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Einleitung. 


Au ich Tom Studium der alten Texte &u8g:obend im 
Sommer 1910 bei einem gaoz kurzes Äsieotbalte io Ceseoa 
2 um erstenmal Materul aus der lebeodes Mundart sammeltef 
seliv'ebte mir dabei nocb kein umriesenes epracbgeo^apbi* 
sebee Ziel TOr. Ich batte auch keinen yorbereitetes Fragebogen 
mitgebra^t» Bondern sollte und konnte bei der Beeebränktbeit 
meiser Zeit nur durch reraebiedene Stichproben oise uogefälire 
Vorstellung TOn den hentigeu lautltcben VerhältnisBen gevinncn. 
Die mancherlei interessaaten Angaben, die idi dabei erhielt, 
ließen indes den Wunscb io mir rege werden» mir ausfübr- 
lieberes Material ans den wiebtigstea Orten der Bomagna au 
verschaffen. Im Winter 1911/19 iMt eich mir daan Qelegen- 
beit, in Floreos im Verkehr mit romagnoliseben Studenten mieh 
Uber deren Mundart in großen Zügen zu oriontiereo. Auf der 
Heimreise machte ich in Forll die persönliche Bekam)tsclia^t 
des Arztes Aldo SpallIcci, mit dem ich bereits io schriftUohem 
Verkehr gestanden und aus dessen Oedlchten in Forliuoser 
Mundart ich bereits manche Aufklärung gesdiüpft hatte. Diese 
Bekanntschaft, die in der Felge zur Freuod schalt wurde, war 
lur meine ferneren romagnolischen Dialektstudien Toa der aller* 
größten Bedeutung, denn Spallicci gab mir nicht nur selbst 
bereitwilligst jede erdenkliche Auskunft tiber deine Mimdart 
und ging &uf alle meine Absichten in der TcrsUadnisroUelen 
Weise ein, sondern ebnete mir mit seiuen großen Beziehnogen 
Im ganzen Laude durch Empfehlungen und BatschUtge alle 
Woge auf meinen sp&tercu Stndieareisen. Dafür sei ihm an 
dieser Stelle mein herzlichster Dank ausgesprochen. 
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K&chdem icli erkftnnt hatt«^ wia das geographiscUa Neben« 
einander ron Dialektformon aus den versehiedensten Orten Uber 
das historiecke Nacbeiuander die wichtigsten AufsciilUsse geben 
nnd se aur ToUwertigen SrgSnauRg meines JiiBtorUekeu Mate* 
rials aus den alten Texten worden kennte, stellte ich Tor^er 
n&chsten Studienreise einen Fragebogen ftlr die Lautlehre zu- 
sammen, wie sie mir aus Mussafias Darstellung der romagne« 
liechen Mundart (Wien 1871) und meinen alten Texten bekannt 
war. Dabei wnrde in erster Linie der betonte Vokalisiuus be* 
rUcksichtigt, der die interessantesten Erscheinungen and größten 
Differenzierungen von Ort zn Ort auf weist, während im unbe¬ 
tonten die Unterschiede innerhalb der Romagna, im Eonsooan' 
tistnus die Abweichungen vom übrigen Osten Nordltaliens ge* 
ringer sind. An diesem Fragebogen wurde in der Folge nicht 
unverändert festgebalten. Er sollte ja nur volkstümliche Wörter 
enthalten und es zeigte sich bald, daß dasselbe Wort nicht 
überall in derselben Entspreebung oder in volkstUmlickor Form 
gebräuchlicit war. So wurden nach Bedarf oeue Beispiele ein¬ 
geschaltet, einzelne aber auch gestrichen. Im gamseu wuelis 
die Zahl der Beispiele mit der Zeit und inblgo der gemachten 
Erfahrung immer mehr an. Daß damit auclj Zeitaufwand und 
Mühe für die Aufaabme einer Mundart Anwuchs, ist selbstver¬ 
ständlich. Ich glaubte aber im Interesse der Verläßlichkeit 
meiner Darstelluog eher geographische als sachliche Einschrän¬ 
kungen machen zu dürfen. Immer]lin war es meine Absicht, 
eine möglichst große Anzalil von Orten in der Ebene nicht 
nur in der eigentlichen Romagna, sondern auch in den nörd¬ 
lichen und nordwestlichen Grenzgebieten gegen das Ferrare- 
sische und Bolognesiscbe hin, sodann im Süden and Südosten 
anf dem Apennin im Übergang zum Toskanischeu und Maixhi- 
gianischen zu besuchen. 

Zum erstenmal madite ich mich in den Monaten März 
und April 1912 systematisch an die Arbeit und sammelte 
hlaterinl aus den Orten Portoma^iore b Imola (ancb contado), 
Faenza, Lago, Forll, Oastigliono di Ravenna, Oesena, Rimini, 
S. Marino, Pesaro und Urbino, wobei «im Anschluß an den 
Fragebogen auch die Formenlehre durcli Abfragen der regel- 


* Ober doMen Uuodert mycIiIbq s|»ll»r elae eelbatdadif« Skiwe, vgl. die 
Bibliogrepbie in I, 8,14. 
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mäßigen und unregeloäßigeQ Koojugaüoo borückaicbligt wurde, 
Wie groß di© ScKwierigkeiten und Felderquellea b« solclien 
raUüdUchen Aufnabineii sind, mußte ich trot£ mwnes phonc- 
ti©cK gut geschulten Ohves bald erkeuuea. Da ich allein reiste» 
ontbebrt« ich der an sicli wünschenswerten Kontrolle eines 
FachkoUegeu. Wo es anging, trachtete ich, meine Wcirtar in 
Gegenwart von mehreren Einheimiachen ahzufragen, aber dies 
war nidit iroioer su eri^eldjen. So sah ich mich schon nach 
einigen Wochen nach einer oberflächlichen Sichtung d« Mate- 
ritds veranlaßt, nur Kontrolle und ErgÄozung desselben die 
genannten Orte nocl» einmal aufausüchen und mir hoi denselben 
und andei-ou Dialektspredier» Bat zu erholen. Es zeigte sich 
ja nna, daß nach längerem zeitlichen Zwischenraum das Ohr 
für Lautsdiatlierungen empfänglich wurde, die ihm aottngUch 
entgangen waren, nnd daß ich hd üfter wiederkebremden 
suchen moine Aufmerksamkeit auf die verschiedensten Erschei¬ 
nungen richten lernte. Als ich den Sommer* 1912 in Riccion© 
verbrachte, henlltzte ich den Aufenthalt zur Untersuchung d« 
dortigen Mundart, zu einem Ausflug nach Jlisano und zur Nach¬ 
prüfung und Ergänzung meines Stoffes aus anderen Orten wie 
Kimini, CastigUone di Eavenua, Imola. Der nächste Sommer 
Bsh mich abermals auf einer Studienreise in der Rotnagna» wo¬ 
bei Raveima (Stadt und Land), ForÜ, Dovie, w Uh mitmebem 
freunde Spslücci weüte, fUaiw und Biemone besuche wtadj». 

Trotz wiederholter Aufenthalte an deneelhec Ort« und 
verschiedontUcher Nachprüfung des gewonnenen Materials war 
auf dem Wege des luündUcheu Abfrsgeue in manchen Punkten. 
keine vülUgo phoaetisclie Sicherheit au erreichen. Dies galt 
namentlich für die so überaus leinen Unterscldede im betonten 
Vckalismus, aber aucli noch in tnauch anderer Hinsicht. Wer 
je DialekUufuahmeu im fremdon Lande gemacht hat, wird die 
mir erwachsenen Schwierigkeiten ohneweiters ermessen, ohne 
daß ich das zu wiederholen brauche, waeichin der Einleitung 
au meinen ,Uömagnoli8cben Mundarten, Sprachprohen m phooe^ 
tischerXranskripÜon anf Grund phcnographiecher Aufi^men , 

Sph. 181/2, darüber gesagt habe. Ich sah mich nämbch 
S^luSÄ gezwungen, suv Verwendung des PhonographeD, der 
mir zu diesem Zwecke nebst einer g«^en Auerli^üng von 

derPhoDOgramm-Archivs-KommiBsion bereitwillig sur Vereng 
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l^sleUt mirde, peinft Zuflucht zu oeliaien. Ober den Vorgang 
b«i dCD AufnahmOD, die mir eben großen Teil meiner Normal* 
vSrter in Sätzen verarbeitet nebst anderen Texten lieferten, 
sowie die Vorteile und phonetischen Ergebnisse der Benutzung 
des Phonographen vergleiche man die eben erwähnte Arbeit. 

Nun glaubte id» ondlich io der Lage su sein, mit Hilfo 
des Phonographen und der bis daJiin gesammelten Erfahrungen 
mein Programm in seiner gauaon geographiadien Auadehanng 
verwirhlichea su hönnen, Anfang Juli 1914 begab ich mich 
in die Romagna und in den folgenden vier Wochen kam eine 
ganae Reihe von Aufnahmen Qber die Mondartoa von Imola, 
Faensa, Forli, Meldola, Coccolia, Ravenna (Stadt), Cesena, 
S. Arcangelo, Rimini und Morciano zustande, womit die Er* 
^ausg und Nachprüfung meines mündlich abgefragtea Wort¬ 
schatzes Hand in Hand ging. 

Da swang mich mitten in der besten Arbeit am 4. Angust 
der Anshruch des europäischen Krieges sum pl6«lidica Ab¬ 
bruch meiner Studienreise. Zunächst dadite ich, in absehbarer 
Zmt den Faden wieder aufoebmoii und die geographische Ab¬ 
rundung meiner Studien doch noch erreichen zu könneu. Wie 
sich aber die Weltereignisse entwickelten, mußte ich bald fUr 
unabsehbar© Zeit, wenn nicht für immer, darauf veraiebten. 
Mein Untornehmeo war auf halbem Wege stehen geblieben. 
Sollte ich aber deshalb das bereits gewonnene Material dau¬ 
ernd brachliegen lassen Niclit ohne einige Bedenken ent¬ 
schloß ich mich, es dennoch, so gut es ging, za verwerten. 
Diese Bedenken richteten sich dabei nicht so sehr gegen die 
ÜnvolUuindigkeit der wo, veräffentlichenden Arbeit in geogra¬ 
phischer Hinsicht, als gegen die Ungleichmäßigkeit des zn vei*- 
arbeilenden Stoffes aus den verschiedenen Orten. Besonders 
scbmei'sUch empfand ich, daß ich die Orte des contadc von 
Cesena, in deren alter Mundart der Pulon Matt abgefaßt ist, 
nicht mehr batte besuchen können. Am sichersten und voll¬ 
ständigsten wai’ meine Kenntnis des Dialekts von Forli, wo 
ich mich am öftesten und längstens aufgebalten und dni ch die 
unsebätsbare UnterstQCzuog Spalllccis und seiner Freunde, zum 
Teile auch durch di© Lektüre seiner recht gut transkribierten 
Dialektgedichte, wie zuletzt durch eine ganze Aoeahl besonders 
guter phonograpbischer Anfnal)men einen sehr guten Einblick 
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in deE Chwftkter d«r Mundart erhalten halte. Von dieser 
Maadart war mein Wort- und Formenschata am roichhalügsten 
und eie ateht daher im Mittelpunkt meiner DarErtellupg. Sehr 
gut, weil mehna&ls überprüft und erweitert und «uletzt noch 
durch phonogr&phische Aufnahmen geetUtet, ist auch mein Ma¬ 
terial aus Imola, Ravenna, Faenaa, Ceaena, Rimiui, ferner das 
wiederholt und während längerer Aufenthalte nachkontrollierte, 
wenn auch nicht mehr phonographierte von Casliglione di Ra¬ 
venna und Riccione, Auch daa bloß anläßlich und durch phono- 
graphische Aufuahmen in Meldola, Coccolia, S- Arcan^o und 
Morciano gewonnene Material ist phonetisch aurerläßlich. Im 
übrigen aber muß ich darauf hinwwsen, daß mein Wortschats 
aus Lugo, S. Marino, Teearo und Urhino nur währeod der Stn- 
dienreise im Frühjahre 1912, da allerdings nach einem gewissen 
Zeitraum aum aweiten Male und hei Terachiedenen Sprechern 
ahgefragt worden ist. Zu den dort beabsichtigten pbooogra* 
phischen Aufnahmen kam es aus dem oben erwähnten Grunde 
nicht mehr. Die Beispiele aoa den letatere® drei Orten wurden 
als Greuzmundarten entsutomend in den synthetischen Ab¬ 
schnitten der Arbeit in Fußnoten aogefnhrt, während Lugo 
den gebührenden Plata unter den Hauptmundarten einnimmt, 
anmal ea trotz der nicht mehr erreichbaren Nachkon^le and 
Ergänaung keine ins Gewicht beenden phonettedmn Uagsoauig- 
keiten anfw^. Ferner woken die Bei^iele aus Imol» 

Udo, S-Lncia-Dovia, Ravenna contado, Misauo nnr je einmar 
abgefragt, trotzdem aber vergleichsweise angefübri, mit Ana- 
nahme derer aus dem letzteren Orte, die nur gelegentlich an- 
merkuQgswcise Borucksiciitigung finden. Diese Angaben glaub« 
ich anr BcurteUung der VerlaßUchkedt meines Materials machra 
au rotisBen, da ich eben nicht mehr in der Lage war, es für 
Mle Orte in gleicher Weise nachssuprUfen und au vervoUstän- 

^^’ln der Anewabl der Sprecher mußte ich mich nach der 
sich bietenden Öolegeuheit richten. Dabei war die UntMStUtzuog 
durch Spallicci ausschlaggebend, Eaoptsächlich durch ihn ge- 
»»Ml ich für mems Zweck» in «retcr Linie junge Leute wenig 
unter oder Uber 20 Jahren, nur in einneloen FkUen etwas dar¬ 
über hinan» in den Dreißigern, also im gansen 
Generation io nemlich großer Einheiüichkeit. Man Stoff i« 
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älso ln dieser Einsicht nur aus einer Ältersscliicht herausge- 
fdfien. Die Spraclxe der älteren Leute blieb (mit Aasnabme 
Tonimola conUde, Pesaro vmdXJrbino) uaberUclcaichtigt, scheint 
übrigens keine wesentlicben Abweiehun^n aufauweiseu. 

Ad demselben ^rbßeren Orte kommen oh uidit unbeträckt* 
liehe Versebiederheiten awischen einzelnen Stadtteilen vor, wie 
2 . B. in Forll zwischen dem borge SchijvonU nnd der übrigen 
Stadt oder in Rimini gegenüber den Teilen der Stadt, wo die 
seefahrende Bevölkerung wohnt. Auch damit kann ich nicht 
aufwarten, von eiiBolnen Angaben, die mir gemacht wurden 
und die ich wiedergebe, abgesehen. Um auf Verschiedenheiten 
an demselben Oite einzugeben und dem gesamten Wortschätze 
und allen Besonderheiten der einzelnen Untermnodarten gereclil 
811 werden, dazu fehlte es mir, dem Dialektfremden, an Zeit 
und Gelegenheit. Da mögen die Einheimischen naclihelfen und 
io dieser Hinsicht meine Arbeit ansbauen. 

Wie sich die Umstände gestaltet haben, kann Ich also 
mit meiner Darstellung kein vollständiges Bild der Abstufung 
Ton Ort zu Ort, kein Uber die ganze Romagna und die Nach* 
barsebah ringsem ausgeb reiteles feinmaschiges Nets von unter¬ 
suchten Uniermundarten geben, ich kann keine Lautkaiien 
aeichnen und Dlalektgremen interpretieren, sondern nur aus 
der Ftüle der romagnolischen Mundarten herausgegrilTene Stich¬ 
proben bietoo. Trotzdem glaubte ich nicht verzichten zu müssen 
auf den Versuch, aus dem geographischen Nebeneinander der 
Laute, selbst angesichts des Fehlens mancher Zwischenglieder, 
einen Einblick in das zeitliche Nacheioazider, In die Entwiek- 
Inngsgcachichte, zu erlangen. Nur mußte ich den Blick auf 
höhere Einhmten der Entwicklung richten, Uber mein engeres 
Gebiet hlnausgrelfen and die großen Zusammenhänge mit den 
Nachbargebieten untersuchen. Zu diesem Zwecke zog ich in 
der Synthese die Monographien über die NachbannuodarCen ln 
den Boreich meiner Betrachtungen und glaube auf diese Weise 
doch manches oUtzliche Ergebnis erreicht zu haheo. Man ver¬ 
gleiche in dieser Hinsicht z. B. die Erwägungen über die Gel¬ 
tung von r, I >f- Koiu. als nicht silhenschlleßend ui der Emilla und 
Bomagna (1. i-^), Uber die Dehnnng von *m* (4. c), und anderes. 

Beispiele aus modernen Dialekttexten (durch [ ] gekenn¬ 
zeichnet, aber der EinheitUchkoit halber phonetisch transkri* 
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bierl) wurden in geringem Umfengo äut Ergänsung der auf 
plionetißchem Wege ge^fonnooen herangesogen, und «w&r baupt- 
sÄchUcU dort; wo es au! feine phonetische Schattierungen nicht 
ankam, also z. B. hoi den unbetonten Vokalen. 

Da die feinen Differeuaieruugen der einselnen Mundarten 
fast nur den betonten Vükalismns betreffen > so wurden Tom 
unbetonten angefangen ^ur mehr die Beispiele aus Forli sTBte- 
matisch ausgohreitet, im übrigen ^kher vorkommende Abww- 
chnngen andrer Orto im synthetischen Teile und in Anmer¬ 
kungen erwähnt Daa Jinratesiehen der Beispiele und Ergeb¬ 
nisse aus der Untersuchung der alten Texte (1) ist durch die¬ 
selbe Paragraphierucg erleichtert. 

Wenn ich mir nun auch nach dem oben Auseiaanderge- 
setalon der UnTollst&ndigkeit und Mängel meiner Arbeit be¬ 
wußt bin, so glaube ich dennoch, damit einen brauchbaren 
Beitrag zur Kenntnis der romagnolischen Mundarten liefern su 
kennen. 

StraBbnrg i. E., im iToTember 1917. 


Dp. Friedrich Schurr. 
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Die uxLtersuchten Mundarten: 

I. a Imola, St&dt mit S3.148 Einwohnern, Distrikt Imola, Pro¬ 
vinz Bologrna, Bahn Bologna—Ancona. 

l.c. KB ImoU ecntado (S. Froaparo d’Imola, wenige Kilometer 
nördlich der Stadt). 

L. » Lugo, Stadt mit 27.244 E.» Distrikt Logo, Provinz Ra¬ 
venna, Bahn Oastelbolognese^-^Bavenna nnd Lugo—Lavez- 
zola. 

Fa. B Faenaa, Stadt mit 39.767 £., Distrikt Faenza, Provinz 
Ravenna, Bahn Bologna—Ancona nnd Faenaa—Florenz. 

Fe. B Forli, Stadt mit 44.521 E., Distrikt ts^, Provinz Baho 
Bologna—Ancona. 

SL.-B. B S. Lucia bei Dovia, bezw. vereinzelte Häuser zwi¬ 
schen beiden Ortechaiten, etwa 10 km oberhalb Fo. im 
Tale des Hubbi. 

Jte. B Meldola amRonco, 7027 E., Distiikt and Provinz Forli. 

Co. »** Coccolia, kleiner Ort in der Provinz Havanna, halbwegs 
zwischen Ravenna und Forli. 

Ba. = Ravenna, Stadt mit 63.564 E., Distrikt und Provinze, 
Bahn Ferrara—Rimini und Ravenna—Oastelbologoese. 

Ba.c. = Ravenna contado. 

Ca.IU. » Oastiglione di Ravenna, kleiner Ort am Savio, süd¬ 
lich von Ra. 

Ce. » Oesena, Stadt mit 42.609 E., Distrikt oo, Provinz Forli, 
Bahn Bologna—Ancona, an Flusse Savio. 

SA. A 8. Arcaogelo, Stadt mit 9666 E., Distr. Eimini, Provinz 
Forli, nahe der Bahn Bologna—Ancona, 

Ui. B Rimini, an der MUuduug der Mareochia, 45.599 E., Di- 
Etrikt r^, Provinz Forli, Bahn Bologna—Ancona nnd Rimini 
— Ferrara. 

Ro. B Biccione, kleiner Ort an der Küste, 9 km sUdCztlich 
von Hi. 
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Ho. K Mord&no, Qemohide mit 2202 eiw& 10 km la&doin« 
wftrta Yon CaCtoUcä, Distrikt Eiiaini, ProviQz Fori). 

S. Marino, Stadt mit 3000 E.i auf dem Monte Titano, ningebeii 
Yon den ProTinseu Porli, Pesai-o und ürbino. 

KUano, Gemeinde mit 3464 E., otw&s landeinw&rts Yon Ko. 

Pcaaro, Stadt mit 24.333 E., an der Fogliam Undung, Distrikt <n.>, 
Provinz Peearo und Urbino. 

Drbino, Stadt mit 18.244 E., Distrikt <nj, Provioa Peearo und 
Urbino. 

Die Lago dieser Orte sei auch noch durch lelgeade Kartensküse 
veranschau lieht: 



Sie ftuellen. 
a) phonetiscLo: 

FUr das ganze Gebiet^ meine liomagoolischen Mundarten, 
Spraehproben in phonetischer Traoakription aul Grund 


• Für I., L., Ee- unä C«. rgl aoeh äie pboMtiieb tftnskribierteo T«rt* 

bei C. Batüaü. Teeti dUlMiaU itaÜtni, Bb, IL, S, 17S—187. 


IS 
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phonogrÄphischer Aufiiabjaeo, Siöurgster. Uer pLil.*bi8t, 
Kl., iSl.Bd., 2. Abb., Wien 3917, aitiört Sph. 181/2 (vor* 
dem Phonographen gesprochen haben die iin folgenden mit 
• bezeichneten Personen), dann im einaeliion die Sprecher, 
denen mUadlidt Material abgefragt wurde, und »war fUr 

I. Amedeo Tarabusi (17 Jahre), kaufmänn. Angostolltor, Lelio 
Baroneini (19), ReaUchUlcr, »Ugo Kalco (17), Kealscbülor, 
Brnesto Utili (etwa 40), Gcscbattsinbabor, seit knrzer Zeit 
in Fo.; 

I.C. Bedeschi (etwa 50), Arbeiter in der ZncVerfabrik, aus 
S. Prospero d’Tmola; 

L. ein Waisenknabe, dessen Name mir entfallen, Gaido Briid 
(Anfangs der 30), Beamter, seit kurser Zeit in Bologna; 

Fa. »Domenico Marri (21), Student der Philologe, zum Teil 
unter Mitwirkung anderer Faeotiner; 

Fo. Dr. Aldo Spallicci (26), Arzt und Dialektdißhter, *Nullo 
Bovelacci (26), Student der Bodenkultur, •Aurelio Geilini 
{18Vt)j Mario Garaviai (19), Montanari (19), Realscböler; 

SIj.D. Bruder und Schwester ixa Alter 7on 12—15 Jahren, 
deren Karne mir ontfallen; 

Me. »Mario Maldini (20), Realschüler; 

Co. »Angolo Ci'etosi (21), Buchhalter; 

Ra. Sanü Muratori (40), Gymnasialprofessor, Direktor der Bi- 
bboleca classenso, »Paolo Poletti (So), Rechtsanwalt; 

Ra.c. eine KolonenCamiUe; 

Cd. Ra. Isotta Oervasi (21), Studentin der Medizin und dereu 
Familie; 

Ce. Bazsocchi (Mitte $0), Bibliothekar an der Malates^ana, 
Enrico Biondi (21), Student, Ida Belletti (21), Studentin 
der Philologie, Gino Turebi (17), Schüler, “Edoardo Cec- 
carelli (S2), VolksschuUeitar, seit 1 Jahr in F«-; 

84. “Dario Casali (21), Buchhalter; 

RI. Giacomo Donati (25), MittclschuUehrer und seine Schwe¬ 
ster Clarice Donati (Anfang 20), Schneiderin, Giovanni 
Angelini (Anfang 20), Student der Rechte, »Benso Becca 
(20), Student und Journalist; 

Bo. Ida Pari (14), Cesare Angelini (Mitte 30), Fischer; 

Mo. »Matteo (Ihigi (19Vi)» Realschüler; 
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S. BlftFioo OtUviano Kossi (Anbng 90), Student; 

Hläftno dis F»mi(ie des Bsuerti Domenieo Tslacci; 

Pssfti’O Odosrdo Oianssnti (6S), seiaorsoit ScbuliuiAcher, später 
erblmdet. jst«t Dulektdichtsr, gsn&nnt ,Pssqaabi\*, und 
seins Fr&u; 

Urbino Giamb&ttista Vecclnotd (gejsß 70), ProEessor, Nino 
Gattamorta (etwa 16), Schüler. 

b) Text«: 

Fa. G. CaDtogalli, Cinquanta sonetti in dialstlo faontino, Faensa 
1908. 

Fo. A. Spallicd, Rum^na, cinquanta senetti in dialstlo forli* 
vsse, Forli ohne Jalir. 

A. SpalHcci, I campiuu ’d FurU, 10 Sonette, Forli 1910. 

A. Spallicoi, La ca?4iA dagli aoSlI, GenoTa 1912. 

Bfl, E, Gubsrd, Caea Micobsri, due atti oomiei ln dialetto ra* 
vonnats, KaTsnoa 1911. 

Oe. Einzelne Sonette und andere Gedichte, rerstrent in den 
Zeitungen: Lo specchio 1681, Nr. 27, 82; 1882, Nr. 1; II 
Cittadino 1890, Nr. 7, 36, 39; 1891, Nr. 2, lOj 1899, Nr. 6; 
1903, Nr. 62} 1892, Nr. 40; 1896, Nr. 16; Don Macrobio 
1884, Nr. 10; LTride 1889, Nr. 2, 3, i. , 

Ei* Fegli Tolanä roa G. Vilia. ^ - 

S. Matlüo Foglio volante ‘«'on Pietro Rossi. 

Fssaro 0, Giaaisanti, Lo fasqualonddl, poesie in vornaw^o, 
pesarese, Peearo 1911. 

I'rblno L. Kardini, La Bfombolona, racconto dcl secolo , 
versi in dialetto urhioate, Urbino 19U. 

Daau die Texte bei Biondelli und I'apanti und A. Leo* 
pardi, Sub leffinine fagl, CittÄ di Castollo 1887, mit Proben 
anx Pesaro, Urbino uud den ■fficlitlfaten marebigianischen 
Mundarten. 

Zur Bibliographie rgl. Ira übrigen Bd. 1, S. 11 ff. 
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14 , ' l'ri«dricU SeliQrr., 


Die Transkription, 

Id Verweitdudg koxnmon fol^eudo Zeidion: 

1. für 6it Tokdd: 

I n u 

o 

l 0 

. « ? 
a a ä a 

P&Tu ist 2 a bemerken: i and u smd dio broIUn Laute (vfl. 

MxUtir), i der bajr.'Osterr. Vokal, ä äbnlich mit kaum 
merklieb vor^chobener Zuagesstelluog, a du niedriger Hinter* 
2 UQgoQTokaI> cntspreebend rumfioisoli ä. Im Übriges verden 
die UDgerundetes Hiaterzungesvokale durch die Mitteleuagen* 
Tokale durch *' gekennAeichuet, während ** in der o*Reihc eine 
gass leichte Vorsehlebnng der Zunge bedeutet, a ist der iien- 
trale Laut, oft etwas dunkler. 

Unbetont ist e ein MitteleungenTokel schlaffer Artikula¬ 
tion, 6 entspred^end offener, noch offener und weiter Junten 
artikuliert p und i>. Ein kaum angedeuteter redusiertar Bestand* 
teil eines Ulkenden Diphthongen ist dagegen ^ ein labialer 
Gleitrokal. 

Vollständige Kasallerung eines Vokals wird durch un* 
yollständige durch die kaum merkliche Hasalität der unbe* 
tonten Vclcale meist gar nicht henelchnet. 

Die Länge wird durch | hinter dem Vokabeicheo; Kurze 
und fester Anschluß (vgl. Jespersen LL, der Phonetik 13. o) 
durch : ausgedrUckt. MitCeJlanger Vokal bleibt uubezeichnet. 

2. töi die Konsonanten: 

Verschlußlaute: l, b, jpj d, b, t; g, g, h-y 
Ä i ^ ff - 




in 


Boni^oiiieh« D(Al«kwniäiQa. 
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Dau«rUiitd: v, d, /, /j U3, tf, «?; 5, i •, «; 

4 C i; L“ii h ^, — h % — h -; 

- f. m, V, -} n, ti, J, v; ^ - 9; 4 j 

ß, fl, — i. 

Dio It^dnfolge ist dabei: stimmLafte fortis, stjmmg:lei- 
teade fortU (Jespersen 1. <2. 6. u), stimmlose leats, etlmmlose 
fortis, da Frakturbuchstabea StimmgleiteQ im Auslaut, kleme 
kocb^stoUte Zeichen stimmloser L&ute aber die stiinmlose Jenis 
boseichuen. Durch ° Uber oder unter einem Kousonanten wird 
dessen Stimialosigkeit ausgedrUckt. 

Sonst ist noch an bemerken:, f sind prhpalatale Vorder' 
eangeoverschluOlautc, ^ g poetdentale Engelaute mit RjUeobn- 
düng (ohne VcrschluBelemeati), /, s stehen »wischen den ge- 
wühnlicben s- und j'Lauten, f, ii sind präpalatal (f dagegen 
ist ein Zungen*r mit bloßer Engenbildong, ohne VibratloD), ^ 
ist velar, ffi bilabiodental, u> büabiali i eia wenig velar (mit 
leichter ZurUcksiehaog der Znoge). 

Die Länge eines Konsonanten wird durch Verdoppelung 
bcaelchnet. 

Kleine, hochgestellte Zeichen bedeuten ganz allgem^n 
(auch bei den Vokalen) Schwäche der Artikulation. 

Für eine genauere Boscbreibung der ArtikalaCioa Tgl. 
Bomaguolische Unadarcen, Sph. 182/3, S. 16 £t. 

.'A r 

Betonte Vokale, 

a) Paroxytona. 

1. Offene Silbe. 

L 11 o 

(Muss. §11, 3, 8). 

l.s c*. 

•are: /«», nipüe*; -atn: -ata: 

pl. ttrdi, ; »täte: « eaUle (vgl. 8.1), 

timsW; sonst: « grembiale (vgl. 

12. li); 1. eg., vel, hfj = laso, 3. sg. ind., bjVw 

* hiada (REW U60), drt, pe^ägt, krtfva ^ 





l'riedrKh Sckflrr. 1.1( 

(t^. 13. 4t, Anm. 3); ss clnare mit Obertrag:nDg des 
Umlauts auB dem pl. (vgl. b. u). 

Vor r, l + Eons. *): b^rbo, shtfi'pv, « largo, kefrnv, 

^ giß^riv 8. sg> and., 3. ag. ind., ttUx « altro 

(vgl. 13. ift), ^hX9 ssi aalvo adj.; Ay/s » calcio (pl. 

mit ilberCraguDg des Uralaata mm dem pl. (vgl. 5. ai). 

I.C.: v^\, hrffo; ^ior usw. 

L.i 9 . 

•are: mvA^ fi ; «atu: tl^, ; *tate i i»rilf ^ sonst; 

siivpt, %pst 1. eg., vef, tr^ö; imbotje^ imbriaco (vgl. 9. i), 

pfidvi. ^ 

Vor r, l 4- Kons,: ktran, gtofx* 1. eg., »It, kfV, 

(vgl. 13. ts), fnflvD, k$l£. 

Fa.: s*. 

•ars: /«*, moßef ; -atn: stt*, h)^te ^; .ata: st^dv, fa>^U^dp, hri- 
gfd», pl.: rte'di, h>^Mi, =» villaaie (au KBW 

1100); -täte: wts*, zitd, hw^ttf, unsste*; soDSt: se*f, 

itnp^rv 3. eg. ind., v^, la St^va « la chiave, s^ » 
scbiaTO, (vgl. oben I.), l^w 3. sg, !nd., k^oo 8. eg. 

ind,, * ape, /e*w, pefgv 8. sg. iud., (’gl* 

p^dpi, me^dcv, kefvTV! df a dado hat den Vokal aus den ’ 
pi. (vgl. 5. ii). 

Vor V, l 4 Koos.: hefrhv, ektfipv, k^iiv, girtfrdv 3. ag. 
ind. und 3. imp., U^t\ Je^mv, As'/t, 

3. sg. ind., ptffk, hiffh ^ balbo, ae'^rv b ealvo adj., s^hm 
3. 8g. ind., (s. 13. a), k^}e. 

Fo.:e'. 

•ais *. /«', mvM ; «atu: std, kn^ ; «ata: ste'do, fat^dn, hri- 
g^dp, etfef ; pl.: siffdi, h>Qi^di ; «late: iyat^ (vgl. 9. i), eit^, 
hwjt^, unsii^l sonst: «ei, «tine'f, mel, irj^pefro 3, sg. ind., 
vufx, v(f\, lo bj^w (vgl. oben I.), ie*iw 3. sg. 

ind., *$ kffxt » in capo, imbpry<f^ (anob imborjf^, vgl 5, m), 
pfgo 3. sg. ind,, ds*b, (weniger gebräuchlich als ba\h, 1. n), 


‘ Dft 4ch in diMVr &t«lluog die TonrokAle genau w m« io ofTanor 511b# 
Torhaltas (vgl. 1 . lai), werden die einecbiSfigeo B^api«l# aoeli et#t* mit 
denen der offenen Silbe eueammengeetellt 
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Tne^dtft Pfiegemutt^r der Fiüdelkinder (eonet m^amo, s, 4. u), 
k^vrv. 

Vor r, l + Kons.: Se'j’iv, sk^jyv, ffue^i^dv 3. eg, ind, nnd 
2 . imp., = dftfdo (nicbt rolkslündioh), be^j^ 

Gotreidoscbolier (REW 952), ec»^eo 3. sg. ind., «Vf, äsV*, 
«i'sfee'Wn 8, 8g. ind., «e'ftn? 3. eg- ind,, e'im (7gl. 

J2.«), «'fs (< •sftlce, 7gl. Elnf.* S. lll und Mitt. Rum. InsL 
S. 4, aber sucii 9. i); ki|« a uolcio (pi. meist im 
pl. gebraucht, daher aue dlsssu sn erklftren. Durch Über* 
tragnng aas dem pl. snn&cbst *kefs wie iu L, daan dnrcb 
Aanlogie nach 5. i4 ein neuer pl. der abermals auf den 
8g. übertragen wurde (Tg). Matt, chdis nnd chils). 

8L.-D.: 

•täte: Jevritg'; sonst: «a'I, b bado und b pace 

(rgl, &. si), flrt'f, n^'w * nave, ra'w> « rapa, 
k^*t>rv, ma*pnv » magre; 1. sg. ind. bat dea Vokal 

ans 2. 8g. (Tg). 5. ii). 

Vorr, 1 + K 011 S.! Ä?*r5», ytc^*rdo 3. eg. ind., kaytv, 
ka% a‘}tvc, p^}kj auch hier uA %i7e = un calcio wie 
in Po.‘ 

He.: «* (der zweite Beetendtei) hier flüchtiger),’ 

•are: /«% ««<«•, knippr^, pogtfr 4- Vofc.j -atn: M, . 

•ata; pjvtfi^do-, 'tat«: iit«*, eäe*; sonst: bje^ (a 0 . Z),- 
fc«*w 5. 8g. ind.; 

Vor r, I + Kons.! h«*r6t», gu-e^rdn 3. 8g. ind. und 2. imp,, 

fee^rrt», 

Co.: f. 

•are: mvut'% Mg*, *■ veudemmiore; -atu: t>r»V, 

-ata, pl.: bujf*di (Tgl. 0 . Pa.); -täte: ivitf, r<V; 
sonst: hji^w (s. 0 .1,), 

Vor r, f + Kons.: bf^i'lru, gtc(?i do 2. eg. imp., 

VH, 

Ka.5 e*. 

•are: fe*, m/iKf-, «atn: «ft*; •täte: s'iW, knrft^', vt/fe»; 

sonst: »«*[, b^\ « bado (rgl. aber 5-a), ^ apc, 

(a. 0 .1), Zu c«*r*, /«'•rfftT. 

ff'TTmjr^TT S. lAil'blct VI. 1S9 M. 1. Akk. 2 




18 Priedrjch SohOtr. l l* 

, Vor f; i+ Kona.: hifrhff, 2. irop., Vmp, Äe'f, 

fe«*^ "» CAlcio. 

^ Ba.c.: j*. 

•tftte: hu^ti», uiia$i ^; y#*l * paoe, 

Vor r, ^ + Kens.: fftet^do 8- sg. md., V»*»*», 

«9 calcio. 

Cb.IU.; ?*. 

• mb : -»tu: 9tf, -alft: ÄD?if»t2©; pl. 

Ä»pip»ii} -tote; ftutW*, ««aif*; wast: ttivfi, inips^ 

l- Bg., * P*«e> 

Vor Ty I + Kons.: Vf*», ^'rd« 8, ag. ind., li^*, 

sfft, k^, pf^lk; ?^rtt; fc»Ja — cftlcio (pl ^ erklärt sich 
wie ia Fo. 

Ce.: ä\. 

•are: /ü)> fa>v<Ä|} “atu: ««/fl; -ata: «täte: 

{i^)itd{dff; aber aiid, unaUd s. anUr Oxytona $, i 

and 18. 1 , Aom. 1; soast: «Ält, itieffil, m/fll, 3. ag. iad-, 

völf, küyk (^gl. 3. i), p^i\fP — PÄW, jedoch 

5. u), /flvtf — ape; ßflvff, 8;ä|w (s. o. I.), 3. «g. ind., 

feÄjv/^ 3.8g. ind., dtflb; 2<Vld/»r, fc/«[w7/. 

Vor f'y l + Kons,: J/flriv, flKkfl«?/; 3. sg. ind. nnd 

2. [mp., dfflf* (uiiTOlkaiamlich); kn\jtff, Ar/flitj*, J^U« 

snbat., «äiiftj 3. sg. ind., d\lt, ä\m, ä\tiv, pii\lk, 
adj., S. 8g. ind., bd\if ^ balbo; kils ^ calcio (pl. i^) 

i8ie in Fo. 

Si.: 

-are; mo^^, wnd««»; -atn: rte»; -ata: t^ei^do, bHg^dv-, -Ute: 
i^t^dVy zitä (s. 3.1 und 13.8, Anm. 1); sonat: rtiWl, 

ifpp^TD 8. Bg. ind., v«»(, As«»/o (v^. 3.i Ce,), «fienj, 
lehjp 3. Bg. ind., Vvo 3. sg. ind., dffh, lyz^do, 

Ufdat, fc«*vr». 

Vor r, 1 + Kons.: &8 ^&d, $k(^rp^, gtvi^rdv 3. sg. ind. und 

2, Imp., Äe'fö), de*:* (wenig gebväncbjick), k^nw, se*^ subsl., 

88*^ 3. sg. ind-, fl*^, M*, e*^>v, pe-^A;, adj., eWv» 

3. sg. ind. 


I.IU li 


RomugnoJiKha DiiüekUtodlen. 
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Ri.: fil. 

•are: /«l, »atu: -tAt«: 

i54<s|<&>5 aber «iti, 6npM, ttnwJa} sonst: ««|l, «*«^[1, Mt» 
psl/ü (^gl. 5.ji), viW, k4\fi (5.1, Ce.); 9[w, ^^dv, 

lt\dri, pt\dn, m\dm (cont.); Sfvo « oLiato erklärt »ich durcb 
alten ümUnt jm pl. f. IIC (^ßl* 6« rt)« 

V^r I 4 - Kona.: Mrbtf, <p«M» 3. sg. ind., Ätlrt», ?€|r*, 
^rwD, ss\lt, A-ejtS i^lträ, (anoh rpQ'i). 

Ro.: ej. 

•are: fs\, »in«sj, Avytfl; ’Atn: rtej, ; ‘ata: hof^d\do, pl« 
ÄTjn4[<ia; -täte: h>riul] flonst: «[1, vt% Hfr> (S, i, Ce.), &ij(. 
Tl\ß> (vgK 5. n), h\vn, £e\\>, 

Vor r, l + Kons.: aMff», l- H- > — lardo, 

Z^r* fcelrfw, 6||t, W, = a*^ö» 

Sla.: «|. 

•are: /H, «»M» «täte: aber St'id) aonat 

A«l> (^ßt- 3•’» öe.), Mit (’gl- o «)» «Iw» 

Vor r, Z + Koos.: bf\rhv, gtodirdn 2. ag. imp., 

felip», MiP. 

1.18 f - ; . 

(Maas. §118, 20, 93). . 

I.: f. 

ff\, zfi « cielo, ^ 3. ag-, ^ siepe, S. sg., pl. von 
mietere, ?fa * ueco, 3- ag. ind., prf « pietra, /ret» — 

fabbre, oUg»^ »» allegro. 

Vor r, l + Kona.: &bi>, mftal « tnerlo and fph aa Btam* 
peile, beide früh ajnkopierl, «#«?»>, j>fr‘«« perdo, vejr, 
z^im ö» ceiTO, — nerrg, «?r«o » aervo 1. eg. lud., /v^,k 

I.C.: >9. 

ni«I, j5al, gi in » greTO, «wo; dem gegenüber setatyr«« !• «f« 

? Toreoa, b«w, ee maß entlehnt sein (»gl. aaeh l>rd^> ia 
SA. and 5. ii, l.c.). 

y^j ,. + Kona.: isrlm, aber «<*rue, wahracheinUch eben- 
falls entlehnt (aus der Stndt?). 


so 


Friedrich Schön. 


t' 

nA, f9\, 9rü 3. tpy M !• H (' < “ 

übertragen aus S- ag,, 5. i»). ®3‘ 

^ (il wie in *a), prf, 

Lehnwörter der Literatnrepracbe mit *e übernommen (vgl. 

Vor V, i + Kone.: arbn, P“* — 

(i wie in efti), fvilt. 

Fa.i ^ 

m«I /fl, 9 ^ 3. eg., w — siero, hm, Z. eg. pl, pu«pb = 
possiede Bnebwort, pr^o 3. eg. ind., pfp, ffvot * febbre, 
«( und «0 wie in L .5 w « aiep« hat i < ie ane 
dem pl. Uberlrageo, also ein indirekter Uberreel doe Um¬ 
lauts im f. pL lU [vgl 6 .ie, Matt. e\T(a) und 8 öv(a)]. 

Vor r, I + Kone.: p-hv, pl. mtn\, mp-dv,p 9 T* 1. eg- ind., 
ifi'i, vfje, r?rwtt, »pttV 1 . eg- ind., ßfli. 

Fo.! bei schnellerem Tempo oder Tonlosigkeit 9 . 

m% fA (eohriftspracblicb), 99 % W» “ amnletto, «‘w, 

3. 9 g., ji., pwf’b s, 0 . Fa, 3. eg. ind., fA^-o, 
vl^gof, zü und eig wie in L., deegleichen S&P*xs^ S. Pie(t)ro 
nod ffriv, » prete], en letzterem IG §§ 8 S, 206, Gr. 
I» $58- 

Vor »v ^ + Kone.: 9 ‘yhv, pl. 9 ’tf, «npVoI, «i^rdv, 

pe’t* 1 . eg. ind., oder epVwo, oder nfU-u^, 

vftfvm, 89 kf * aervo 1 . ag. ind., Jv 9 % 

Sli.-D.: e*. 

mf'l, fA jedoch 5.«), 

pY^,f^vrv, aber sd, e* 9 , <?»■»» wie in Fo. 

Vor V, 1 + Kone.: fV^, Wry>\, rf'H piV — perdo 
wie in L-, ^ 

He.: ^ 

mA, fr», «ißb 3. ag. pl., pjf, /tfwv. 

Vor r, l + Kone.: pl., m^\, /ufji 

Co.: 9 ^ (beaw, 9 wie in Fo.). 

nfl, wf’b 3- ag. pl., pr^yfAfvi P'v meiet tcnscbwach. 

Vor r, I + Kone,: f'v> pl., /vf% 


i.n 
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Ba.: 9 (mit «ic«* gewisaen Nwgutig gegen 9 * hin). 
mf\, (echriftsprachliGli), trj}, h'fo enbat, ap, 3. sg. pl, 
f pr9f f^n>- 

Vor r, 2 + Kons.: prip, «arpl, 

Ba.c.: f wie in Ba. 

M Pi’9, *'1 ^ *'*• 

Vor »•, 2 +Kons, s P'in, merpt, jjft* 1. eg., “ 

nerro, Tvrf*. 

Cfl.Ba.; (beffw, ä wie in Fo.). 
mfl, ffX a^iD, S9% Pi'«*$o, j3iW», /f'vv, ; zu «il, »8, 

Tgl. L. und Fo. 

Vor r, I + Kone.: ‘frlv, mf^rol, pp‘v‘ 1, sg., spVf, 

Ce.t «" mit Äußeret flUehtigem »weiten Bestandteil, neigt 


oft gegen e, 9 . 

/a*I; hr 9 % 96^, pre"^ sg. ind., prei^^ik, 

S. ag. dnrch Tonlosigbeit, «tl, «8 ^ 5 

Bucbwort; — miete 3. sg. pl beruht auf s, Ticlleicht 
durch ftdsche 'Wiederheratellang aus eodungabstonien Formen. 

Vor r, i + Kone.: ^rhi/, pL 9^bi, ms^rpl, flw^rd.v, j>6^ 
1. 8g. ind., B^rt, «“T«, ßg ioi* 


. .. . H4 

SA.t 0 ® bis 8, Tgl. Oe, - ’ r i ' 

f^h ®5‘ pJ » 

zu «1. s*8 n^- J.»*, 

^ miete $. sg. pl. wie in Ce,, hier auch prf^Y *8 ' P^* 

(vg!. noch I.C.). 

Vor r, i + Kons.: nJp^rnl, w<pWn, »» perde 

3. eg. pl. ind.^ «C^^rwin, ytifna, s?“r»u 1- eg. ind., 

zivut dnrch Übei traguug aus dem pl. (&. w), 


RI.: 4 doch ist die Zahl der Beispiele Ton hier an durch 
alte und neue Entlehnungen ane der Schriftsprache so ein- 
geachrSukt, daß das Ergeboia nicht mit Sicherheit au ent¬ 


nehmen iat. 

i\n 8. Bf., /«M; (über ff ^gl. 11.*), cBfl, apw» wie in Fa., 
da hier all« U> e (vgl. au n:fb 3, 9g. pl. und prf^ 

3. sg, ind., Tgl. SA.; 3. sg. ind. Buebwort; pib «bon 


1.19,Jl 
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b verdächtig (vgl 13. i»), stammt anscbelDeod aua 
8. MaTiQO, dort aber aus der Schriftsprache; Toskaoismeii 
sind hier wie p}«trv auch ny>I, fjfil, dj6\ a« 10. 

Vor r, 2+ Kona,: dr&p, «Jielrfe, zs\Tt, «sje^, pf(* l sg. ind. 
nach 2. ag. (6. u); entweder aua dem pl. oder nach 
sccito (Gr. I* 659). 

ßo.i sl (vgl. El). 

ejrp,/«ivro; fifl aus Ri. entlehnt, % ^rie, siVn wie in L., Fa., 
Fo., da hier is > * (vgl 5. ii, w ); sc meb S. 6g. pl, 

3. eg. pl^ 3. 8g. pl ind., vgl SA. nnd Ri.; pi ™ piede 
dnreb Dbertraguu^ uns dem pl (5. rt). Toskaniemen aind 
pJt\iro (volkstümlich hier nur «öl»), wytf|I, ^e|I, ^f|l 

Vor r, 2 + Kona.: «Irfro, ntsrl», ps]x* 1. sg., * 

nervo durch Übertragnng aus dem pl (5. ii), sa /v^t vgl. Ri. 

Mo,t 8| (vgl Ri.). 

ert>^ dnreh Tonlosigkeit, /riwu; au 3. sg. pi- vgl. SA., Oe. 
Toskaniamen sind ^'$1 

Vor r, l + Kons.; n«|r2a; aber prt;?* (?) = erbe (vgl 7. s), 
an Jvflt vgl. Ri. 

1. U ^ nnd au 

(Muse. §§ 41, 44, 4«}. 

I.: öM 

fjcHü » hglnola, m. “ barcunolo, ngoufi » 

ragasso, rumriio’, ß>f<^ (wo der Scbwnnd dea -2 im m. aua 
dem pl. übertragen ist, vgi. 12. js und vo* = vaole, wo er 
aus 2. sg. stammt), nosrv s nnora (Rinf. ’ § 54), rtfido, 
"jö*b, ij'o*!» 3. 8g. pL ind., pra^, o'o, auovo und 

nove, mo^ 1 . sg. ind., ffiove muoio. 

au; o^t, po*k, o*ä», pnro*dD, /ö>da favola, to'jjn *» talpa 
(,cieea^; uud nach der Diphtbongiernng enü^hnt. 

ko'» lembo (< capnt) wegen Schwund dee 'p* wohl eben- 
falls entlehnt (vgl 12. u). 

' Staate in 6. OioT&oai. 

* Die Sebreiboog ue bei Bl«BdeUi iu der Probe soe I. berobt auf echJecbtec 
Wiedsrasb« doe fsllsiiden DipbtboDgen se. Xd dteeea SJsae eind die 
Aogabea b« fcXo«. 3.1?, Ä&m. und IQ § 80 sa borlcbU^so. 


Kooa^iuiiscbc Diftiekt«Uidi«iL 
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2B 


Vor 1 ', I + Kons.: h>»rp, *>*'' “ orbo, kcft^ « mttq, 
dofnim * dormo, /(fift’ mo^r^, po^rt 1. sg. ind-, p<ßrs — porco 
(•2 ans dom pl.), z>r^'^ ^ ricordo 1. ag. ind. (DiaeiimUUon 
,—B> aoldo, arkcfft = raccoilo. 

I.C.: {>». 

v<>*l 3. 8g wd., *p8v, Jv*b{ pp*rl 1. 8g. ind. 

L.: 0. 

ßdi, V9 = vuol«, hr, ’Vdo, »Vb, pivw, "^ö »dj* 

und num., qo, 

an: pr, pfky pfe», ip«i>, j)orp^», /p^® “ fe^oU. 

Vor r, l + Kons.: hrp> pt', J>Pr*; 8Pl‘ “ 
ia 1* 8g. ist V von 2. 8g. übertragen (6. u). 

Fa.: 0 ». 

y}o^, f»>r^ro% runDAo^, /a/oft to* = togbe und 

Wt SS ynole wie in I., «o*« (s. o, L), rofdti, mtA, 

&ro»b, tro*w, pT<^, « 0 ^ enbet., nofo adj, und num., o»», 
«Mj»e 1. ag. iod., nc^ * muoio. 

an: o»r, «o»r, po^A, ö^ikp, Aofgo, pt»-</»h}, ftfllv, tc*pi> «»talpa; 
r‘f\hi> (entlehnt, a. o. T.). 

In Bnchwiirtem an > «*w; hhofo, pfiofo. 

Vor f, l + Kone*: h)frp> k<firta, do^mr 1. sg. iad., 
"«•r*, anbet, jwW K «g. iad., PfkoH^v «rwedÄ 

3. Bg. ind., hgatoff^*, po^h, 8P^, afAe^ . 

Fo.: 0». 

* Tiottolo, borgbetto, lurkvnM, ruitionö>i, 
fa/o^, io» = togUe nnd to?« vnole wio in 1., hon*, «o^ro, 
«o^w, roedo, moPi), ffoPrt», aubet., »*o»o 

adj und «um,, ofo, »nors 3. eg. ind., wo^r = mnoio. 

an: o»c, [o»n> s- ombra, REW 78B], pcfk, c>kv, kc»/D, pnro''A>, 
auch ScHo — cbiudo, < •danditat (mit au, nicht v 
wie Mubs. §197, Salvioni, Rom. XXXIX 440 ff.), eigeotUcb 
geecblossene Silbe; an r'j\ha, s. o. I. 

In Buch Wörtern e^r: ko^w/v, p^vjfo, fntftoß * nauaea. 
Zn [pdto as posa] 1,1. u- 

Vor r, l + Kodb-: kc*xp, ö^tr, h>n', dofnim 1. Bg- wd., 
nid»xt, /oV> snbst. und 8. Bg. ind., 1. flg. ind., 

tyotparb*, j) 08 flf; «o8l‘, tN3»^v, i-oh^ftiv) m- und f. 



24' FiiddriebSobÜrr. 

8Ii. D.: 0-'. 

^0^, ko% 1110% « cnooo' no“i3 adj. uod num., o“o; 

iJ9 » Tuole Dacb 2. sg. 
an: ko'*fi>, ^cro'‘k>, fo'^lv. 

Vor r, i + Kons-: ko*^ypo^k] w-Itj J. eg. nach 2, eg. 

Me.; oP. 

vo^ 3. eg., »w^vp eubet., no^ num. 

au: pe^kf f09io ; r^ha (s. o. I.). 

Vor«*, i + KoQS.: äo^/’, 2. eg. imp-, kigoUffr)}*, 

vipftv, nrk^ft. 

Co.: p». 

W**, &9*r, <tP*'PO, nofov eubst., npi*ö num. 
au: /{>»Ajj rp[5p (e. o. I.). 

Vor r, l + Kone-: 

Kä.; 0?. 

JJo^, HO^// eubst,, nßtv adj. und num. 

au: po^k, o»fe?, fco»/?? (unbetont, ale Fragopronomen; äwp), 

/o»fe 5 ryli^/ (8. 0.1.). 

Vor r, I + Kona.: Äo^u?, po^t 1. eg, ind., po^c^/ 2. eg. imp.; 
vo*^/?, t»jÄy»^} hier/o^jat (vgl. jedoch I. I.w und 
1, 5. lÄ Ce.PM-). 

Ra.c.t 0*. 

«P*» edj. und num., m<)»b. 
au: 0 *:, j’peA:, ^' 7 ®, yorp»?©. 

Vor r, l + KoDa-: 1. eg- ind., 

Ca.Ba.: 

ß^{, vpp, rp^do, nip»b; »io'o adj. und autn,, o*U; kpH. 
au: p^ky o*Ä©, k^fo, pVTifii'Oj 

Vor r, i + Kons.: Mjy, pp‘t*® 3. eg- ind,, p^k, eo*t*. 

Ce.: p*. 

m- ^rÄDro®J, f^f9% «9® — toglie, ep« « 

vuole, Ä^v, «o*«», vo"dp, mp*b, 6<*p“b, 3 >fP"iW, «P®v^ 

eubet., adj. und num., p®i>; «np^D B, eg. ind., «up^t ^ 
muoio. 


4<a»lirn ■ 



lUiBK^oliselc DialäcUMdicu. 

au-, i/’c, p9^h, p'Ätf, fcp®>, pvrp^fyfo’^/] v<f|t//, (entlehnt, 
a. 0. 1 .)* 

lü Bnohwörtein tff»- fä^wfo, nä\xDfn. Zn {oxt^n» 

= riposÄDö] ygl. 1,1. 1 «. 

Vor r, i + Kona.: ^cp, d^fnm 1. ag. ind,, 

3. 8g. ind,, j»pV subBt, »ivfep^rdp 3, sg. ind-, fcyoipW, ppt^J 
ap®?, vp^^W; rofcp^/f* 

SA.: p*. 

^pofe, m. ^p®t, itiWPrtp^t, vp* — vnol©, Ap*r, 

Vd®, njp*6, W®*», np®D adj. und 

ano., (>*B, »np"ö !• *§• *CLd«> — mnoio. 

an; s>“t, |>p*As, {»®Ap; V/», y»r{»®te, /P'fe; an »Vl6a nnd <t|i Tgl. 
oben L 

Iq Bnchwörtera e*; fce'tf/p, p«*w/», ntfto/D. 

Vor r, 2 + Kons,: Äp*tp, Ap°:^, tip®i‘«n I. Bg. ind., 

3, flg. ind. und i. ag. imp., or^v^t* ^ rioordo l.flg.iod , 
htfOiff^fV, pp^k; ao®P, pp*^, nk^itv. 

Ri.: Pl. 

m. ßo\i nod ;7 pI (ans dem pl), ep »« yaole, ftflji, »npll>, 
f^dp, «^vp, no|o adj. and nun., ?»«?|» = 13; 6pD -» bue 
(ana dam pL, 5. . 

an: j«>|4, ke\/b, pon\lv^ ft/^r «1^ '* ^ ,. 

Vor r, i + Eotia.; ftpfif, Ap|«f, 
und 2. imp., pp\xt 1. ag. ind., ktf9tc\rV, j»^x^\ 

Ro.: Pl. 

Pö, ki>[t, Mdv, mvjb, pjH»*'’, »dj« > 

dem pl, 5. is). 

an: p|t, pdH, p\h>, W»> abax'/ol^o = tavoU und f<t|rlp 

Lehnwörter, verschieden alt- 

BucLwörter sind (^u’fu ^ Anaa (Flußaame), kt[«ß. 

Vor r, I + Kona-: ko\xi>, o\x>\ fp\ii, I «g« > 

«pjjfp- 

Mö.; Pl. 

f}g\lt>, f^]t, «dvp eobst., Hol© Dtim., tx^\vi}. 

an: j>p|A; rpl&o. 


2$ 


i.l9,U 



ITriearlcb S«h(icr. 


Vor r, l + Kod«,: kifvt^\rd/ 9 , 3, sg. imp., 8 ^\^ ; 

rok^llfv. 

1. U f 

(Muss. §§ 15,17, 30, 33). 

I*» 9 - 

•€re: st>o«, vr^s= volare (r aus dem ftit.); ««bat: n^üw, 
OTVPi), wwoj hsndflv, nfl, v^rv subst. m.,* j>ft, 

— moglie (Einf-* § 91), vfb 3. sg. ind., lpt?b 3. sg. iüd., sfh « 
aete, 0/9 » aceto, rs = rete, «wf * mwe, pt>pf, «f ceee, 
^09 3. sg. iud., fteo; 8tro wie &cch sonst auf weitem Gebiet 
^?gl, Pottom, 6), nach Salvioni, KJ I/, 122, aus mattioa e sera 
oder nmgeVebrt dorcb Fernassiailation, snrv » cera durch 
YermiacbnDg mit »in b oiera (Tgl. 5. u, auders IQ § 83). 

Vor r, l + Kons.: epv* * Terde, /prum b fermo, f^rmo 
' 3. sg. ind., V 9 rgv, e^Si «» cerchio, = scelta, /«{tor, 

I.C.: ^ 

m$!, p 9 t, Zf], n 9 ^x » aero^ ^fb I. sg. ind. nach 2 . $g. 
(6, u); vtrffv, aerÄ b cerchio. 

L.: f 

•fte: awß, cvp, »if; Ibat: si^uevDj ©vgvu, v/ffva; «»pl, r?r 
adj., «?»*© B ceia, i?r», 99 = seto, i^p b aceto, m?f, efb 
3 . 8g. lad., 3. sg. iod. (^'ib 1. sg. nach 2. sg., 5. u); 
2 (f nach dem häufiger gebraochten pl. (5. u). 

Vor r, l + Kons,: vfr*, s9}tD, /p|ä b felce (alte 

Sjokope). 

Fa.: 9 . 

•die: svvtfVv», «Sbat: »ovfov, vvfvv, vlfvo] iflo, kondflo, 
m^t, ptl, vfrv subst. m.,^ j?pt, fprv, »»dv b seta, vpb 3. sg. ind., 
t. und 3. sg. ind., $9 b goto, b aceto (cont. infc, 
vgl. 9.1, Anm. 2), rflb b rete, ;>ppf, 5« 3. sg. ind,, fl#u. 
Zu »vi’Dy atf Tgl. oben I. und L. 

Vorr, 2 +Kons.: /pr«m adj., /prmo 3. sg. md.^ 

B cerca 3. sg. ind., zf^ » cerchio, ui&a b Dreschflegel (vgl. 
Beitr. 123 cercbia and Meyer^Lubke, Wörter nnd Sachen 
I, 233), B scelta, fvlpv (<?). 


' 2. B. u n « 9 ofiv s noB gli parre T»ro, Tg), ubteo t'a. 

* Pl.: l t 9 Tfi« B i TOTO. ab«r Fo.: ) I« v(h^. 


1. u 


SQiMgooliAcbe Dicl«ktfitudi«u. 
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Fo.: ^ (bw eclmöllerem Tempo oder geriogexem Druck ♦). 

•8re: *w', vif, 5«' =»Wem (here); 8bat: 

vlfvtt-, it‘h, hutdflD, w?‘(, pts^i, vfhv aubst efl'n*, =» 
cer», Jcolzf^dvt = kleiner Simer ans Enpfer (tS'Jiv ist 
größer und aus Hol« oder Zink, RBW 1502), vf^d.ag. md., 
hrj^ 1. nad S. ag. ind., «*b, »/V, rps2», p^/v ^ cempe, 
mX pvfl hf(p) 8. eg- ind., t?e^ 3. eg. ind., «e^ ** neve; 
haibgelekh [^iwinvtr»} durch Vokalharmonie; su ni^r a* 
nero 1,1. n Ce.PM.; an s»l e- 0 - L. 

Vor r, 2 + HoQS,: vfV, ff rum adj. nod 1. eg. ind,, 

S. eg. ind., zf^, vt^rffü, fehlv, ffilo:, «»io « seWa 
neben ei5o (5. u). 

SL.-D.: 9^ (vgl. 0 . Fo.). 

vfh adj., n«'c * nero, ** eera, sti «T 
vgL o. L. 

Vor r, i + Kona.: veV, adj., 


Me.: 9. 

•in: «00?I -Sbat; «v?pi>; ipb, ofb $, ag. ind,, sfdo ^ eete, «*?|, 

^ = beva 

Vor r, I + Kone.: o«*, ftmai adj. . . .• . ; , 

Co.: f (vgl. 0 . Fe.). 

•8re: ewre‘; «ebat: oofH^oj t>?'b 3. sg. in^., «?%, «tfl» V ' 
s» beve. 

Vor r, i + Kone,: /f'nun adj., fi'ltvi, (■ pl. “ 

Drescliflegel pl. (vgl. o. Fa.}. 



Ra.: 9> 

•ere: 9Wf,vv9\ -Sbat: «orpiv/, ovw/; »“rb 3. ag. ind., «f(b), 
Iv /? « l'aceto (e. u. Ca .Ra.), »vl, ko ', su zi\ vgl. o. L. 

Vor r, ^ + KonB.: tfr*,/erüm; i^to, 

Ua.c.: 9 (starke Ndgung gegen ?0* 
t(lv, md, v?t adj., per, m\-, «n zi\ vgl. o. L. 

Vor r, l + Kone.: vff, fyrum. 


> T|l. Aoa. 8 auf B. ^ 




- ..» 8 , 1 ', ■ inatf.- 


28' Fri«dri«li ScbUrr. l.U 

Cn.Ea.: f (vgl. o. Fo-)- 

•«re: «V, «Sbat: «wß'w, uvtf^o, vlp^o; 

adj., pfft, 9$"^ S. 8g. ind., Är?’> 1. ond 3. eg. md,, 

sf‘dv a» eete, ^ y^'df « I’äc«» (vgl. KJ VlII/j 141), 
sa cif 7gl. 0, L. 

Vor r, IH-Kons.: /ßVum adj., ««'ivi/. 

Cc.; 9' (vgL 0 . Fo.). 

•8W: -ebat: «wW, famd^'Tp, 

** Eimer (a. o. Fo.), 
v(fh 3. sg. ind., ikpfi'li 3. eg. ind,, tf^dß * aete und aeU, ttf^p f. 
* ocelo, 8- 0 . Ca Rä.; r^dp = rete, «i«‘f, 3, ag. ind., 

n;'t^; zn cif Tgl. o. L. 

Vor V, l + Eona.: v^‘, aber /eVum adj., 

/e^m;? 3. eg. iad., die von hier ab BUdwflrts anf ^ weiaeo, 
entweder infolge von SntlebonDg oder Anlebnuog an ein 
Wort mit f. Dann anch H^kp 3. eg. ind. VgK eizil. fermn, 
i^ka, calabr. fiermn (10- §54). Von Urbino an anoh vsrd 
neben /&m (vgl. Arcevia 2; Tferde, ftrmo). if'lvß 

(oont 8^*^^), aber ieHtv «« seelta, das wohl entlehnt ist. 

SA.: a\ 

•Ire: »at.«'; -Sbat: rtv^vo, wo $ dei* Tonlosigkeit entspricht; 
iaHv, konfWln, mdt, }miH, vAh‘i) adj. f.,* eith’o, pa'r, 

1. nnd 3. sg. ind., krt^ 1. nnd 3. sg. lad., sete nnd 

$eta, ?r» » l’aceto (a o. Oa.Ra.), ra’do =» rete, md'f, 

pi>A% id* a beve, naVo » neve. 

Vor r, i + Kone.: v«V, veVpi»; aber adj. (e. o. Ce.); 

nih> 3, Bg. ind. bat den Vokal ans 2. sg., cti'd ans dem p1. 
(5.14), beide aber können mit t statt nicht bodeoeUlndig 
suo; ist kanin üblich. 

BI.: «. 

•Sre: smf, ev$, ouie; '4bat: sovfWf vvfWy tnilew; tflo, mfl, 
vfTD adj. f.,’ j)fKf zfroy vfib 3. sg. ind., 1. und 3. sg. ind,, 

ifdv B eeto, ßdrt b l'aoeto (a. o. Ca.Ba.), niFf, c^ b 
eece (pl. i cif), 3. sg. iad., nfvt>. 


* i d h 

* 3.‘A.: l f vafrv, Ei., Ro.; 11 vf'v. 





fiookfoolieche Di«U!rt«tudi«ii, ^ 

Vor Ty i + Kons.: vfv*, zf^] aber fermg adj. (b, o. Ce.); 

filtriy sf^tD sm BCelU, 

Ko.: a. 

•€m: 9n9f, vvf, vU', «Sbat: «oyfo», o»büi>, uiflnz»; iilv, mp!, »vjt) 
adj. f.,* jp^r», BffT», upb 3- eg. iod., ^ 1. und S. eg. md., 
tfäv — sei«, n4pj, pnpf; za d>f = cece tgl. o. I/., zu drVo T., 
SU 2u ßdo B l’aoeto Ca.Ra,, 6. u, u. 

Vor r, 2 +Kone.: vie* toö pl. aue, ebenso f/f<? =» cwchio; 
sn /shmj? Tgh oben Ce,; 

Uo.: p 

-jre: *»u#; «Sbat: vv^o»', Ulo, ofb 3. eg. ind., epdo ^ scte, w^f, 
6po 3. sg. ind. 

Vor r, l + Kons.: opt'j aber ft\rm adj. (vgl. o. C«.). 

1 . »5 0 

(Mnss. §§ 38, 44, 54, b7). 

I.^O- 

epl, o2on>, v^Apr», stfpc, «»«dpr b mietUore, wrsiprw «s toassaie 
(REW 7168), omor =■ mraore, ieiH»; snbst., iyvjw 

i. sg. ind., mrpf — amoroM, ^ croce, hfdv (EHuf.* § 80), 
«og B gi^o, spn) as 0 sopra. 

Vor r, 2 » Kose.: (ffw 8. icd., b «ttorso, 

b fomo, ^2», «pr* — tordo, ^^»r« an» der Sobrift* 
spräche (vgl aber I, &. ii Ce.PM.); p^lpt), e^p — 

volpe, cy>mt B olmo, uud WH ™ bifoJco (vgl. IS. n 
und 12. d(>lt B dolce, 

!.<?.: 0. 

j«l, nsw- 

L.: p. 

skdX B fosaa grande, ecolo, «^pt, /}p<, luven, ©«»-pl 
%pdo, «omj ?i4Q B gjogo schdnt in dieser Form mit «<ft 
aus der Bücher*, vielleicht Reehtaapracbe zu etammen, gegen 
den Apennin zu nber (a. u. Fal 

Vor r, I + Kons.: /(w«n, «jn' * «ordo, %S 5 Äpjp, P^ttni, 

spj^, d9U. 


> Vgl. Anm. $ auf S. t8. 






Friedrich SchOrr. 


l. U 


Pn.: p. 

spx, vlpiv, Ä^c, mdpx, oi’id(»v (a. o. L), f}p^, »«»VP, 

&H>{»r n'bst., hvpn} 3. eg. iod., (»)»n»vf; «pm; spg 

Debeo Wh « giogo, Dich Aacoli (AGl. I 91, 211—212) •jugvo 
> •juYtt uad darnach dia meietan aordit. Fomen (Beitr-122 
zo, AOl. m 181). 

Vor r, l + Kone.: ipmr) S. ig. ind., v/pitm, /yn^n, 

/Ofii (8. 0. I.), kolp (apopl.); pplpt>, PQiVt 

coliDO, ap^ ijwg, dolt. 

Fo.*. 9 gi'ößerem Kaohdrnck and langBainom Tempo y"). 
M, »fc«, midodpx « miotitore, w^d^rv (a. o. L), 

/Jot, armyr, 2«vpt anbat., Itnprv S. ag. lad., mtwvf, h^, kpdvj 
309 , = martedl giasBo] und [iph ■» lupo, gbiotto], 

vgl. 1,1. 18 , apr©. 

Vor r, J + Kons.: tpM© 3. ag. ind., nt(tn>xi, /pnm, f^’nxr», 
jpt* s» aordo, /ppa» (8. O- I.)i hip, pfh^^', mi»', 
kpjunx und ÄPÄ”V pPl*, 

SL.-J).? p. 

8pl, «jjiot, sunotZpt, /Jot, ?i/vot, i>mw»x>f> 108* 

Vor r, i + Kona.: ÄVfa, /pw>n, » colmo, pjrm 

B o)mo, dp]». 

31c.: 9. 

ipt, oJpi'D, Vok. + ^Ifpsv, JJgt, vrinfx, mvs'pl, jrpvnj; STjg b glogo 

(fl. 0. L.). 

Vor V, l + Kons.: tpm), tpt', /pj»? (s. o. t), iojp, «pJÄ. 

Co.: 9 (wie in Fo-). 

apl, «ipTt», t$Ä:on>, eijtnr, ^oc, »mpt, mi*rof, jpg, * 0 » o * aopra. 
Vor r, i + Konfl-: fpiw, tpt', /ot« (s, o. T.), vptpv, wi’Ä. 


flpt, oipr??, i©«ov, ^pi, iwddpt b battUove, rmrp], wg, 8prj?, 

Vor r, i + Kons.: tprnp, fpi-pn, /pmA-, W‘; hjp (apopl.), 
vpjp, »9lk, tyu«, Äp^iw. 

Ba.c.: p. 

?r)Ppt, /Jot, wph tP8‘ 

Vor r, i + Kons.: /pr»«, ÄpjA, Pitrm * olmo. 




Roffi&^otleche Dialektotudicn. 


Z\ 


Ca.Eft.: {> (wie io Fo.). 

«(►I, Z<>vp:, fj 9 v, 9^r, ««•pf, vpi — vom, Wie ann aber fu 

“ giogo (fgl. Poi'töiB. 6, $p)? Einfluß vsoez. Formen, d. b. 
KrenznDg von jug mit renes. so? Vgl. o. L. ond Fe. 

Voi* r, 1 4 Kods.: fynm, k^a -, fc(^m » cölmo, (ywiii, 
apik, dpi*. 

Ce.s p (wie in Fo-). 

<pt, 7)1^, w^uktwv?, tijfpv, ni*sd{>iii (8, o. I.), ßcv, crwpTj ^»vpc 
subsC., iwypjv^ 3. 8g. iüd., Wi», k},^/n as* cwce, 3Pg; 

Vor r, l 4 Kon«.: {o^)tomj? 3. sg. ind,, fgwn, 

tot*, itpf«, (8, 0 .1.), k^lp (di fliofle), wjpt>, Pjt*m « olmo, 
/rpyum B coimo, 8i>lk (cont' tojA;), ^^pig » bifoleo, dp|«. 

SA.: 

8a«(, oZfry», tjrjd&V© (a. o. I.), ßS% 

9‘um&% IwA^t eubat., S. Bg, ind,, ÄA^d», m«rÄ% fcjAV«, 

anfläliig sug, das nur entlehnt sein kenn (Tgl. o. L. 
nnd l.i?)- 

Vor r, l 4 Kone.: tA'Vni? S, sg. ind., /Av»«, tA^:*, ß^ka) \ 
/ofn (e. 0 .1.) erweist sich hier deotlicb eis ecUehiit \ kh^lp, 
v&^lpo, ai'^lk, d4®|«. 

Ei.: p. 

epf, nl^D, i>^ro, i^v, fvvft, ßgv, *4»rpf enbst., »morpf adj., 

Vor r, i 4 Kons.: 3. 8g. ind., /pw«, ^pt‘, ^pt' adj., 

Ko.: p. 

«pt, fotjptj e^pt, ^Pt, «««vl> « 2 /®» ^ 5“9 L. 

Vor r, 2 4 Kons.: /p«w, /pme, ip;'*, kp{p, vpjy», dp|^, 
aber ed:^*, »« bifolco, fcd:im ** colmo, d:2me ** olmo. 

Hier hat aUo i 4 Kone. (vgl. 12. o), örtlich begrenzt, die 
Wirkung der geschlossenen Silbe (vgl. i. ss, l.ts*—«r) so etwa 
wie j <V in ntdi\ » moglie. Das l in ddm ist natürlich 
Bpftter ans der Schriftsprache eingefuhrt worden, «Pipo eher 
stammt vielleicht aus einer NachbAimundai't. 


^1 iW.iJin*«»"-' 
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< 

Mo.: 9- 

Jpl; ©Zpr», v^k^y f}9:, ^99, f^ro. 

Vor r, l + Koafl.: «pr*, (^6>' 


1. iC 

I. : i. 

$i^ti » Bentifo und sentito^ (letzter« mit fvua dem f. -idv wieder- 
herfeeteUtem t, vgl. dagegen wi)?f » mariW ‘6. i, 13. i», •), 
= «ottile, ©ni* 9 , nmigv, dit ^ dito, urt » vite, ^rri/o ™ 
bricla ela Negationaartikel (REW 1306), haymifM * eemiola, 

Jtf «SS dice, «fvo. 

Vor r, Z + Kod 8,: (Ut. l) Bnehwort, ßtt^r- 

J. O.: *. 

vmtg, ntb usw. 

L.s *. 

n^H »nf. nnd port. p. (vgl o. I.), «m<9. * i'adicc, 

dpf, f-ivo, 

Fa.: i. 

iaf-, jfirf part. p- (vgl. o. I.), »tü, umigty, vidv 

ea vite, mwnb (vgl. 13. i*), dt dito (13. it, i), wo i aus 
dem pl. dida (Mo.) wiederWgestellt ist, ktmijh, rodi/w, d*f, 

Vor r, l + Kone.: ßi'^no s. o, 1., Int^ (gebrftucblicU Wr6ß), 

miizaj, Jmilg. 

Fo.s ». 

«jpii inf. und patt. p. (vgl. o- T,), ebenso üvvl < ‘dissapitu, 
scipido, omig mni^, hrigv (REW 1299?), spiffo, JZb, 

TOurpb (13-«), vidv * vite, kvmifv, ivdifo, ffrt) ** grigie, 

<Zsf, *PVO. 

Vor r, l + Kona.: ßrmv (s. o. I.); milto, ßlsrn. 

»viig, 


lai Bulogut fi»*, *eroi 'tie «utrV (Oaiu<l. 9, Uog. XVI, XX). 
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Mc.i i. 

8&}tfi 9jm jüpido ( 9 . 0 - Fo,), murih (18. n), dif, h>ta, 

{. -tu». 

Vor r, l + Kone,: «nifw, ßltox. 

Co.: <. 

t8viy{ (8, 0 . Fo.), (lö''>«»*9/ *^*1 *»**»"• 

Vor V, { + ICona.: milzo. 

11».: i. 

fi^H inf. und pfirt. p. (vgl, 0 .1), »m»ß, ifidv (< «cittt, EEW 
2970, Boitr. 49), <iif, koth, f. -wp. 

Vor V, I + Kon».: itt»’, fa'tno, /»/ifxp, ßlf/f. 

Kn.c.: i. 

CA.1U.: i. 

»Ufti inf und pure. p. (vgl 0 . L), »»tg, ftt\ rvdijh, Aj, riw. 

Ce.; i. 

evy« inf., p*rt. (vgl 0 .1.), Hü, ßi, «miß, i «mV^, dih, nvrit 
(18.il), vidu ^ vite, ndtfif, di\, rivft, katit, f. -tv». 

Vor r, 2 + Kon».: ßmu (i. 0 .1.), 

Si.: V. 

•a>v|'b ^ »oipido ( 1 . 0 . Fo.), rtS'i " 8ottil«, “■ filo, »«4*9, 
f. — »urito (18. ij), — vilo, dH, ^4% 

{. 4*0». Dnna hier da'b — dito, da» nuf ? beruht (IG. 
§ 56, vgl. ftucoa. detu, Zrph. XXVUI, 276). 

Vor r, IH-KouB.t aber^mo Buch wort. 

lU.: i. 

9 v^U inf,, ßni pavt. p. (vgl. 0 .1.), o"i^ 9 , viont (18.«), komi/n, 
r^difv, di^, fivw, lotw, f. 'iw. 

Vor r, IH- Kon».: ßrm» (». 0 .1), mileo, ßnilz, 

&o.; 

roo« inf. und pari. p. (vgl 0 .1.), mvrib (13. 11 ), vidv — 

vite, kimiß), radißi, dij, kvtn, »»iw, 

Vor r, I + Kons,: ßt'nm (a. o. I.), mijaw, in/{*r 3. »g. 

SKxAtifBbtf. e. VI. IM. M. I. Akk. 3 







g4 $ri«drieb SebBrr. 

Ko.: t. 

»n©nb (I3.if}, OTMB. ^*X **'’*^* 

Vor r, I + Kons.: milsn. 


1. i«.i? 


1.17 «• 

I.t «. 

vn« pari, p- (mit ous dem i.-uäv Ja * 

3.t und 13-1), nwb, «*fl, H — buco (KEW 137$); 

ftti B fttso, ««!; aber o.vo « ava, e«o:vo = stufa (vgl. 1. s»). 

Vor r, / +Kons,: ^t>’ = f^>rbo(EEW3592), jm-joS-sg. 
nnd iUr«. BuchwflrWr tUt. ü), fcüji (<*oarta, AbooI. AGI. 
I. 500, EEW 2421.) 


ibvl, 2uf oew. 

L.: u. 

Jwrdtt s. oreduto (vgl. o. l), vnw, mvx, hil, mtl 

Vor r, 2 + Kons.: hirf adj. und knxt (s. o. I.). 

Ta.: «. 

im« (vgl. 0 . t)y «Kr, Jail, ««b, «g, iuf, /«), ^'2 = (balb- 
gelehrt), 6«./« = brncia (I, 12. i« Ce,PM. si)} 

(s. 1. m). 

Vor r, 2 +Kons.: /j«'', kuroo (s. o- I.); dagegen pvirgv 
(<ptSrTgat?; Tfl. 2.», Latinismus, £cUh enfgenommen, wahrend 
pv^gv, e. 0 .1., eine spatere BnClehnucig ist?). 

Fo.: «i. 

Anu *= vennlo (vgl. o. I.), ««r, kuX, nub, «ug, bat, fu\, 

(s. 0 . Fa.), »vo, stufv aus der Schriftsprache (vgl. o. I., Fa.). 

Yj^j. I _|_ Kons.: /ur», kurw, pwgv und 1. sg. 
(s. 0 . Fa.), hixi (s. 0 .1), ^“0=® “ ' 

SL.»J).5 «. 

2w[ U8W.; /uff; po-.rgo (s. o- Fa.)? ku^t (s. o. I.). 

Me.: «. 
flwir, #«3, Mj 

1 In Bologna -ota > -rf: a*(*. ** poluto, Ung. XX. 
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Co.: v. 

vtmii = TdOQto (y^\. 0 - 1.), mm, «wg, iaf. 

Vor •*, ? “f Kon 8.; /uf®. 

Ka.; u. 

wm p. p. (rgl. 0 . 1.), muv, rfg, Äuf. 

Vor r, 2 + Kon8.: /m '"; yoirgo (a. o. Fa.)* 

Ra.e.: «, 

?n(; pQifffu Biibat. (a. o. Fa), (a. o, X.). 


ourtu p. p. (vgl. 0 .1.), kvrdA p. p., muv, lu|. 

Vor r, 2 + Kons.: j poirgn (i, o, Fa.), (a, o. X.). 

Ce.: u. 

fftnii p. p. (vgl. 0 .1.), ti^uY, nob, ßif, \ mp 

(wohl entlehnt, vgl. 1. h). 

Vor r, 2 + Kooa.: fw*, feufw, (a, o. I.). 

SA.: 

wl* p. p. (Tgl. 0 .1.), mi% k^H, n^b, fil^b ■■ oHiude, i?“g, /S"!, 
i**!*!/”} aber o:vo (1.«), 

Vor r, 2 + Kona. j Äj“rv», 8. eg. 

EI.: u. 

vn« p. p. (Tgl. 0.1.}j nur, $kuro »dj. f., Aul, aug, mof, Utfik 
Vor r, I + Koni.: /•uf, /uff, Aue' pkrgü, hift (9. o. I.}. 
Uo.: n. 

Aim p, p. (vgl. 0 .1.), At'ulii p, p., wur, fcul, mu\. 

Vor r, 2 -f Kons.: pwp», Auf' (a. o. 1,), 


muT, tkwv adj. f., eug, ^u|. 

Vor T, 2 + Kona.t 

1.18 Die in ofTonor Sübe erfolgten UtD|estaItnogeD treffen 
die offenen Vokale a, g, p m bdherem Maße tl3 die ge* 
schloeeonea e, 9, i, u oder, genauer gesagt, die Ungeataltnng, 
beaw. Diphihonglemng der ereteren ist alt nsd voll durch* 
gebildet,, ja s. T. schon wieder angegeben, die der leteteren 
stockt noch in den Änfangastadien. Der Grand ist Überall 
der der lAngnog dee Tonvokals. Gleich von vombeieia sei 
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h)Dg;9irie80D^ dftß die so entstehenden Diphthonge in 
der eigentlichen Eoznagoa alle fallend sind, was sicherlich 
in den gesamten ÄkaentTerhäUnissen der Mundmien be* 
gründet ist. Ich Tcrweise dabei auf den Umstand, daß ich 
in meinen Pbonogramnitexten (Sph. 181/2) Überall dort, wo 
eine Silbe durch beeonderen Nachdmck mißergcwühnlich 
gelSogt war, deutlichen Ifnllton (Jeeporson, Lahrhueli 15. 0 
festatrilen konnte, der oft fast den Eindruck eines Di- 
phthODgen machte, nud onunere daran, daß Druck und 
Ton meist in einem geraden Verhältnis nuoinander stoben 
(1. c. 15, s). Genaue esperimenlalphonetiache Uotersucliungen 
könnten Tielleicht auch hier Klarheit bringen. Wenn man 
ilhngeos die bei ßespreehnng der Transkription (Sph. lSl/2, 
S. H) geechilderte BiIdnngsweise der Diphthonge ins Auge 
faßt, so läßt sich snm mindesten die der ans o, e, o 
entstandenen sie ErschlsfFang der energisch ein setzen den 
Artikulation kennzeichnen, da ira zweiten Basland teil An¬ 
näherung des charaktei'iaierenden (Zungen- oder Lippen-) 
Artikulationselementes an die Kuhelage stattfindet, eine 
Erschlaffung, die der im oben erwähnten Fall ton in den 
StimmbandschwingungcQ ointreteDden entspricht. 

1.181 Der Vokal a unterlag der fUr das Emilianiscli * Koma* 
gnolisebe bekannten und cbarakteristisdien Palatalisierung. 
Ee entstand « und im Laufe der Zelt U. Beim Vorrückeu 
auf der c-Eeihe konnte sieb dann früher oder später Zu¬ 
sammenfall mit bewahrtem vlgl. f, d, i. solchem in geschlos* 
seuer Silbe (1. n), einstellen. Dies ist auf unserem Unter- 
suchungegebiete in Ce. (ä), Ri., Ro. und Mo- (tf), im Nordwesten 
abei* in Bologna (ä) geschehen, es ist ausgebliebea‘ ttberall 
dort, wo wir honte «neu Diphthongen vgl. die 

Beispiele von I. bie Ca.Ea. und SÄ.) oder einen daraus 
gebildeten Monophthongen (f in L.) fUr a haben. In 
S. Marino* und Pesaro,* wo ich e<a fand (aber s für 


’ In Korallarfc uod Parroa trat der Zuitimn^o^l nicht «in, da du 
gadaekta « elnao aa daran Wag; aingeachlageo hatte (rgl. 1 . >•»). 

* fi B fare, ~ canUM, Mt, Mf, tae/o, daoa; Ui-h», «ajt, — attro; 

ahar eftd, &ep(d, Tgl. 1. » 0«., 8. i uod 18. a, Aom, 1. 

* /«, iMTUti, »k, «</, kt/«, «ife«9 B achiaTo; aber horha (eani fary, 

tali, Mi (r^. 1. >•>); fki, hoRiä, Tgl, 8, Marino, 
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Tlgl. e m gMcbloueodi* 8ilbe), dem Ubrigeos je nach Sprech¬ 
tempo eio sehr dUcbiigee 9 saohkUogeo koQote, yeriil.t aiob 
die« e domoeo}! ebeofalle fdd Ergeboia eio er Mooopbtboii* 
giemng. Ana dieeen VerliftUoiasen ergibt eich auch, daß die 
Stnfe, aof der die DipKthongierocg eineetate^ ofieaer war 
deoD {, alao ä oder /y. Die ei^ale Diphthoogierusgaitafe wiivl 
daa noob in SL.*D. vorliegende der Abeoliluß daa aoa «* 
(Lc., Oo,; Ua.c., OalU,) monophthongierte a (Uber deaaen 
Alter 3. i) in L. aein Ee iat nun uDmittelbar eiDleuchteod, 
daß dort, wo in der Bntwiuklungereihe der Abatand Tom 
AnagABgapunkt der größte iat, die Eraobeinung am frUheetec 
eingeaetst hat, dort aber, wo eine dem Auagangapnnkt 
naheliegende Stufe (in nnaereta Felle a, ä) aich vorBndet, 
der Lautwandel relativ jung aein mnß. So läßt aioh denn 
mit einiger Wahraoheinüchkeit lagen, daß Lugo und aein 
weiterer Umkreia gerade» der liord der ganaen Bewegung 
geweien aind, Im Hinblick auf die gecgraphiaobe Kootinnitlt 
bietet dana allerd in gi Ce. (mit ä) genUber SA. (aberzoala «*), 
S. Marino und Peaaro (vgl dae oben Qeaagte), dann Ri., 
Ro. und Mo. (mit i) Schwierigkeiten. Der Übergang a > a 
erweiat aiob aber von Ce. an aUdäatlloh auch ane anderen 
QrUnden ala relativ jung, und ewar sunlcUat deabalb, weil 
er |a der Bndnng hier erat naob dem AbM der £ad* 
ailbe eio trat (vgl L ti, 3. i und 13. i» Anm. 1), daun aber 
wegen dea VerKaltana der Proparoz/tona (vgl. 9 . 0* 
beatebt aber deabelb kein HiDdemla aonunehmen, daß auoh 
im Sudoatcn, jenaeita von Ce., Keiguog eur DiphtboDgieroog 
mit ijiliterer teilweUcr MonopUtUonglerung vorhanden wai-. 
So traf ich a. B. in Urbino^ U au, von dem einer meiner 
Gewähx'amäoner, Prof. Vaccliietti, veiiioberto, daß eeio »einer 
Jugend f oder geaprochen wurde.* Hier im Südoaten 
liegen die Scbiokaale de» n noch aUrk im Dunkeln (vgl. 
Uber die Äuebreitung von a>« ini Aretiniaob-Umbrlache 
Biancbi S. 18 ff., lö. § 13, Bh. XI S. 5, 16, Uber di« 

• /H, k^UtUi tat, tkVV k 9 /«,pädr ; aü«r toiy, ionu, fuarda 8. 

tail, kaldj m, imld, jla. uaAU ab»? iwrtarf® oö*r 

• Dt»u vjl, miin dan Triptthonj*!» m« in 8. Ao^io Io Tode 

(^K$a4 - »»»r« uiw.) bok BUnclii, U » U «tooffrofla di OiuA 

di Cutello, 18 B 8 , S. 18 — 80 . 


MSgUobkeit ei 068 Zus&mtaeohaoges mit dRr südlicliea a> e 
Zöne Aecoli, AGl. II 445, Meyet^Lubka, IG. § 19). 

Im Nordwesten, von Bologna aogefftogco, muß der Laut¬ 
wandel mit ä in Modena, p| ia KoTellara, u io Parma 
und a io Piaceoza, womit wir an der Peripherie angelangt 
eind, relativ jung sein, ebenso wie an der Nordgrenze in 
Pertom- (S. 5) mit >}. BokanntUeh bleiben Voghera, ÜuaatalUv, 
lleggiölo (AGl. XVII, 37), Mirandola, Ferrara bei a. Die 
Vorb&ltnisse auf dem A])ODnin sind im großen und ganzen 
noch unbekannt. Die Arbeit von PuUb über den Apennin o 
modeoeee ist mir leider nicht erreiohbar gewesen. Auf dem 
Apenoino bolognese bleibt a in Badi bewahrt, wie iuli 
einem von Tito Zaoardelli transkribierten Texte entnebmo 
(vgl. pu|dre, «aj/o, Odare, frorta\do usw.), der io 2, Telle 
von Battistis Test! dialettali (vgl. Bh. IL) zum Abdruck 
kommen soll. Im übrigen vgl. nur Abgrensung der Er- 
acbeinung IG. § IS; BG. I, § 22S. 

Ob mit dem romaguolieeh-emilianiscbeQ der im Piemon- 
teeiaoben nur vor r eintretende Übergang <i> ö, e (IG. § 86) 
in irgendeinem Zusammenhang atebt, ist aoUwer zu sagen, 
aber nicht wabrscheinlicb. 

1.132 Vlgh ^ ist auf dem gi^Oßten Teile unseres Gebietes mit 
nrsprUngUcliem f zusammen gefallen, ergibt also s in I., L., 
Fa,, Me,, Ra., Ra.c., bezw. in Fo., $L.-D., Co,, Ca.Ita,, 
d. h. es befindet sieh hier mit jenem im Anfangsstodinm 
einer neneo Diphthongierung. Ich sage ,nenen', denn von 
vornherein lag der Verdacht nahe, io e < ^ das Ergebnis 
der Monophtbongierung ^nes alten Diphthongen en sehen, 
nm so mehr, wenn man die Schicksale des ^ vor Angen bat. 
Nun aber entdecken wir in Oe. mit e” und in SA. mit 
den letzten Dheriest des alten Diphthongen unmittelbar vor 
dem Abschluß der Monophtbongierung, ganz zu schweigen 
von der in I.c. erhaltenen Stufe ia. Es kann also keinem 
Zweifel unterliegen, daß sich ans freiem c ein fallender 
Diphthong entwickelt hat, der nach DerebUnfen einer ganeea 
Stufenleiter wie etwa {{ >*f» >*tfa >•»>•«> e« dnreh 
Aufgabe des 2. Elements in e einmündete, wie dies ftbnlich 
bei 0 < a geschehen, aber mit Ausnahme von L. noch nicht 
so weit gediehen ist. Im Sudoaten ist es mangels erbwSrt- 



um 
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Uühei* BwspWe «ehr schwer, flieh Toa den ursprünglichen Yer* 
hJiltniaaeQ ein Bild zu machen. Ri. hat heute anscheinend si, 
Uo. und Mo, ebeatall«. Wulches iat aber die bodenständige 
EßtwiokJuag ia S. Marino,» e oder fll? Schwierig zu bo- 
Tirteilen aiod auch meine Beispiele aus Peaaro.* -Du Er* 
gebnia dürfte e sein. Für Urbino* iat an 9 kaum zu zweifeln 
(vgl. StE. Itr 121, n- 2). Auch in diesen Gegenden mtfaaen 
ab«' die Uingeatnltungcu des freien p auf Diphthongierung 
und sp&t«‘er Monophthongieruog beruhen. Die Grenzen 
dieser spontanen Diphthongierung sind ftlr die Merken, 
wo nach StR. Ul 12J, Arcevia 2, Bh. XI 25, f im all¬ 
gemeinen bewalirt bleibt, noch an ziehen. Daß es flieh überall 
wie in der eigentHehen Eomagna um fallende Diphthonge 
handelte, iit aua Gründen des geographiachen Zuiammen- 
hange wthrscheinUch, aber vorläufig natürlich nicht mit 
Bestimmtheit an sagen, doch spricht dafür fs in Citth di 
Castelle {Bianchi 24), fUr das auch Meyer-Lübks (IO. $ 56) 
ei neu Zussninenhsng mit der Bonagna an nehmen möchte: 
,Wio es scheint, zieht sich i, U Ifings der Foglia ine Ared- 
oiacbe hinsin.' 

Blicken wir von der Romagna nach Hordweeten, so finden 
wir llngs der ganaan via Aemilia einen mehr oder minder 
gesetaoaseaeQ #«Laut für uxsprüngUAss # in Bologna,* 


‘ fll« ».«».pl.. obsr *?!•« l-flr, »fio» (wsrsiB?), />W«, hi9. 

Ä. ». i>i. ind. (Vfl. jedocli 6k.) i W sua RU, «fl, Hvt ivifl ln U, P*,; 
To»knnbin#n p&, piff*, jüogir «ofi. //fl, (erbwOrllbh Vor 
l + Kon#.: «ifli'b, »bot 1- H- 

» «ra 9. »f. pU, (volkitttmlloht), rtor PLV* H- P'«i “»boa 

/•Ara; Lflhn* ood DuobwörMt voroobiodonor Seblebtea ünd !!<;, W, 
"W®, I9S> (rolkoW'rÜtb «<Wn), av, jM, iU ^ lO, 0 «! •» 

lori, Vor n 1-l-Koo».! jri®, mp-h, np-i, Pi^d 1. i|., alior 

' flm 8. H . * *9 gobrZMb. 

Hob), f9t. (th, tooh p'fl» >. ig., ToiktnUwoo find dffita, 

Kfd. tjtp (lobrauoblloh /intta), »f»/, M ^ '®i » 

l + Kooi.j snto, n,grl, Pird l og , *'2'^ 

• Ia S&dl (Apsnnloo, l n) t\ra a ag., adri[io m «ddiatro, «lfl|pro. filor 

wabncboiolicb f | < «4 d» *\ *«• f f ^ »»* 

M YoloBtlori e. m), dw Mlbot in dor ftonogoa ttbor U gebt ( 1 . 8. «• 
Ce.PM.). 
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Noyeilara,^ Parma, Ptacensa nod aacb noah 
in Voghera, dar, sowoU dia Quaodt&t beaeiclmet iat, als 
lang aDgegel>en wird (Bologna, Modena, KoyeUara). 
Daraus ergibt sinb schon, daß wir es auch hier mit einer 
UonopbthongierDDg zu tnn haben, und zwar zum Telle 
weiugstans mit der Monophthongierung eines fallenden Di* 
pbthooges, wie (o su beiden Seiten von Modena auf dem 
Apennin (Bb. V. 19 nach Pullö) und in Mirandola (Mesch. 
V[I|) seigl, Über Voghera hinaus bestellt aiolier oin Zu¬ 
sammen bang mit dem Genuesiacben, wo q auf *ß<*jc 
beruht (AQl. XVI 109, Gr. I» 71J, Bb. V. 17). Daß auch 
nach Piemont und in die Lombardei irgend welche Ifuden 
fuhren, ist vorläufig noch su bezweifeln (IG. §^, Gr. I* 708, 
710). Iml?orden der Eomagoa treffen wir in Portom. (S. 5) 
und Ferrara je fUr freies f und von da an herrscht der 
Diphtboog tV in ganz Venetien, mit Ausschluß von Verona 
(vgl. für Padua Wodr. 8, sonst IG. § 44, Gr. I* 706), auch 
noch in Bellano (Oavassico II 300). Somit ergibt eicb ein Zn- 
aammenbaiig in der epontanen DipbtLougiernng von fr^om g 
ttber ein größeres Gebiet, näralicb Venetien, Emilia, Itomagna, 
Ligurien und Toscana, wenn auch auf unserem speziellen 
UntersuchuQgsgebiete im Gegensatz zu den andern ein 
fallender Diphthong zq gründe liegt. Der Übergang scholnt 
mir hcrgestellt zu werden dnroU die Orte, die fn, G auf* 
weisen. So alao wdrde G in Cittk di Oastello, in auf dem 
Apounino modenese und in Mlrandola den Übergang zum 
toslsaQUcbeo, bezw. ferraresischen Gebiet vermitteln. Ob 
siebt vielleiobt auch G in Lc. so oder eher ale insslartiger 
Oberrest zn beurt^n Ist,, der bisher aus irgendeinem Grunde 
von der Monophtböngiernng versoKont geblieben, aber auf 
der eingescblagensu Bahn der Palatalisierung des ersten 
Bestandteils noch einen Schritt weiter gegangen ist, ver* 
mag ich ans Hsngel an ZwlBchengliedern gegen das Ferrure- 
sische^ hin nicht zu sagen. Alles in allem sebeiut nach den 

' Wtbrtcb«ol!c.b über U, Tgrl. bedingt Isi, < ler, p 9 \ ss piedi, 
n;| w miei. 

* Vgl. Paxodi (Rom. XXn ei9 b), der geneigt ut, die io, dB-Diplithonge 
rlurob EtnduS derer mit surUekgesogeaeD Alraeot ün Aselaak wie im 
Veiiesieniichea ood eoderswo (vg). 6. le, ii Os.) su erklären, was über 
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Propftrox^ tonen nunvlMleo {2. a) die MoDophtJioogienug und 
damit >fobl aaob die Diplitbon^ei’oxig im Nordweaten bie I. 
alter 8Q eeiD ale im Hersen der Romagna. Die MonophÜicn* 
gieraag hat noo io Bologna s'war ihxeo Äbecbliiil erst 
nach der Diphthongierung von o > «i gefandon, doch ist 
eben'letetere hier aiemlich alt, wie das Torgesobrittene 
Stadmm vermuten Iftßt, in der Romagna Östlich 1. aber ist 
oratere erat nach Eintritt dar Quantitattwivkuag (vgl, 1, a) 
abgeschlossen worden (vgl 2. t). 

1.188 Die Entwicklung doe freien Q ist noch nicht so weit 
vorangekommen wio die dee ^ nnd zeigt fest dnrchgeheods 
einen ah (Tallenden Pai'alleUsmuB mit der dee a. Demnach 
schmnt ( dem n und « auf dem Pfade der Diphthongierung 
vorangegaagen zu aein. Den Absohlnß der Eatwioklungereibe 
durch MonophtboagieruDg hat wieder L. mit p eiveicht. 
Ringeum io der ^{a^barechaft besteht aber ooob der fallende 
Diphthong, nnd awar ^ in I.c,, Co,, Ra.o., Ca.Ra., im 
weiteren Umkreis o* in I, Fa,, Fo., Me., Ea. Dag;egen 
Stehen diesmal Ce. und 8A. mit p» der AbeobluOstufe o viel 
naher, lind also nngeßLbr soweit wie mit f Ob daher die 
Diphthongierung von f und von g in diesen beiden Orten 
nngefhhr gleiebemtig ist? o>' in SL.-D, ist mir nicht genz 
Uar. Sedana haben Ri. Und So. o{, Mo. ^ wie in gedeckter 
Silbe. In 8. Marino* jedoch fiuad iah o wie m Peaaro,* 

Kbsolchiien lit, Aa Ib d«r ReaagnA und nBgriBseadao GsbloMo outh 
Versteh sqAbto ein printlplsüir «nd leltlleher UntMseUW | 1 •is(^>left der 
spontanen DIvlithonRlereng nadi elnsn fslls&din Dlphtbeagec and dsr 
bediuflln naeli eiaini sUigsnden (vfl. S. h) butekt, der sieh eueh ia 
deiu TeriekledsaeB UonopUtheasierangserfeüals ausdrOekt Die Stierten 
Beispiel« aus Comaecbie. Args&ta und Cent« aber betreffeD bedin|to 
und auslautende Dipklbonge. 

' nep adj., «lob. kn, eher euch rod». «t. JwA “ OBOosre, warum f 
/Jul »ach dem pl., w «* *8 ***• 

p#i, ö*w, ke/h, piNflh»; ver r. l + Koos.j iofP* ff*' “ PV* *• *8'» 
psffe. Stfj'W, rfll*, «w(w. 

» n«s ier, ue s* »uele (— 8. *g.), aber fl«. 

JSffl und mit o aus dem pl.? eu: v. yofc, eka, »er 

r, l + Koosj kQrp^'pQ'l l.*g lad., pff*, »sld, ksUs. Die Gsgeubeispiile 
roll e io ureprUngltch o8«ner Silbe sind hier wie in S.MariKO unklar 
und kennen eoch dnreh Aooslime »on •b-UibI*u» nicht erklärt werden, 
da der Üalaut dnreli -l, ebgeeelion ton allom anderen, hier 9 «8»^. 
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deegl«ichQn o] (läog^ als die Ubri^eo n) in Urbioo^ est* 
0 der g(*scHloeseDen Silbe, so diiß aucli Lier an der 
Qruodlage der Dlpktbongierang nicht zu zweifeln ist. Ob 
die Betonung «fd oder de war, kaoa IcJi nicht sagen, neige 
aber* zur letzteren, da Clttk di Caetello (iu hat, wenn auch 
durch Umlaut, Bianchi, i. c. 24. Icli hege nun auch gar 
keinen Zweifel, daß Kl , Ho. und Mo. obonfulla das Ergehnia 
einer MonephcUongierung Aufwolsen, die oben wie Hi. vor* 
bäUnUiUHGig fr Uh wie bei a und ^ auf einer noch sclir 
offenen Stufe des Diphthongen eintrat, offenbar infolge starker 
acliriftspracblicher EiuäQsse, die sieb, wie wir bei ^ sahen, 
auch in Toskanismen seigen. Die Oi'enzen der spontanen 
Diphthongierung des ^ wflren fUr die Marken und Umlirioii 
ebeofiüls nooh zu ziehen. 

Im Kordwesten finden wir in Bologna, Modona, hfovel* 
iai’a ein gesohlossenea q, das durchgeheuds als lang angegeben 
wird, daher auf Diphthong beruht, um so mehr als auf dem 
Apennino modenese einerseits (Bh. V, 18), in Mirandola 
andrerseits (Mesefa. VIII), dv ersobeint, genau eatspreoheod 
dem In Parma, Pisoenea, Vogbera aber herrscht 

bereits dss lombardisch-piemontssiscU*genuesiache V, 
das ja nach Ascoli ebenfalls ans dem DiphthongSQ uo ent* 
standen ist. ln Portom. (3. 5ffl) und Ferrara ist urf nach 
1720 zu 0 moQO]>btUoDgiort worden und heute nur noch in 
einer gewissen Anzehl von BeisjheJeD durch besondere 
pbonetisebe Bedingungen geschützt erhalten. Daran schließt 
sieb das ausgedehnte reneziauischa ud*Gebiet (vgl. für 
Padua Wndr. 12, sonst IG. § 44, Gr. I* 70$, fUr Treviso, 
AGl. XVI 254, ihr Belluno Cavassico 11811), dem sich je¬ 
doch Verona au entziehen scheint. Das bisher erkennbare 
zusammenb&ugende Diphthon^erungsgebiet ist demnaol) für ^ 
noch großer als fUr ^ imd umfaßt außer der Toskana ganz 
iblorditalien. Zwiachen den Gegenden roit fallendem Di¬ 
phthong und jenen mit uö dürfte wieder da den Übergang 
darstellen. 

* pipi», Aef»‘, /o|ro adj.. ra\la, »«\4, fc\kj $o\k, le\k, io|i, 

itsjea es euocer«, fia[» ndj,, ^t^ Fre|«g, »|m, S. flg. &>Mb S. a^.; 

au* Pfi*, ffft«. Aff/a, ; T&r r, i + Ko&e.: Itßrp, pgri, pflrt 1. lg., 

•i^d, vqlku 


1 ,193, (»t Soüia^aoliMlie j^i^ilektftudlan. 4^ 

au Lat ia dar Rom&goa diedatben Scbickaale wia tet 
aIso m. ^ moDophthoDgiart worden, bevor deeeen eigeno 
DipLthongieraDg begoonon batte. Dm m entstandene ^ war 
lang und dipLtbongierts daher dann ancb in goecbkasenei* 
Silbe, wie Mv 3. eg. < •cUud't&t in Fo. «eigt. In Baub- 
wOrtern wurde au > <^w, ^i\io naw., d. b. u wie in offener 
Silbe bebandelt. Tn S. Merino, Peearo, ürbino aber ist 
das Ergebnis von nu deseelbe wie von gedeolctem m ist 
also hier ^ Diphtliongieraog des ur^ 

sprUngUohen ? erfolgt, ln Bologna und Modena verLftlt 
eioh <m wie ia der Roroagaa, in Parma, Piacenea, Vogheta 
und im Übrigen i;-Gebiete (IG. § 36) aber stimmt es mit 
gedecktem 2 überein, wohingegen es im Venezianiscikea* an 
der Diphthongierung teilnimmt (IG. § ii, Gr, V T06). Wofem 
nun die Annahme gestattet ist, die Monopbthongiemng au <2 
sei in Oberltalisn in ungefkbr demselben Zeitabschnitt ein* 
getreten, ergibt sich darans, da3 die Djpbthongiemng des 
freien 2 der Romagna und in Venetien relativ ep&tsr 
mngetreten ist als in den umliegenden Gebieten, was die 
erbaltsDen TomagaoIUchen Diphtbongstufen au bestAtigen 
schmnsfi. 

1.184 Wie eingangs gesagt wnrde, ist die Dipbtboagiemog 
der gesohlosseDen Vokale sehr viel junger sJs die iv offsneo, 
ja sie befindet sieb ^t Überall noob in den Aufiangsstadian. 
So ersoheiat fUr fl In Fo,, SL.*D., Co,, Ca.Ra., Ce. der Di¬ 
phthong (>*, dessen zweiter Bestandteil noch so flllobtiger Natnr 
ist, doB (u* bei scbnellerom Sprechtoinpo oder geringerem 
Druck verschwindet. Aber auch in deu anderen ürlen kann 
mau bai genügendem Rachdruck gelegeotlioh 0 ^ stntt 0 hdren. 
Weiter voran ist nur SA., wo der wsle UeetAndteil sich durch 
Dissimilation von dem Aösgan ge punkte bereite weesntllch 
entfernt bat, mit dem bisherigen Ergebnis a*. Diese Diphthon¬ 
gierung ist, wie aus dem Verhalten der Proparosytonen (S.a) 
an eraehen, nicht nur jünger als die Synkope (vgl. ^twa 
anderswo), als dis Sproßvokalbilduag 
(3, w, vgl. vs'dfiD in Fo., ta^duu in SA. und darnach auch 


I 80 bslrachJst lat denn such ppft In Ports« ( 0 . H) «nd P«rr*rs, IIWr 
pfi0c, dM «rbwartJleh« Bstsplal gegsaUbor d» etillohsUA mit 0 . 
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va‘dvo, aaderawo aber vetdw L., 'Of.äw Ce.)f 

aocdern von Fo. bis Ca.Ra. atiob jUttg:er als dor Abschlag 
der Monophtboogierang das Diphthongen aus ursprünglichem 
de sekandÄree e auch und damit an uh Maßgabe von 
Beiapielen wie Fo. (vgl. 2. x) jünger als die 

QnantitatsWirkung (vgl. 1. «). In SÄ. dagegen ist f > u', 
wofem es ftller ala i auch lüter als dio QuantiUlts* 
Wirkung (vgl. 1. «u-^xr und 5. i», wo aus deu Beispielen In 
offener und gescliloasener Silbe hervorgeht, daß bedingtes 
<<i6 nach der DiphtbongieruDg aber vor der Quan* 

tltatswirkusg monophthongiert worden war, s. nocli 1. i«e). 
Wie eich auch bei p, i, v zeigen wirdi erscheint demnach 
SA. fUr die Romagoa geradezu als Ausgangspunkt der 
jungen Diphtboagiemog der geschloseeoen Vokale. Weiter 
shdOetlich aber bleiben hi., Ro., Mo., S. Marino,* Pesaro’ 
und Urbino’ bei e, desgleichen die utlrdliclien Marken, 
Zrpb. XVllI 275. An einen Zneammenliaog der beschriebenen 
mit der abbrnsseeiseben si'Zone ist nicht zu denken (IQ. 
§ 28). Andere im Iblordweaten, wo Bologna heute äi hat 
und der Diphthong noch in Kovellara (AGh XVII 54, 
56 n. l), in Parma (Zrph. XVI S7S), in Piacenza (Zrph. 
XIV 137 a. 2), in Pavia und Voghera (6FR. VIII 213) 
naehzuweiscu ist, womit der Zusammenhang mit dem 
geuuesisch'plemontesisolien ''/•Gebiet hei'gcstoUt ist 
TQ. § S3). Davon durfte Modena, das nach Bort, beute e 
aufweist, kaum eine Ausnahme bilden, da Im Norden Mir an* 
dola noch s»* Überreste zu besitzen scheint in e^i sego 
und wahrscheinlich auch in asie a aceto (Ueeeb.). Et iragt 
sich dann nur, ob in der Romagna der Anstoß sur Di¬ 
phthongierung wirklich nur aus der Richtung von SA. ge- 

' -er«: »ovf, 0^0; Sbat: «eopt«, Vft =3 p 6 ro, 

S. Xf. ind., k[^ S. tg. iod., — aceio gelehrt, 

m ceee aos äein pl. Vor r, t*^Koo&: efr*; Tg;l. Ce.j 

^ eoelu; «i&c » lelve (t^I. Vo.), 

* «Sie: »99f, aslf] Sb«t: «oofiva, WfM; mfi, vfr, pfi-, vfä S. «f, loä,, 
trfd S. lad., und aiU gelehrt, ms/, fti. Vor r, l-j- Kor».: 

So /$nn» Tg;l. Ca; ifJta, retM. 

* 'tre: tap^ «/«; ‘SbAt: s«ptoa, v^ua; Uia, « fl melo^ 

W 3. eg. lad., krfd S. eg. I&d., t«, «M, me/, Vor r, j ^ Eene,: 
ond/jt'Oi (v^. Ca, Arvevi« 2: vord«, t^nno); tfUa, stita. 



t. 


Roma^aolleeli» DlnletcUtudieo. 


45 


kommeQ iit, da die geographische Kootlnuitil mit Bologna 
nad der übrigeo Emilia darch Fa., L., 1. unterbrochen 
acbeiat, tob weiee aber nochiualB darauf hin, daß der Di* 
phthong fest Qberall latent ist. im übrigen aber wäre ee ja 
deokber, daß die DiphthoBgiemng sponUn Ton verschied enen 
Pnokten ansging. 

J. 18& Die Diphthongierung dee p ist noch nicht so weit 
godielicn wio die des n. Wohl «sigt ÖA. die Torgeschtitteno 
Stufe Ä", aber Oe«, Co.Ra, Co. und Fo. haben kaum erst die 
Neigung, bei größerem Nachdruck und lengsamewm Tempo 
(T* herToraubringen. Sonst abei' und namentUcIi im Stidosten 
io Ri,, Ro., Mo., S, Marino,» Peiaro,* TJrbino* nnd dfa*Ubcr 
hinaus in den Marken bleibt p bewahrt (8t.R, III 120), 
Der Diphthong ist «uoh io SA. junger als die Synkope (Tgl. 

n. &.) und angesichts seiner gsringeren Fort* 
schritte in der Naohbarscbaft wohl auch jünger als e>s^a^ 
In Bologna treffen wir heule in Modena, NoTelUra 
und Parmn aber p. Ob nnd inwiefern hier in der Emilia 
p < herTorgegangen, ist nicht Überall klar ersichtlich (vgl. 
IG. § 21, AQh XVII 6Ö, n, 2). Mit Piacensa nnd Vogbera 
stoßen wir dann schon auf die piemonteeisch'genueejecbön 
Verhältniaee, wo mit auch « fUr p gleiohen Schritt 

hMt, ob aber Uber *pw ist naoh IG, § V eweifelhaR, 

1.164 Dis eatremen Tokale i uaS U sind, bisher anf dem 
gaasen Gebiets bewahrt geblieben. Allerdings sind sie offener 
nls die toskanischen Enteprccliungen. Daraus erklärt eich 
auch dis SondewloUang von SA., wo i su 1* diphthongierte» 
ein Vorgang, der dem von •}> a' völlig parallel läuft. Obwohl 
disee Diphthongieintog als relativ jung nnsuselicn, weil als 
bisher auf SA- beschränkt gebliebsn, ist sie dennoch äHw 
nie der Abscldiiö der MenophthongievoDg dse Umlauts*/^«, 
wie die Beispiele 5.u «igen, da aekuodäres t nicht mitgsht, 
und damit auch älter nls die QuantitäUWirkung, wie aue 


' »fl, fwt, *» ainoTMO, «fiA » VMr, :-|-Koni.t 

fcpw» kfs^ =* oorto (rfl, !• 1—Bo ); wl*. 

' »fifr, /3fr, murf/, if«. V« r, i + Kcnt ifym». kfr», kf,-l 
(». ©. S. Marino); «J*. iffp, <ip^- 

• «>i, »^9*. lavf», onuvp/, Vo» >•, Korat /^, kr», »i*« 

>«lari«r kurt (vfl. o 8, Mari ne) 5 rpfk. iptp, dflf. 
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6^ Umlftutsbeupielra in geschloBAeoei* Silbe berrorgebt. 
Mit dieeem aas i stebt aber SA. io Oberitalieo gaoa ver- 
eioeelt da. Auob dar nahe Sudoatea mit Ri., Ito., Mo., 
S. Marino,' Fesaro* und Urbino^ bleibt bei i, so daß o& 
oiaea direktea geograpbiacben Zusatsroenhang mit der «i* 
Zone (13 § weiter BUdllcb an der adriatieoboD Küste 
Dicht gedacht werden kann. Es bbebo allere!iogs die Frage 
»aer Ginwandei'UDg aus diesen Gegooden nach SA. offen. 
1.167 Für u gilt in demselben Maße, was eben fUv i gesagt 
wurde. Wieder eteht SÄ. mit dem Dipbthoogea {>/ ans n 
ganz yereinzsU da, ibr dessen Altersbeetimmung diesclboo 
Erwägungen maßgebend sind wie bei Es iet also auch 
die Diphtbongieraag älter als der Abscliloß der 

MoDophthongierueg von üm)auia-tM^ >— Tgl. die Beispiele 
mit seknndärem v in freier Silbe 5. is —• und damit älter 
sls die QaanbtätswirkuDg, wie ans den Umlautsbeispielen 
in gescblossener Silbe erhellt, deren n derselben Umgestaltung 
unterlag wie ursprüngliches. Anch im Südesten, in Ri., Re., 
Mo., S- Marino,* Fosaro^ und Ürbino® ist u erholton, 
sin direkter Zusammeobang mit der adiiatiscben oh, «»• 
Zone (10. § 22) daher von der Hand zu weisen. 

1.186 Bei der VovfUbrnog der Beispiele Air die Entwicklung 
dsi’ betonten Vokale io offenex* Silbe sind stets diejenigen 
mit dem Tonrokale vor r, 2 + Kon8. mit hsrangezogon 
worden, da in dieser Stellnng in der liomngna sich sämtliche 
Vokale genau so wie in offen er Silbe Torbalten, worauf auch 
Meyer-Lubke (Qr. I* 707) bin weist t>er lantphysiologiscbc 
Grund der ErechMnung, daß gedecktes r und l keine Posi¬ 
tion bilden, mnß in der Natur dieser Laute liegen und auf 
experimental‘pbonetisebem Wege ge^nden werden ktfunen. 
Ldder standen mir keine geeigneten Apparate zur VerAlgung, 
der PboDograph aber hätte nur bei Aufnahmen unter be* 
sonderen VoitlcbtsmaHregelo, wie sie auf der Reise nicht zu 

’ oxim;, mit, •loj'ä, kami§o = «aaiieU. 

* awU, marU, AaeiUa. froXev. 

* fa*I, «»d as aioao, =» Juca^ Buchwürler kfftv», 

* kul, siwj /wi. 

' hii, flinr. rau/, Xuf; 4inr«, /hH. 
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oraiftlea waren, eiae sichere Unterrachungegniodlage geliefert. 
Immerhin verauehee ich beim Abhören meiner Platten, dorch 
den bloßen Qehöreeindruck Näherea Uber die Natur yto r, I 
vor KößBonantea au erfahren, die, wie mir Bcheinen wollte, 
artikuUtoriach eteta snm Komplex der folgenden Silbe ge¬ 
hörten, offenbar weil sie sehr fluchtig, fast nur als Änglitt 
(lee darauffolgenden Eoiuonanteo gesprochen wurden. Doch 
ist dna kein aiohores Ergab nia und kann gana gut auf 
BubjektiTor Tftnachnng beruhen.^ Sieber iat nur, daß die 
ÜmgeataUung, die gedeoktea r und I ibrea poeitionabildenden 
Wertes beraubte, in der Remegna sehr alt, älter als alle 
Verttnderungea der betonten Vokale, daher auch aller als 
die Diphthongierung ton f und q und der Wandel a > ö 
«ein muß. Wenn wir nun auch die Qren*- und Nachbar¬ 
gebiete auf dieieu UmaUad hin untersnebeo, so bieten aich 
uns nicht unwichtige Anhaltspunkte fhr die Altersleetimmung 
einiger Ersoheinungen. 

Es «igt sich, daß die geeohloseenen Vokale Tor gedecktem 
f, l überall wie in offener Silbe behandelt werden, und «war 
sowohl im Sudoslen in 8. Marino, Peearo, Urbino als 
auch im Nordwesten in Bologna, Modena, Novallara, 
Parma, Plaoema, Voghera größtenteils im Gegeniale «ur 
Entwicklung in geschloseener Silbe (1. *b), d. h. aur QaantiWtts- 
Wirkung, Die letetere ist aber nlatir jung und die be- 
spröoheneÜmgestaltnng yon r, 2 + Koue. hatte akk vor ihr« 
Eintritt Uber das ganae erwähnte Gebiet yerbrcitot. Der 
Wandel ^ « fiedet im Nordwesten bis Piacenaa, im 

Norden bis Portern (ö. 8), im Süd osten oooh iu 9. Marine, 
nioht mehr aber in Pesaro und Urbine vor r, l + Kons, 
statt, mit anderen Worten: a>ä ist ebenfalls nicht sehr alt, 
wenn auch ttlter als die Quantit&towirkung, da für sein 
EinVeten in der ganeen Emilia und Ibomagna dis Aus* 
breitnng der UmgeeUltnug von gedecktem r und l Voraus« 
setaung und selbe nur nach Pesaro und Urbino noch mobt 
gelangt ist Andere bei f und bei denen wohl Bologna 
noch die romagnollachen Verhältnisse aufwwst, weiter uord- 
wcetlioh auch nodi Modena bei f, nicht mehr aber bei ?, 


< AoAers R<3.1, « ^67. 
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dft «8 vor r, l + Kona. sich wie m geschloaaener Silbe 
Twbäit. NoTellare/ Parma,* Piaocnaa uod Vofhera 
aber haben fbr f und p ror r, 2 + Kons, die H/Otapi^echang 
der geschloaaeoen Silbe. Anf der ao deren Seite liegen ja 
.santtcbst Ton Ri. ab die Schicksale des ( nnd ^ etwas im 
Donkdn, klar ist jedoch, daß miodeatcns in Pesaro und 
Urbino f und g ror gedecktem r, i im Gegcnaata *ur Knt- 
wieklnng der offenen Silbe bewahrt geblieben sind, und ebenso 
steht die Sache im Korden in Portom (l. e). Die Dipbtbon* 
gierung Ton g and ^ fand also in den Qreosgebieten noch 
nicht die spenifisch romagoolische Ver&ndemng von r, / + 
Kone, vor, worans sn entnehmen ist, daß eie nach obigem 
anob alter ist als der Wandel a> ä. 

Noch weniger als bei a > e vor r im Piemonteaachen 
(rgl. 1. isi) wird man bei demselben Laatwandel Tor r + 
kons. im Piemontesiscben, Qennesiechen nnd Korsischen 
(IG. § 87) an einen Zasammenhang mit uuaerem Gebiete 
denken k^innen, da es sieb nicht um eine Aosstrahlncg der 
eben besprcchenen romagnoliacben Umgestaltung 7 od r, i + 
Kons., äe <s > e anch in der besagten Stellung eintreten 
Iftßt, sondern nur nm einen Einfluß des r anf den Yorher' 
gebenden Yoknl handeln kann. 


S. Gcscliiosseno Sllbo. 

l.si ' a. 

1 .: aj. 

/ö1< p. p. and Bubst,, ma|t, Äyaltec, va]ki?, Sa\pv ™ 

ebiappa, piglia, pa[iD d. sg. iod., la\n b Inacla 3. sg. ind., 
fliojeft 9 maeebio, — gblaccio, ^ braccia ph, 

nmä|a& 3. eg. ind., m<i |3 b maggio, 92a\f » echiaffo, kwa\{, 
h>na\ji> B casaglia; fx^\^ — fabbro ist entlchot (L2. «x, 
Anm. 2). 

I.c.i n|. 

/a|t, pa\i B pnsBO, leova\{. 

' FQc NoT»]lara und Parma flU bei gedeokten e eine F/loedirlnkung, 
worflber 1. «n. 
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L.: a\. 

f<t\t p. p. aod sabst.; i:ipa](i3v, pa\9v 8. ag. ind., la\tc b ]wci& 
8. 8g. ind., §Q\t, la>vQ\{, Wajl b ccrtdio, p<i\j<n 

nnd la\^t b tabbro aind entlehnt. 

Fa.t a|. 

f<i\t p. p, Tud anbst., ma\i, vajAiOj ic\po 9, ag, 

ind., pa\8 B poaao anlMt, pti\9ü 8, ag, md., Ui\n b Uaoia 
d. Bg. isd., mojaf, ^aji, pl. dra]ai>, ofnajao 8. ag, iad,, 

mn]^ B xnaggio, 9£a\f, ^na\yo, h\hn. 

Fo.: a\. 

/a\t p. p. uad subst., \ka\tt 8.6g, REW 1661], Ayraltsr, 
a\hfi>f va\kv, ia^pD 8.6g. fad., la\n) 8. ag. lad. uod liP$v (ö. »i], 
pa]» anbet, pa\tn 8, ig. iod , ma[td, ^o|a, hta\t, pl. irajao, 
ma|3 B maggb, ^1/; 'l»na\jv^ la\hDx (19.4i]. 

SI.-D.: a\. 

fn\t aabft., 8a|d b babbo, e pa|a 1. ag. ind., i(n>vajf, /a|ibr, 

Blv.J a\. 

^ fc^i, /k^offor, ojAiipo, va|ih>, dafj», ^( 2 |f, Wa\n pl., *nal|, 

Oo.s 4 

fRa|<, oj^ipv, PK • 

h>on\i, kvna\jn; fa\ht>x. 

Ka.: a[. 

fa\(, nia[ly fcri*<i|tj?r, w«|Av^ ^a\pi>, {}a\z, Ära|ay, ma\i, knva\i, 

kunnljt /; fa\hpx. 

Bft.C.: a|. 

j)a|n> 8. eg. ind., nm|a^ &£)t;a|( aaw. 

Ca.lU.: a\. 

/al«, Z>a|ö, n 1- eg. lad., ina\tS, pa\s, U'a\z ag,, aÄ|/, fct>va|(, 
hma\jn 5 j^Tp>i>r, ial&wr, l(ti> und la\97> b laacia 8. ag. (5. «). 

Ce.: 4 

fa\t, *ia|t, ktga\i}fx, So\pih 6a|b, pö|a enbat., pa\rt} 

8. 8g^ ind., la|^ 3. sg. ind., irui\aÜ, bra\z, pl. f. 2>ra|at, 

8 iRirc«btt. d. abii*k)ii. Kl. lU. eil 1, in 1 
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Frl«dil«b Scbärr. 


l.iUti 


vna\gp 3. 8g- “ msggio, 

/alSDi, la[hov. 

SA .5 fl|. 

/ölt, "»alt, h^a]lDr, a\kt^, ^"1“ saUl, pn\w 

3 sg iüd., bl« 3- flg. md., «<»|«^ PJ- 

-malj-maggiö, *#«!/, küva\l, ki>uc\jv,/a\bvx, la\hm. 

Kl.J al 

fa\t, mal*, hieu\tn, «lAv», ** (odw nnter 

S. t), J?«!» subat., pö|n> 3. ag. ind., mö|a^, ^ö|*, h'»\zi pl., 
fflojj, kvwt\[, fepnali» 5 

Bo.: « 1 . 

fall hM^> Mho, — l>8bbo, f aj« S.Bg.iod., bl« 3. sg. md-, 
/al« = £MMO, mal.», 

blft«. 

Ho.: ö|. 

fa\t, Mt, Mlito, Sa\fm, ^»18, pl, porubl^!» £. pl. 

** villaoie, mclj, MjcöII, äoimI^o ; /al6r»- 


1. 22 




I.: fl 


Mg\i, hirdAt, B. u. Fo., Wer weniger gebräuohhcb aU 

(1 ii) oder edj. t, =*“ pelle, fev«|l — ceveile 

fTgl I 8. 28), Jt^fe -* stelle (I, S. 29), ff\t * ferro, b^ « 
«rra 3. eg- ind., Bi\t - 7, li\t ^ Utto aabit,, 

= epe (vgl AGl XVII 870, Koni. XXVII 222), pg\z 

s pessBO, «eü = mewo, (^5*' 

und « vcmWo; < pr«^«« Bnchwort, offenbar 
nicht überall anr selben Zeit entlehnt, da es hold auf ^ bald 
aaf e, bezw. anf Entwicklung wie in offener Silbe weist (vgl 
Ce,PM. pnttij ^ pregio I, 5. is). 


I.C.: d 

/rndjil 

L.: il 

/jWfll pe\i, /rfr, ^1«, tfl«*”, 
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Fa.: Ä». 

frvdä^, hxurdl^ — fanciuHo (s. c. Fo.), 1 6a^, pfl^, 

gomä^ f- pl, *■ grÄoi (vgl. 11. «i), (I, 8.20), 

fä^, giotPrv, 8ä*rv S. eg, ind., wbai, jina'$tn}^ 

rä^tiv 3. ag. ißd., tm < tftxit, pä% hlT^k (vgl. I, 8. 29), 
vVS; pi‘9g( Buoliwort (a. o. L). 

Fo.s «•. 

frvtVt^, htrtJH^l — fnoGiullo (Abi. von REW 1405 bordua ,Maiil- 
eaaV, ^Baac&rd', vgl fUr dio BadentungsoatwickluDg 
B bambino obae pejorntivea Sinn, s. B. Spftll. Cav., 8. 21, 
Z. 1: du ^a: hvttmrdi 4 wa> ropajcr v dne fancinlli, 

tro bambine e una ragwsa nsd andere Beiapiele, anoK im 
Val di Fnsaa ,bae(erd' ^bambino und echUediieh trieet. mnb 
,8traßeojange'. Keineafalla aber gebart du Wort zn bord 
REW 1215 und iSld), hiPi, f. bä^io, k^iri, ttfPfv (1, S. 29), 
/ä% g^iTro, aä*n> 3. ag. iüd., tiPi, Ut't, täUto, ßnä^ttfr), 
vfPstD 3, ag. ind., ptf-a, (I, S. 29; aollle f filr o 

alcb am der HomonjsiitHt mit 3^:% Hahnrei, \.u, arkUven?), 
tp/l'S. -i adeeeo (REW 164); an ». o. I. 

8L..I).: f. 

fivdCl, $fhi, Ifrv, Ifi, 

He.t |t bia ‘ 

b(\i, ifllo adj. i, ul gnrrrfili f. pl, — gpani, 
tf^gtD, /nf|«iv, Stt prci* a. 0 .1. 

Co.: c*. 

tffv, 9tfi», #t«, ifitv, .fi»f9tiv, nil^t (REW IC4), vftpv — 
apo (vgl c. I.), zu vgl. 0 .1- 

Ra.: fj. 

ntr^hh bt\kf, 9t{\lv, ktpfii, if\rn, 
vfld; pi’e\9i a. 0 . I. 

Rn.c.: f. 

huTdf[ (a. 0 . Fo.), t^ru, Ift, vfi. 

Ca.R».: ?l- 
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Oe.i iC[. 

Wäll (e. 0, FoO, W, 

«ajrT? 3. 8f. = serra, fd\r, gti'äirv, «a|<, ]>il[t, P/\irt/>, 

Jinä\ilnf, r«|#to S. Bg-, jJäl« ^ paMO, niälj» mewo, Of/\h, v^/[6. 

8A«5 

frvdfi huTdi\t (a. 0 , Po.), M, f. /rl''’ 

ffjrtt), s.eg.in^., Pfl^, &{|Ä, 

yrfr« Baohwort (a. o. 1). 

BL: sj. 

frtxi^i, h\lv, Mif>> wK; 

(8. 0. L), 

Bo.*. «|. 

hirdt^l, yalZw, 2^1«, «[bZv, 

Mo.; rf. • 

«2 1 pl. * i graaij 

vÄ|<f; yr«l« (s. o. t)* 


1. 28 f • 

I.: ?|. 

“ pioppo (lö. § 2ft3, wegen p ftlr 
lö. § ö8, Qt. P 666), <rplp, #*—' ooehio, ä?|«' < cesa‘; 
hieher pidocchio, /w|d ^ finocchio (Gr. I* 663). 

r.c.: $|. 

naw. Im contado in nomittelb&rer Nahe der Stadt weiten 
gelegentlich Formen wie k^, g*S mit eehr flfichtigem 

zweiten Diphtbongbeeiandleil za hören (ygl. J.m). 

L.; ?|. 

Pfij * poggio, f|5, fe?l« i WeK. 

Fa.: <||. 

fc^|l, (^i, hq]lv, nq\4tt>T, f^[9n = foBSa, Ci\t * 08B0, 9 p}(^p = il 
pioppo (vgl. 0 . i.); tf^lp, #, 


> Vfl. Port010. (8.10) und Forrami len{^a< *ei^ria 
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J.u 

Fo.: 4 


»q\ttvr, fy\8V, (^gl* ^O. ^\P' #5 

hd(i\e, &n: Icnv (< •claad'Ut 1.« und J-im). 


8L.-D.: $|. 

Äß|I, n^\to, n^\9tvx, ^Id'j 


Ho.: r^]. 


€o.: 

Ufr.: $ 1 - 

^\t, h^\iD, fv^tinh Hp^ 

Aa.Oi: 

^\S u»w. 

Cn.IU»: ^]. 

4{|(, ?K *el»> 

Ce.: 

0.1.), Jwli», ‘il'?, '■ 

8 \.s v|. 

fcyll, p!<, vK r)9\Pt ‘rtlF. Pl^;/w1^' 

Rl.: yl. 

kvH, i/[t, hv\to, np|#<rB, a. u. 1. *», Hv\p, *»>»; 

Ko.: ol 

liyj^o, o\S\ hd(t\i. 

Ho.s ^j- 

el«, 

Für pioppo hiev vrv^ (6.19). 


l.i e. 

puvTKi, ” P®®®®' 

fy«iik, hff«:>i, ki^fX -» quello, jvet^ — eveglia, — 

fitriglia, 86i{o »s MOChiÄ, «:A, <^8:1 ™ Ir^bbio. 

I.C.: «. 

. L.: tt. 

jwre:<, streit, Äy«!, « CAi)eUo, «:fe. 

Pa.: fi: (geleg«ütlich beiatortem Nachdruck bis gegsa *), 

^rsji, « borghstto, sifS**» *£• > 

k^tirt, hpfii, lo ■■ la ^eglia, 

9S.k, f^:6; dfiiiv d. sg. ind. (kaon wegen t nicht erb wörtlich 
s«D, vgl. emil., lomb. desdÄ, deseedi). 

Po.s ü (wie in Fa.). 

purfl:t» hur gilt, streit, mt’X 8. ag. iad., /l^b, ffl», /c«*ek, ktgiiti, 
k^iXj Z«:^, ss:^l>, lß4> Hahnrei (REW 

9370 ), 

8L.-I),: a:- 

9t^e:t, U'.t = tetto, pei8, f^tas ** epesflo, peieko, iy?c:st, ktgeX, 
seito, is:k. 

He.: s:. 

/pa:b, k^«s<, kys:l, /v«;^, te «s:?». 

Co.: e;. 

y^:b, ^«k, <ts:b, 3. ag. ind. (a. o- Fa.). 

Ra.*. «:. 

/^:b, jjs:s ■» peace, ^e:*k, k^errt, ** 

pello, ^eb. 

Ea.o.: s:. 

Ä^s:^ fXSihj pe:ff, ktpeiH, kigeX, ae:k^ secco. 

Oa.Ra.: e:. 

ps:s, k^e:s^ kigeX, knvs:( b capello, se:k. 
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Ce.: 

pyirpit, atr^t, »I4:f 8. sg. ind., fr^A, ptis, 

k}^f.[, CApellO; «»SMcWa, 

tfih; alMr wohl ala BvobwoH. 

Sl.: f. 

purpt, hwfff.i, atTfit, knp^itn ■*» swchia (vgl. Matt. CftplÄte), 
fHf.t 3. 6g. ind., pfi, 8. 8g., 

ai.: ii. 

$iTi'.t, puvn^, /Tf^k ^ 

Ko.: g:. 

P»^*> hifvat, fcaofl:! 8g,, «flsÄ. 

Xo.i i:. 

ptirj:<o, /rflJb, fri^ak, kifi:at, »bei* 8. ag. Oftd 

Bobit., dio biar t vorauseatMQ (?). 

1. B6 

I.S OJ, 

Md« poIU, Wrt- tti», 6g. Ind., k^'J «^«noipe, 

'dW « f«i60, iWitJ», hc-.kc, wyjp 8.'*g* f ^ 

8offio, fOS* — POMO, #<«#o:n> olngbiowa, äo^i — doppb. 

I.o>: o:. 
hoikü, pO'.z. 

Xf«: 0.. 

pidoih, fosv, ros*,, ^no'^kit, lo:hi, pois, nio:i» megUe« 

Fa.: ö:. 

pv-i ovihroih « *m«riilla, Qoidaoich, Bh.V 171, Meye^LUbka, 
AStNSpL. CXXIV 881), I obd^dv, pl. oV ®8do:ü - pioppo 
M pl. « betclU), tost, *wst 8. tg. iad., k^oit — coao8«, nia, 
viffishK w:tt - BötW, 0 «i«^s« —il sioghiozw, h'M w:^» 
3. 8g. ind., pfls*, do^ji, mi wo p + j < sobundar aum 
Diphthongen geworden, dabei' o otwoa gelangt? Ä^ffp (pl. 
i kQtep )« «occoio (REW 8426) bembt auf AnalogieWldcng, 
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Pri«<ätscb ScbUcr, 


1.» 


da »o wcMD pi- mit ö; auch «in Bg. mit 9I gehörte (vgl. 
Matt. c6sp; Mo. c6ep). 

Fo.s d :. 

fimiro.lv s. 0. Fa., a bdoii aud io * betulb, io'.>‘u ^ 
lorre, Äö:t 3. eg. ind., 3. sg. icd., r«:#, 

3 Bg (BEWölSd), ap:<o, «:/> » sg. ind » 

5 «;/i, S. ag, iod., wn und «*vi (e. 0. Fa.). 

Zu = Bcbielead, adr.] vgl. 1, S. 32 Ea.Ga. 

8 L. B.: 0 :. 

om^ro:b, iö'.rVy »•oM, mo:eAaJ, yo»| »wy. 

He«: 0 :. 

Ä():t 3. eg. ind., S. eg. ind., moi$ko, boiho, 9<r./}fi S.ag.iod., 
mo:). 

Co.: 0:. 

k<Kt 3. Bg. iad., Ä»o:e 3. ag. ind., nioitkfiy loikoy eo\f}v 3, eg. iad., 
mci (fgl. 0. Fa,). 

Ra.: oi. 

miwip, kvxT, roxt, ww:»Aw, bo:ku, iOxp}n — anffia» «"'i- 
Ra.e.: 0:. 

nvxtko, boxhjf junt. 

Ca.Ra.; oi. 

vmdcxlv * Mark Ton dem Koocheo, ombroxlo Mark yom FbiBcb, 
<o:f, ro:8, moiiho, ho'.kvy fO'.z. 

Ce.t 7x. 

jv:t, murpxlff ** midolU, 9 Wp:l Art XJime, tp:rj? «« terre, k^xt, 

fcpo-a, rp:e, hoxkjj, 9 99xß, poxz, «>n^:z7?, 

moi (fl. 0. Fa.). 

tmd^xlo, 9 bdqXy t^.ro, k^\x, h^xt, r^x», in^xtko, agsto, 

Ri.: d:. 

mtddrh), «d:n>, rcki, mäiiho, pl. «»4:«^«, i&Äv, 8axfji>' 

piKZ'y md;). aa corre hat den Vokal von 2. eg. aue, Tg!, 
[carr 3. eg., inf. enrra] in Pesaro. 



SoraufQoliAcbe DialekUtudleo. 


hl 


KC».*> <2:* 

«ttrtfci», W:n», rd:«, lä\kv, päit, ">«:)? Tgl. noch aAjfc 

«V 90lC0, 1. U. 

Mo.: 

(TgK 0- Ki.), 

1,2« <. 

I.; ff;. 

fivi M fritto, tj'ff:#« — Uiet«, ve:#: ^ ▼isto, /«:# » fitto, fiflao, 

fw’tu:$ » foi'üiBce, <)*i’e;C — gcillo, ms:! « 1000, /«:b) • ficc«, 

1*0:« M riocio, feiVja — fibbia. 

I.C.: a:. 

m:i ^ 1000, u$;aä3. 

L.l «:. 

fytit, ve-Mv, finiis — 6nia«, ma:!, raifc — rioco (gebrÄoch- 

lich abor 

Fa.: a: bia (wio in \.u). 

pfyX ^ affitw, /tfl f, vitat, vi:sto, /w*/«:«, prüf, «4:1, ry-k 

(gebrfttwbliöh rfjs, fy‘-^9. ^ 

Fo.: ü (wie io Fa.). 

. tilto, fxi\t, »e:i - altto, vd’M, grrS, «üt, 

— priiu 8g« REW 8ö22b], ff kv, in.k (atfflf), ra;^. 
Zu fjv-ho CM Hbbin IO. § 76. 

äL.*D.: ü. 

)ne;f. 

Nc.: «:. 

«:at, /iwUK«, gre:\, 

Co.: ü. 

»r.ai, gre\t 

Ra.: c:. 

«;ae, yrt:i, w*0:f, rüfc, 
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Fciedriob Scharr. 


l.U, tl 


£a.o.: 

9«:^, meil. 

C».Ba.: e:. 
veiito, »w:l. 

Cd.: 

W'it, ffir-i, ^9'-^, »rh subat. * 

istrigantd (ficcanaao), 

Si.: «:. 

fyeit, w:«U» sübsi, fume.t, grtX^ meX, re:Ä, wa, 

feip. 

RL: 

vf'jt, vfistv anbst, " 1000, (nicht sehr 

vol^atUmlick). 

Uo.: »:. 

mf:2p « lOOO, Tt:k. 

Ho.: 

ffriX, rf :k. 

1. S7 


to:t *** tutto (Eißf.» § 152, RQ. I § 615), U-<y.t ^ brutto (IG- 
§ 267), $o:t *s asdntto, » fmtto, (Qr.I* 661 uad 
REW 8544), /o:«f aa ftiato, o:a = oacio (Einf.* § 152), 

‘ s aaccbia, 20:i(v » sncca, gelehrt gQ:H (lat ü). 

Lc.: o:. 

o:a as nscio usw. 

L.: o:. 

= asdatto, oie, go:st (a. o. !•). 

R«.: oi. 

i6:t, hrQii, M:t, fyi/'Mu (a. 0 . I.), fu:9t, oti, 
go-^t (s. 0 .1). ZufpU => fratto rgl, Salvioni, AGl. XIV 284 n. 
(aven., alomb., agen. froito). 
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l.s» 


Fo.: ff'-- 

tifii, »9% 

( 12 . 4 i), no:^ ( 18 .41), Äfl:fe»* oucco; ««• “ atrnsöia, 

vgl. 1,1. n Ce.PM.]. 


0 : 4 ; 


<ö:<, io-.t, o:t, fff'-Sv. 

Co.: 0 :. 

<p:<, irö:<, w:<, <►:«, «o:iö. 

Ka.: 0 :. 

<p:t, bro:% $oit, o-u, ^oiio — aucchia (FwatMimilation d« Ab- 
Iftata ao den TaUnt); go’M- 

Sa.o.: ff'- 

to:t; go-*t. 

Ca.lU.t 01 - 

tff‘.t, ffi», gff:9t. 

C«.; pj. 

t«:t, hfff-t, fffit, ftff'-i, ff’-» (gebräuchlich /ff-**} ‘ 

8A.: y:. 

io:i, hi-o-.t, io:i, fio:t, 

^:l; gffift- 

El.: 

m, H:«, üblich), «:&>, ■“ Menge, 

macchic; 

Ro.s fl:- 

No.: c:. 

*p:*) 
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Kriedricb SeUtirr. 


1. 1 . uui»% 


1« as ÜidUmgdstflttuLgen der betooCeu Vokftle in geschlossener 
Silbe sind Tid jünger eis die in ofteaer. Accb hier seigt sieb 
d;e incige Wechselbeziehung zwischen Qnantit&t und QcslilAt 
Ale die VckAle iu offener Silbe gelängt wurden^ was früher 
oder spftCei* znr Diphthongierung führte, blieben die der ge* 
schloseenen SUbe zunächst in ihrer orsprüDglichen Däner and 
Qualität bewahrt. Später aber machte sieb eine Keuregelnng 
der QuaoütätsTerhältoisse auob hier geltend. Kach Fest- 
stellungsQ TOD K. A. Uejer (zitiert bei Jespersen, Lehrbuch 
12, w) ist unter sonst gleichen Umständen die absolnte Daner 
eines Vokals von der Hbbe der fUr den Vokal erforderlichen 
ZungensteUong abhängig: je hoher diese ist; am so kurzer der 
Vokal und umgekehrt. Ans diesem allgemeinen lantph^sio* 
logischen GeseUe erklärt es sich, daß die mit niedriger 
Znugenstellung gesprochenen Vokale a, (, ^ nun auch in ge* 
schlossener Silbe gelängt wnrdsn. Die weitere Wirkung zeigt 
sieb denn anoh schon, wie wir gleich sehen werden, nament- 
liob bei I im Beginne einer neuen Dipbtoogiei*ung. Die ihrer 
Mainr nach kürzeren geschlossenen Vokale f, o, b ^ äbsr 
unterlagen um so leichter dem ktirzeodeD Biuffuß der folgen- 
. den mehrfachen oder gedehnten Konsonanz und den damit 
verbnndeaeo QusIitätsrerändeinngeD, woibr wir der Einfach¬ 
heit halbst* die Bezeichnung ,QuaDtitätswirkung‘ gebrauchen 
wollen. 

1. So ist also a als langer, etwas dunkler, velarer Vokal 
auf dem ganzen Gebiete, nicht nur in der Romagba, sondern 
and) in der übrigen Emilia und im benachbarten SUdosten 
erhalten. 

1. 282 UrsprttngHcbes 0 , ebenes Überall lang und mehr oder 
minder offen, hat im Kerzen der Roirmgna bereits diphthon¬ 
giert, und zwar zu in Fa. und Fo., zu f im nälieren und 
weiteten Umkreis in SL.*D.^ Co., Ka.e. Auch an anderen 
Orten kann man eine gelegentliche Keiguog zur Diphthon¬ 
gierung wabmehmen. Im Südosten treffen wir e ln S. Ma¬ 
rino,* Pesaro,* ürbino,^ im Norden f in Portom. (S. 8), 
im Nordwesten ff\ in Bologna, ^ in Modena, ln NoYsllara 


* *?f**®/ 

1 p*l, U>-et, Mte, Ut, Mit*. 

* /rot^, pti, <ero, faio, Mt*. 
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und Parma fiiidaa wir eice Ausnabme von der Hauptregel, 
daß gedeektea f Überall ale offeu und lang erhalten bleibt. 
Da p regelrecht ^ gibt, wäre anch für uraprUngliob f eia 
an erwarten gewesen, das auch tateäcblich in der Stellung 
vor r, ^ + Sons. erscbeiDi. Da wir die Stelle, die dem ^ ge¬ 
bührte, daroh || (^) ane freiem a Angenommen eehen, ergibt 
eich nuB daiaue der Diund der Abweichnng. Aneh hier war 
gedecktes ^ zunächst bewahrt geblieben, wenn aucb noch 
nicht gelängt, und mit ihm ( Tor r, Kons, naeh 1. 1 «. 
Dann aber näherte sieh dieser Stufe du von Matur lange 
4<^a (I. Ul). Ein Zusammenfall trat nicht An, w«l man 
den Längennntereoliied zu sehr fühlte. Im Gegenteil, mau 
empfand das BedUi'fnii, den Zusammeoiall su rerhUCen, und 
▼ergrSßerte deu quantitativen und qualitativen Unterschied' 
InKovellara soheint mehr ereterea stnttgefunden au haben, 
gedecktes f wurde nicht nur etwas geechlossensr anage* 
iproehea, londem nAmentlioh stark gekUi'at, so daß sich der 
ZneammenfAll auf der anderen Seite mit nrsprUngliob ge¬ 
decktem 9 ergab, als dieses nach der Quonti täte Wirkung an s 
geCffhet wurde. In Parma aber schAnt des Aus weich in 
des f sieb m'ebr auf die Qualität bezogen au haben, nr- 
sprllnglioh gedecktes f wurde vlA goscbloisener anage- 
eprooben und fiel dadoxcb später mit freiem # ud nach 
der Monophthenglerting des Dlphlhon|»n aas freiem 
mit diesem scsammen. Daß in beiden Orten f ▼err, 1 + Kens, 
heute noch offen und lang und mit (öl) < a »neammen- 
getroffen ist, erklärt sieb daraus, daß zur Zeit, sie die An¬ 
näherung des f < // < « dae Aue welchen des gedeckten ( 
bewirkte, r, l& Kons, nicht mehr poeltionsbildend (I.im), 
also ( in dieser Stellung von dem andsm quanauüv yer- 
schieden, d. b. lang war. In Piaoonea aber muß f die EegA 
nnd fl als Aasnahme eu erklären sein- Vogbere bat 
1, SfiS o ist auf dem gan«n Gebiete heule off» und lang: 
q| in Fa., Fo,, Me-, Ce., ^ in I., I.C., L., 8L.-D., Oo., 
Ra.c., Ca.IU., SA., Mo., oi in Ri., Ro,, nnd ebenso 8. Ma¬ 
rino ^ Pesaro» und Urbino.* Auch im Nordweelen m 


' As]I, «elri;«, o]^ 
* frej. fig*(r, mt, 
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Ftiedricb SebOrr. 


1. 


Uod^QA, NoTellara, Fama, Piaceasa aad Togbera 
Machamt ea als cffen vad ~ soweit die Qaactitftt bezeichnet 

^ als lapg. Warum la Bologna dasselbe Ergebnis anf* 
tritt wie In offener Silbe, ziemlich geacblossenee, lapgee o 
(1. ise), eatziebt sich meiner Benrt&Iang. An erfolgte Di* 
pbtboagiemag und Monopbtbongjerang darf man hier wohl 
nicht denken, da dee gelftogie, gedeckte ^ auch io der Ro- 
magna noch nirgends beim Dlph^ongen aageUngt ist. Nor 
bei einem Manne ans dem contado von I. atieß ich gelegent¬ 
lich auf ^ mit sehr flfichtigem zweiten Bestandteil, worin 
demnach schon ein Ansatz zur Diphtbongierang zu erkennen 
wäre. Im Korden bat Portom. (S. 9) p. 

1.3$4—867 Wie schon gesagt, wurden die von Haus ans 
kOreeren geschlossenen Vokale In geschlossener Silbe gekürzt. 
Damit verband sich nnn eins QualitätsverftnderuDg dahin¬ 
gehend, daß die so gekürzten Vokale offener ausgesprochen 
wurden ^ was im ersten Aagenblick alz ein Widersprach zu 
dem oben angeführten Gesetze von £. A. Meyer erscheint. 
Die Kürzung erstreckte sieb aber nicht so sehr auf die 
eigentliche Lantdanei*, als auf den von den Zunge surlick- 
zulegenden Weg, auf An- and Abglitt (Jeapersen, Lehrbnch 
10. s), so daß der Indifferenzlage n&herstehende Artikulationen 
entelapden and »ne Kraft- and Zeltersperois erreicht wurde. 
Damit steht im EinUang, daß hier zwischen Vokal and 
folgendem Konsonanten fester Anschluß herrsclit (Jespei'sen, 

l c. 18 . t). 

Überblickt man die Ergefaniese dieser ^Qnaatitäts- 
Wirkung', so erkennt man, daß s and t einerseits, o and u' 
andrendta in der Romegna von 1. bis Ce. unter demselben 
kurzen mittleren Vokal sasammengefallen sind, der In Fa. 
nod Fo. am offensten klingt. Daran anschlieGend werden 
die Ergebnisse von f and t, von q und «t Im Südosten wie 
im Kordwasten anseinandergehalten. Wir finden also: 
g:—o: in SA., j:— 4 :, &—Vs in Ri« ^“d Ro., fir— 
io Mo., ferner e:— 0 :—•« In S. Marino,* $: — 0 :—u in 


* ptii, 4mki i: vf.*», «'S*; 9? yei»> »«*. 

latrp, rni(to:h>i n: ai. tfiU, 



l.it 


Bon^1loli ache dtIolcUt«d<eo. 
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Pesaro,’ «—<, o—v 1q TJrbUo,* auf der anderen Seite 
d:—9: io Bologna nod Modena, e:—i:, o:—u: io 
NoTsllara, a: —h; ln Parma. Io Plaoensa und 

Voghera aber scheint nur mehr 9 von der QoendUteWirkung 
betroffen, an einem offenen, stark TsUren Vokal geworden 
ftO swn. In Portom. (8. 8—9) bleiben dann auch die ge- 
scblosaenen Vokale wie die o^nen bewabrU Znr Verbrei¬ 
tung der QaontitfttewirkuQg aaßerbalb der Eisilia fgl. IQ. 
§§ 90-92. 

Der erffAhnte Umstand, daß im grOdten Teile der Romagnn 
die Ergebnisse ton f und i einerseits, ton o und u andrer- 
Seite sieb deoken, ist wohl dadurob an erklAren, daß hier ii 
nod Ul ton der QesUtfitsterRndernag «nerst erfeGt, bsld mit 

beaw. p: snsammonfielea und den weiteren Weg gemeiösam 
mit letateron surUcklegten, wRhrend anf dem übrigen Gebiete 
die Verloderung gleichseitig bw p ond i wie 9 nod «* 
einsetste und ein gewisser Abstand io der Entvieklnng eüi' 
gehalten wurde. 

Das Alter der Qualitltsterändorung läßt sich wenigstene 
für i und u und für Ra. bestimmen (tgl I, 1 .sh-*j). *3a 
ton den alten Texten Ra.K. noch », besw, u (tgl. I, l.w, h), 
Ra.L. aber bereits e und o schreibt. Pie Umgestaltung hit 
sich also swisohen 1709 und 1799 tollaogen Da aber sndrar- 
seits die Monophthonge i und <* ans nad «d dsnielbsQ 
Weg gehen (vgl. b-wi, i«), kann auch der Beginn der Qnan- 
tiUttsWirkung, die KUrsnng des Tontokals, nicht viel froher, 
d. h. jedenfalls erst nach der Monophthoagiemng (über deren 
Aller tgl. 6. IS, I, 6. iu,w) eingeseUt heben. 


1.81 3. Hl Rin e 

(prirnUr nnd sekundär; f und j tor *», *« s. 0. i», i», ß* n, is). 
Lt 

e, i: io meo (unbet mi m., f., sg., pl.), «» -tia; 

Qsleria neben «stwrs/), — paseia, mm beMberla, 


' prJ. Mru. A«rf, rfifr, ffPH 9? P«'* •****' 

tmr. mdrlmi u: ohU, hvl, mUr ifH. t«. 

* •: ^ 1: VW-, r,k. /rü| 9t P-a Mm, W*. 

u: «/, aM, gml. 
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?rl«driok ScbUrr. 




Iß UP n«l>eii Ip ujp Qnd daoftch m. 9 zei (auch «tt lud eot* 
ifthöl Pi, vgl. S. 0, = vülani© (zu bojft); ßm» ^ 

femiglia» mvrweo, ferow faw^r» ** cATiglia (AQl. XIII 362, 
REW 1979,). -«jo gebart mehr dem contedo ao. Aodrer- 
9«t« m» s“ migUo, 5« ®» “it DiaaimUa^on •*; > «i 
und yokalisiening des j zam aweitcn BeaUndtell eines faUen* 
deu Diphthongen noch vor Eintritt der Qnantitätawirknog. 

0 , n: du«, Ini, fni siehe unter 3. i, t- tno nnd to:vü, «oo and 
io:vB betontes prou. poes. f. 

L.t 

i-, v6jo = via nnd veglia, oUffi'pjv, lutonjo, h ujv nnd 
9 ««j; fovujo, kvvtjD. 

p, n: 7® tn, sto mag sich hier dnreh Einfiuß der unbetonteu 
Formen' erkJ&ren, die zwar ihrerseitn von den betonten ge* 
nommen sind, wo aber die gemeinsame Form ftir m. eg. und 
pl, anch auf das f. aberti*agen wurde. 

Pa.: 

f, i: io mäjv, väjv, tfStvr^'o, Iv zäjo, 9 tUi nach dem f.\ 
^tn^o, koväjn, ferner niffj « miglio, — gigHo, 

t,l zäi SS5 le dglia; » coviglio (+ covile). 

e+ »• Faeiisft (vgl. 12.ii), dagegen gelehrt. 

0, u: lo rg:«®. 

Fd.: 

e» i: i» m», ot; tutori, poeiy pkori, [di/morf — velleith, vgl. I, 
b, tt Ra.Oa.], [t improvieamente, di fatüa]> Io ei, 9 ti 

(uacb dem f.); ^ gengiva hat sich der Ornppe auf 

fjf} < Uta angeechlossea, fooiitjo, wo?wiy«, koi3§:jp, [feijo 
SS appiglia, acceade]; *• miglio, * giglie» «i — 
le cigJia. 

a + ?: maeslro, [F»® * Faenaa, 12. ii], aber poj9^\ 

gelehrt. 

9, n: io tu, lo sk. 

SD.-R.1 

9 , i: oto, i^n'o SS allegria, wtoJ*», hvßo, sio, $ zi (nach f.); 
fom jp, kuvRjv ; htyu.j consigUo. 
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de.: 

i: vtv; nligrio, h/ve:ß>. 

€?o.s 

9. i: vitpri; hnvt^v. 

R».: 

i: «»; /pfn< B f&Toiglia sur ^(2*Grappo Uberge|ADgeo; 

umgekehrt io e 4 tjf/ aod daeach m. 9 ««:} vie h>vKjff. 


ligri, u*torl\ 

Oa.IU.: 

i : h mi, n; 7 >l\^, uttvti, huß^, aber iv tejf» cod » eei wie 
fvmtjv, hwtjD, 9 tioji> « itriglia. 

q: io i«, b n». 

Ce.: 

tr l > io pl. vl miff seben ol mii mit eekuDd&res, «at' 
lögiachem •< (Tgh ?. 1; auch m. eg. «nd.pl. mw, nsbetoot ni 
m., f., ag., pU), «»;. j?®aw, »no«|ori9 m soaodlMU, 

vticnw ph? ^ dm 9 m koTrakt aJa OxiftoMB (^c>f 

iiglto (f ftlr « m gaMhlOMesAT SOba, I.m). 
a: (n lu}f (ph 0^ (uf mit aekundKretn, aoalogiaobam 4 » taL eg. 
n&d pl. bi 9 vtf (p1. i'l 9 *ii, m. ag. und p1. ivp), aber 
unbetont tu, eu m., f., ag., pL 

8A.: 

it in m» Verallgemeinerang der nnbelontan Form, aonat vfo; 
tulor^, ku^pDftp>f h Mfo und p naeb nraprUngbobem 
a* s!a; /oo*^, moror^, fcoo^; «fl, !fl, oj 
9, n: io tu, io au wie in L. eu den unbetonten Fortnen. 

RI.: 

9, i: io mV», pio; oVVpri», wtom», a»t> and «; Äovio aon der 
ia*Gruppe angenogen, aber 5 o{ »«• 

9, ni io fuo (pl. o| V«i), lo aui) (pl. o| aui).« 
aittieaibw. 4 . ibn.'kut. si. isa. m. 1 . au. 


e 




I ^ 

. . Friedticb e«hiirr. 

Eo.: 

#, i; ?p mio, i^etoriv, vhgric, lußß, sio nod ti; fimiv, 

kuvie, ;vo aUo di6 {o-Gruppe dea Sieg davoDgetragen hat. 

11, u: tw, h> am>. 

Ho.: 

5 , i: vi»} ttiinnn; h»39jp. 

1, 5t Der HifttiLS mit •«, -i wurde durch Schwund der Aue- 
lau tsTokale beuMtigt, wodurch die betreffenen Formen wie 

t due, M f. und durch -i umgelautetee du m., iri 
fn, Ui, du, stu (t^- I, 1, «) in die Beihe der Oxytona ge¬ 
drängt wurden; an deren weiterer Entwicklung* eie teilnahmen 
(vgL S.»). 

Im ‘Wortbnem wird o + ? volkatümbch zu «, Tgl. Ffey 
8 Faeoza und 8 maeetro in Fo. 

Sodann wurde der Hiat in -fa (< -Sa, •?*'< und euff. -(n, 
vgl. I, 1. a) und -da «•au> 1,1.«) der Hauptsache auch auf 
zwei prinzipiell veraebiedene Arten getilgt. Die ^e Losungs¬ 
art ist die, daß hinter dem bBtotLle& Vokal tw. homorganer 
Ühergangalaut anftritt, also nacii ( un nach d ein v. Es 
muß dahingestellt bleiben, ob derYorgaog ein rein lantlioher 
ist, oder ob nicht einerseits die Gruppe -ija < 4Ua, andrer* 
s^ts 16 «, *8luva < atufa als Vorbild gedient haben. Jeden¬ 
falls tiitt auf dem in Frage stehenden Gebiete Zusommeiv- 
unter -ija, -uva ein, während in der andei’en Zone 
vereinzelte Übergriffe zwischen beiden Beihen Vorkommen. 
Nun war j < T von Hans aus lang, der Hiatuevokal aber 
kurz, daher haben wir in -ia > -ija und -u« > -uva nach 
der QuantitätaWirkung (1. ») als Ergebnis den Vokal der 
geschlossenen Silbe. Dabei wurden o:vö = uva, «fo:VD * 
stuÄ (I-) in der Quantität von to:w «tua, so;oi> « aua be- 
önflußt, deren Vokal dem ursprünglichen Hiatus die Kürze 
rerdankt 

So Hegen die Verbältnisee in I., L., Fa. und so erklären 
sich entsprechende Formen auch anderorts, etwa in Modena 

• riSMr ZuftQinisofsll hat der weiter uotea geeehilderten Eatwleklang 
von •i'iy •ü» Torfebeogti derea ^Qeiraphiaeber ZiiBSiDnenbAB^ aoast 
Moderbsrer diireb I. L., Pa. aaterbreeben ersohieoe. 


I.u 


Komm^lsche DtalakUtudltD. 
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^ya =* TiV9., <ftipA, Jcävwt « Qoda (UM, aua dagegen 
siod junget« seMfisprachlicbe üntlebnimgdn), kaum dntoh 
DehoQogvon V*. Wm weiters die Qtt&ntitMt voo «j» (besw. 

^ 'tj’p <^44 betritt, so herreobt heute vielfach Sohwiokea, 
oft au denuelben Orte, zwiacbeo EUrze (*e:)o) und Formen 
wie ero swiecben deu artikuUtoriBch benacbbarteu Lauten 
4 und j ein QuantiUteauagleich eingeCreten ist Dieser Aus¬ 
gleich ach eint sich mehr und mehr durchauaetaen. Eia wei¬ 
terer Schritt in dieser Hichtuog iat daun dargeetellt durch 
■nn in I.-Stadt (gegenüber -tjo im oonudo) mit Schwund 
des j, d. b. Äeaimilaticn ao die Umgebnng. Gane enUprecbend 
verhüt ea lieh dort mit tot>, wv neben to:vo, so:üp. Auf 
derselben Eutwlcklungutafe ateht in SA., wobei ^ für 
a < t ebenso wie das ybu -Hjs in Fa. durch Dissimilation 
von j abgeruckt war. Im Sudoelen von Ri. au ist 
hestindig und es treten nur gelegentlicbe Verichiehusges 
awiaohen der -io- und -ija < •Wa-R«be auf. Auch lia 'ai 
daaelbet bewahrt. So trefFen wir in S. Uarioc vUftw, 
twjorio, niv, vlt nebcu /ows/n» Äuvejp und beton tem tu», #»*», 
in Peaaro aUgria, o$iaria, tia, m. », mio, sCa, via neben 
[paatja], 

[sua] im Reim mit [«»«l ia Urbine akgria, iit4$ria, «a, 
m. ^ Äov^«, a*^ •- 0 tci|^ i a^/ -* 1» 

Aon^ «* «Aiftio, aber/omfa» dum «wa, avo. 

Im Zuaammenhang mit dem ToekasieQhea irt ^ auf dem 
ApemuQ in SL.-D. und Me. bewahrt. 

Audrerseita wurde auf einem größeren Gebiete -to uW 
•U *u -i. Tu Ferrara und Portom, (§§ 87, 88) erscheint 
noch -jf, wie ja auch Jfl < C bewehrt ist, in Ita., Ra.o., 
Ca.Rft., Co., Fo. und westlich noch in Bologna -t, da in 
allen diesen Orten td su i monophthongiert wurde. In Ra.Go, 
findet eich ehenfalle noch -tf, in Ra.M, bereits •> (vgl. I, !.«)• 
Gans tthnlich yerbilt eich -da, ygl. 2» tu, av in Fo., Oa.Ra., 
2© <p, ao iü Portom., la U, tC wie od — ooda (i^ber *a>a), 
ferner d < *wi < utc, pü < “ytMx < pupa, aW < •itua < 
•rtuva < stufe io Bologna, Für die Benrteilung dieaer Er¬ 
gebnisse Tgl. außer IG- § 117, Parodi, Rom. XXD 812 n nnd 
Salfioni, AGi. XVI 252 n. Die Auffassung Parodie und die 
daran geknüpften weiteren Scbloßfolgerangen Sai^ion» gehen 



Toa d«*BtilUckweigenden Vor*aBset8ung äm, daß die ZiJrUck- 
•tteKang des Äkzeuta der Diphthonge im AnfiUtft (rgl 5.i«) 
dem ganzen Gebiete angehört, wo -in > > t and lia > 

(*iid) > w, wae aber für Fo. and Ea. mit dem umliegeaden 
oonudo (SL.-D., Me., Co., Ra.e., Ca.Ra.) nicht nachsnweieen 
iat, so daß aleo dia.^on Parodi and SalTioni beigebrachtea 
Beispiele wie piedi, Ha < «ex, corHö * ooltelli, Wa ** 
bnoi, /q/*ia «iagioli u. a. nur für das engere und wwteie 
coatado Ton Ferrara und Bolopa zeugen. Für diese 
aüldtUcben Mundartea aber wäre die von Saivioni angefthrte 
Möglichkeit der Überentänßerung als Reaktion gegen ia — U 
und «Äo»** ttd «ehr ansprechend, wenn sie auch ß)r Fo- and 
R& geltend gemacht werden könnte. X4ßt man aber mit 
Salvioni die Annahme za, daß •<« und -üa auf lautlichem 
Wege an -ü, -io geworden «eien, so ist es wohl mnfechcr, 
diesen Vorgang yor der Zurückziehung des Akzents der 
ausUntcndea Diphthonge in gewiesen Mundarten erfolgt au 
denken, so daß -fo < •<« (und damit auch der pl. -fo) and 
•io < -li« erst dnroh den Druck der ursprünglichen Diphthong© 
fo ond «d (namentlich derer im Aaslaut) den Ton auf den 
swwten, klangyollerea Bestandteil yerschoben hatten. Die 
priolrcn and sekandSren -ii nnd blieben nun io der 
Folge entweder wie in Ferrara und Portom. erhalten oder 
wurden wie in Bologna, Fo., Ra, und umliegenden Orten 
au -i monophthongiert. 

ln Orten nun, wo in jüngerer Zmt d» aualaiitaadmi 
Diphthonge ihren Akzent surackaogeo die ®cktenmg 
6.io) kooate .auf diesem Wege priuÄcea und sekimdSres -fo, 
8U, 40, -d» aurü^rkehren. Ob dies auch ftlr Ce. gilt oder 
ob do« -W ^ direkte Fortsetzung des ursprünglichen -ia 
darsteDt, ist yon yomeherein nicht gleich su erkennen. Für 
die zweite Möglichkeit cntschHdct -ia in Ce.PM. neben dem 
pl. 4 (ygl. I, l.fl), in welch letzterem *« als unbetoater Ans- 
lautvokal gefollen ist (ygl. 10. i). Wenn also heute in. Ce,- 
Stadt der Plural yon mip, -ip gleich dem Singular lautet, 
so ist hier yor dem Falle der Änelautsyokale die Äkaent* 


‘ ^ Mieb ia Perrsrs uod Portom. (rfl. B. 7^81 nur unter gen* be* 
Modareo pbeaetiMhen BodlDgungoa erbalten, wgbread es aoaat «o n 
monophthongiert wurde. 
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'rerscliiebnag -U ^ -ii aacb dtai Master der Dipbthoog- 
beiepiele im Gegeosets sn Ce.PM. obgetreten^ wShreod der 
eg, -ia bewehrt blieb. Bewahrt blieb hier axiGh wahrend 
der pl. «tle -e laotgesetslich Terlor. 

»aoh Toa SaWioni angenommene lantlicke Übergang 
TOd 4a ^ -ie (IG. | 117) und •Tta> -üo erklärt sich kat* 
phjeiologiaoh leicbt dnrch Äaiimiletion dee neutralen Vokale 
-o, der damala Übrigens ▼ielleioht aebon etwas reduiert sein 
.konnte (vgl.?.«), an das epesifiBcbe Artikulatiooeelement des 
TOraugelienden Vokals, d. b. es brauchte au der Übergang 
TOD der Vorderauageanttke beim karten Gaumen, hesw. die 
Lippenrnndnng uicht eohnell genng der a*Mandh£mng PlaU 
BU machen und man erhielt im ersten Falle ein •«, im sweiten 
ein -0 durch PAlHtnliaierung, bezw. Lobialieiernng, ein Vo^ 
gang, dar im Rumanieohen ebe TolliUndige Pai*iJle)e hat, 
wo «d steh Palatal eu •«, nach Labial so «o wird (eg). 
Tiktin, Rnm. Elementerbn^, 67, 66). 


So erklären sieh ohne dchwierigkeit aacb Beispiele wie 
bolgn. galn m galea, c6 < "coa < oode, ferrar. jeienneud (vgl. 
Salvioni l. o.), auch a hi««a6ud (Portom. S. 19). 



a: ^ gravida, ^ tnaelna (t^. aber 6 .b), so Wb* 

«lelTatieo; ^s*vs( » disTolo (vgl. II. a) und balV 

gelehrt; ober <*rtjui;o — ohiaTica (vgl. RBW 1994 und 2. i). 
Vor r, kaj«* ■* carico, »o|P * lalice. Vor Nasal: Ä|nvD — 
canapa, 3nms •• aniina, ■■ manioa, uamera. 

M tepido, ^ lieeito, pr.dgu b pedlca; aber 
w pecora, kvfv lepre, die auch nach der Synkope offene 
Silbe bewahren, ähnlich pufgo < pB(r)8ica (vgl. 2.i); stval 
» cefelo ist Teoez. «ievolo (« > S '•*)* Vor r, ^ ss:2e: 

und rpliel — sedano (BBW 7794) { — pertica. Vor 

Nasal: Vffwt — venerdl, sSnat * genero, tcnor. 

Vor r, l: «ntral « tuorlo (BBW 8810) bembt Uberall, 
wie namentlich SA. seift, auf o (vgl. 2.»). Vor Nasal: 

» Qomo (Tgl. SFR. Vrr 191), aber »to:u* — etomaco (rgl. 2. i). 
an: po^f. 



f4 ^ «s 16, dusipidn, ve:dvi>, daneben 

aber m. v^w, das nach der Sproßrokalbildnng (ygl 8. ii) 
offene Silbe nnd deren Entwieklaog atifwies und neuerdings 
eine Form vflvn nach eich gesogen hat. Vor Nasal: dm&'A;;» 
s» domeoioa, /«mnn; so:ntnn » eemlna hat den Vokal aoe 
den endungsbetonten Fomeo wie \D£.9umwf (vgl. 8.»). 

g; do:^ » torbido (vgl. U. s); s^a m. mit naoh 

der Sproß vt^albilduDg (8. >i) freier Silbe und danach auch 
f. sfwfw, andrerfioits nach niaprUngUcbem f. 50 :vnn auch m. 
;o;ven^ hflffit* ('& hvf^ <C, cttcQma mit Volkaetjmologie, 
durch Buckbildung ans endnngsbetonten Fennen wie cudghd 
S3 far coüca, cndgbin » cotiehino (Mo.). Vor r: so;r^ < 
*86hcn (ygl. aber IU>. U § 50). Vor Nasal: gomito, 

gonr^n » cocoznero. 

i: b otobelUco (vgL 9. i) mit auch nach der Synkope 

offener Silbe, ähnlich tieico (vgl. 2. f)| Ä?oZe;5n»> » call* 

gine aber mit von Hans aus geecbloasener Silbe. Bnchwtfrter 
sind pxiH'Mi, p^TSikvl, w:pfc. Vor Nasal: n| *e:m* «s lo ci- 
mici; «te.'mul » etimole ist Buch wort (lat. I); lomlo cont = 
Inola verhalt sieh an endnngsbetonten Formen wie lumlen 
(Muse. I 121) von Jg:««?!» (Fo.) wie «o:mnb an «ifnfls* (e. c-). 

n: no:val a nuTolo und 90\hit «b subito (lat Q) BuchwDrter. 
Vor T, h hi>:rlv ss* burla (REW 1418), po:f' = pulci f. pl. 
Vor Nasal: &>:nb sr onlla, e>:uid$> ^ nmida (Bncbwort). 

I.O.; 

a: nnd 

er jrs:b*;/ kww. 

9* ““} poi^rv » polvere. 

i: 

n: iorZo, foiljh; lormlo. 


a: pTpydo, solepb'' neben gelehrtem nlvd\tik. Vor r, l i iba|fi*, 
dagegen «pl* < "aalce (Einf.* § 113) wie in offener Silbe, 
* aber entstammt einer Frenanng mit der nicht lat. syn¬ 
kopierten Form (ygl. o. I.). Vor Nasal: na^tigv. 

~ pecora mit te ist wie in don meisten 
Orten entlebnt, und swar entweder vom Apennin, wo die 
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Setiafsticht zu HaoM, oder aua forrar. pi^gora, dae Beineraoits 
vicder aus Yenetiatt stAmmeu mag;. Vor r, l: » sedauo. 

Vor Kasai: ts.'fior. 

plm^/rtp ist Eiro^enwort. Vor Nasal: ^|nmn, (lialb* 

gelabit). 

’wtdw. Vor Nasal: «e:nM — ceno«,/?:»««». 

7 : cb:b*; zu j<>o»n vgl, 0 . I. Vor r, lotr* — sorcio} poUm/r. 
Vor Naial: ^!n' « gomito. 

1 : aber ftl*; w:prü golshrt 

u: Buohwörter smd wMt, do:bit (mittt), korplo 1 * oupols. Vor 
r, li bo:rh, poiljv. Vor Nasal: o:mtb » umido galobrt. 

Fa.: 

a: gr^o, s*jbn, (halbgelebrt); aber ia\9ffo. Vor 

r, h lui\x^, aber $0^ ^ ealioe aus dem pl. Vor Nass): k^nw, 
^nmo, mäi)gü, lcänn>. 

f: tfv*, W, Pt^. Pffg^ I »ber pigvirt> (vgl. 0 . L.). «wl 

« cefelo (vgl 0 . I,). Vor t, l\ sa|f»I — sadaoo, vriflv •m 
edara (Gr. V 677, Zrph, XXXI 32. Mais. § 281); - 

pasBOTo montaua (REW 826 und 1802, BsUr, l23, AGJ. 
XVn 416); pfrd^jo v psrlica, Vor Nasal: ifinox, 

vpinox, ss:mno v ginmeUa (AGl. III170, REW 3728). 

g: ^ M ,?rUhW ißt woU «iae Alaoha Raok- 

• 1 ’bUug n tttdaaglMnuu FarmaD; o^ors »opcnio eMs 
offene Silbe. Vor r, U «o:roT — ttwHe (vgL «. I.). Vw NsisJ: 
omm und gelehrt sip:«»«!:, 

an: y)o*r»f. 

g: Ig/n»-■ leiina, 

tfdte «eetoU mit freier Silbe. Vor Nawl: x^iudrv 

H ceoere, zu sp^mnu vgl, 0 . 1 . 

9 : ioV, aber i;py»i: und dÄrnach f. jpvjjj», * rovere 
(gebrguchKoh jedoch »It offbner Silbe; an k^ägt/ 

rgl. 0 .1. Vor r, 2: w:t*; d^egcn foHiP> ^ folega im Vokal 
als schriftsprachliche Rntlehonng offenbar. Vor Nasal: pp:mtcrj 
(eohriftsprachliuh). 

i: h>le:snoi dagegen tif. Bnchwürter sind V9tprr>, pwfrWI, 
ptrsihui. Vor Nasal: — cimici; BnchwoH ( 1 ). 

n; nuvi» (£rw Silbe); BncLwürter toibit, MH. Vor r, h W.rlo 
und, wie der Vokal erweist, gebürt bieber auch po:rgv (vgl. 



l.«).alßo vohl < pOrTgat» Vor Nwalj « culUi 
» cimidA ist Boohwort. 

Ffl.; 

a: “ aehatico^ ^«^>«1 ond le^grimv halb- 

gelehrt; ittfnjTOTifljh* ■» comp&n&tico und i^i/nalb* ^ CeseaAtico 
babMi -«jb* als Krenattug swiacheo volkstlimlicbcm -Ä* und 
gelehrtem -olftTs. Zu l^a]vffD ygl. o. I. Vor r, 2: ia{T*, aber 
< »ealce (ygl. o. L.j, neben tiS^ < ealice, dessen Vokal 
ans dem pl. stammt VorKaaal: AÄnw, Snmt», fca«n»- 

f: W9\ pt'dgv, neben |j)fV/po]j aber (vgl. 

0 .1.); eimd oefalo (vgL o. I.). Vor r, h ta]Tv\ ond saliw « 
wdano, g.-r^o = edera (vgl, o. Fa.); «* pertica. Vor 

Kasai: seiner, vt.nor, [»«rmno » pumella, vgl. g. Pa.]. 

fo’dgv » talpa au födicare (REW 3403, s. o. Fa,); o*Vjv» 
opera, e feo^dol *= la aoUa REW 2288 (cötulus) mit stets 
offner Silbe- Vor r: to:n>t.=*= tuorlo (vgl. o. I ) Vor Nasal: 
o:»nt>B; eto.mvk und htmvi Buchwürter- 
an: p(fiwx. 

S: trs^b', «etb'; in nrsprüngUcb gescblosseaer Silbe^vsit^ jSohlag' 
« •vectnla AGL XV 299> XVII 134); aber 
l^ßw (vgl. I., Fa.). Vor Nasal: drnsiiigB, Hindrtf = cenere, 
ftimno, aber <j:nino 3. ag. (e. o, I.). 

9 : dßib*, troit^, kn'.diP hier korrekt; daneben aber auoh hfdgo, 
dann spvon, ipvmj, rporc, als Buchwert JcQkxmv, vgl. a. L, 
Fa. Vor r, l: wn.* ß}il$o hier korrekt; pprbjp .^ 

(vgl. 13.«). Vor Nasal: gain* ^ gomito, kifvatgn ^ oooosaero. 
i; Än2«:s«», nber 6%d -» «nlwUioo, Buchwörter v§:pi^, 
ptiwhü, aber prxhul. Vor U [b»/4:F « basilioo}. Vor Nasal: 

ti:m* B ]e cimici; gelehrt, besw. halbgelehrt sttimxd (lat. 1 ), 
Jpffiufe s« Imola, [Riimin — Rimiai]- 
u: nwlo, Buch Wörter diMt (lat. ü). Vor v, l: lovlv, 

poi^ (vgl. 1. it), podfi. Vor Nasal: k{/:ndlv « cuUa; Q^ido 
Bucliwort. 

8L.-0.: 

e: gm*pdn, «yon; halbgelehrt; fiall^ » chiavica (mit 

noerklartem 2), kd\x^, ipa\^ * sparagio, s^n* < •saloe (s. o- L.), 
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f : tf’v* i pjt^rv » pMora d«atUch eDtlehnt (vgl. alomb. pän <; 
•pöorft, KJ. VXl/X J86), 
st<7:«u7A; sobriftsprachlich. 

$: vfdvVf ee.ndrv, fr.nnv. 

9: k^'.dffV] tfivvxi:, t0:v*; « polv^ro; ^ul 

achnfti(mebUcb. 
i: kol 6 '.tnio \ hf*. 
tt: ho:rVOf pQ\Tgv, pod/o. 


He,'. 

&: «&;jba|b* (a. 0. Fo.); aa|/iä sehhflapraoblioh; ^nvo^ 

9 \ foidgo snb«- (vgl, 0. Po. und Fa.) ; ^)mon. 

9: $$:mnv 8 , ag. 

9; doiV] ifivno (9. 0.1.). 

1: vtipjv; v} M:m' m I» oimioi. 

u: (sohriftoprucbllcb); poil* pl,, ko:nlv mm oolU; om^io 

(Buohwori). 


Co.: 

a: (vgL Fa., Fo.); iÄfw», 

j: «*««. r 8:-^'. ' 

9I1 n 8.^. Tgt». I 

9: dotb*; jomw (a, 0.1.). 

is tfiim* pl. 

11: wUi (icliiiftoprAcliUob); po:t' pl., onndo (Buohwort), 

Ba.: 

A! gy^väjf, rornic*!* -■ aelvatico (von Pdanzea, von Tieren 

a^2v<j1<2A), ^vut; ht\x\ afjl' (vgl. Fa., Fo.)) 

9: «99*, leo*, Aber (a. 0. L.); wirivl und 

M ödere; ^eiv^/r. 

9: liww'/«?? (Kirchaawort); «9l«ib (Buchwort). 

9: jÄ{u‘ M flcipido ecbojnt von WS angeaogen; dme:hgfi, 

iOiPinjf 3. ag. nQl>eD ae:>a»v^ (a. 0.1.)* 

9: doih*; sffvun, (a, 0.1.)i PJ-rV und «o:v‘«- torbido nicht 

ganz TolkatUmlicb. 



Friedriob BoUarr. 
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2 . L 


i; —. 


i: <»Pi 'ww?rv (Bachwort)? «:o' pl« 

j! 0 :rjs, h>:nik - cnlla, »:««<» (BuchwKrt). 

Ra.c.: 

,• «,.nJ(^f = «elvatico; War örabeo dar t'eldei'! 

&>h‘, »«-? (’gl- ■>• L.); 

f: fftf, ater piffwv, <«*’“’'• 

(balbgelehrt). 
an: |>o*r ^>n (prokl.). 
f: u?dwi/«--nmü. 

9 : (iotb*; jpvon; pom* gomilo, 
ur feo:rh), po:«*^ 9 abst-, 

Ca.Ra.: 

(halbgalehrt); Mi*, >fll' (’g*- »• F= ) »=b«> M«*! 

(ans dar SchrifUprache); 

pigwo} «ö|rol} tanox. 

««glmife Bcchwörter. 

«retb-; af*® (9.». !•); 

,: L-; S^«, (9. »• 10, fai n 

AQl. XVII 382); po:r^'w -» polvera, to:i: * tofbxdo (vgl. O- 

Efi.); (achriftaprachlichl. 

l: fe)J« 5 «p; vtipP' (Buchwort), 
n: mwb; 6 o:H», 

Ce • .' '. 

a: «•«!'’*, «Lft" ScUmpfiiort, ronrt «malt); ab« 

iriMiti (gelri.«, ooat. n.iialk‘), äalvs», 

{RBW 6990,>. Vor r, J: Mt*, (’g'- “• ’^O- • 

«.d »:fldy,i, rf:Wi «oi «=’«"' “ 

0 - zr^i = l*lp» ^g>- »•“«., Pa.i a!.md»/W Kirchaowort, 
' /;/LTp«aio. Vor r: (rgl.o.I). -P« N““’’ 

» glomaco, fcpjwpt' (Bnchwort). 
aa: pp*vpr- 




l BoQU^WliKlie PUiUkUtadlio. 

9: UtK Irtileres 

hÄlbgelfibrt. Vor Nwah gf.ndrp, dm«:f>gn, fm»U, 

3. ag. pK 

9: d 4 ,xt% Apti^; tPW^n C^glo IO» »VWV. Vopr, i: «>:r*, ep:ri»b 
(Buchwort) j Vor Nasal: ^p:m{ (Bchriftopracblicb), 

oocomaro. 

i: Äolfljifw; vpgjr^/ (Bnchwort); U\K Vor Naaal: pL, 

JiachwoTl (lat t), /p:mttZv tta<ä - Imola. 

n* freie SUbe; <):<*X und iQ-M, Mit BncHwörler, Vor 

r, l’. Vor Nasel: k^Mlv — cöHa, Osmtd?/ 

(Bucbworl). 


81 .: 

e: «</«» — macina (Tgl. 6. w); djVt*I helbgelahrt; 

S 7 >ha\tik gelehrt; !a[vffx>. Vor r, l: fcol«*, (halbgeUhrt). 
Vor Naeel: k«|nvo, n{nmv. ma]fiffv, hi\m»rD (BncHwort). 
f. ico», Z«:e* (kanm gebrlüohllob, daftlp all pert. l*wd|'){ 
pvfn und hier encb Ifcrw «otlehnt (rgl. 0. L,). Vor r, h 
Vor Naael: tf.rax, jflwc (aber «norif). 
o’v«, frei« Silbe, $lm 9 */nv (Kirtbenwopt). Vor r, h 
H toorlo kann nnr eof 9 bernben, »gb 0, I. Vor Neeai; 

aW:Ä*(?), aber *p:*wb (Buchwort). 
y. VwNaeilrjpndrt, 

*•’#p»w». K ’/>' ; , 

9 : d^l', ?«:«»«, Spsw», VöPf( 

Vor Kwai: k^imox, gqmit (SohriAwort). 
l: aber vt:pp>, pvKihH und jünger 

porioolo BuchwOitcr. Vor Nuai: teiwß pl. 
n: noivh, vMl und $oMt, Mit BnoKwörtor. Vor r, h boirh, 
pod/n. Vor Neaal: fco:«?«» und fco:?», o.nuh (BncUwort), 


lU.: 

a: ^*elvdo, «1/»J (gebrftucbUobor -umalr), d/oltmt (halbgel^rt), 
Jlvc\tik (gelehrt). Vor r, l: fcflj«:» - «rico, ejll' und lolL* - 
ealica Vor Naaal: fc«|fi»o, fnalfu/o, ku^rv (Bochwort). 

9: P0j(«)r» iat entlehnt. Vorr, l: t 9 \kt nnd »rli- Vor 

Keaal: und 

9: etplmofl und aWunflg halbgelehrt. 

9: tr»^v, HiV, ti-wb-i. fr-'fny»», «•»»«u, 


i. l.< 
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9: aber »w» (Tgl. ti. Mo.), fW«. 'Vor 

«pryb und »pe* m. — sorcio; pädvn Lobawo«; 
Bcbnftöpracbliob. 

1; teJMw; ober ti?] Bflcbwort; zr.^ß pK 

a: Buchwörter; »bor irttrb., y:flul 

(lat. tl) Buohwörler. 


Ro.: 

»: «-.Ivä» und Af« (gnbrSuohünW aber 

«Mäj» '■ad Vor r, I: iilt* =■ <=«100 adj und 

subst, ««)|/b und «a|!> f- = »»l'«- 
» TBfllftö» il manico. 

««Ä, aber 

* a^daüo, tflrfe r* edora. Vor Kaaal: uod t^^t. 

g-. ?ime1/«3 (Kirchonwort). Vor r, 2: —; gedeckt t)f/dTO> *■ 
le forbici. Vor NaaaJ: rtd:n^ (halbgelehrt), 
an: p 9 \x »« povero (prokl.), eoöst jpurft. 
e- «rs:b« ofl:tlyö- Vor Kasai: (2ms:f>gv, 

q • AiV, Voi* r, 1: «r* * aorcio; pddvr» ^ polrcre ent- 

lehot Vor Kasai: ^d»i» ^ gomito (schriflsprachUcb). 
i: und — fvOiggme; ft?; v^i)ri> (Bwbirort). 

Vor Kasai: flp:«no=aRimiDi. 

n: ni}:vlv, ^:bt 9 BuchwöHer. Vor r, l: aber hirh?. Vor 

Kasai: &•:«» — oalla, s» nmido (Buchwort). 


9 K \/4 • 

a; w»ö|d^, aber (balbgelehrt, freie SiIbe)T "■ 

aalicej fcoltwo, ka\mOTV (Bocb-wort). 

I: lj:o<2»; 9 ülorv m. 9 : —. 

«: 

q : ^:ä/9] (aebriftspracblich). 

i‘. vs:pi>rc (Bachwort); f. pi. 

u: p:ta (Bachwort); j>p:2^s f. P^«; (Bocbwort). 

a Ä Die Beurleilang der Proparoxytoaa and der damit 
eusaffimenhftngenden Fragen der Chronologie ist ftaßerat ^ 
Schwert daich die gevioge and so oft einander widersprechende 
Aneahl Ton Beispielen. Wcsendich interessiert eigentlich nur 
das Varhcllen der offenen Vokale, denn ffir die geechloasenen 
steht nacb l.m-e« außer Frage, daß die Quantitfttswirknng 
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Jaoge Q&oli .der S^skope Uber&ll dort etotrat, wo dadurch 
gcschloMeao Skihv outttandon war. Io eolcben P&llen «rhaltan 
wir daeaalbe Ergebcia wie aouat io gascblouooar Silbe. Aue* 
nahmoD fedliBgw ihre baeondere ErkUraog, die im eiaaelnea 
BcboiL M gaben Toreuobt ward«. 

Die Bebandloiig der offenen Vokale iat vor nrsprUngHob 
elnracher SonsoDane im aljgexaeinen die der offenen Silbe, 
4. h. die betreffenden UmgesUltoiiges treten vor der Sjnkope 
eia. So wird a > ^ (oder ä) nnd dipbtbongiert weiter an 0 *, 
je naob den Stufen, die von den eioaelnea Orten bUber er* 
reicht wurden. Für L. seigt eiob, daü die Stufe f erst necb 
der QnautitateWirkung eiteiobt wurde, da eonet deeeelbe 
Ergebnis wie bei orspninglioheci f in gescbloseeoer Silbe 
vorliegen müßte. Die Oegenbeiepiele sind sicht Überall klar. 
Vielfach haben wir *nl4p(s) unter Einfluß dee gelehrten 
durcbglLagig dojv^D » cbiavica (mit eiosiger Auentbme von 
Ba.o.). Dioeee Wort xeigt auch eoust in italiasiMbes hfund* 
arten die größten UnregebettGigkeieeti. Vielleicht ist es von 
wo anders entlehnt, jedenfalls erforderte ee eine beeondare 
wortgoeehicbtliohe Betrachtung, ln Ce. tet es bereits unwahr* 
eoheinUob, daß hier a > A noch vor der S/nkope eiagetreUn 
sei, docm auf (sv ttjifn rgl. weiter udton) mOobte 

Ich gegenüber dee anderea B^spiclefi; naaeadioh abee r^igp 
nicht eu viel Gewfoht legee. IhnÜoh steht es in SA« (in 
ms*yhe Tg), 5. n), Weiter im Südosteo aber ist die 
bestimmung cbeDfalls useioher. Für S. Ifarino hid»* ich 
2s.(/rimp neben sD^&ojb*, von Ro. ab beetebt aber 
kaum noch ein Zweifel, daß a ^ r nach der Synkope ein* 
getreten ist, denn (jyiis kann, wie wir weiter unten sehen 
werden, nichts beweieen, ebensowenig halb gelehrtes ifrsvida, 
lepnwa, tahatig in Peearo, wohl aber in TJrbino 

neben balbgelebrtem logrima. Zum relativ ephten 

Eintritt von a> « im Sfldoeten vgl. noch 1. m. 

Blicken wir naob Nordweeteu, so erkennen wir in Bologna 
a > ä jünger denu die Synkope (Gand, S. 3, vgl. 
arojti^), deegleioben ln Modena (s. B. ^ •atieu, tiov^d, 
REW 768?) und Novellara (AGI. XVII 60: .üjdey,/Jyclnü 
s sbiadito, ^'ogp), denn die Beispiele mit ä, { vor/+ Eon* 
aonant verhalten sicK genau so wie die übrigen in freiar 


SÜbe, wie unten |; 626 i^ werden wird (vgl. übrigena dieBei- 
Spii^e AGI. XVII 76 § SP**). Um so aufi^IIiger ist ee, wenn 
Parma (Zrpb. XVI376) und noch weiter gegen die Peripherie 
dee Iteeproehenen Lautwandels Piacenna (Zrpb. XIV 135) 
n ^ ä vor der Sjnkope ein treten lassen, die also hier i‘elatiT 
sehr jung s»n muß. Ixn Korden, in Portom. (S. 9), dürfte 
< 2^9 nach der Sproßvokall^duog und damit nacli der 
Synkope erfoJgt sein, wenn sich der Gegenaatn von lalv^^ 
und prouda so erklftren l&ßt. Das wUrde dasn stimmen, daß 
a auch an der Kordgrense jnng sein muß. 

Die Dipbtbougiemug von f io freier Silbe (vgl. l. jm) 
erfolgte auf dem gi^ößten Teil nnsaree Qebietee vor der 
Synkope. Die Monophtbongiernng zn 9 war in I. akge^ 
schlossen, als die QuaniitätsTOkung vntrat, weshalb Jetzt 
in sekundär geschlossener Silbe dasselbe Ergebnis wie bei 
ursprünglichem e vorliegt. In L., Pa., Fo., SL.*D., Me., Co., 
Ra,, Ka.c,, Ca.Ra. aber geschah der letzte Schritt* der Mono- 
phthongieruDg erst nach der Qoantltütswirknng und das seiner 
Fntstehnug nach lange sekundere t ging hier dieselben Wege 
wie ursprüngliches e in ^eier ^Ibe. In Oe. ist die Dipbthoc- 
gierusg vou viel jünger und erst nach der Synkope ein- 
getreten, äaber täte*, pä[dp mit ä wie sonst ln ursprüng¬ 
lich geschlossener Silbe. Von SA. an sUdostwärts aber ver* 
mag ich keinen sicheren Schluß su ziehen, da mir sichere 
Beispiele fehlen. Es ist Dämlich nicht bloß in Ucbioo 

offenkundig schriftsprachlich, sondern auch das synkopierte 
if.hd» in 8. Marino, dessen ts freilich dien^w Sohl^sale 
hatte wie im Umlaut io gesbUossan«: SSTbe (vgl. 5. ist). So 
zeigte sieh denn auch tsmd in Pesaro, namentlich aber die 
Formen in Bi. und SA., denen i (•< u) zugronde Hegen muß, 
als Xreuzungen einer volkstümlichen mit einer schriftsprach¬ 
lichen Form, fn Ro. und Mo. Hegt die Sache daher wob! 
ähnlich. 

Dieselbe Entwicklung wie in I. finden wir anschließend 
im Kordwesteo, in Bologna tftud u. a., in Modena iätvidy 
plRdga wie von nrsprUngHcbem e in geschlossener Silbe. 
HdcbeCwabrecbeinlich verhält sich die Sache ebenso iu Ko- 
vellara (AGI XVll 60, tiwd n. a.), kann jedoch nicht ent¬ 
schieden werden, da hier nrsprUnglichee 9 und g 
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scblos8«tier Silbe unter e sueauimenlbbeu* Für Perma (Zrpb. 
XVI J^75, iivpd «nt) und Piaoena» (Zrpb. XIV 137, «ftvi/l 

neben ry^pa<rt6ecat!?) ist ebensowenig zu eattcheiden, ob 
Diphlbongienmg tor der SyalcopeeintTÄt, da hier f in freier 
nad geaeUwsener Silbe 9 «rgibt. Andreraedte hatte aber 
noeh Vogbere (SFR. VIII 213) in Properoxytoaen ä wie 
bei ursprUngliobem e in gceobloMBoer Silbe, also Diphthon- 
gieruog, Synkope, MoaopbtbongiernDg, Quentitatewirkung, 
wofern die angeführten Beispiele beweiakrRfdg sind (*, T- 
vor Nasal!). Im Norden (Portom. 8. 9), wo schon die 
ferrareaisoben Verbtütaiise der Diphthongiernng f > ü gelten, 
scheint tavab auf frUhseitige Monophlhongiemng binsuweiaen, 
ist mir aber ao alloinslehend nicht webt Ulsr. 

Für <i fehlt es vollends an beweiekrlftlgea Beispielen. Nur 
Aus/p»dyi> in Fo. ist zu ersehen, daß die Dipbtbonglemng von 
(l.iy) noch vor der Synkope stattgefundeo bat, übrigens bedeu¬ 
tend jünger ist als jene von wie schon bervorgshoben wurde. 

Oben wurde bereite erwihnt, daß Bwpiele mit a vor 
vor / + Koneonant für die Zeithoellmmung niobt heran¬ 
gesogen werden dürfen. In der gensonteu Stellung zeigt 
namlicb auch das Verhrdtea d« übrigen VokiJe, daC / + 
Koneonant nicht sUbenschüeßeod wirkte. Abgesehen von 
me/fw it, SA) und ««hea wU dies ^ 

mT« neben in L und namenüicb ps«^ 

nebeo t«e‘, ^ ® 

in Fo. neben nsw. und y’fim ^ 

wV in SA., dann auch aus U)" ln I., L > Fa., Fo., SL.-D., 
lU., Ce., Ui., Ro.. in SA. neben den Formen mit der 
Entwicklung der gescblossenen Silbe, endlich selbst aus ^- 
lohrtem oMnv {h), lifMffni) (Ra.), (Ca.Ra.), s^e- 

(Ce.), sJs«K>-/m. (SA.)- Wie weit dieae ErscUeinnng 
nach Sudosten reicht, vermag ich aus Mangel an Beispielen 
nicht sioher zu bestimmen. Jedenfalls haben wir <ii noch 

in Ro. Dagegen ist mir pfl/^ *“ 

vereinzelt, um daraus zn schließen, daß. die Lrscbeinong 
hier zur Zelt der Diphtlmagierung von f noch nicht, wobl 
nber in der Zeit, als i > P diphthongierte, in Kraft w«. 

Im Nordwesten treffen wir in Bologna noch dieeelU 
Wirkung von/+ Konsonant, wie die Bwspiele ül/wr, 



«djym 8. 8)2 $fä\ßm oe'ben pAfS'^ (1* ^) 

o^eo, Ukvd Jiiw. c. S. 7), Utiu>\/na (1. c. S. 14), läi/nct, 

‘ '^nträjjma neben trä-.§, tä:§ a. a. (1. 6. S. b), r&^/ga b rpsiea 
(i. c. S. 14) neben ci:dga — eotlcA, ri/ga ss riaica ^1. c. S. äS) 
neben eaZetsen n. a. (L c. S. 10) neigen. Ob dies aucb fUr 
Modena gilt, vermag icb aiu Mangel an Beiapielen nicht 
2 Q sagen, Tgl. jedoch: ä/bn, md/ba, /an^/hta nsw. mit -aJ^g. 
Ko^ellara hat ebeolalls milfra, w^l/no, ^en, neben 

•a|de^, Itfjrut neben ^et>ed, aber, nfga nnd limg\fna (Tgl, 
AGl- XVII 76 nnd 80—61). In Parma and Piacenna trifft 
man in geechloesenar Silbe z. T. schon gans Terschladene 
Verh&ltniase and liegen mir anch keine en^recbenden Bei* 
spiele Tor. 

W&hrend in Parosjtonis tot r, 1 + Konaonant sich alle 
Vokale wie in offener Silbe entwickeln (1. 1 »), verhalten sie 
sich in Pcoparoxjtoois vor ursprünglich freiem r oder I wie 
in gedeckter, woraus geschlossen werden maß, daß in letz¬ 
teren in alter Zeit auf den Tonvokal folgendes r and l ge* 
dehnt wurde. Diese Dehnung ist vor a ^ s erfolgt, Tgl. 

Ton ]. bis SA. nnd sa|(* (abweichende Formen sind im 
einzelnen a^kl&rt) in I., ancb spalc* » sparaglo in 8 L.*D., 
TicUeicht sogar vor dor Diphthongiernng des ^ wenn auf 
«ffrrl in I., sf|n>( in L., Ra.c. nnd in Ka, ein Gewicht 
zu legen ist. Die Bntspreehcsgen von it. sedano und edera 
bieten D&mlich von Ort zu Ort so mannigiach Terschiedece, 
auf allen mOgUchen Elreuzongen berahende Formtt * bsA 
Nebenformen, daß sie einer besonderen wortgeacäudfcffiohen 
üntersnchnog bedürfen. Zn edera vgL, wie gesagt, Gr. I’ 677 
und Zrph. 33 . An manchen Orten liegt 4 , bei 

(Fa., Fo., Co., Ea., Ca.Ra., Ce.) and sa|li)r (Fo., Ra.) sogar 
a zugrunde. Andrerseits weist tOrulus, wo es mir belegt ist, 
in 1., Fa., Fo., Ce., SA. auf 0 statt ohne daß ich den 
Grund sehe (Tielleicbt Anklang an torbido?). Sodann aber 
haben wir in I., L., Fa., Fo., Oe., SA. und /üUm 

in Fo. mit dem Vokal der geschloBseoen Silbe, desgleichen 
und jiSltc«. Dieser Lantwandel rechte offenbar nicht 
bis Ri., wo S4|(', spc*, tpr/b nnd hurlo die Bebaodlnng 
der offenen Silbe zeigen. Die Nebenform sa[(* und wabr- 
scheialich anch sind wohl nordwestlichem Einfluß zu 
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danken, aber iklU nicht ins Qewicbt Ebenso Hegt die 
Sache in Bo., Mo. Auch San Marino hat «sl&r, 6uWn, 
aber Peaaro k<mg, taiii, die haibgdebrt aind, ttrU 

neben »ihr, tpr^ pul£a, Urbino saliä, 4sl*r, »pri, hurla, puU. 
Id Utattfen beiden Orten iat aber nur tprf von Interesse, 
daa wie die (Ihrigen Wörter mit 'P* vor r, ? + Bona, die £nt* 
wickinng der freien Silbe seigi, wtthrend u hier der Quantittta- 
Wirkung nicht unterworfen ist (ygL 8. 63, Anm. 1, 2). 

Der Kordweaten atimmt wieder genau aur Romagna, ja 
Bologna, Mirandola nnd Modena «eigen anoh Dehunng 
▼on d nnd primärem und sekundärem v, vgl. Battisti, Bb. 
XXVilla, 189 und 140—141, der irriaralioh I. wnbeaieht, 
wo )io:osl Buch wort oder aus Bologna entlehnt sein kann, 
während iof. Afpiar n. a. widerspricht, Beispiele ana Bologna 
sind krüidtr « oredere, i'^idör « ridera, lUidra v edern, 
iä'Ma, Zt'äidtl M Cerelolo, ö«Ä:ver —• rieeTsre, |>ä:esr, 
janätoer » ginepro, eajcs** — oefelo, w.vla, «»:«r • aoghero, 
oiver < •nbere, wo Überall auch der VokiJ die geechloetene 
Silbe veiTÄt. FUr Mirandola bringt Meicb., crsddar, v4ddar, 
riiiäar, fiwar aber icrivor, tnivar, mieul, suvar, fllr Modena 
Bert, orädsr, sAswer, rsAr (aberwver), spw mit dem Vokal 
der geeehloaseneo Silbe, den eUerdioge Salmni, (SJ. 12/1, 
lU) ana der Kttcae is den Pwparoxytenia »a deuten fooht. 
Weufi wir nun aber an r, t aurOokk^irec, ee dAden wir 
in Bologna nach Gand, colrp, talK (Orttadlag# #1>, 

iUxrif a cbierico, /Ötl/a — felce, — folaga, « 

Modena nnch Bert care^A, iaUf, p 9 ^ 9 n<'^ZlitA, inNovel- 
Ura nach MaUgoU (AGL XVII 50, 74, 186) sn|l«, 
fitr$g — chierico, fcrgn, mtlfia, /«1/h, foUja, iong <*s6ricna, 
überall mit dom Vokal der gesohloesenon Silbe, wahrend 
sonst r, l + Kone. den der offenen Silbe Terlangt. Die Er¬ 
klärung ist deher auch hier dieselbe, die der Dehnung ron 
r, l, nicht die von MalagoU (1. c. 136) euageaproohene. 

Für Parma finde ich bei FiagnoU nur cofsy, für 
Piacenaa bei Gorra (Zrph. XIV), neben - ebienec 
und tpit'Si aber edlai, wobei die C^nant täte Wirkung 

bei s wohl überall verhältaianülßig sehr jnng ist. Für 
Portern. (S. 9) habe, ich knvag, sainf, silar, also eben¬ 
falls Debnnng. 

Slt««nrb.r 4 . »SH-SUl. tl IM. M. 1. * 
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D« Verbote d« TonvoUle Tor H».al '““Pf“;“ 
Pwparoxyto.i. im aUgemei.« dam untar 4. «-«, 4^ « ^ 

“4r- .a“i‘ 

f ^ ta dnii'SjXp« Ji AsrimiUtion dar Tan- 

aUa Fslla dan mitw 4.« baspracheaen Badm^ige" 
lagan, d. h. eafaaaliart daa Vokal dar gaacUoaaanaa Sü^ 

eawiokalta». Zu aakuudkrau «’^PP*“ 

(Fo. uud aoMt) oder mf iu so:m* = mmio. (to. und aona«, 
Lj in h>'«lv (I., antapraohand Pa., Ma.) Hegau keine PaiaJ- 
wi iTWrony^mie vor «od Lahn- und Buchwdrtar a^a.dan 
‘;!ri^aerar Battaohtung a». Wohl aber muß a^ lom» 
wie I4:«t (Po,, entepiachend L., Fa., Ba., Bau., Ca.^., -, 

SA), oiamn (Po., onUpreobend Pa.), auch jlmnn (L-, 
^iand Ma , Ea.), wo aa mit dam «+/“• 

dabntem Naaal (4. ») übarainat.mmt, 

anupraehand Ce-, SA.), «:«» (L.), namantUch ab.t aua 
den Baiapialen mit a, JÄ.n», .aSflpr, Sun» to.« (Fo.,Pe 
entepraahand andarawo), die überall " 

geh», auob dort, wo die letetareu 
Sar SUbe abwmob» (vgl 4. u, 4.«), also m L., Me, md 
Ton Ca an nach Sudoeten, der Sohlnß gaeog» wai'dan, daß 
die Naeele in Prop.rosytonia in alter Zeit, w»igstena vor 
dam WandeJ n > f, wie dar Südost» erweist, gedehnt 
w^d» dLu vJglaicHt sich das V»balt» von -vn. in 

^“Br°rtdlricbt t J schainbarer Widerspruch bestahl in 
dmz. ztzor. vh»z in I, da ich leider kein« Baispmle mit 
a-i-nn in Paroxyloaia erlangen konnU, der Vergleich m 
o-f an (d«!«., nsinn, 4, »), aber nichts beweisen kann. Auf- 
•Wland ist andrerseits o^«n, ebauftJls m I. Darf aus dm 
einen Fall geschloesen werd», daß hier die Dehnnng 
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nach dar DiphtKongiemog des q erfolgte? sfotft* 
kannte icomerbia auch ia dieser Form helbgclohrt sein und 
würde daou nicht dagegen sprechen. 

Im Südoefien habea wir in S. Uarioo noch dieselben 
Verhältoisee, wie fna\ftd^ b maaiea und fa\nD » panaiij 
%a]nD w esQoa, ^a|ndi> gegenüber ^en s paoe, 

ke>i Bs oaufl, lempn ^ lAmpade, « campe (wofern 
TOr der Synkope, ygl. oben S. 77, ferner <e:ndre, /esniR», 
^ndn> glauben leasen, vielleicht nach noch in Pesaro, wenn 
balbgelebrtee maidga und tamdr? etwas besagen. Für Urbioo 
aber habe ich außer tfner keine eieberea Beispiele. 

Im Ncrdwesten treffen wir gleich in Bologna genau 
dieselben Verb&ltDisse wie in der Komagas, wie den Bei* 
spieleo bei Oaud. und Ung. an entnebmeQ ist, also Ma|Tidpa, 
ea|floa, a|nma usw. wie ca|na, mnleur mit dem Vokal der 
geeobloaeenen Silbe, tä:nd»r, jännna, o|men (o{ in offener 
und gescbloMeuer Silbe) neben ttiimg, Mäindtr conore, 
dmfLndffa, ^dindsr ^ pdnere, « pomice, räim/a « 

romioa, gü-Mld (wobei li und d kurs sind, egl. Ung. XV). 
In Mirandola 6nde ich bei Meach. u. a. Vhtnar » vofierdl 
tkamor H temere, eMmat« cimice, wo der Doppelkonaonant 
wohl die sekund&re XUraa dee Vokale aoadriloken soll, bei 
in übrigen onkoaieqnenter Sobreibtmg. Anob hCodana 
kennte eweifeUos die Dehnung d« IiTaaaJe, vgl manigo, 
ftnd^/, cams/ gegenüber UiuU » lampsda, tidirmg, sätndra, 
pä:m/a, ffüimsi bei Bert. Weitere ergibt eich fflr Kovellara 
aus Quantität und Qualität der Vokale, awav nicht des a, 
eher der Übrigen, der aiohere Schluß aof die Dehnung der 
Nasale in Froparoxytonie (vgl. AGl. XVII, 36ff,). Für Parma 
finde ich in meinen Nctieon aus Piagnoli und b^ Qorra, 
Zrph. XVI, 37^-^379 außer manag nod keine ge* 

nUgeodeo Belege. Für Piaoensa aber rergleicbe man Zrph. 
XIV, Ul, nm an erkennen, daß sieb alle Vokale tot Nasal 
in Proparoxytonis verlialten wie for gedehntem Kasai in 
Paroxytonie. Ja, noch in Voghera liegen die Dinge khoHcb, 
Tgl. länär, iänär « gonero, cenere wie püna » 

penna u. a. (SFR. VIII, 212-213). 

So neigt eich also aus dem Verhalten der Tonvokale, 
daß daranf folgende Liquida in Propuroxytonis auf unem 

«- 
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&aag«debDten Gebiete ward». Was ouo m betrifft, so 

verhalt es sieh aach sonst svriscbea Vokalen entsprechend 
(vgl. 4.4i). Bekaontlich dcdet sieh die Dehnung dee aof den 
Tonvokal folgenden Hoasonaateo ln Prcpiux^zjtoaia anoh im 
Toskanischen (10. § 26?). 

Bei der Betrachtnag von Lehn* nnd BnchwOrtem ist das 
Alter der Übernahme aa berücksichtigen, bezw. man ist tvobl 
berechtigt, ans der Geetaltnog des TonvokaU, einen Rück- 
Boblnß auf dasselbe an ziehen. Dem Wandel a <C ^ unter¬ 
liegen noch It^grvmc (I. and sonst), aber niobt mehr 

■dißlc (ar>foa|ttk, SÄ. und audeiwo). Übrigens ist große 
Vorsicht geboten, da bei Übernahme ans der Sobriftsprache 
auf Grund sablreicher mehr oder weuiger bewußter Propor* 
tioneo vielfach icetinktW der Vokal eingesetzt wird, der bei 
erbwGrtlicher EntwickJnng entstanden w&re. So Hegt stomaco 
in allen mSgUoben, scbeinbnr erbwörtHoben, halbgelehrten 
bis gelehrten Formen, fast dnrehwegs aber mit einem Vokal 
vor, wie er sich auch ira Drbworte kaum anders ffnden 
kannte. Lehn* nnd Buchwarter mit geschlossenem Vokal 
unterlagen alle der Quantitätawirkung, sei es weil sie durch 
Beseitignng das Mittelvoknls geschlossene Silbe erhielten, su 
es weil sie unter Bewahrung desselben und Äbwerfen des 
ÄuslautsvokoJs (.'vusgeoomineD natürlich *a, vgl. 7. i, s) wie 
dies bo) junger Lodshnnng geecliali, immoj^hin als Pro* 
poroxytona mit kurzem Vokal aus der Schriftsprache über¬ 
nommen wurden, nnd dadntch dieselbe Bchandlnng wie bei 
nrsprUnglich geschlossener Silbe erlitten. So finden wir z. B. 
g^^it (F&. und anderswo), omitb (L.), o'.midv (Fo. nnd fllmlich 
anderswo), (Ri.), gitil (Ce.), soibit und doihit (I. und 
entsprechend überall), die Ut. ö haben, aber mit ital. « Ubei* 
nemmen wnrden, porsiiul (Fa. nnd entsprechend fast 

überall, jedoch ppriktd in Fo. und j»r|'kr>t in 8A. als ganz 
junge Entlebnnngen nach der Qnantitätawirknng), s/srmul (I, 
nnd anderswo). So werden sich als Buchworter auch Falle 
erklären, wo wir eigentlich die Entwicklnng der offenen Silbe 
erwarten mußten, also etwa nonwl (1.), n>}:f>h> (Ri., Ro.), 
igrrbüt (Ce.) und torrV, to:c^ (R^*f letzteres auch Ca.Ra.), 
po:2vnt (L.) und (}U., Ro.) und darnach nun auch 

foyhjv (SL.-D., Ca.Ra,, entsprechend Ce.), während 
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(FoO »ua pnln (I.o.) amgest«llt die erbwfirtliclke Form ln 
(?gl. 12.41, UDd j^oVSm Ce.PM. S*i4). WabreoheinUch mnß 
aacb fdirh/g (Ro.), bei Matt, förbs, so erklArt verdea, wob» 
jedocb Toa p AUBaugebea wäre, wttbrend bolga. forba ^Üng.) 
wieder aor pof u beruhea ktfante. Du Wort bietet eio 
kleiaea Problem. 


8.1 o) Oxytonft 

(auf Vokal aoaUotood). 

Läoge and Orad der OffeaUeit der Vokale iit je naob 
Sprechtempo uad B etc d sag gKlßereo SchweakaiigeD uater* 
worfeo ale ia geechloaeeoer Silbe der Paroxytona. 

I.: 

a. ka (vgl. IQ, $ 301), a i« b&, fa, da, tla, kvi^tvrd 3. p. ag. 
pi., s« ^ gib, k^a wm qoe. 

f: p V «it, < pe^dem (»o IG. g 301, alt« ayataktieebe , 

£(Jr«aag wie fta), 

2*2* 2 “■ be, forf, ptr^, pg • puh, < bflivem, 

4 : ^ rg, if, ir( t -• t». 

9: SP < deoLaam, etln, f a da« (vgl. I, 1. u 

Oe,PM,), fip, 

i: p. 0, abeg Mr CMari, 4 ** 4 ••b PcttB, 

mwg H aarito (vgl. Id. u, i). Za d. < trle v^ 9. e. 
Zu mp, tp vgl. mi, <i 1, d. i Ce.PM. nod Ra.Q’a. 

u: p. p}g, sg, lg » lui (I, ], ji), eboaao ^ fui; vijio und 
$uti»9tp gelehrt, beew. Iialbgelelirt; du a. ^ due, kju« oolui, 
«ft» H coatui feraer ro b voi, no « aol a. u. 8. *. 


a: a. a, fa, da, va, kn^tam, %ü. 

9- f- fcPf« 

9 s p. e» PV« 

e: e. V«, tr«« 

p; p. 50 , ao < afim, aber ng (auch ital., Gr. P 665, vgl. Übri¬ 
gens d. a). 

i: 6. vln, nkipe V qui, nht, bb, da, mare. 


i Vgl. jedocL ut«, Mum. 8. Oa, Anm, ‘2, 
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m 9. p)9f h, foy viTio, swi^fto; vo = yoi (I imd 11, 6 - u), 
&b«r n3 » cot mit progrdssiver KasAlienin^ (ygl. IQ, § 306). 
Za colni, ttu, 99 cosCai rgl. 3. t. 

Pb.: 

b: o. %a c= caaa (rgl. jedoch 1 , 1 .11 Fa .OK. thaaa), a, fa, da, 
tta, hi^t^rdy %a, vlc^fd « qaa. 

$: ä*. f und $ ^ est jo nach dem Sataton, pfS^ b piede. 

? - <!• f^, H, 

9 : ä. rä, fi'(l i. B trc. 

9 ; ^ dq f. B dne (I, 1- 5i, Ce.PM.), 5 « * giO, < 
s&cD, nq. 

L: ä. vläy Dkigäy vktä, m, dä^ ?W^ä f tft m. (•. a. 3 .»). Za 
fnä, {ä Tgl. 0 . 1 . 

^ pJ^f ^ 5«w^} dtt m. («, n- 3- *), »i?B 

aoi (s. o. L.). 

Was ist fi>* intoij. B,bel'? (vgl. Matt. cid). 

Fo.: 

a: a. Äo, o, /a, da, tia, ftüptora, 50, iki^d 
g: a. Ä < C«t, abfti’ k 9 <i j * ooaa c' 6? pft. 
gt q. q, hi, psy^'y mo <m\dQ b ma, dunqiio ist 

immor unbetont (I, 3 .1 Ce.PM.); io inteij. (vgl. 0. Fa,). 

9: ä. rH, sH, ti'/i f 

0 : q. dq f B du« (I, 1. n Ce.PM,), 5 <j, nq. 
i: d. tlA, ÜdBcosi, tä, dä, Fvrlä’j m. (s. o. 3. a). 
Zn mä, tä T^. 0 .1. 

nt q. pjq, (nebenvgl. Pormenlebro); taftq, 

BncbwtSrter. Zu du m. b due, nu b coi (aber vy&tnc b yo| 
5. n) vgl. 3. S, 

SL.-».: 

B! a. a, ga. 

e: piede mit i aus dem pl. (5. tt). 

g; io B bn« ? 

$; e, r«> ife f. 

9 : 0 . so, do f. B due; »19 (?gl, 0 . L.). 
i: a Äf^>e, »ife«, d«. Zn tfa m. vgl. 3. s. 

0 : 0. pjo, virto. Za dtt m. vgl. 3. s. 
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Mo.: 

&: tt, ka, <3, fa, Ha, bolifi 3, sg. pl. 

?; <j. <i l.ag., 

9: 9 . f6, t^e f. 

p: ^ jij, 

i: a. u2a, (2a. 2 q t/*/ ca. Tgl. 8. a. 

a: (}. pJo{ 2<} w lal unter beeoodei'em ^ivobdniuk. Zn du m. 8.1. 
Co.: 

a: a, Aaj u, fn, Ha, botfft 8. Sg. pl., ta. 

9 : 9. S<M, Pf. 

«sp. p 1. ag., &f, 

5 : e. ra, tf« f. 

a. foj <TgI. 0. L.). 

1: a. ofa, ohA, da; ana, (a (rgl. 0. 1 .). 
n: 9. pja, 2o. Zn du d. 8.a. 


A: ». kti, a, fa, ala, kv^^tvvn, ja. 
f: f. a < Cot, weil matit e&tsuDbetont, pf. 

9-9’ 9t P9‘ 

91 9 . r 9 , ti ’9 i. 

9 : 0. %o, da i. ; Aber if nAob ; « bo, vn np vgL 0. L. 
i: a. mora{ sn m, t$ vgl. 0. T., tnifia. I«». 

n: 0, pjo, h, viTto. du m. 3. s. 


A: a. a, fa, Ha. 
r p. Pf. 
p: 9 . ip. 
t; a. ra, <ra 
9: 0. na. 
i: 9 . ik*9. 
n: 0. p}o, vtt^d. 

Ca.RA.: 

a: o. ka,a, fa, du, fcupiuvff, s<i, 

9 : f. a < CSt, wegen SaUtenleaigkeil, pf. 
9: ?. 9 1, eg., Äp, Vi- 
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♦ : «: »*«, f- 

, 0. <io f., SO, «0, «ö. 

U $. tihf«, »Äs»«, »«, dty mvre. Zq ir* ®. vgl, 3 , *. 
n: 0. pjo, lOyfo \ 

Co.: 

a: a. Von hier an kä^/v^ (1. u); a, fa, da, Äüyiwrti, %a, ktfa, 
dann auch xiui, 6 «?^« ubw . (l.ii und 13 . j Anm.J. 
f. ä. ä < Sfit, pU. 

9’- <i> 

5: 9 Ws ä. r#, trf (■ 

o: p his ^ dp f*, SP, »Wls »fj nach '«i- 

i: t>k, ^ 

m. S.«. , . 

n: p bi» pJP, »P, /P “ ^P; Za 

Ä^tt = colui, «Sw *■ costni vgl. 3 .». nß" * not wia in L. 
(aber vn»<pt * Toi, 5 - ii). 

SA.: 

a: <*- a, fa, da, 6o^, ^a, hffa; nW. 

« und « < Söt je nach Tempo und Betonung; pi *» piede 
vom pl. ans (&. u). 

9 - 9 ' 9 > /®*V> aber hu * bue vom pl. ans ( 5 . u). 

e: f. r(, »f, <ri? ^- 

O: p. dg £., SP, ««• ’ . T *_• 

i: » 4 , AvP, zu «1, vgl. 0. L, zu 

m. 3- *. - • j 

n: 9 . p} 9 , »C; 5 W 0 ^; aber i§“ «Itu, ^ not, du m. 

(vgl. 3 .1). 

Ri.: 

a: a. &a*Ubl>o, a, fa, da, bot^d, 50; «<d, 
g: fi. «, aber jjA = piede ( 1 . is). 

g; 3. e 1. 8g., /w, IV 3 - Bg., pl., vß « vuole; aber 

hpo (1. :a). 

?: ß. re, f^« t 


' Vgl Cft.PU. lU ä2i,«s ,,,. s i<n dfi ta, «h' um »Udin i dn^ u Sen an 
eati...', »Uö coal m, alj«r WÜicb d«» FIomw SeTi» in der Sl«at cata 
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9? 0. <2o f., < BOmj giü wie lUl. Q«h #uj* nd ^ no 

weg:en beeonderem Kftcbdruck. 

i: iip, fey;, lÄa#, df (gebAuchlich «f« n. (6.u nod 3-i). 

V* pj^, ^5 i? m., vV * voi aebw eu (5. la and 3.i), 
Bo.: 

»; a. &(t B babbo, a, fa, da, ko^rä, koviul (Baohwort). 

9:0. fi, Aber |>i ane dem pl ( 5 . »). 

^ : 0. Q, foTQ, pQ', aber tu aa$ dem pl. (6. u). 

P: fr rf,t^6f. 

0:0. <0 eOm; ^ und nd wie in £b 

i: fr 4 ^, i^fr B coüj df, aber «0 «i sUrkerem 

Kaohdraek. Zn neben 5. u und 3.». 

t}. p}t}, Ä?; vipt}, $w»^ü} \ « 2 J B voi ö.ii), 

Ho.: 

a: a. a, fa, tia, bolord, ja ; Sitä. 

(: 0. t, aber (1. la). 

9: p. p 9 r^, aber M (L n). 

p: fr ffr 

9:9. dp f,, aber $9', Mmm no wie in Ri. 

1 : 9. \l 9 , wp M cobV Zu ({i neben t|;0 6, u und S. i. 

P* p} 9 t 20; dp ta. neben du m. (6. u und d. i). 

8> t Daa Verbalten der beieatea Vokale im unmiOelbam Aju- 
laut (Oxytona) ontapricbt im allgemeinen dem in gaiefalMaaBar 
Silbe (Um); denn ^oxytonierte Vokale aind im It^ieobobea 
eteta kara‘ (IQ. % 95). Die Folge der Eurae iat anob Hier 
aankcbet die Bewahrung dee offenen Charaktere der offesea 
Vokale a, p, andrerieita offene Äueepraobe der goacbloseeoen 
Vokale 9 , 9 , i, tt. Die Übereinatimmnng mit den Verftnde* 
rnngen in geachloseoner Silbe iet jedoclt keine vollaUodige. 
Quantität und damit auch Qualität zeigen eich Lief mehr ^ 
anderewo tod satsphooebeolien VerhäUniaBea, Spreohtempo 
und Naobdraok abbkDgig. Bei norccalem Tempo und Drnek 
im Satzinoern Tor konaonaatiBobem Aalaut iit die Überein- 
atlmmung mit der geacliloeaenca SUbo am grCfften. Wirffadeu 
dort also die offenen Vokale a, p offen und mehr oder 

' Da6 w«lt«r oordwMlüch dl« Aa«l«gi«bildiinr oaoh •« elcbt eUtlr«^4«a 
bat, b«w9Ut b9lfQ. fi ;9g«aBb«r m, pü. 
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minder laof, ja für ^ ia Fä, (pö*) und Fo. (äso J ä^f ^ 
ooaa c’^?) aneh den Dtphtbosgen iP (l.m), die ursprUnglkh 
geschlossenen Vokale 9 , q, iy u kurz und mehr oder minder 
offen. In FnusasteUnng aber and bei besonderem Kachdmok 
wird anch nrsprünglicbea f. 9, a gelängt nad damit nach 
dem Oesetss 'ron £. A. Mejer, 1. s, nach gaon offen. Ans 
dem Überwiegec eoleher Bedingungen erklärt es sieb, daß an 
Tielea Orten «,(),«, u in Oxjtonis hente meist offener lantet 
eie in gescblosseaer Silbe, wie 2 . B. in L, Fa., Fo., Ce., SA,, 
und erklären sich auch Abwuichnngea eineelner Worte wio 
die dee meist empbatischen s\ and no, von denen letzteres 
in Ri. und Bo. bis nd, in Mo. sogar bis na roirUckt. Ans 
satnphoneüsohen Verhältnissen müssen auch noeb andere On- 
regdmäßigkeiten erklärt werden, so z. B. m, (X, l.si, 5. u) 
nnd du m. (I, l.si, &. u) aaf dem ganzen Öebiet (in lU., Bo. 
nnd Mo. steht daneben korrektes m. und dQ m.) dnreh 
Froklise in attributlTer Verwendung, wie oamentUeh SA. er* 
kennen läüt, da dort sooet nur 1** in freier, e, 0 in gedeckter, 
2 ii^ ozjtonierter Stollnng fQr altes und umgeiaatetes ^ u 
zn erwarten wären. Die f.* Formen aber entsprechen betonter 
SteUnng, da bei Aufaählnog meist sie und nicht das m. Tor* 
wendet werden. Almlich betont nnd wie in offener Silbe 
träj f. in Bologna. Auch nu » noi, vu b voi (Z, &. le) ^ sind 
ans nebetonter Stellung als Snbjektspronomina, bssw. aus 
dem Hiatus vor dem jTerschrnmpftep Pronomen' © (IG. § 372), 
nnd zwar so namentiieb no, w in I., sn deuten. Mit beson¬ 
derem Nacbdmck bei Hervorbebong wird hän£g Uii gebraucht 
nnd weist daher meist entsprechend offenen Vokal auf, in 
SA. merkwürdigerwmse den Diphthongen V* der ^eien Silbe 
wie auch ooi. Gegenüber den Entsprechungen toq 

Ini machen »b coloi nnd itit as coatnl mit einem u, das 
keineefells ans Tonlosigkeit erklärt werden kann, Schwierig¬ 
keit. Wie bei in SA. wird man an Stelluagen im Satz- 
innem vor unfacher Eoneonans, also an die Bedingnngen 
der freien Silbe als Grondlage denken müssen, 

Einer anderen Erklärung bedürfen die Beispiele mit er¬ 
haltenem -i (bezw. -tf) < -iV < -fi (5. 11 ) und -fl (be«w. -p) 


' ln äodao irlr reg«le>a0i|«a ne, m «i« 2o a loi fdr XlMree Qm* 

geltatelu nv, vw, fu. 
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< -vö < ^ (6. u). Dä too den Uca^UltoDgoa dorch di© 
QnaotitatswirkoDg in g©©cUloB8©ii«r Silb© Aach t < i< (5, m) 
und u < uo (6. m) b«troff©Q werden, könnt© tDAo rndnen, 
im betonten ÄuBlaut seien di© betreffenden Änderungen tot 
der Mocophtboogierung tod U und ue rer sich g:eguigeQ. 
Di© Schreibang der alten Texte, yoxt denen Ra.M. noch •(, -i, 
Ra.L. eher bereita •<», ^ nnfweiet (I, 5. j), gesUtteo jedoch, die 
QnaUt&taTerttnderang dev Oz^ton« in den Zeitranm Bwiacben 
n09 und 1799 bu datieren, d h. in diesetbe Zeit, wie die der 
gesohlcaseneo Silbe (rgl 1. tS4-»?), eine Zeit also, wo die 
UonophthonglemDg Iftngst abgesobleesen war. Dies betriA 
di© QoelitfitsTetilDderaDg, es ist aber denkbar, ja sogar wabv- 
sehainlich, daG die rornaagegangeneEUrsang bei denOzjtonii 
riel irUhor als in geschlossener Silbe, fbUher aoeh als die 
MonopHtbongierung, die Überdies ©un&chst ©inen langen Vokal 
ergab, eingotreteo ©ei. Damit stunde di© bei den Oxytonls 
grSGere geographisoh© Verbreitung der UngoatalCnng nameot* 
lieb ^es «v und •» in bestem Einklang (vgl. Id. $9b), 

Wir finden also in S. Marino* noch di© romagnoUsebea 
VerbKitniiiQ und fthnlich stoht os auch znit Peiaro* und 
Urbino^ In den marchigianleoben Nsehbarmundarteo, den 
jgallopioe&iiohen^, ist •{ > -i nad ^ -d gellnfig (StR. 
III 199), 2^ * 11 und ic^ *■ ü anch ncoh in Are©via (S. d), 
ja dd ^ diem anch noch iA Cittb di Oastello (BUnchi 
S. 28). In den Mnadarton im Kordwestea d«r Romagna 
stimmt di© Behandlnng der Ton vokale in Ox^tonis mit der 
Id goschlossensr Silboim aligemeioon Ubsreio, doeb neigt sich 
auch hier wieder di© gröGer© Verbreitang der Erscheinung 
in Diaceasa mit «s und «U gegenüber bewahrtem i and u 
der gesobloasenen Silbe. Im Korden, in Portern. (8. 10), 


^ st ^ 0 , o» da u«w. gl j < bl. Si A'S. ps, k. f ^ 9' 

eboT »B <s&m sseb { 1 . «g. 1> «itf « %fi\, da ui »el bl«bv 
«lieh 

» a,/*, da, ÄfS, fcm«. f: f<Ut. 91 £ tg. ©: n 

tr«. 9t «w; aber nach g. it aktt, moS« m (jqI» bmA •• U (*©€*© 

vjl. 1 8-i)- nt pja, }a Tfl. Bl. 

• »! Ja, o,/«, io, liti |i *. «,/w£. f: rt, Irt. 9 t «o, «< 

ean. i: mait b ^qJ, nalf b U, <£ s d. m fff, »p oad doatob 

J 9 , ^ s Ittl. 
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Wb«n die Vokale auch ü» Oxytonis el>enw wie in ge* 
, st^losaener Silfee bewahrt, nnr « 2 «gt ganz anfftaiender Weise 
den Übergang zu <f, was aicherliob damit auaammenhüngt, daß 
wir uns hier an der nöi'dliohen Peripberie des Wandels «>« 
beenden, während im südlichen Greaegebiet Citth di Ca- 
etello s 5 . B- finquä hat, Bianchi 17. Die Sache erklärt sich 
wie die e-Beiepiele in Ce.PM. (I, 9. i). 


d) EinAuB der Nasale. 

1. Xasal Im Anslant und tot stimmlosem Konsonanten. 

4.11 

U l|. 

^1 grftao, ASl = cane, pl\ “ pane, j>j81 * pleno, &r«fJ2| — 
crietiano, nomo; ^|oi »» fame, rq\m = ramo, = fange 

(REW 6177), D ^\m — io chiamo; = 40, 

** 60, la p}i\io, lo 9 - 3. ag., A2I» * canU $. ag., 

qnanto, f4|t = tan», d9r^\ti (a. 6. n); hSl* ** banco, 
Sfe(i>) a» anche, hj%k = biaaco; )ti\p = campo, ^ lampo 
(gebräuchlicher 

I.C.! 

» öone, * pane, pfi — piano} r?oi, i> kye^f, 

?k, 

L.: II 

yäl. Plli /fil”’ *■ **■’ ” 

qnanto, i|Ao ö* anche, * campo, 

Fn.; äl. 

Jp-Sj, ikä|, p%^ «mano/ p^äl, * cnstiano, nomo; f&\ 
nnd fS^m, r^m ^ remo nnd rame; Äyprfil?*! ** 40 (vgl 4. 41 ), 
si^aitr «= 50,* p}5\tr> 3. eg. ind., k&]lt> S. eg., ky^äie,* ta)«} 
ir^ajA,' 6*sikD,> ajAjo, hfi\k\ fcaljj, 

Fö.: ai. 

ffl.ai Äai, «istiano, ttomo; /a| — ferne, 

fgjtp ^ rfnnd rame; [vl Z«|m * fosflatelli che aMnero- 

• Jtbialem Koowoanlen uod 3, S enötelit «in flücbtlj:«r 

Isbialer GUiUokal ^ 


c 
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9 S 


ci&QO &ei campi; B£W 4862], kifür&\^ « 40 (vgl 4.4) 
k&\tp 3. sg.j krf&\t,^ td\t, s5\t^im%o; h‘S\h, Möl&o, yaife’ 
aber viHa? s asebe (vgl, I, 4. it, auch TW:i(;(o) a ancbe mit 
Sntaaealiemng durch Dissimilatioo); ib^äjj s campo,’ ^}p. 

8L.-D.i 

J>9|; M * fame, 1. sg.; *^|t, 5 |ä 

(Buchwort, &. n)j A4ji. 

Mc.: l 

gr^, kSy pft; ßmv, «äoi} h^i>rfü>, iSk, lÄo; kSp, ISp. 

Co.s a] (oft gegen V). 

iira]; ^a];/5b (vgl 4.ii)^ 

aber «ivfco (I, 4.11); k&\py lS\p. 

Ra.: I|. 

J'i\t *2b pSij /lfm, »^ni; yj||e? enbet, i^p4|<i 

s neanehe, ^1 

Ba.c.: S. 

^1; /Ifin, i^fm; hfi% H\p, aber n^&«s&ziebe (I, 4.11). 

Ca.Ra<: 

S^> yl'j /SV 3. 8g, ifld., Äyft 

(5.11); f^. 

Co.; flj. 

^rÄj", /kaf", pÄI*, /aiflw/, rOlmramo nnd raoie, MjWs 

3. eg., <a»#, aber (vgl. 4.*i); 10}»^?, 

ia\ipj), iöfqtp. 

SA.: li. 

k^, f^|"j p}i(“, ÄjniJir; ’^fm * ramo und rarae; 
p}2|***> 3. flg. ind,, 3. eg. ind., fl\% aber ftgd|*< (4, «), 
( 0 . 11 ); ll*^, öl^p- 


> 8. Aom. 6. es. 

* 2wiicb»Q Tslaram K»MoeaBteo nnd 3 «ntstaht bUwiiUa •ia dfl^tigar 
Tvla/ar Olaitvokil l 


Fr!adrich 6«lidrr. 


4.11« 18 


U 

El.: $1 (Kfiealieruog gerbi:). 

^4*1; ^ v«[»u) (4. n); k^x^r^yto, 

an^pat.; abar (4. «i)^ 

kilfjtp, %ip. 

Ro.: A (vi0 in EiO* 

^r«ln, Ä«(n, pgfn, /«l"», r«[in, «c[m 1. sg., te|§<, pj^vtn, 
aber l;^o| 9 i (4. ~ ancbe, 

Mo.i tf| (wie ia Ri,). 

^fl(a, &i|a, pgja; f^rno, r#|in? ktfi>r^^ü>, bt^^k, #|$Ä»; kf^qtp, 

lB\^p. 

4. 32 f« 

(Die Gmppe 'mSot* a. zafbige 4.4 uoter f, 4. u.) 

I.: i. 

v| B Tiece, ^ sbene, fl b fieoo; j’fetin b preme, aber 
«» ifiaieme (IO. § 55, Teskaniamns); 9 it 3. ag. pl. icd., hui}fSi, 
^ s geote, vge, Ist, ap a iempO; 

I.O.: 

f> l, «g., da't, ti'p, 

L«: Schwaoken zwischen ^ ond S, 
b?, ^5 <iÄ, v7t, 5?« * gente, 3. ag. pl. iai., ncbeo 
vltj tlp Q£w., uiijipvv io den iPctsteQ MosdarCen der 
SchriAspracbe eotlebctr mit a: wie in 4. u. 

Pa.: S. 

V?, b«, fS^ i^al’» insieme, aber;>rß:ni; sU S. sg. pl. ind., kup£(ü, 
SÄ, lef, dSl^ iZp, aber (vgl. L.). 

Fo.: t 

ve, IfSy fi-, aber pjasn»; #Ä, k» 5 fÄ, iS^>, vä, Iä, ^?ä^; 
aber neben aepnt (vgl. L.). 

8L.-».r l 

bZ, fc' sS, dSi ; <§?, t^vt. 
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4.19 

Ke.: 0 . 

w, *yi?; «J, ku^l, ' iSj), 

Co.: t. 

«e; t^2; S. Bg. pl,, jftw; dp, 

Ka.: e. 

w, W; /c; tV«, aber pycm *" promo; «< S, sg. pl, Äti^^a, jö, 
za, dSi, icp. 

Ra.c.: 

K«*™; •'Za^^J «iip, i«:mj)Dt (vgl L,). 

Ca.Ba.: 

Z'»*, ; oVt, tl4pt ; 6jy, 9e;wywt (vgl. L.}. 

Ce.: I 

«I", M t99¥0S pre**«; id^iD, v?*i, dc«, aber 

8?9t 3. 8g. pl (nach 2. Bg,, 6. jt); Aber «e:w^c (vgl. L.). 

SA.: I 

V?*, Z'S",/?■; ttwJcDi, S??««; ntpt, »»uom?9< 

(vgl 4. u)j f^. 

Kt: ^ (schwach naeaT). 

vlg% /Jfaj tj^i, 

(vglA.j* SA.); 

Ro.: jj (achwach nasal). 

ifljn, aber auch w 'n/ yi'flwo «»preme 3. ag. 

pi. ind., V «rtlm 1, ag,; cöl^l h\^, ttud di^t (vom pl. 
ans, 5. 1 «), si^t 3. ag. pl (naoU 2. eg., 5. it); 8iA»n>n>f|^ 
/wKto««[p4 (vgl SA.){ ^75?; aber s^ijipr^ (vgl o. L.). 

Ho.: f (achwach nasal). 

vfti, s^sjont; muvimf^i (vgl SA.); 

t^p- 

' Oder vi^h, 6Ü% /i*n> wobei ft aur sebwtcK roter tec Diooor Anflni 
Toq Vslarimt eoteteht otch deo Diphibon^a e‘ sod d* (A. is)| deren 
«weiter BeiundMil ielebl eine AntiUeran« der Mittel' bU ITiotercunf« 
an den weidieo Qaumen mit sieh brin|t. 
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?• 

(Über 2 tot freiem «ad gedecktem n rgl. 4.4). 

I.S 5. 

6« a» bTiono, « — roono, o^ni>^ (rgl. 2. i), (ro)ÄC< ** racconle 
3. sg., (ra}i5ü) 3. sg.; W eubet.^ inül a« monle, * ponte, 
kSkD K conee. 

I.e.: ff. 

jff, o:iii; nSt 

L.i ff bifl o\ 

6ff, *5» (^‘ 0» snbBt. 

Fa.: ff. 

bü, eff; (»:nip« (fl. 2. i); k3l 1. ag., to«» 3. ag. ind. * racconlA, 
Äfft attbst., mSiy pffty ÄffÄ». 

Fo.: ff. 

bff, Jff; (2. j); (ra)Äfft 1. sg., Äffte 3- 8g., Äff« subat, 

mff«, pSt, kdko. 

81.. B.: 0“. 

brt», «rt“; o:m: nber äo^äü aas der Schriftspracbe. 

Mc.: ff. 

Äff; plmon (2.i); rpÄff« J.ag,, ÄffÄD. 

Co.: ff. 

6ff; onn; «>Äfft Ü. ag., Äffte. 

Ka.: ff. 

bff, «ff; (2. i); ää = racconto 1. ag., Äff« subat., mßt, Äffte. 

Ba.c.: ff. 

subat, 

Ca.Ra.: ff. 

6ff, eff; c:iii; mfft 

Oe.; $ bis p”. 

e§*; «iJm s uomo; wÄ5*te 3. sg.pl«, Ä?^f enbat., ÄSr<j 7 /. 
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RoBuigQolisch« CialekUtudj«!!, 
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SA.: d« 

60" vielleicht dcrcii Proklise in attributive:’ Verwendnnf (vgl, 
4, 4i), flcnet 4d"*; ^Im; rnkS^H 1. eg.; Äd"«Äl^ 

RI.: (7** (schwach nasal). 

Zu 6p[n vgl. 4.4J, «►"n; '>|m; 1. ag., Wyt sahst., mifyt; 

ht*^hß. 

Ro.: 0 " bis (echwauh nasal). 

Za 6p(ii, Ä&[n vgl. 4. a ; i)|ni} ko'^i, 

Ho.: 0 (schwach nasal). 

Zu 6o|u vgl. 4. <i; ^m; I sg.; 

4. li f. 

(Hier die Gruppe mCnt nach 4.4, jedoch nur bis SÄ., von wo 
ab (. SQgTunde su liegen scheint.) 

I.s 2. 

B vene mH ans dem sg. wiederhergestclitcm n (unter 4. u); 

B habemus, oiufrg b andi'emo, aber tsim b teme; tiitix 
B dentro, «n^esi inentre, mgt, hptzv ss comiocia, 

vSe » vince, viC b ginocc (Ttocaloin, durch VerwechsUag), 
9s tinea; » 30 ist Überall anregelm&dig and 

wohl dorch scbriftaprachliche Beeinflussung und spAtel'e Be* 
handlung des ( wie in geschlossener SUbe (vgL 4, u) eu er* 
klären (vgl. auch 4.«). 

L.t et 

üv«*, fat. OBvtf*; dfftM aa denti’O, m?t, vf'z b viuce. 

Pa.: S. 

. vln f. pl. (wie iu I.), 7>v?f rfi:ui s rcmo, fftm; 

wftwr, üiSt, niuvtmHf kipSzi), vfis, ned« gionco (s. o. I.); 
z^vl SS acempio. Zu vgl. o. I. 

Fo.: 

«eh f. pl. (vgl. 1.); wv^ «jmFrdj i*e:nJj JSfvr^ niff, univiTnh, h/iezo, 
»&; fe3ci>; tp<:y<n (vgl. 1). 

SL.-D.: e. 


8i(non^'- 4. pbll.^bbt. El. IBS. IM. 1. AM. 


7 



7iUdrittb Sflhorr. 


i.U, u 
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vft« 4.«), »vS, ”***' 

v«n f. I-); "B; 

(8-0.1); 

«8 1)5 

Ra.c.J f. 

s$ — aeno; /umic«»Ä. 

ta\ nefeenpT C5.»); 

v?rd fpl.tüQter 4.*.); »4^ 

m.vim?H, 4^, giuDCO (a. o. I.); 

fltts der Schriftaprache; (^gl* ‘O* 

öl . K/p) 

„f>« f pl (».4.U); rmirj:»; r»?»«; «*«>.-«5« '>»•«■'/•"; 

so da^ß also von hier an aadSstlich wieder ? «igrnTide nu 

liegen scheint (Tgl.4.4); 

R!,: i' (schwach nasal). 

^•nC 1 pl. (enter 4«), -C-mus: kor^ti.m (vgl. Formenlehre); 
(halbgelehrt); trs-'^ (®. !)• 

Eo.: (schwach nasal). 

f. pl. (nntar 4.«); (vgl- Ri-), '•kor .4-0. = rmo, 

V ^ni 1. Bg. 

Ho.: f (schwach nasal). 

vfHp f. pi. (vgl. 1. •); -f"" < ' 

die Formenlehre); 


4.16 


n. 


I.J 5. 


(Bnohworl), im, podrt!, .prü - “ 

rfnio (nach «pm, sohriflsprwhlich), p!?( = pronto; - 

dunqne; JeSpto B, sg- Ind. 



i. 1 » 


BoaftgQO]iJchft>0!AlekMudien, 
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L.j ö bis 0 “, 
podrO, raJ9, iw:tn; 

Fu.i 0. 

hiippasji^, potrd (gelehrt), tpr^i «5«»’ Dome; prüf ; dsh>; kopp> 
3, Bg. md. 

Fft.: S.' 

htippasjS, hirbs, pndrS^ ^5*3; flU» » QOiöe; 5<^f»giuooo 
cnhe), dökn, tepj o b. eg. iod. 

SL.-D.t f\ 

Me.; ü. 

kw^paejü, birbö^ padrff-^ NO;m; dökr>, idk b giapco; köpxo 3. eg. 

Co.: ?. 

kujupm}!!, 6»rZf3, yod?*®; w):m; dbhi~, kbj^T^ 3. eg. 

Ea.: ?. 

htnypvijö, pttti% ttp\‘S\ ?io:nt; yrOf; ddk^, ironco, 5Öir«a 

giuDco; kBpxi> 3. sg, 

Ka.c.: s. 

pi>^, prbt 

Ca.Ba.: d. 

(sclirifupr&ohlicli). 

Cc.: « bis 

hirh!}^y *1>V^ \ «y»!; PiV '^*; d(Ak )>; 

SA.: ä\ 

po^b'A'*«; nyni; l^pitpin. 

Ei.: 0 ^ (echw&ch a&eal). 

feiipyjxjo'n, hiTho"tt, yodftj'ii; ji(>iii; do^^ko, 5tt$fe » 

gronco (balbgelehrt); k^tpiv. 

Ko.; 0^ bis (echfvacb De.sal). 
y»c/rc»“n,* «oi«: pfo^^f. 


‘ A och jjsdr'fhn, rti /3*A, wobei rr nur «cLwAch veUr lat» vgl. 9.9$ Anm. 



Ko : (schwach nasal). 

p-im; -«>"■, M>‘ (Kbrifopr^hlich); k^WP>- 




4. 


Ji fc..,t„d; = contnäi»o, i„i5»b^Wco,..E = ^inoi 
i Tli, ^ - vino i Pl'=™> - pi'i”''; 

1.: l 

v/?, pf«ni; 2 «^^» 

Fft.1 ^ 

„„_/? = yicino, «, b,.6f; pjfm; ^^.r. 

unter scbriftapinchlicliCTn Einfieß; PTVM \ ^>C- 

8L.-Ö.1 ?. 

v/?, V«; pr'':«’! «^'r- 

de.: ^ 

i>re:iH) erkfi*. 

Co.: ?. 

c/f; fe«9ii^<i«5 pr<snM *?fcv* 

Ra.: ?• 

pr«ü:} 

Bä.c.: ^ 

«viwaoj va’; pfs:"»; 2 «%* 

Cfl.BÄ.: a’. 

f!e.i ?. 





ItouAfflolisciio Dioleht^tudiea. 


lOJ 


SA.: 

nej^, j>5§'ni und 

ll{.: 9* (schwach no&al). 

uod ti^kig schriftsprocbUch be* 

Ho.: e* (scbwacb DOsaJ). 

ö«*R,‘ » picci(Di)Qc; pi'S'm;* Si^kip aas dar 

Schilftspracbo. 

Mo.: i (schwach oosal). 

nv/an, /pn; ans der Schriftsprache. 


4,17 U. 

I.: 2. 

2 000 Dom., s« Dossono, kwn^ a comuce, ^ s luaedi; 

^ü:m B lume, /ö:m «■ fuujc. 

L.: 3 bis 0 “. 

oi^ B neunao; ^:ni, aber ßS » fiaroe. 

Pa,: 5. 

d, vinßS B 2L, Iff b iunedi; ^ lume, ßS ^ fiome, /? 

B famo. 

Fo.: S. 

Ssseuno, ^u<hD$c (dies), «V» b nessuno, 

B lume (coot ^C), ßü, /» b famo. 

SL.-D.: tT-, 

i^o”B DOsaoDo; !o;ni » lerne, ober J]o^ « daioe. 

Mo,: ff. 

ff, riy^ff B 21; Zü:ai; ßiKnx. 

Co.: ff. 

ff, vii^, iS s« IquocII; foaii, /Jo.iii. 

' Aoeh vif*h usw., vgl. 8. Ad))i. 

* An&h oder ^ prinio. 
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Friedrich SebUrr. 


4 . 17 , i. 


Kft.: 9, 

8f nis9, kun9 \ 20 ;iu, fj9 fiame. 

Ba.c«: 9. 

8, nw?; lo\t\f 

8 . 

8, £o:m, f^8. 

Ce,: ß. 

fcjtflm** = cotQBiiej /p:u», 

8A.S f. 

!"■, nirl***; ^o:öi, fjo'.nt, fo.m. 

Ki.: V (schwach Daaal). 

«in, vw^uit, 4usnn, ihunmn; Z9:aij 

Be.: e" bis d* (schwach Basal). 

ö“a DUtD., flw0“n,‘ few«©"«;* i«:ia und 

No.:’ u (schwach nasal). 

«n, vi^hüi; 

3. Interrohalcr Nasal. 


4. ‘ZI a. 

I.: I[. 

ks»itf%\ra>, ^94|n2> » sctümaoa; l!i\mo, ^|nu; = 

chiaraa B. sg;. iod. 

t.: 

^fi[niy. 

Fa.: ä|. 

la\tiOf Ui[ynD, dA|fau. 

’ Auch <Wn, nmA*«, Ave,(Mt, M*r, JJä*h. rgl. S. 99 q&J 8. 95 Anis. 

’ Hier, «0 Tag^ i±> ^'n», beidsa di» WoehentAf» 

^Kdf, imitrif, («e|5e»> inwn^), 

* VjL 8.92 Aon, 





Romi^QoIUck« Ditltktetudico. 
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Fo.: «{. 

ko^i.:p-a\ia^y^ lu^S\ni>, l&{w, Zät««», Äfm», yu\nw ^ 

ramo. 

SL.-D.: $|. 

Sie.: e. 

?wyel»u'; Um», Cemv, fein» — 

C®.: aj (^g1- ^-»0- 
^bjjipSint», iujjtSl«»; ?81mo, iS[mi>. 

Ka.: ||. 

20fH.V 

Ra.c.: I|. 

;2[n»; Sl\iM3. 

Ch.Ea.: ?. 

Z^i>; «fwiP. 

Co.: Ä|. 

SA.: Sl. 

mt\ni>, fevy*j>?|nj), U[»o, jrfi 2 ^?|nJ;; 23 ««., ^?|nw, /Um» 

^ tarne. 

1U.1 f\ (achwftcU nasale 

to-pptliw, («stfl««, 'H«"; '«1“«. M., /'l'”" - f«««. f- 

^ ratQO. 

Ro.: ^ (echwacli oasaI). 

23 m»; /s|»ü. — ferne, Se\m». 

Mo.: 6 \ (scliwnch pasal). 
kvn^ps\nv, 2«y4«|m>; 2slm«, 


> Vgl. S. 9 S Aotn. 
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9'cledriob ScliUrr. 




4 32 f. 

I.: '6. ag. md. 

L.s «pwiD. 

Fa.: t^inv. 

Fo.t ?. im Satae: v oSn » ... ** vUq© il meee ...? 

Mc.: (eotlehntV). 

Oo.: 

Ba.: (entlehat ?). 

Ra.€.: ^|ffw (ficbriftapracbHcb). 

Cit.Rn.: 

Ce.: <^e®nv> (fgl. 4.4i). 

S.i.: 

Bf.: i%i\no (ecbriftsprACtlicb). 

lU.: » preme (nicht sehr üblicli; statt mi 

preme molto . -. gewöhoHcb j» »ro^<j|R‘.,.), 

IIO.: 

4. ti 

I A 

.: ü. 

3. sg. ind. 

1j.: V bia 0 ". 

bono. 

Fa.: e. 

5^0, «5np. 

Fo.: 0. 

s^. 

Mc.: d. 

Co.: d. 

Ha.: d 

*0»m, 



1 . 


KookA^oliwli« l^ialektstuilieu. 


lOä 

Ba.C.: a. 

Ca.Ka.: C. 

bCno. 

Ce.: f). 

8A.: 5. 

(vgl. 4. ja), 

Ul.: Äter w-w) (vgl. 4. u und 4.«). 

Uu.: 

Mo.: a?!«©, (Tgl. 4. iJ und 4.*i). 


4.2* f« 

I. ’l 

2g,m _ ueuft, «C?u/, At^dgnu, vv^iw) $ /fwu (Bachwort), 

I.C.: 7. 

L.: ?. 

«A«')«' (RBW 

Pa.: ^ 

sejtt», f6>*ü, wtew; y «tw'M' (Buchworl)' 

Fu.: 

zSuu, cefUJ, ki>de\^>t «i'c««; >• tx'mu ^liucliwoill. 

SL.-U.: ^ 

iitno, }ftnu. 

He.: S. 

zino. 


t^w. 


zvni!, i'««?/. 
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Triftiriob Sobtirr. 


4. U, H 


Ba.C.: a\ 
v$nt>, $kanD. 

Ca.Bft.: 

va‘rv>, «Jcrfnv Qeben (“ffgl. 6.«). 

Ce.: ?. 

*?W, v?ft.v, voVnip. 

SA.: P. 

s^hiv, vv^^hv; 9 

Hl.: 

ÄO.s 6‘. 

«/•W, oder euch cc'Ay, (ygl. S. 96 Aum-), 

aio.s ?- 


3.9g. iud., i>‘^d^vno, kmo^cotonti-, Hoiuw tmd B(>u.o. 

L.i 5 bis J'. 

jjiydr5»?w, Art)*dni'; }i^no. 


F».: 0 . 

ptrdSm, pvlrS’W, feurwi/; ÄP«» 

Fo.: S- 

j,«rrf3mi, fpä>‘S,i<; Mn,!-, A);m» umd iJSm», 
Me.: 0 - 

pvräSnD^ , 


yj)9t?dw'; Bo: in», 

Ra.: 8. 

poräönif, hin'dnir, Boiinj/. 



4. M 


Remtgaoliscb» BUlektstedUiL 
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Ra.c.: 0. 

pptfonD, lairBw; Boimv. 

Cfl.Rft.: B. 

ppdrom, fcwrfinoj Äpm»^. 

Ce.: § bis ?. 

pordgi^/f jjü(ir$»P, Ä§w?^ 

8A.S i“. 

pvdr&^itu, ISimii. 

Rl.: ^ (sobwacb nasal). 
p9i'do''nv, pvdrc^^, A;NJt)"ni/ j 

llo.: 0 " bis &" (schwach nasal). 
pudiv*iiü,^ Äfp"«®;* ÄtUwu« and }i^v. 

Ko.: (> (schwach nasal). 
jimlfnv; J?pm>A 

4.» i‘ 

1.: i. 

itowigno $. sg. ind., mßuu, vßnv « vicinc; «eww *■ cima, 
pi'$irrw, Za:ni». 

L.r?. 

fT?»!?; sÄifliw, 

Fa.: «. 

ftwnwwo; niutSiw, vßni/, »* bauiblna; s- ufM (gcbräucU* 

UcL viito), 7f:/ju*, 

Fo.: S. 

koviSiw, motSno, [irert©! Dvßif>, aber (vgl. 4. i«); r£:»»»; 

8L.-D.: «. 

Ä:«<yeao •, simu. 

Nc.: A 

iawenjj, MvtSntJ’, zctit». 

• podrA^A9, V|l. S. 09 und 96 Anro. 


f 
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^rltdrlob ScbOrr. 




Cö.: 6. 

woiei^o; zamD. 

Ra.: I. 

«jotfnj/; vnßiiir, 

Ka.c.: ?. 

Cc.: ?. 

k««?»W, 

SA.; P. 

tomput., uyf'nj>; 

Ri.: 1?' (sohwach nasal). 

fcj;m;j‘iiz), win^'nu, v/«‘«u>i «:m&. 

Ro,: ö* (schwach nasal). 

i/i?'»ü,‘ «««•':»!> > *p»cici(ni)na, 

>lo.: ^ (schwach naaal). . 

komfno, majtQtiVy ä»tv. 

4,27 

1 .: 

«ww/, ^«/üKW ? 

Xj.: 5 bis o\ 

lö‘iv, vi^nv ^ ncssoDc, öj*» nnm. 

Fa.: 5. 
lönw, jg£o»t**; 

Fo.: ö: 

lß«y (cont. l$iui}, i^nv, Ivjuno ■, p)üuii {cöaL i>}o:my). 

SL.-P.: 0-. 

i^Uo^'nii. 

Ko.: 5 . 

lÖfü/. 

‘ Auch 



4. s?, 4.8t bialeklettidieo. ]00 

Co.: 5. 

loHn. 

VA. t G. 

Inuj/, msdni). 

Ita.c.: ti. 

DUm., visono, fono. 


JOnn, Cu>t nuiß., vifiSmf. 

Ct.i ü. 

IfiriT?, ^offüitß, «w/ Aiiikel, ober nara. Uber *0008, Keu- 
bilüung voD «" (ff“ + 91 « > *«iiDft) ans, vgl. «m, ouiwt in 
Modeua» während der Ariikel pi^okliStscK ist. BDtepi’ediend 
8: 21; nw{);m/; pjpmj/. 

SA.: 

h/ifl'^nn, n<*«|*Äü; vty^oinu (vgl. Co.); pjo.mv. 

Ri.: u (echwach stiaal). 

nhiiiw. 

Ro.: bU <l" (sohwach DAoaJ). 

CQm.; 

Ho.: tr (gchwooh noed). 

/UJ/M. 


Coilolintev. iiiüiiulatnlcr uud Kasai vor atiiuuiUafiem 
Konsouautcu. 

4.31 a. 

I.: ?|- 

c|h anno, j?s|u — pftnno, ä{|w/ »» vaatia, *» xncmmo, 

* fiamcoA; i?lrt aragno, Gn\(i » bagno, * 

compagno, Rn'ni\\f,u, Aü9jjp9l"»',»«?)»" ^ mao^a, IW"' H- ^ 
qaacdo, f. i/melWy 3. ag. ind., «c|tf//»w 

' äuol) IA*fir>, 4* NS, «<M*vo, vgl. lOä, Ania. I. 


r 



lös aan^e, fi\h^ —fango (REW S184, gebräuchlicher 
4. u), rtSi*< 3 ^ * atenga, * vanga auhet und 5. ag. ind., 
^ aogolo; ** cambic eubet; aber 

B gbianda durch weitveibreitete Vermiacbung mit jeinds^ 
m. pl. ö* lendine (Vidoaaich, SWd. dial. trieat. 27, rgl. noch 
AGl. XVII 152) auf ä beruhend (4. a). Zu ** piange 
Tgl. 4. M. 

Lc.: 

?n wmo; fcngijp^il; äm^ndv, 

JU: a]. 

ajit, jja|n, fca|no; ma\m$) ] hv^pa[it \ dma]ndv, 

F».: a|. 

«|it, ^«»5 «'«Iw, jJSl«©; rö|rt, 5"alll, i‘«5»2)"S|n, Ru- 

koijip^Slfiv, «-a|j5o, 6*S|rtv; i*jf*ölnS ^“uln*, f. 

8tH\f>fp>, vS[Ap»; sS\mbv, Wlwht; aber 

2c jCMdo (ygl. 0 .1.). 

Fo.: ai. 

8 |ji, .“«jn, 2>«|u, Äfjni'ölrtü, 

«"«Irtü, MSlÄ/>} iyr*5ln‘, S'‘a|n^, f. </>«!«/?»), 

«SlAg», wfi(rt^ü «ubal, und 3. sg. iod., Iv fi\ftip « il 

fange, Iv g3\Agi>^ydtt Pi)bel‘ «?); 5 «|»* 6 d, ka\mhi-, aber 
(a. e. I.). Zn neben (5. si) und Sljtd » 
angele Tgl. 4. 4a, 

SL.-D.: Sl- 

$|d, p 5 |}i, kii!(n3>, «§|mc, ^$|«ö; aber 

k^mtjD 3. ag. md. 

Mc.: a], 

ttfii, iW|»w; mS(mo; rajrt. 7?um«l»1ü, 3. eg. ind., dm«|«Jv 

3. eg., eö|Ag^, lySltuh». 

Co.: S|- 

^{n, n;u]7»0'; Rtm^Av, 777«[7/ü; sd\u^r-, pf7|Ml>77. 

Zn />JS |2 Tgl. 4.4a. 



4. si 


Romtfsolisclie D{aleJctstudi«o. 


Hl 


En.: % 

ein, A^[w, rt\ii, 

(hix%\ndj}, /5|ft^*fango und(oomeDlIich 7on 

dar Straße), rJ|/>gT, 1i^\nhl Zji ygl. 4. ts. 

Ed.O.: |[. 

55jrt, hyo^Av ^ ,Feld weg', 

REW* 1G33, AGI. U, 333); d/jjflnd», aber ßi:udv (e. o. I,). 
Ca.Ra,: ?- 

9», j>Pn, k^un, m^iiiox hunpr^a, 6?*^; ff»/pH/7n; k^tnhi-, an 

ijetfuiü Tgl. 0.1. 

C«.: a\. 

a\n, föfn, fcöjw'i »«[«», nach f)n\oihß {s. u, Ro .)5 

rojrt, haippn\f{, R<mia\A}}, h)iiipa\Ai>, ina\fi)f\ pJo\n*^ 
f. ff^'nlndß, ^a\iu!}r, va\fitfß, gn]mh!J, 

kfi\nihi. 

SA.: 4 

ojit^ k<t{HO) mafmo; Rumn\Aa, «ia\Av\ lasciando, 

9 >*a|n', f. gr<i\nd\), dnta|»di>, §a\näli>, »ia\hgt}, 

ga\nilm, Aojfa3i, 

RI.: ^|. 

i^n, ni«|wn, jv/jfi, ibun?pa|rt, lit}\\\, RMm'i\uVy 

uin\Av, diuif\iifh>, 8'i\h^*\ gfi\iiihu, 

Ko.t (t\. 

rt|u, kft\ui>, fyi\tiiht> * (vgl. aret. ftnmba, AOI. J, 

308 n, 11, 447, KJ. XII I/l, 138: ,erroBeft reicitegrazione^ 
OberenWnßeniDg) I hifjtp'i]\\, /"!«*> 

Prtlrt^j»; ga\mh}, hi\infijd^ 

Ho.: 4 

a|«, ia|nD; im\ « iiininmn unter 3. i; Jtima\At), «/fljrtu, 
B piftDge; ni\fifinD, g/i[inhii. 



112 


?riedticli ScbQrr. 


1. ti 


4. 82 f • 

I.; e:. 

vfci\ < vSoin, * biso^a (vgl. cli«n I, «. ti, Ce.PM.. ^.Qa.; 
Ä und KonjogationsWechsel durch Einfluß von bisogoa), 
<« ft<tSneO, aentendo, — laacinndo (Uber- 

trftgung von It und III), 1« — 1 ä mei'ODdft 

(vgl U. s); di/e-fnhvx — dicembre, njermfe»« ** rnembro. 


we:n‘ « avendo, f'jß.w' * fftcaodo usw. 

Fft.: f-- 

Vfjil, (11. »), halb* 

gelehrt, mfinhm. 

fn.i iu 

w:i\, ^ghlv «Jl'i (11. e)} dids-wiir« 

(«chrifteprachlicb), «e;mtov; Proparoxftonon a §c:»ihn = 
11 lendine (vgl, 1, 4. si). 

SL.-D.: es 

reift. 

3lp.: es. 

bxern'; iltß:mhax. 

Co.: es. 

«j'j/cn', in«:»*; iiden/iwt (wie in Po.). 

Eft.: e:. 

tjesii; siyiern*, ?w*e:n*; 


ce:ii, = deve (vgl. o- I.). 

Cc.j <f:. 

aber vj:A* »■ vengo, rr:«* = icngo (aus der Schrift- 
sprAche); B»Qir.n\ aber ^»rr-ndv (Jl. »), 

meitihi/f. 




i. 99,99 Roiaagsollaclie DtA]»ktHiiillen, Ikg 

84.: f:. 

aVer ^9fl|ii‘j 

Kl.: ft. 

wni* (^gl, Ce.); aüor A>9'fjn'; 

Ko.: s:. 

{vgl. Cft.); Kng<«:u', aber A*pj/t^»|n'. 

Mo.: «:. 

4.9» fj, 

I.: o\; </;. 

ng|)it) (m. ««rtü, vgl. K.T. IV/, 1?8), *o:ft ^ aogoo; 

= lungo. 

L.: 

«p|n, t7p|fa>. 

Pä.: 8 , 9 :. 

nftw (m. mtn?), dmof, 9{>;fi; 7p:ii*. 

Fo.: 9 :. 

n«:ii, neinVy ds^no} 90 : 11 ; potf'ff» = tolpn (maa pOnticu», 

Btiis. 91, REW 6651). 

8L--D.: 0 :. 

wo:n, do:m>, 

Me.r ^y, «:. 

jj/T[n, tu/[n:/, lo’.i’iifn, 

Co.: VI. * 

Ko:n, do:M»\ pnififfn lAlj‘a (vgl, Kq.). 

Ka.: p|; o:. 

Hp|n, '7n|nw| 

Ka.C.: pj. 

«p[n, «A|n», tl^uu. 

Cft.Ka.: «>:. 
wo:«, Tio:»»), </o:ww. 

6lUtfi|*W. d. A11.bW. K|. m lU l.AM 


K 



lU 


Fri*iiricli SoUdtr 


i. iU 3« 


Co.: <i|; p:. 

Si.: r - 

n^ju, djino; I^ÄjTO. 

El.: o|; *. 

fttfln, nel«», <2öl»o; iAjftff». 

Bo.: öh 

R9[n, ntf]«y; ^no; 

Mo.: 

ii^lii; n^int>, 

4. »1 

1.: «:. 

ptMi>, A;nrt«;mi>^ 5. eg. ind, Tind sobst. — bostemmia, 

Iv vMj4«:mu* * la veudemmift; U:i\, ««ft, te-.Au, <jrDW6:fiv; m:ii' 
s veade 3. sg., /«:»' *“ l^nge (nicht TolkeW milch), 

I.c.s a?:*. 

X;.: «:. 

hiü, 8»;A; ue:nd»r. 

Fk.: 9’-- 

P 9 :ni>, Jiüvfinv, 3. sg. lud. Tind Bubst., 2f:rt, 

«:ti, v?:n*, /#:«'; ftrp.iigo ^ string&j 

PropMoxytoaa: f— endico. 

Fo.: tf:. 

iyVeij:«« $, sg. and sabet., 
ii-XiV, grum^Xiv; Vj:n* 3. sg,, zs:ji-Jv «* cinghia; hin/jH », 

SL.-D.: €:. 

y?cim; vmie:nij'i? (eotleHot); Ze:ftj p6»k/j)v- 

Mc.: «:. 

pttw, Rvvsxrw'y hjuBU'.mv 3. ag., tA;Av; U.ti<iaT>. 


Vfl. 2. u» I.; fi. UAfino (cont.) «»iu<<8i9 mit Umlaut. 



4 . »«, 8 ^ 


Dinlektfltudien. 
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Co.: «;. 

y«;»4w, Äow:n«; bjvtu;m> ] ?e:l^, U:Stfjirt>. 

Ra.: 

peitiß, Rov6:ii/r, hJoitcMn, vtndr.nff] U:i\, 7e:fu/trif, 

Ra.e.! petwf, leni, sc:rt; vr:»ui»v. 

Ca.Ra«: r.. 

viiule:mu-, lafi, «:n; 

Ce.: p:. 

ffinjf, Umf.n}/', v»ndf^>u\ 

^m* «■ finge, ?p:n^i> ^ cinghia, If-fty/c//■, PrcpAroxytoQA: 
d ^:nd/n — endico. 

Sa.: f:. 

fpw, ^n; U'Av (über i, vgl. 4.i*); l^.i'fjxch. 

Ei.: i\. 

Äiwfi:»«»; (der Scbiifttprache entlehnt)} 

86:fi; e?:rto (vgl. 4-iO; v«:n* ■■ reode, U.ugxtu. 

Ko.: s:. 

vfrn'— Tenderc, h:f>g\n>. 

Ho.: fi!. 

j)e:nc, Äwdrn©} vondr.^ißj ans der Schriftapreche; ttJin 
(vgl. 4. *s); Ifififfin/. 

4. ä5 ^ 

I.: o:- 

^ colonna, pl. kfdu» ^iat nicht TolketrtinUcli); pl. 

w:in; « carognc pl. i.; enhst., a «rj « 

il cotegno, i>oni « pugno, i-urgoufv; wan' « mondo, /«:«' — 
fondo,*yo:n^ f. bjoiwlü, foin’ » (vgl. KEW 

= mungc 3. ag. lad., o:n* ^unge 3. eg. in d., »ouip^ « 
sngna, * nnghia (pl. cm'); * colombo, pjc»:»:*' 

ssapiombo, fy^.tnhn — egorabert 1. eg. (BEW 2015). 

I.C.:* fe/o:n, o:njo: =» nngere, — onghia. 

h.i o:. 

60 i«iv, hß:», po:i^} fo:n‘, •* ange, 
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Frl«dri«h BcJiärr. 


4. Hä 


Fa.: 9.- 

hiJ5m, pl. fctolßn, pl. Äa»v:/«a, pl. 

bßiitn 3 . 8 g. ind., 9 f^d jv:n; ■, »n(>:n*, /p:n‘, 

f- hpindv, /o:!!*, «p:n', p:n', pl at 

Ip:m^ * lombo, fg^Mlox. 

FO.: c:. 

ikwlffw;, pl. ikuloii (vgL o, I-), pl kvvQifM, pl. köre:», 

bßt6, h/oifiv, » itif} kudoiif yy.A, ^ triste, iogragiialo 

RKW 8947 ), wrfffr.fiv; moiii*, f. nw:n* uod 

aber p:n^ (^. ö:u^); /p:n* »* fiingo; 

» roinbo (FUcb), lp:ni?, fg^mhcv, aber öj * ange 
(vgl. 4.«). 

SI..-D.: yj. 

h/oiOf 2?y:il; /an', orMjnt. 


ktmy.ui pl. f., h/oii, l/o:fir> -, «Jo:n*, hjo:whi \ 

Co.r a. 

so:n)o; Aoro:if pl. f., J/o:if, b/oifi»] hjoradv- 

Ba.: y:. 

f'fo.n, hfoJtit, po.H; w/nm',/t*:n', hj<Kudp, 

» Je UDghie; kjoivW, m:nc>' b i‘ouibo (Fiscli), lombo; 

aber 5jj>t« nngerc. 

Ra.C,: byö:ft; /an*. 

Cu.lU.: o:. 

m;ww| J/ö:rt, pojri; /y:n*, om' » unge, nf 

Ce.: p:. • . 

hUfinp, pl. Auip:m; pl-sprnu; koroin pl f., ^:n, 

3. sg. ifld., 9 hulQin « il eotogne, vnrgp'.itu ■, /qm*, hjQ.n\ 

{. hjptndfr, (plo^'p:4i^5 »fnogo^ A/p:«!'’, 

; aber 5’^. 

SA.: p:. 

kürq-Ju £ pl., »w:n*, 


V* 
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Itl.: tk. 

«km«; f-pi., hi/ä^, hi/<i'Av, aber (Tgl. 4. «)? 

foin*, ü:r* = ungere, — unghie; ivinii*, » 

colombo. 

llo.: 6 :. 

»übst., yVi:Ä//3, sg. iod., ilii =» wogcro, ahev ^}A 
(Tgl. 4.«); /'!•”'> w/' rä.nif (Fi$cb), itirmJ' « 

lombo. 

Mo.: v:. 

t*. pL, Ißi'M, 

4. H i. 

I.: 

i» Bcimmia, pl. nl (aas der Scbiiftepravbe, vgl. lS.9i)j 
vi.Av — ^igoö; « pigoa; » 16, (/eguo d) r.ti^ 

s ennoa d' India ('balbgelehrt). 

l.C.: » TigDft. 

L.: c:. 

Fa.: g:. 

«:nyV, pl. u2 s«m»; rp:jiw, i'g:<10 5 4:«^» (^gl- I V 

Fo.: c: 

pl. «s:n«; 


rc:/Jv; fc^’fcwb'. 

Mc.: «. 

Co.: c:. 

vkAw; c:w^. 

Ra.: e;. 

u\m}n\ 

Ka.c.: w.<ta. 



ns 


SebQtr, 


i. ». 33 


Ga.Ea.: a. 

Hmjo’y VKÖD, ptrüv, 

Ce.: r.. 

Sl.: «. 

MrMjtv; eitHU ; ib^ecnb*, 

Bi.: p:. 

f vfiäo • ibciMb* (vgl. die Bemerküiig ^etreffsbd die 
ZftMirOrter 4. u), f:iK2/v. 

Ro.: f:. 

,fp:ifyof Fp.iiü, i>f:fiv. 

fle.: fl. 

#p;myu; 

4. »7 «, 

I.: «. 

j^:/b «0 prugne; ec/ib* s» II. 

L.: A. 

o:n^^ 11. 

F».: fi:. 

^:dBfaag;Bo (KEW 139S),* fi:n^. 

Fo. 7 e:. 

^a; öÄ^- 

lle.: 0:. 

Co.: w. 

^fo:Ai*5 o?«b‘. 

Be.: A. 

jOj'o:/rt>; Anb“. 

Ce.Ba.: 
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Ce.! p:. 

Pi-OM, öpii; 


; o:nb", 

ttl.: !}.. 

wnb* und ?.':nV (vgl. 4. «i). 

Ko.: i}:. 

Ko.: (>;, 

4. i Del’KillUafi der Xasalo auf die betonten Vokale wacbc 
sich in QnaUtttt and Quantiiät geltend. Pie Senkung dee 
Oaumeoeegele erzeugt eine Verengerung des Mundkanala, 
die sieb dem vorangehenden Vokal mitteilt, ohne daß damit 
schon eine Kasaliarang deeselbeu verbunden sein muß. So 
wurde in alter Zeit uoch vor Eintritt des Umlauts von ? > i 
Qcd 0 > tt ursprU&gIjchce ^ in der Oruppe -mint- (I, 4, n, 
vgl. IO. I 62), und vor }\ (T, 4, », vgl. IG, §71), bu 9 , ur* 
sprünglichee p vor freiem und gedecktem u (I, 4. o, toska¬ 
nisch nur vor gedecktem n, IQ. § 79) su p, wie mittelbar 
aus den Umlaatsbeispielen mit i, besw. » der eiten Texte 
liexTorgeht (5. u und le), die eluer Zeit angeboren, wo der 
Uuilant von ;• eceb ie (ft. i*), der von g noch xu> (5, 11 ) lautete. 
Daß andrerseits f vor freiem und godeektoiu >1 zur Zeit der 
dßi'ch -/ licrvorgei'ufenon Dlplithougiei'ung neck bewahrt war, 
ist den iV*Beispielen (I, ft, is) zu cutnohmen. Für o vor n 
aber fehlen Belege. In dieser ersten Zelt dci’ Kmwirknng 
der Nasale, wenigstens noch zur Zeit des Umlauts von «>f, 
sobeiut fi unbehelligt geblieben su sein, da vor Nasal die 
Umlautsbeispiele (ft. 11 ) mit den Entspreehungea von f (4. 21 ) 
Ubereiostimmen, soweit nicht in einselnon Orten die innere 
Tluralbilclung später gestört wurde. 

Sc daun aber kommt die eigeutliche Zeit dm' Nasal tornng, 
die dadurch horvorgeriifen wird, daß die Senkung des 
GaumeusegeU nun schon wulireud der Dauer des Tonvokals 
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erfolgt Tritt (ti^e Senkung: sclion eu Begino der Vokel- 
artikulAtion ein und »‘strockt sich daiait das Mitschviogon 
des KasecreeoDaosrenmes Ober die gacso Yokaldaner, so 
liegt vollständige Naaaliernag (in der Transkriptloa durch ’ 
gekcDDseicIiaet) vor, bei welcher der nasale Koosonant seine 
Bigeaartiknlation aofgibt uod mit dem vorangeheodea Vokal 
verachmilst Im aaderen Falle begleiten die Schwiaguogen 
des HasenresonnnerAumes nur den leteten Teil dos Vokal* 
kl&nges, die Kasaliei'nng ist eioe unvollständige (durch “ 
transkribiert), der nasale Konsouant aber bewalirt odei* nur 
in Däner und Artiknlationsenergie redimiert. Bio noch go- 
fingerer Qrad der Kasalioiimg, der einem an vollständigen 
Gaumensegel Verschluß entspricht und bei den betonten 
Vokalen in Ri, Ro., Mo., S. Mftrino und noch in Pesaro, 
sonst aber bei den tonlosen Vokalen vorkommt, blieb an* 
bezeichnet. Die ganze oder t»lweise Yersobmelzung des 
nasalen Konsonanten mit dem vorangehenden Toq vokal antcr 
Aufgabe oder ßeeinträubtig:ang der Daaer des ersteren er¬ 
zeugt eine Längung des letzteren. Bin Naselvokal ist also 
von vornberein Ung,' natOrlich mit Äbstnfang der L&nge je 
nach dem Grade der Ofienheit, entspreebend dem Gesetze 
von E, A. Meyer (1. ss). Diese Lftogung hat aach hier, wie 
gezeigt werden wird, vei^soliiedentlich zar Diplitbongiei^ong 
geführt. Je nach den Bedingungen, nnter denen heute voll- 
etitndige oder unrolUtändige Nasnllernng and Entnasaliemng 
anzutreffen ist, worden die einschlägigen Beispiele in drei 
Gruppen geordnet. Die Nasalieraog ist einst wohl allgemein 
vor nasalem Konsonanten jeder Stellung eingetreten und die 
he&tigon Verhältnisse sind z. T. erst daa Begebnis späterev 
Abweichungen. So erzeugt denn die NasaUerang in allen 
drei Gruppen Quabutts&nderaogen der Tonvokale, bei den 
offenen a, p Schließung, bei deu gescblossonon f, q, i, u 
Öffnung, im allgemeinen also das Bestrebea einer AnnftUe* 
rang an die Indifferenzlage infelge der durch die Senkung 
des Gaumensegels und das Mitsebwingeo des Kaseore^onaDZ' 
raumes enUtandeneu VerundeutUehung von Artikulation 
und Klang. 

4.41 Vollstftndlgo Xnsalicrn&g ßndet sich beute in der 
ßtcllang vor I^osal im Aoslaat und Kasai vor siiiumloaem 
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KoQSQnaoten yoö I. bi« Ca.Ra. la Ce. und SA. iat «ie un- 
Tollstttndig, von Ei. an südwttiü, in Ro., Mo., wemg»U}a3 
beate gering. 

Ift dei' beaagten Stellong steht beute für « «n nasftlei, 
*, T. aucli yelfvrcr, gesoblossener a* ^bie mittlerer e-Lant 
fa, ? a t.h 8), bcaw. die Diphthonge **» io l.c., ^ in Cfl.Ra. 
Obwohl nun vor ff«sm wie gedecktem Nneal derselben 
Verkndernng onterworfeo war, iat dei' Pwolleüsmns an den 
Wandlnogen in offener Silbe (l.u) ein so anffallender, daß man 
eich fragen maß ob nicht zwischen beiden UmgaatnltüDgen 
irgend ein Zusammenhang beaUnd. Ah dei' Wandel a>{/ 
emseute (l.wi), konnte ein gewiaacr Grad ton NasaUerung 
Bcbon vorhanden aeio. Ea wäre nun nicht einanaehen, warum 
die durch Senkung dea GAumeneegele Temraachte Verengung 
des Mnndkanala dem Übergang a> rV hinderlich nnd nicht 
eher forderlich gewesen sein sollte. Da die Nasalieimng eine 
Längung des Vokals auch tor gedecktem Nasal mit sich 
gebracht Latte, trat der erwähnte Übergang auch bier ein. 
Die Weitei'entwicklung des neuen Lautes bw Nasalierung 
hielt nun aber mit der in freier Silbe eicht durch wogt 
«bleichen Schritt. Dem erhaltenen Anstoß folgend konnte 
die fortschreitSDde SeUießung bei dem Hinterzuogentokal ^ 
mit Hebung der Hinlerznnge nnd daher Velarisierung Hand 
io Hand gehen, was namentlich für Fa, Po.,Co., Ra., Ra.c., 
Ca Ra ÄUti‘iffL Anf dem weiteren Wege konnte sich em 
ZnsanmenfrJl mit der EoUprcchnng von nasaKertem ? wie 
in I., Me., Ro., dadurch hervorgemfenes Schwanken bei r 
in L. oder aoob Diphthongierung wie in Ca.Ra. und I. 
cinstelleu. 

Dar so als wahrsclielolicU hiugcsieUtc ZusamtUBubang In 
dw Entwicklung von '/ in fr wer Silbe nnd vor Nasal gilt 
noch fttr S. MarinoS aber niolit mehr ftlr Pesaro , wo 
wir uugembr au der Grenze der Nasaliemag angelangt sind, 
und in UrbinoS in welelieu letzteren beiden Orten nur <f 
vor freiem Nasal wie sonst in freier Silbe verändert wurde. 


• ,,.«1, falls .-am, Im 1. H i “P'r 

» jrasi, fanj /«l, rsm-, Äiaani, «i», tmp. 

» g,B,u hin, rän; lanl, ertfe», *<*s*p. 


Friftdcicb ScliQrt. ' 

Von ein^eloen Uorogolinäßi^koites sei Auf Foi^juea wie 
hifi»r^v in Fä , Fo., Co., ia Ce. (vgl. 4, •:) mit 

uDTolUtüodigei* K&salieniDg hing;ewiesen. ZsblwOrt^ unter* 
liegen Asscbeinend hie und da schril^epracblicbei’ Beein- 
fluseuog, Tgl. (4.14). Dagegen dUi4U sieh io Ce. 

Sä., Gi», Bo. durch AesimiUtioQ au einen folgenden sümm* 
bufteu ÄnUutskonaQDanteii im Sutae, also nach 4. ai erhlAren. 

Für ^ ereoheint in der yasallerong ein mittleres bie ge* 
Bchlossenes e, bezw. ein Diphthong (P, in I.c., L., in Bi., 
^ io Ba.c. und Ca.Ba.), mit Auenabmc von Ce., SA. und 
Bo. tiberall übereiostiuimd' mit den Ergebnissen von t und i 
unter den glichen Bedingungen. Daß die KasaHemng noch 
Tor der Dipbthongieroog in freier Silbe (1. jse) eingesetzt 
habe, ist nicht sn beweiaen. AQ&Ueud ist immerhio, daß 
in Ce. und SA. e erreicht wurde, als ursprUogUches t ror 
Nasal bereits diphthongiert hatte (4. u), was der Ver¬ 
schiedenheit zwiaclieu c (1- und v (!> ><) iu freier Silbe 
entspricht. In Bo. dürfte sich der Einfluß tod i] ^ geltend 
gemacht haben, wie dies älmUch auch in L. der Fall ist 
Ko S. Marino* erscbeiut ^ und in Pesaro^ c schwach naso* 
liert, in Urbioo* aber ohne jede Kasaiiemng fi Tor freiem, 
« vor gedecktem Kasnl. 

^ und i iahen nasaliert unter einein geschlossenen odci* 
mittleren s*Laat zusammen, aus dem sich stellenweise ein 
Diphthong entwickelt lisi: e' in I.c., L., in Ba.c., Ca.Ba., 
s* io Oe., I' in SA., in Ri., 8* in Ro. Diese Ergebnisse 
decken sich, ton den erwähnten Ausnahmen Ce., SA. und 
Ro. abgesehen, mit denen des g. 

Die Übereinstimmung in der Entwicklung von p, t und i 
in der Nasalierung scheint noch in S. Marino* und Pesaro* 
nrsprUnglich vorhanden, aber durch äußere, vialleicbt z. T. 


' A«*n, /«*nj w'y. 

* hejf, /jen (TotkaoiktoQi); mc, dmU, vcnt, «ai« S. ig, imp. 

* Ißpi, aJitr vjfi* 3. i;. (I. a;. Toskaoitioeii^ <t«M, e£n(, 

tcnC 8. 4g., ts**p, lonjirs, 

* s: ftfti, (vgl. jedoch SA. 4. li); s ?iocarft. 

ii M^n SS vinoj aber jij’ini; 

* f: Mw 0oc;w <Ii4bSmiU, mciti, /oiiilfijnent, miiIab Tjncere. i: e^n (rgl. 

jedeeb twCnia and prfyit, aber Mntuiw; Hvktn. 



Romofooliscbe DinlckUtudieO' 


1*23 


scbriftsprachlich© ElnflUwe durclibi^ochen worden zu swq. 

In TJrbino* aber ueffen wir dieselbe Eotwickluog wie 
7or oralen Konsononteü. 

Da, wie 4. * erwähnt, in aller Zeit o yor freiem und 
gedecktem Nasal sn P geworden war, decken sieb die 
Ergebnisee ron e dnrebgeUettda. Wir treffen heuW 

in der Naaalieruog geaohlossencs bis mittlere« 5; in öL.-U. 
o“ SA & Ri. 0 ", Ho. übrigens auch andeiwftrla 

g^egenülch die Neigung aut Diphihoagiei'ung. Im ftußerelen 
Südosten jedoch eebeint die genannte alte VeriUiderung des j? 
swai* auch ^or gedecktem, nicht aber vor freiem Nasal (aIso 
entepi-eobead toskanischen Verhältnissen) eingetreteu an sein. 
Hit Sicherheit lAÖt eich das aber erst von TJrbioo sagen, 
Während hPln, iu tieileioht, 6o|«, bezw. &§r m Ri. 
und SA sicherlich auf änßei>en, wohl scbriftaprachUchen 
Einflüssen bernhen. In 8. Marino* und Peaaro* tnffl man 
als gemeinsames Ergebnis schwach nivaales o 

Pie Übereinshmmnog in der Entwicklung des u mit der 
des P und P erstreckt sich nicht über das ganze Gebiet. Ls 
entziehen sich ihr Fo.mit % Oe. mit ü, SA. mit Si. and 
Mo. mit schwach nasalem w nnd dies gilt auch für sekun¬ 
däres tt (b- » und 6. 1 ^). Ob überall aber darin eine laut- 
geaetsUche Behandlung sn sehen ist, mag aweifelhaft scheinen, 
Md *war bäuptaächlich aus Gründen den geographischen 
Zusammenhangs, denn das contado von Fo. hat ff (vgl. au<^ 
4 «) und übereinsüreranng mit p, o findet sich wisd^ in 
Ho. z. T. imcli wegen des Parallelismua mit i (vgl. Fo., 4.«) 
Man wild dnhei' Ihr dis Bewahrung des » in 4, it den Ein- 
flaß der öchriftspracbe, z. T. ibr die FivUe unter o. n, i* die 
Analogiewirknng der inneren PlnrAlbilduiig iiacli dem ^bema 
sff -6- ul ’ib mitverantwopllicli machen dürfen. Nur tür ÖA. 
ifl klM, daß die DiphtlioDgierooK *a 5" ciüeav Zuaai»M«.f«ll 

■ l- to«. O.K ^1. >. i»"'. 'P^-' P'^- 

. - 

m : fltlun, tysum, 


mH 9 vorgdbengt htit Auch diese DipbthoDgierosg wird 
man mit der io ft'eiev Silbe (1. it, 1. is?) io Zueammeobeng 
btingeo mUfisen, 

Gass all gemein erbebt eich ja die Frage oach dem Zn* 
sruumoobaDg swieebeo der DiphtbongieniDg der geschlossenen 
Vokale in offenm' Silbe (1. iw-ie?) und dex* geschloeeenen, 
prituOron und eeknndären, vor Kasai, ohne daß ea müglicli 
* wäre, eine sichere Antwort sn geben. Die Verbreitnog der 
Diphthonge in den beiden Stellnngen ist keine gleicbmäßigc, 
die Weiterentwicklnng oft Terschleden (man vgl. in Ca.B«. i', 
1. 1 *; nnd a‘, 4. u-ia, in SA. a* 1, w nnd d. j4-k, 4. 

Die Diplithongiemag vor Naaal e^lreckt sich Uber ein 
gi'Cßeree Gebiet als die der Ireien Silbe, ihre Ergebnisse 
sind z. T. weiter vorgeschritten. Man wird also, alles in 
allem, in der Kaealierung ein dnreh die damit verbundene 
Längnng fllr die Diplitboogieraog eher fövdevlicbea Element 
erblicken können. 

Von der bisherigen Botrachtiug waren die Vokale vor 
Ursprünglich intewokalischem 'm nnsgcBchaltet Sie 
seigen nämlich, abgesehen von einer Anzahl mit den oben 
gekennzeichneten VerhältDissen Übereinstimmender Beispiele, 
eine Sondeieotwicklung, die aich bei näherem Zusehen mit 
der der Gruppe 4. ti-n vergleichen läßt. Während also, wie 
gesagt, Fälle mit vullständiger KaaaUemog des Ton vokale 
unter Anfgabc, bezw. Redaktion der Eigeonrtiknlution des 
Kasais vorhanden Sind, weist die überwiegende Uebrzalil 
der Bsiepielo Ergebnisse wie vor gedehntem Kasai, also 
gibßtentuls entnasalierten knrzon Vokal vor bewahrtem oder, 
lichtiger gesagt, wiedarb ergesteUtem aoalauteadem hi auf. 
Damit ist schon gesagt, daß wir es mit einer Verdrängung 
der einheimischen, lantgesetzlicben Entwicklung dnreb eine 
von außen kommende Strümnog zu tun haben. Die Beispiele 
vvß, inl., W, oyr?,/j.7, in L.,/S, vvS, undvrg, 

f}Py in Fa,, /a, «ve, mdre, uü, lit, f}n, fn 
in Fo,, /}^' in SL,*D-, i^ne, vee, oudre in Ma, fi, 

1 /ruhi in Oo., iif»?, />vg, wjxdwro, fj3 in Ra., vtq‘, onära^ 
f)e in Ra.c. and Ga.Ka., in Ce., to'^n 

in Ro, stellen die nogesUirte bodenständige 
Entwicklung dar. In den nndereji verrät sich der fremde 
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Einfluß dureh fli« Behandlung des TonvokaU uaclj 4. bi-*t 
und in der Wiederliertlellang dea Nur gedelintee w* 
aber konnte bei den g:MchlM8en€n Vokalen die Ergebnisse 
dov QaantitfttaWirkung (vgl 1. «m-w) aeitigen. Es muß also 
die Einwirkung von Gegenden vorliegen, wo iatervokales 
gedehnt worden war. Blicken wir uns in der Naohbai^schaft 
um, 60 merken wir gleich in Bologna*, daß sich dort die 
betonten Vokale vor einfachem intei'voknlischcm m genau so 
wie in geschlossener Silbe verhalten. Überdiea sagt Gaud, 
(S, 34) von m: ,Dopo la vocale acoentat» si raddoppia: conm 
SB come, >*owiwi «» nome, Zojhw ^ lume, j>l<»nna peluvja 
da pelume; fuowhh qnando h precednU da «: rdvi — rame,' 
was sich damit erklärt, daß heute nicht mgentlkh mehr 
gedehntes »», wohl aber davor dei- Vokal der geseUossenen 
Silbe, d. h, bei « Länge, sonat aber kuracr Vokal vorliegi, 
der den Eindruck eines laugen Eousonanten hervorruft. 
In Modena seigt sich die Wirkung der voraogegangenCT 
Dehnung des ebenfalls im Verholten dev Tonvokale wie 
in geschlossener Silbe. Bert, schreibt übrigens aucli d«»in 
üomo, fjffmmj l^ma ■■ lume, pjguma. Nicht anders Uegm 
die Verhältnisse in Novellara und Parma, wo demnach in 
gleicher Weise vor '‘»i*’ der Vokal der gescbloseenen Silbe 
anflritt. Für Piacensa verwmse ich auf die Bemerkung 
Gonae (Zrph. XIV 149): semplice, fra vocali, o finale, 

si pronuncia come se fosse gemlnato; qnindi iama o ftimmö 
< clamat, filvi o « fnmol Für Voghera haben wir 

das Zeugnis von f nnd die vor 'w' wie in geschlossener 
Silbe 'V, beaw. 0 ergeben. Im MaiUndischeo fallen /emm, 
«emw, u. a. auf (vgl. IQ § BeaUglich 

des Genuesischen aber gelten die Worte Pnrodis: ,...il«, 
che equivalc ad una doppia genovese .. (AGl. XVI 154), 
wo als Beispiele/oflurtt, vem^rw, omaiu usw. angeführt werde«. 
Im Norden der Romagno, in Portom., wo die <iuanüüita- 
wlrkang kmne GeUung mel»r hot, kann aus Qualität nnd 
Quantität der Tonvokäle kein Schloß ouf daa Verholten 
von gesogen werden. AusUntend -w aber ist nach be- 
tontem nnd unbetontem Vokid erhalten mit einÄlgor Aus- 


Iio Texte von bedi 1. o.): yrtÄirw, 
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nahm© der Badniig 1. pl -«tan© > -fft. Letetw© könnt© da¬ 
her ancli hier ©in Überrest dm* UMprllnglichea Entwicklung, 
•m im Übrigen aber durch den Einfluß ans dem Westen 
wiederhergesWilt worden sein. Üies sei gegenüber der für 
Portom. (S. 86), gegebenen Erklftrung von -Bin w >•($/* und 
der schwnharer» Bewahiung ron -vi (1. c. S. 30) hervorgehoben. 

So finden wir also anf eiDcm ausgedehnten, ansrunmea* 
liangenden Gebiete von Genua angefengen durcii die ganao 
Btnilia bindarch eine innlgeseteUche Dehnung von die 
auch Auf die Romagna Übergriff, jedoch erst nach dem Fall 
der ÄufikutvokAle, als der nunmehr auslaoteude Nasal mit 
dem vorangehenden Vokale verschmolzen war, wie die oben 
AugefUbrten Überreste darlegen. Abgesehen von der auch 
heute noch intervokeHschen Stellung, 4. ti-ai, wo die Dehnung 
ohne weiters PUta greifen konnte, mußte erst -m lüs 
wiederhei'gestellC werden, bevor es seine Wirkung anf den 
Touvokal ausaben konnte. Es fragt sich nun also, welche 
Veränderungen dei' Vokale vor und welche nach dieser 
Übertraguog des anfgetreten sind. 

W&hrend in Bologna und westlioh davon a vor be¬ 
wahrt ist, die Dehnung des letateren also vor der Umge¬ 
staltung de« ersteren stattgefundsn hat, stimmt in der ganzen 
Romagoa die Behandlung des « vor 'm- mit der oben er¬ 
läuterten vor freiem und gedecktem Nasal überein. Wohl 
bestellt in vielen Orten euch eine Übereinstimmung mit '• 
vor m« (4.8i), d- h. es hat dort Nasalierung auch in dieser 
Steilung dieselbe Wirkung heiworgebraeht, wichtiger ist jedoch 
dieVerschiedenhwt in L.,M. und von Ce. an nach Södosten. 
Daraus ergibt sich, daß in der Romagna mm erst nach dei* 
TJmgest^tung des n wirksam wurde. 

Schwieriger »u beurteilen ist mangels sicherer erb wört¬ 
licher Beispiele des Verhalten von f und p vor W. Von 
den f-Beispielen ist insiem© nui- in der Form 1^0 (Fa., Fc., 
Me, Co., Ra.) volkstümlich. Auch preme und tretna (vgl. 
4. *s) sind ni^t Uherall bodenstendig, sondern wahrtcheinlicli 
nur mit e: (beew. s: oder r, vgl, I., L-, Fa-, Fo., Co., Rn.c.), 
d- h. mit dniHih mm heiworgerufener BntnAsalieiuog und 
Behandlung wie in 4. «. Zum Teil trifft man abei' auch 
den Vokal der freien SUhe (1. 1 «), tifmv in Me., und 
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in Ra-, in Ca.Ba., rrefiux uod in C«., wo 

9 i sich nm Anpassung achriftspracWicher Formen bAcdeb 
kOimte. Von SÄ. an südöstlicli stimmt das Ergebnis mit 
dem oben besprocbsnen Ton naaalierlem $ überein, Be wäre 
wobl verfehlt, aus den zwei unaichexen Beispielen irgend¬ 
welche SchlUBS« zieHeo zu wollen. 

Für 9 + vi stehen mir gar nur die Entspreclmngen von 
uomo zur Verfügung. Propmoiftonale Formen wie in I,, 
Mo., Fa., Ra. scheiden hier ans nnd sind unter 2.i «u suchen, 
die übrigen, dem lat. nom, entspreohenden aber dürften 
1 . T, ans den eiateren nnter Einflnß der Scbriftsprache ge¬ 
bildet oder Uborhnnpt entlehnt sein und würden dann auch 
nichts beweisen. Sie stimmen zur Entwicklung von o Tor «w 
(4. se). Da übrigens Ce.FM. (I, 4. w) Äon, d. h. ajso voll¬ 
ständige Nasaliemng anfweist, müßte die Entnasaliernng 
dnroh mm nnd die Qoantitatswirknng den kurzen Vokal 
der geschlossenen Silbe, bezw. von 4. ss, erzeugt haben. 

Viel klarer lassen sich die Verhältnisee bei den ge¬ 
schlossenen Vokalen erkennen, deren Veränderung dnreh die 
Quantitatswirkong (l. *s*—w) ja siemlicb spät erfolgte. Die 
Ergebnisse von f, 9, h « entsprechen in weitaus 

den meisten Fällen denen von 4.«-«, d. h. die Dehnung 
des bezw. Übertragung des •mm war schon eingetteten, 
als die QuantitäWwirkung die Vokale der gcsohlossenen Sübe 
nmg«8talutc. Die Abweichungen erklären sich entweder als 
Buch Wörter wie die Enlsprecbnngen von nome, Roma in I. 
(neben korrektem no:ia, Oa.Ra,, Ei., Ro. (neben 

kon ektem von Roma allein in L., Me., von tema, 

beew. teme $- sg. in l, Fa., Fo., Rn., SA., Ro-, von primo, 
in FU., Mo., cima in Ce., Ri,, Unia, stima in Ce., od« als 
volkstümlioh wie sonst vor einfachem Nasal entwickelt, mit 
dem Unterschiede nur, daß sioh bei ihnen die Übertragung 
von mnr erst nach der QnantitätsWirkung, bezw. nach der 
Dlphtbongiei ung eiasteUte. Bespiele solcher Art sind in I. 
pjam», in Fa. RÖmo (neben Rp.mv), in Fo. Äc?ffl»^(neben 
pjwno, in SD.-D. in Ra.c.j?»w-, in 

Ce. «cni, (.athtn SA. n$in, 

(neben pr^'.m), Ro.r^’ni, 

pi'c’m, pfc^v, io Mo, «om, lipmv (oder hier Buch- 
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wölter?) Dar&üs gewionen wir non auch am Bdd, lo 
walcHar Weise die DebnuBg des w auf die Roioa«iia Ubei*- 
gegriffec bat, Nicht dei* Anstoß an UutgeseUUcber Ent- • 
Wicklung kam aus dem Westen, aondern nach dessen Muster 
wurde zwischen Vokalen nnd im mundartUohen Auslaut 
bei dem emschlägigeu Wovlschatse angeführt, und zwar 
Bichl duccIiwcgB gleichzeitig, soudera nach und nach. Am 
slttrksteu war natürlich der Einfluß des nahen Bologna, bei 
der WiederherstcUnng von m im Auslaute konnte auch doi 
der Scbrlfeprache mitgewirkt haben. An der Sudostgrenzc 
unseres Gebietes finden sich nur AusUnfsr der E«chemiing 
wie a«:m, prf-.Mi = primo und noch jttngei* /nt:m, fsu«4:ni tn 
Besaro, io:m, ^o:in io S. Marino und 
4 42 Vor intervokalem Nasal verhalten sich die betonten 
Vokale in Qualität und QuanUtat genau entsprechend denen 
in der vorhin (4, 41 ) bespwehoneu Stellung, nur ist die 
Nasalierung keine vollatftndigo und dei' nasale Konsonant 
erhalten. Audi die Dehnung des mit ihrer Einwirkung 
auf deo Tonvokal macht sich hier ebenso geltend, weshalb 
die in Frage kommenden Beispiele schon unter 4. *i heran¬ 
gesogen wurden. In 5. Marino,' Pesaro* und Urbino 
stimmen die Vokale dieser Stellung ebenfalls mit denen vor 
frwain Nuaal iu 4. *» »beiein. 

4 4 S Vor gedehüteui, daher auch vor prapalatalem als 
*yon Natur langem, und vor Nasal + stimmhaftem Kon¬ 
sonanten hat NasaUemug des Tonvokda, die heute aooh 
mittelbar oder namitUlbar au erkennen ist, ursprünglich 
ebenfalls statlgefonden. Dauerte aber die Senkung des 
Gaumensegels auch noch so knrse Zeit über den Tonvokal 
hinaus an, so wurde der mit demselben vei-scKmoUene nasale 
Konsonant vor hoinorgancm stimmhafleu Verschlußlaut anlo- 
msbsch wiedcrhergcsleUt, welcher Vorgang achvittweise zur 

• ar - fwM, rem« = il «mo, 3. «g. g: a« dar 

Scbrift-prscl.^ 9: bo«. r- Äp«v *cbr.fUprKhU«h. 

l, s/cin^.kHßnp-, Pl'h^. »’l* srUlsüm. U: /«». 

» ±- ItM. r. trano. ©i •: »tno. <fi pad^wA. 

KhriftjprecWlcJ». ii kugina-, rn!:«<h tbw (tarn au* der Sehrift- 

spraebe. u: «iJa««, ^ano. 

• e: k‘Hma 3. h f • 
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KntnnaAlioiaag flilii-le. Diese Wiederliei'stüllung crgal» sich 
vor stimmbftttcni denUlca, InhialeD and velarsa Vcrschluß- 
Inut, weil in ihm anilcr dem Milacbwiagen des Nasen- 
l esonangracme« sclion nlie ArtikalatiOTselamenec de« nasalen 
Konsonanten enthalten waren. Damit Knnd in Hand gehend 
trat die Verschiebnng der GaumensegelseokTing, d. h. die 
EntnasalieruDg nnn anch vor w-, um nnd A ein. So ist 
denn die ürsaclie der Schwankungen »wischen, vollstHndig 
naedierten end entnasalierten Formen hei den Entapwcbtingen 
von piange, unge, munge, sogna, fongo (wo es aos dem pl. 
den Palatal Ijat wie in i.) in der Aufgabe des Verschluß- 
elejnentee bei 5 < älterem jj (vgl. Spli. 181/2, 8.20), zu suchen. 

Die Wiedorlicrsteilung des nasalen Kousonanteii brachte 
eine Änderung der QunntltatsveihäUnisse, ©ine Kürzung des 
Tonvokala mit sich. Diese KUrznng fand jedoch an den offenen 
und damit nach 1. » laugen Vokalen WidorslAnd, Daran« 
etkl&rt «ich, daß a. B. ursprUnglicliea 0 , weil lang, auf einem 
großen Teil d« Gebiet« in seinem letzten T«l na&il blieb. 

Die Enlnasalicrung ist niclit überall gleicbaeitig, sondern 
in L. und von Ce. ad nad» Südoaten» im Qegensate »u den 
übrigen Orlen vor der Qualit&taveranderung dee a dntch 
folgenden Nasal erfolgt, wie ein Vergleich mit 4. u und 4 .11 
lehrt. Me. nimmt gewissermaßen eine vermittelnde Stellung 
ein mit der älteren Stufe 5 gegenüber e ia 4. n und 4. 11 , also 
EntnasalierungsUndenz nach Beginn der Qnalitättveränderung. 

Für o und o' ist die Grundregel die, daß mit der Nasa- 
lierang eine Scldießung verbunden war, wcahdb nach der 
Enlnasalierung die weltci'cn vSdiicksale dieselben waren wie 
bei r und y. Diese oatlUhdie EnUricklung iindet sich bei •> 
vor n» anr in Fo., 8 L.-D., Co., Ca Ua., so daß man Zweifel 
hegen kann, ob in den andern ürtoa die Eutspreyhungen 
von donaa, nonuo, nonna iiberliaupt in der volkstümlichen 
Fom\ vorliegea. Sonst müßte der Gegensatz swischen diesen 
und den Beispielen sogno, lungo damit erklärt werden, daß 
in letzteren, also vor « und «+ sdmmbaftem iConsonanlen, 

' S. Marino, a« an, p«,11, 'hnandv, 

o; ?9aAro. ai an, pon, tmia, pano, nantn-, frxwpo«, Aon; J««, 

Aiu^da, $; "O". Urhiuo. 0». p<t», 

ViA; 0: dew, w, n<fnn. 
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sclian vor der etgeaülehen l^osalierongspertode (> vöAfi^ 
(vgl. 4- *). Auf p aad oiclit auf « (I. i. aa), gehen übrigena 
die Sntaprecbncgon von longo in SA>, Hi., Ro., Mo. znrUek, 
ao d&ß alao offen sich dich dio Schreiboag mit u in Ce.PM. 
unter schrif^pr&ohliohem Hinffoß atebt. 

Die geechJossenen Vokale p, ‘fru hatten uacli der Knt- 
nasaJiernng dieselben Sohickeale vrio aonat in geschlossener Silbe 
sie wurden duroh die Quautitätswirkung ge* 
klirntund gellffnet, wobei ans der an<^ hier bestehenden Ver* 
Schiedenheit von $ cod t, p und von SA. an sUdöBtUch^ za 
scbließes ist, dad die Etituasalieinog tu diesen Gegenden früh- 
seidg» d. i. vor einom ^^nsammenfall von nasalem p und i, q ond 
7{ eingetreUn, besw, dis Kasalieroog nie weit gediehen ist. 
Andrerseits besteht wdter nordweeilich nur in Fa. oocb eine 
indirekte Wirkung der Kasalität in der geschlossenen Ans- 
Sprache gegenüber dem sonstigen Ergebnis der geschlossenen 
Silbe fort. Hinsichtlich besteminia nod vendemmia erweisen 
die diphthongierten Formen in SA. und Ro., anch 
in Misano (bei Ro.), daß rerein&obt wurde, aller* 

dinge auf dem Wege der Epenthese des i (vgl. &. u), so daß 
wir es in diesen Wdrtorn daher eigentlich mit intcrvokalem 
Nasal (4. u) zu tun haben. In den übrigen Orten hat sich 
hier die Dsboong des "m' (vgl. 4. si) geltend gemacht und 
dio Entwicklung der gsschlosseoen Silbe gezeitigt. Übrigens 
lag wie in S. Marino (vgl. noten Anm.)^ auch anderswo 
nach aller Wabracheinliobkeit Umlant vor j, (5. i«) zu 
Grunde. Die Entspreohungen von ^gna in SA. und Ri., von 
pogno in lU., Bo. und Misano verlangen i, bezw. u, wobei 
es sich aber nicht um lantgesetcliche Eutwicklung, sondern 
tun Toskanismen handelt, wie ans gramißa in Pesaro, 
pvA in S. Marino und Pesaro zu erkennen ist. So erkläi^t 
sich auch DJ s io ungo ln Misano, wenn u nicht 

' 8. Uariae. e: (cooi ceniun^); Uiß. «eti; Mmeta, iesilyvo 

i: at»9r sus 4er SehrifOpraobe. o; •«no«; 

/am', — uojLie, «b«r {nd aoa 4er Sobrlfteprsehe. 

Peiaro. «: pemo, eendente; 2 cS{ vtfnda, Ir.fxffva, aber Uito, jn-snihA 
«US der ScbriRipracI)«. it cMtfta, aber tiaya. o: jg me , «enu»; h/btß\ va'A 
s QR^. «4 M naghio, Aber pm, rfl. S. Marin«; ITrbino. 

9 : peil«, v«R<bv Aber aub der B«]>rifts]>rache. 

1 : pMA, iiw^a. 9 : go^ta, ««•*«; A/M, /ond. 
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aud übei'li’Agcf) ütt An» den licutigcn T'oi’üien ergibt 

sich üeti weiteren aacli, daß gh sieb bei |)unj?o, ginnae, ungltie 
uew. in Ce.PM. (1. 4. oar uni BCiirirU|»mcblicb bceiefloßte 
Schrcibnngen mit n fnr gesjii^ochenes i> bandelt. 

4. & Wns des Alter der NesuUevnng betrifTl, ee knnn 
ieli nur auf das Torweieon, wns I»4, gesagt wurde, daß 
TiHmlicU aus der Sehreibnng der alten Texte berrorfdigehen 
sulieint, daß die QualillltsverKcderDngcn dei* betonten Vokale 
vor KosaI, nainontlicU A\v a, vielleicht aneU selion c fDr i 
und o für ir und demit aueb der Beginn der Nasaliernnf 
in die Zeit vor Abfnssung der Texte fallen. KoneeqneQt 
ersclieint'' fUr > allerdings erst bM Ka.L., also seit 17bib 
Die Verbreitung der Kasaliorung ubsugrensco, wjlre 
ein za scliwleiigee Unterfangen. Wie ixn eiaaeJnen schon 
festgestcHt wurde liegt im SUdoeten Pegaro ungefUhr an 
der Grense, im Kordwegten aber ist die ganze EmiHa und 
anscliKeßond die Lombardei ein ansgesprooKcnes Nasalierungs¬ 
gebiet (Qr. 1*709). Im Norden finden sieb noch in Portom, 
(S. 13 ff.) QnaUbttsverändorungen der Tonvokale vor Nasal, 
der seinerseits aber bewahrt, bezw. im Auslaut velar ge¬ 
worden ist. Entnasaliernng des Ton vokale nnd Bebandlnng 
wie in geschlossener Silbe bat unter denselben BedingUDg;eo 
wie auf nogerem Gebiete (vgl. 4. <») noch in Bologna und 
Modena stattgefonden, wie die Beigpielo b dtceodo 

mrä:ndu, vü:nde>’, ffrUimh, pft.na, UM, vetiia, pMa, 

trjA.’tia « cicogna, lä:inh, grotfi, po:6, lotng uew., 

besw, Uh'tid, mfl'.mhei', pihHu, zäuidra^ üindn, 

tä'.mhn, «trwrt n. a. lehi'en. 

e) Einfluß ddr Palatale. 

1. Folgendes ~i and 

(Die Koajnnktivformen erhielten den Umlaut z. T. durch Analogie, 

ale -« anch anf 1. »beitragen ww, Miigg. § 260, UQ. II § lOf»). 

ß. 11 a. 

L: 

Offene Silbe. Schwanken ewigeheo umgelanteten und nicht um* 
gelunteten Foimen beim Nomon m.; einergeiU: ! pjv — i 



i lfdrc a i litdn, i i maceJId!, » s i becca>, 

i tflt as i salü, v&i'» altri (vgl. 5, a), » larghi odj. in. pl. ; 

meist aber gleich dem eg.: i i v^\, i pffdsr « i padri; 
* d^, % aa j bad, i 8^, i pe’i*, « salvi, » 
alü, is'c^sa Urghi. Dann mpjt « martiB) aa mortedl Ein 
Überrest dee alten Umlanta im pl. f. UI iet » cliiave 
(Tgl. 5. li). Beim Verb bente kein Umlaut: 1. nnd 

3. Bg.j wiip^} S. 8g. ind. and conj.^ I. and 2. eg. ind., 
l^vn $. Bg. ind. und conj., «e'^t 2. sg. ind., jpee'c' 2. eg, ind.^ 
HU4*r<h) S.sg. ind. and cenj. Zn 2. pl. ygl. die Formenlebve. 

(Htcblnesese Silbe. Heute kein Umlaut. Konen: t/a|{, i mn\t, 
i majedi, i lfi\z a i l&cd, t e£a|/, t hnva\{, % Aalt s i calli, 
i ^a|l; Verb: p<t\6 2. ag. ind., pa|n> 8. ag. ind. und conj., 

2. sg, ind., la^o 3. eg. ind. und conj., V7na\z 2. eg. ind., vna\z}> 

3. eg. ind, nnd conj., t«|p 2. eg. Ind., <%7(pn $. eg. Ind. imd 
conj.; -assi e. Eomenlehre. 

Vor VaseJ kein Umlaut Nomen: i /jrg, ! A^, i ijisljS, i jfim, 
i Ijik pl. m., t kip, i aber kypzi'Qi » quan^, {e:vt 
as tantl Überreste, m dieser Form ursprünglich nur vor 
etimmboflem Anlant (nach 4. «s), j Sa — gll anni, i p&w » 
t panni, i AvmpSii, i^ii; dann aber /7re:ii' m. pl. zu 
grande weiterer Überrest, Adverb: Jwvgt» (Buchwort). Eben* 
sowenig heim Verbnmt «'Sm » chiami 2, eg. ind., 8. conj. 
und ind., kit s= cantl 2, sg, ind., i^tu 5. conj., p)st ^ piontl 

2. sg., 3. conj., mfiu » mnngi 2. sg., 3. conj., 

2. sg., hluv 3. conj., a» domandi 2. eg., dmündn 

3, conj., «|n‘s=s oinadi 2. eg., vi^ndv 3, conj. ubw,, tign'' = 

vangbi 2. eg., S. eonj. 

m, pvimftr: e a hai, /e » ^1, sß » soi, b vsi, hi'^ttire 
2. sg. fflt., purwse ** Tiel(e) (ygl, Beltr. S. 91, purassb). 

a vor i: b abbla, sßr;/ b sappia (mit u aus den endungs* 

betonten Formen), » g&bbia (schriftsprachlich becln- 

floßt), ra\hjv b rabbia (echriftspvachlicb), ebt b abbeveratolo 
(•<alb$nm Uber *sibio, vgl. 12.4S, Muss. § 13). Hleher wohl 
auch B Cambio. 

I.C.J 

» n/'i B i vasl, b brar), m&j>rj'V‘*g ss ubbrlachi, i sl*/f b 
i salti, B altri, fi’t* b larghl, b impaxi 2. sg. Ind., 
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h*h *B C 08 & gnardi?; * “ i * Pfk *»];ÄSsj; 

1 i caoi, ( r?m « ramo und^l.^ ag. undpl., 
j K gli aaoi, ag. and ph j e*zi a aasi, bei Kasai 

also ScliwaaksD' 

ai: p, /p uaw.; p»üi* a abbia, gfki*' ^ gabbia (acbrifCspracLlicli 
beeiaddßt). 

L.1 

Ofibne Silbe. Nomen: i — bravi, i pe^ov, 

i nihsli^, j iinborjf^ (vgl, b. ai); i Sfli, j ( lyr a glj altri, 
lj»v* a larghi; AdTerb: hi^ = gaaei; Vwb: U i iijipft « 
tu impavi, y'i'ft* a guardi S. sg. ind. Za S. pl. -u/I« vgl, die 
Formoalehre. 

OescUoseena Silbe. Nomen: < &>v^|l, i »<*«5(1?); 

Vei’b: tc t 2>c\^ — tu psasi uad danach auch 1. eg. pc\», aber 
3. ag. pa\9o. 

Vor Kasai. Kernen; i i A<‘, i r^iu and a rami wie 
gg. (4, ti), a qnanti, & j ^ gH anni, i j9^|n a 
i paani, i Vm’b: u t ^ai a tu chiami 8. sg. ind., 

gegenüber a canti 2 . sg. nnd oanto 1. sg. ind, (aber 
3. fig. b2tz>). 

ai, priin&r: ^ssbai,/s»:£ai, tf, (Beitr.31). 

a vor i; fvo and tP’^ ^ abbia, $ft>D ^ sappia (vgl. o. I.) neben 
gfpo, gfhv B gabbia (Mnsg. § 13). 

In Baebwörtern: gicfr^ » gnardla, lO gescbl, SUbe /gr^^o a 
disgrasia. 

Fa.: 

Offene Silbe. Koinco: / pi'e — i prati, ku:^i port. p. m. pl., 
i fflpl»i mali, i gl'Vfl, » i ff, j imhorjf^ (vgl. 5. oi), t jftAtrt, 

! i iZp s» i drtdi (* sg,, vgl. 1 . » 1)5 > «fK j 

altfi^ k^\* s caldi, » alü, }jflk ^ palcln, ifflfo « aalvi, 

iigji B balbi, ** laighi, wfr< < raartfs (dies). Beim Verb 
heute kein Umlaut: «»* impai'i S.sg.ind.; 3, conj., 

?g»n = Iftvi 2. sg. ind., le^i'o 3, conj., s» cavi 2. sg. ind,, 
ktfto 3. conj., a« psgbi 2. sg. ind., p^go 5. conj., 

2. ag, iad., 8^}tiJ 3. conj^, ^ riscaldi 3. sg. ind., 

ursl^fdu 3. conj,, se^no » ealvi 2. sg. ind., 8^ivo 3. conj., 

gic^r* s» gnardi 2. sg- ind., //irt^rrfn 3. Conj. Zu -f < AtU 
vgl. die Forroenlebre. 



Friadricb 


5.12 


m 

GeechloMea« Silbe. KouäeQ: ^ ^ i lie*g as 

i la«ci, ( vUe's « i isazsi, (««« i (raMi, ( sS^i“/ » gU 
sckiafä, i f<l‘'lnjz ** i frvbbii, * = i Ubbri, i hjoi^, 

i k/H, i g^i^i Beim Vevb hente kein Umlnut: * passi 

2. 6g. iod., S. cooj., 2a]e » laeci, l<i\ga 8. conj., vvui\z 
s emm&a«!, onit\zD 3. cooj., ia\ 2 >^ obiappi; •!a]pv 3. conj. 

Toc N&saL Kernen: i kc, liijite sa lontaoj; p )?« pioni^ i p<iif?,. 
i vj« B i crifitmni ; i i rami; hget s*s quanti, th und 

aa tasti, letsteres wohl nvsprUnglich nnr 7or stimm¬ 
haftem Anlaut (nach 4.4»); t hVcy hjik s» blancld; i kSpy 
i j = gU anni, i |>;:n » i panni ; i rp:ii s gli aragni, 
i * 5^rd » i bagoi; jTp:«*« graodi m. pl Adrwb: 

dnSi » dinanai. Beim Verb kein Umlaut? 2. sg. Ind., 
^Smz> 3. conj., küt 2. eg. ind., kMo 3. eonj., p}St a ]>iQnti 
2. eg. iad., pjUio 8. cosj.; » mängi 2. eg. ind., Wufin 
8. eooj.^ ^*«a aa bagisi 2, eg. ind.^ l/'uno 3, cei^*., s 

demnodi 3.8g. ind., 3. ooaj., 2. eg. md., 

8, eooj., pjari" » piengi 2. sg. ind., oonj,, i?3£^ ^ 

vanghi 2. sg. ind., vS])<7u S. oonj. 

primär: f ^ Hai, ff, tf, Vf, 2. eg. fut.; aber TUi'/jt 

(entlehnt). 

a rer i: fpp » abbia, » sappia, ^ gabbia, aber 
ra\hjo, m\hjii AQ5 der Scltriftapi^acho; i:li abbeveratoio) 
< /ilbenm (Muee, § 13, 7gh o. I.). 

In Bueliwdriern kein Umlaut: ific^y^o guurdia, pJ. gice^t'^i, 
pvmtfyi B ATinadio. 

Fö.: 

Offene Silbe. Körnen: kviftf" part. p. m. ])h, i l Htivfh, 

j (vgl, 5. sx), i t <lp'i e=» i dttdi, » «’e'e 

gli schi&vj, i j itvi ^ gli allri (7gi. 5. »i), f‘lt, k^V, 
CB aalvi, s bat bi (vgl nnten sg. and 
33.4$)/ SS laighi, SS laartedi. Adverb: {v)lcipf*J%^ 


Olj hier der -i Umlaut »vhoo darvb ^<1 umgesUliele» s {« od«r t) 
ergTiiT$)i ods uto^kdlirl upigielaatetM a durch i<l VMüduTt 
wurde «der ieblie6)idi f«r nur Äral<^i« nach ag. mit p, |il. 1,. 5. u, 
Torliegt. trt, wie in eiQi|en SbiiUchee anderen E^Uen, nicht mit 
»Iclietiieit iti enttcliflideii. Waii rechet» l'tclier niad die letaleren bmden 
Vdgliubkeitea. 
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quasi. Verb: a* iiQ}>ari 3. eg. ind., 3. cooj., 

!a‘o S. 8|,^ 3. cooj., ifeß'P 2. 8g., kfhr> S. couj,, sg,, 

3. WUj., t$'l6 3. flg., S. cooj., 3. 8g., 

3. oonj., 3. sg., ep^lw 3. cooj., gwif\* 2. sg., 

3. conj. Zu 2, pj. -fl» < -ätis vgl. die Formen!ehre. 

GeBckloeen« Silbe. Nomen: i fel*i, i * tuä^aff, i lä'^z, i fniPg, 
[M'ViVut = rimastij, i i s(S»'/, i UH, i Ju^hot. i Uphm 
und ^ojboc f. pl., i h>v<H, i t yäi ; i bfl} a Gebell. 
Fropnroxytooa: [t si^hul » le oontre, zu it zaccbern?]. Beim 
Verb: p<i‘'e » pasei 3. gg. md., p'l*so 3. ooaj., Zä"e«slasci 

2. gg. iad., Pf-'to 3. conj., [/yU-ro agaiti, «bagli 3. conj-1 
[h' 7 ‘’sto 3. 8g. cooj.}. 

Vor Nasal. Nomen: i grani, i a lonUal, 

« piani, i ^ *** i rami; kt^h s qnaoti, t& 

81» tanti, i kU, i hek, hjVc a biaochi 'y i kSp, x ISjt^ j £:a » 
gU anni, i » i pannl, / re:6, i hmpsiii, \ 

B grandi m. pl. Proparoz^tona: j 8 gU anlci und 
danoob der sg. (vgj. Muss. § lO). Ünklnr isC mir der Vokal 
in (’nCz = innanzi, [dnts » dinanzl]; dagegen is( dem 

Ital. entlehnt). Zn mls, [df:b] vgl, I, 5. ii Ce.PM. inie^u, 
<^8ieTia. Verb: 8. sg. ind., 3. oonj.; » canti 

8.8g. ind., küo 8. conj., p)St s»> pianti 3. ag. md., pjSio 3. oonj., 
aber auch 3. ind. (vgl, 5, ii), ipm-gn 3. ag, ind., m^ässmaogi 

3. Bg. ind., mf.iiv 3. conj., 2. ag., bgifiv $. cooj.; 

3. ag., eJnig:n4o S. conj., »«jin* 2. dg., vv8:iu&^ 8. conj., p)Si « 
piaDKi2. eg., p}hv 3, conj., ce:a*«vnDglu 2. eg. ind,, t'6:A^o 
3, conj. 

ai, primAr: t' = Sai, fc'y sp', rj:*, purotf'. 

a vor i: « abbln, zf'jio * aappia, <jf'bu, aber r<i\bji>, i>ir\bju 

aoliriilaprachUob; flVo s« upe (< *avia, vgl. alomb. avia, 
AGl. Xll 390 nnd paves. avia, AQl. II 37 n, REW 584); 

< albenra (REW 398,, vgl. o. I.), Eine veilUÜtnisinAßlg 
jnage Umgestaltung liegt vor in o + « < 1 + Kons, (vgl, 18.«): 
» balbo, vibo ss alba, kiff-ß « qcalche (nnd ktffik). 

In BucliwCrtcrn kein Umlaut: 2v yKtfr^u w la gu&idla, pl. 

wth'nt^ri * oidirwrio, fyriAijv a disgraeia, [iuwe*i'i 
Ä= Innario]. [/pe'r/« svarlo, folla vnria], = adagio]; 

k&»tbi. 
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Ftle^drich Suliflrr. 


ö. 11 


Offene Silbe. Nomen r » {vgl 5. »x), i sf% 

aber j iti>x (vgl. 5.«), * ptflk. Adverb: Verb: 

I. und 2.8g. iad., f/fcp'V »* guardi 3. sg. iad. (3. ind. ijwty rdn). 
Gescbloeeene Silbe. Hoinen: i f^\i, i i Verb: }>o\»> 

~ passi 2. Bg. ind. 

Vor Raeal. Nomen.: i W(?), aber i ktfr^t * < 2 nanU, ti>f « 
Unti, i kf}p; j 9u; * jjy»; ^ Adverb: Qzi 

Verb: 2. eg, ind. 

ai» primär: {<* » hai uaw. 
a vor i: «'po » abbin, 

In Buchwürtern kein Umlaut: i^fofnijo. 


i B i prati \ ef b s»Ui eubet und 2. sg. ind.; J « 
gU ftltri (vgi. 0. ai); * niÄrtedi; Äyjrj'Jf, Äf]l; i kq>, j e:\\ 
B gli anoi. 

ai, primär: t « b>ii; {jfiOo, fcu ss ape (vgl. o. Fo.), < alLoum. 


i 9tflt Bs Salti sabat. und 3. sg. Ind., j lUn (vgl. &. si); 

mf-yt a martedi; kif^= ualli; i kfy, e:ii » anni. 

&i, primär: » b«; fff'hf', 


Offene Silbe. Nomen: i i rpf, t « i baci, j ituborß^ ; 
i gfjty j (i/fx » gH altrt. Verb: »aaltl 2. eg. ind.^ gie^z^ 

B gimrdi. Zu 2. p). •« < ätu vgl. die Formenlebie. 
Oeecbloesene Silbe. Nomen: t )b>oa|(, i lca\L Properosytonon : 

pl. Verb: pa\i b posel 2. sg, ind. 

Vor Nasal. Nomen: i ij)% i Wj und b quauti, 

letzteres ursprünglich nur vor sdeombafeem Anlaotskonaonftatea 
(nach 4. *8)^ i ASp, i • y Jn * gli anni ; i ^ap|rt. Pro- 
QUITOSjtonon: i m i maniohi. 
ai, primär: f b Imi, /p, «f, r.f, puru»fi b viele, 

a vor i; {ipif ss abbia, « sappla, yrhf * gabbie; 9 leimhi. 


Offene Silbe, j (vgl. S-ai), i »vif, j fftn-, ?ru* « largln. 

PiMimroxyloDon: xwm&fpB splvaddj //«rfr^ b gnardl 2. sg. ind. 
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' KoiitB^c^iaeb* Piulektciludtca. 


1S7 


Q«6cJilo<iene SiJb«. » kDv^\i^ t pü\9 » ^jassl 2. »g. (aber 
in Wendungen wio . . . iu d (kiffe te t pf|i ÜbeiTeste des 
Unilnnts). 

Vor Vaaal. i </»•?(?), aber i kty -, ss* qnonli, 4 hpp-, j c]ii 

^ gli enni^ 4 ^<iu, i i if|u. Verb: 2. sg. ind. ^Sni. 

Offene Sübe, Kornea: i vy\, i atief% j (» sg., vgl 

5. u), i j fcp'I* s* caldi, i pe'/A ” lirghi. 
Adverb: kic^'/L Verb: 4>n^j4^r 2. eg. ind., » guerili 

2. sg. ind. Zu 2. pl. -ätla vgl. die Foiraealebre. 

Oeschloseene Silbe. Komon: i i ^ pl* 

^ bnbbo, 4 Verb; p^a *s passi 2. eg. lod. 

Tor Kae&l. K oanep: i tfi'it, i kq', » c^nnntl, tq't sz* tajitj, 
i kq’p\j yjn ** gU Aoai, »«i panni; i i 

Adverb: aue der Scbriftspraobe. Verb i d^:iii « chiami 

3. Bg. ind. 

ai, primär: ^ bai, a^, Vf*, 

a vor i: <;pv b abbia, a^i> » sappia, gi'ho » gabbia. 

In BncbwörCexn kein Umlaut: ^ gnardia; 


Offene Silbe. Körnen: i pi’U], i fR^(, : ativä^i, i väjj, i 
nsw. gleich dem sg.; i ai^li, J Al^r, i pä\lk, 

mäb’t SB martedl new. na verändert. Ein indirekter. Überrest 
dlirfie » cnlcio (1. n) eeia. Verb: irnpält 2. sg.^ wyxVlrp 
8. conj., Bg., iii\vu 3. conj. uaw., s/i\lt 2. sg., 3. conj., 
eH\V ^ ealvi 2. eg.» 3* <»oj., 2, sg., <)*a’t\rdii 

8, conj. 118w. ohne Umlaut. Zn vgl. Formenlehre. 

Geochlossene Silbe. Körnen: i fn\t, i i i nni% i eM\/ 
nsw.gWich dem sg, Verb; p((\s 2.sg.,pu^!! 3. couj., l'i\a 2, eg., 
?«[»</) 3. conj., 2, sg., VNtft^gu 3. oonj., ?al>> 2. sg., if/lpp 
3. conj.. 

Vor Rasfd. Nomen: • i i nsw., ein 

Überrest aber i kplitiV' « i crisüaol (vgl. 5. ai), ebenso j t^/r 
« gli allri, c^iipx @** voi altii (ö. si); * f"|“< = taati, 

rtber k^ff]yi (» sg., vgl. 4.«)), / t nsw., ^ o\\\, 

t 4 » gmndi ra. pl. iww. hente olle 

ohne Umlaut. Verb: <rni 2. sg. iml, ??»/// 3. toiy. (vgi. ö. ji)} 
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PrWaricb SchOrr, 


&.1I 


3. sg., 3. conj.; ma\{i = maogi 2. sg, ind., yna\i}ff 
3. dnM|n^ 2. sg. md., 3, conj., v«|i\* 2. eg. Ind.^ 

va\figj} $. cooy, stets ohtie UmUnt. 
ei, plimär: f ^ hei, fi, v^, ko^fUrtf, 

e 70r j: fi'pff, (neben e^op, «e*vA', 7gl. die b'oruieDlelii'o), 
fft'hf» (mebr oont.), und eos der Schriftdprnclie 

our in der Stedt rorkommen. 

In Büehwörtern: ^/\rdi. 


Offene Silbe. Uomeo: i pj^, i m*|, v st*ve% j i sc'^, 

j pl., 4 UBW. gleich dem eg. Verb: tTipa'c 

2. eg., itiifth'D 3. Miy., Wx 3, sg., Itfw 3. conj., ss*^ 2. eg,, 
S. conj., «aeivi 2.8g., s«*^ 8. ccnj., gic^i^ 2. eg., 
giß^fräu 3. conj., durch gebende nicht umgeiautete Formeo. 

desehlosiene Silbe. Nomen: i ma\t, i «na|«rf, t ^rf[s, iina\z, 

i paje, i 9£(i[f, i i kc[l, i y<([l new. ohne Uzulaut. 

Verb: y(i\9 2. sg. ind., p»|<rn 3. conj., lu\e 2. sg., U(\n} 3. conj. 
usw. ohne Umlaut. 

Vor Haial. Nomen: i Ä£", i p)l*, i i rß{m; <5e<=» lanti, 

aber hgSH (Tgl. 4. «), i i ki^p, i ; j = gli 
anoi, t^rojn* m. pl. nsw. ohne ÜmUnt. Adverb: dirtgrti. Verb: 
iSni 2. sg., Jsmv 3, conj.5 k^l 2. ag., k^tif 3. conj.; 

2. sg., dnu^ivlo 3. conj., vuiV 2. sg., 0(r]/<^u 3. uonj. nsw. ohne 
Umlant. 

ai, primär: e hai, ff, Sf, vf, 

a vor |: a^jv, 9o\p}t> ans der Schriftapracbe; ffflfjo, aber 
sa|6^; ft # ape bat seinen Yckul von “avia (& 0. Fo.),^ fhi. 

In BnchTrörlern: gw^rdjv, pl. gio^di. 


Offene Silbe. Nomen: einei'smts i stivfil, 1 bB:f «b i bac), i 

* J 6'lil?, » caldi, =s larghi, s caricbi 

adj. m. pL (sg. Äfir*, vgl. 2. >), nach Analogie der Wörter mit 
( in goecb]. Silbe; andrerseits »i prati, i V4|l,y 
f i p9\dri, j i\ßni ss gU nsini, gleich dem sg. Bin 
Überrest ans dem pl. f. III ist £fvn ^ chiave (5. u). Adverb: 
•iwa\f% ans der Schriftsprache. Verb: jflrslr' 2. sg., « 
sid^ 2. sg. ohne Umlaat. Zu •!\ < dtls vgl. die Formenlehre. 
' Rünala aOse «iieb sIa UbartMt de« UmJauts ln pl. f. 111 aeis 
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I^oniifQolisch« Dnlebtatudieu. 
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OeeoUossezie Silb«. Nomen: i f<'\t, i i lu]^, i 

I Äiöjl nsw. Verb: p<i\s ^ passi 2, sg. ohne Umlaut. 

Vor NMal. Nomeo: t » i oani, i ;v;m » i raun, i 
(anoli gegen Uber = qnaati (vgi. 4. 41 ), tt\^ b 

taati; j <«|n = gli anni, i i i talA; i nm|ri* ^ 

i manichi, i s i uambi ohne Umlaat Adverb: duBfjjfCjß. 

Verb: ^nt s cLiami 9. eg. iud., «s can^ 3. sg. ind., 
3. cooj. obco Uialact. 

ai, piimar: e » bai, /e, $s, hüquyre 2. sg. fnt. 

a vor i: ‘^hjn 2. uod 3. nad «|öo l, eg. conj., 3- pl, conj. 

iiod 6ft\vv 1,-3. eg. conj., < albearo. 

In Buch Wörtern: <jict\f'tljx>y pl. 


Offene Silbe. Nomen: cmerseits i mit, ^ caldi adj.a. pl., 
^ largbi adj. m. pl., nach Analogio der Wörter mU ^ in 
geecbl. Silbe (vgl, 6. 11 ), andi’ex’seits i t>e[f, i b$[f ^ i baci, 
j i "u>Sp|r, j})^f aw alti adj. m. pH., i ss 

largbi gleich dem eg. Adverb: kvt\ß and aus der 

Schriftsprache. Verb: ^ice|c* 2. sg. ind. ebne Umlaut. Zu 
■a •d<rs vgl. die Formenlehre. 

GeBcbloiiene Silbe. Nomen: </ojt, t masA, i i 

gleich dem sg. Verb: pa\9 « paesi 2. sg. ind. ohne Umlaut. 
Vor Haeal. Nomen: i ki:n, i i r«:inj i kf^ipy, i 

neben i i ^|ii, ip;|a b i pani, i tv|ut; i kQ\7iip \ 

B quanti (vgl. 4. 41 ), » tanti; j a]n, i p(7[R; & 

i 6c7|fl; i moDicbi. Verb: fg|m««obiami 2. eg. ind., 

A>|v' » C4 iqU 2. 6g. iud., kti^u 3. conj. ohne Umlaut, 
ai, priinftr: < ^ Imi nach «s sei (5. is), aber/r, ng, vg, ht^tvrf, 

2 . 6g. ind. 

a vor j: « abbia, » sappio, wegen r vgl. 0 .1., 

ln Buebwörtern: pl. i>l jfic^rdjs, di/grs\z}n, pl. di/yrgi^i. 


Offene Silbe: & /ycK ^ i pr^^b, • «c|^^ aber j ^ gli altri 
(vgl. b. 61 ) ein Obeii^est; » salti 2. sg. ind. 

Gescbloseene Silbe; i Ao/r<dl> * 

Vor Nasal: / j 'd“ = gl‘ anni, 

ai, primltr: c- “ bal, 

a vor i: y<i\l>J>y ackrifteprachbeh ; t\(^* ^ nlbeum. 
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Fri«dtioh SobOrt. 


li 


b. ii 

I.: 

Offene Silbe, Nonien: 4 yp « i ** 

i merli, i i cert'l, % * ‘'«T» * * 

gW^wacer^j « mercoledl « mecoui*i); »bei* auch 

filH, i mini, i w-w>. AdTorh: ieri. Verb: diri = ei i 

2. sg. impf.; vm f ' 

iripjy 3. Bg., pl. ooaj., >ps* = perdi, p9^ äi> 3. conj., — 

eervi, tP'VM 3. conj. 

Gesöhloesene Silbe. Nomen: % U-t, i pc«, * he:h *■ i beccbi 
(Tgl. II, 1. ts ond 5. 1 «), * «:«; i »p»J; i ftod^ * i fratelli, 
i btwip* i ragSÄsi (Mer e^brifcucbUcher * r»^<wp, 5. w, über 
•-M«* > > •-ip 4 > •-« > TgJ-12. ti Anm.). Verb: 

«s BÖITI 8. 8g. ind., «ti’*® ümlantj ztx Ie:j 

«leggi 2. 8g. ind., U:p^ 8. conj., vgl. 6.«; aber kouUm:t> 
ö- *CÄD»rebbi mit ursprUngUcbem UmUnt. 

Vor NMftl. Nomen: i det, i v^t, = «ntenü, ^6« “ lenti, 

* t mimUi * i membri. Proparoxjtona: i ßt:nd9t * 

i lendini (vgl. 4. «). Verb: vg * vieni, «e * tieni, m - eenti 
2. 8g. ind., 3. conj., ee:4i? * venge ». conj. and Mv s 
teaga 3, conj. nnter &. u (vgl- I, 6- u Ce.PM. ond 11, 4. 4 )- 
.§i: ?p = lei, 8f« < 86S und te; ml * miw unbetont, betont 
mei nach dem t. 

e vor i in Bncbwörtera und btieSa * bes^a, pl. le:i£ 

(vgl."l, 5. 1 * Ce.PM,), fvzitjt) ^ paiien», uwtfrjp paesin 
(matSria + m&tto, vgl I, 6. i» Ce.PM.). 

I.C.: 

j>jig 2. sg. ind. Betet t< voraua, also 5. w {vgl. 1. tt)\ 
i fivdfXi i <U*t. 

.gi: lis B lei, < aex. 

L.: 

Offene Sübe. Nomen: i pi, fiilt pl-tn. Adverb: vjix. Verb: 
eiri =» eri 2, 8g, impf., pi'iQ 1. und 2, sf., «A *= siedo, -i, 
sss perdo, -i. 

GeschlOMeae Silbe. Nomen: * //jW«:!. 

Vor Nasal. Nomen: i dPt, » i Verb: ae^t 1.—3, gg.ind- 



6. IS 


RomiigLelitpb« DiftloktMudlcn. 
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.p- Iw, «i < ftCx w>d S«, «u — miei. 
g vor i iB Baohwlirtem: ?«:»?« = bestU, f\. U-.ii'', neben 
Kut, fvze'zj^K 


Fa.; 

Offene Silbe. Nomen: i pi, Mt m. pl, * «»Vvl, i xer«b, * 

1 viii i ^irum-, ^nirk»l tim indirekter Überrest des altoo 

UmJttuU im f. pl 111 ist 8^«pe Übertragung des 

Djphtiiongen anf den sg. Adverb: jw. Verb: cn 

2. eg. impf.; sonst aber vm ^g. ind., pm>> 3. cooj., 

2 ag ind., 3. couj., * possiedi, pwfd« 3. eonj., 

^ p^di, pfrdn 3. conj., sfnw = servi, 3. codj., 

bentc ohne ümUnt 

Gescbloflsene 8Ube. Nomen: i l-.t, i ppf, «?«:?, i « * mez»h 

* 6«:fe (vgl II, 1-« «ad b. u\ i Hiß, » spe'A ' » &««?«:!, 

» belli. Verb: «»'r -* serri 2- ag. ind., 3- eonj., 

r/l'H 2. eg. ind., 3. conj., Imnle ohne Umlnnt; su 2s:i 
— leggi, l6:v> 3. conj- aber vgl 6.«. 

Vor Nasal Nomon: i dH, i vH, Ut, i <%). Proparoxytonat 

i - i lendini (vgh 4. i: I.). Verb: « = vieni 2. eg. md., 

fe«. tisni, «et 3. sg. ind., skt» 3. conj. 

7i = lej, ii < aex, H < 58 (ßa«l ^ =* 

^ vor i in Buch Wörtern: pl beisfi, mvttnp 

(vgl 0 .1.). 


Fo.J 

Offene Silbe. Nomen: ij>i, = allegri, ßilt, i mxrui, % tirw 

und zii-f, i »/Von und »it^, i * «erti, / n/rwni; 

Adverb: jit ^ iori. Verb: «/C« und eipt» -* en 2. sg. impf., 
pm 3. sg« itid., pr>gi> 3. conj., « mieü, >nidj> 3. con|, 
jmrib poaeiodi, pu^idv 3. conj., pir'« perdi, p/rrfi> 3. conj., 
*;rv » servi, «irio 3. conj., d*vfj*<o 3. conj. 

Geschlossene Silbe. Nomen: : Uit, i pd'-t, i pe:e, i «s^i, < 
i vsi!, I fPf-A ‘ /W««l ‘ Medy /^e:l**l>8lli« Verb ; ssrt- 

eeri-i 2. sg., 3. conj., rc:et * resti 2. sg., 3. conj. 
Äu hl ^ leggi 2- 8g., ?e:s« 3. conj. vgl 5. » 

Vor Nual. Nomen: i dit, i vH, higfH, lef, i ffp- Verb: ue = 
vieui 2- eg.; 9?f = aenli 2. sg-, sHu 3. conj., 

.ei: li a» Ici, *' < Öa, i»i “ miei. 
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r i «tl r 1 c ii S c li ü T r. 
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f TOt i in BttcWüHern: iJ. = paaienw; 

(gebrttuchlicli im pl "I ""Jtiri), [prV^' “ Eil«, 
REW 6743, iiAt merkwilMigerweiec > < *ß in geachl Silbe 
bewflbrt, fJso viellwcbt nne einem ftodereo Dialekt, etwa dem 
Bolognesiscben, entlehnt], [ZimJfj » Cervin]. 

SL.-D.! 

Offene Silbe. Nomen: / j«, i mV« i nem, sirt 

« cerU, Adverb: jit ***• teri. Verb: 2. eg. ind., j5ic‘ « 

pnrdo Qod perdi. 

Oetehlcssene ^be. Nomen: 4 iet, t i 

Vor NaiaL Nomen: i äSi, i vft, i le]>. Verb: v?«yieoi. 

•fi: 2i « lei, si <i eCx nnd $b. 

^ Tor i in BnchwOrteiit: pl. pnidhv. 

Me.: • . . 

/vilt, i nnVol, mifhtt « mei-coledi; ierij * /i'ud«:!; / dct. 

« lei, ri < s$z und Se. 

? Tor i.: itl^' pl. 

Co.: 

/v^t « fivelti (?), imirvV, tnirhil ^ m^cöltdX', ;Vr; t 
* iSt. 

li — lei, et < $Sx nnd be. 
j vor i: vl h(*ati 

Rn.: 

Ofene Silbe. Nomon: i »nrpt. Advevb: jix. 

QeiciloBiene SUbe. Nomen: » ve:^, »/l'ode:!. 

V« Kasai. Nomen: i dH, i t?p. Verb: tw « vienij »H « 
aenti 2, eg., rSiw 3. conj. 

.$i: 2t « Im, «> < e5s vnd be. 

5 vor i: »2 3f|at>; jwsfeju; j>rMjy (vgl. o. Fo.). 

lU.e.: 

Offene Silbe. Nomen: t mrwl, ' »w^ «i nervi} 

«rie in Fa. Adverb: vßi « ievi. Verb: i;et‘ »= perdi 2. ag. ind. 
Oeichloaeene Sübe. Nomen: * ?e:<, : w:f, > fp>äe:l, i 
Vor Kwai. Nomen: i dft, i vit\ i iaf. 
li«lei. 

f vor i: l‘> pl« jjü*o'rJw, 


b. n • 


llonagiioliMlio DiulokUliiiliwi. 


MB 


Ua.IU.: 

Offene Sübe. Nomen; ipiy =*allegri,/WJ*, < w/n4, i »wt#'. 

Adverb: ;tr. Verb: j)«* 2. sg. iml 
GewhloeMne Silbe. Nomen: / ?e:^, ^ nfijJ i fpM. ^ 

Vor Nasal. Nomen: / d^f, i ra‘t, i i<y'S>- Verb: oa* ^ v.enx 
2. 8g., — aenti 2. eg., >^'tu 3. eenj. 

.•i- « lei, »' < 85x uwd Ce, Hn «• mioi. 

( 7 or i in Bucbwöitcrn: pl. pf«da'n>. 

Cc.: . . . 

Offbne Silbe. Non:cn: i »» » p5«di} i ?« *d, /w/i, ' f 
^ ^ i ceiTi, i la'ti* - i nervi, -* » T^/rnm. Adverb; 

,ir. Veib: - eri 2. eg.} » pwgl» 2. eg. md., 

weoo S. conj., abw »/f’b mieti 2. eg. ind., 3. coaj. 

(vgl 1. •»)> 

= servi 2. eg. ind , S. conj., heute ohne Umlnnt. 

GeseWoesene SUbe. Nomen: i Iftt, i m, i vr-z, • i ^:A, 

i / Zf^<\ i /r'd^^> ‘ 

teeti 2. 8g. ind., Mriu S. conj. ohne Umlaut. 

Vor Kaaai. Nomen: idm, i^i, 

Propavox: i (e. o. U Verb: tremi 2,eg.md., 

<re««iy 3. conj.; aber el« — «enti 2. eg. md., eCvt)> 3. conj., 
Ton wo i axxf die anderen stammbetonten Formen liherlTBgeD 
wurde. , . ... 

•Si: Uv = l«i, «» < 9SX, « < a (ii>ol> f = > “'» “ ■ “‘'■• 

«* Yor 1 in BuchwOrtern; Iv bt:>i!t, pl. ! po«w>, 

jwulirÜ? — pMzin (vgl. I, 5- » Ce.PM.). 

8A.-. .. . , 

Offene Sübe. Nomen; fi (= «g-); “'“>■« = ''“'S" (= 

1 ,„e..-i.l, -• i vfr», ' 'V'"“'. '‘ber - «vi« eg.) 

= ieervi;eKnwieinFn. Adverb; jit. Verb; «fS-= «> 

2 eg ; W°'' = P«^i 2' *S- “ ‘“7' 

2. eg. ind., se^on 3, conj., ober mS = P«gb. 2. eg. ind., 
f^Jov 3. conj., m-b = mieti 2. eg. ind,, na'dv 3. conj. 

QeMUoeeene SUbe. Nomen! V !e;f, ' 1«:*. ■' J'e:e> • 

,• i A«*:r, < burM, Vorb : .^t - reet. 

2. ag. ind., v/jef» 3- conj- nsw. ohne Umlaut, aber /e;5 — logg 
2. 8g. iod., S conj., nach 5.«. 
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T r j ed r I ch 8 0 li fl r r. 


. 5. i? 


Vor Naral. Körnen: 

•gi: B Iw, « < sQx and ös, «« » miei. 

^ 70C i in BncUWörtern: bK«f», pl vwtiiin * paazin. 

Bl: 

Offene Silbe. Nomon: l eg., vgl, S. 14), eg.); 

t ?ni:rl!8, i seg < ™ cerli dnrcb ÄQftlogie dei* gesclil. Silbe 
(vgl 5.1«), Zu tfvv vgl 5. 1 «. Adyerb: jft in den borgll, 
sonst j«, «. Verb: «fllrQ * erl 3. eg., aber ppv' »» perdi 
2. 8g. lad- (— 1. eg., vgl. 1. w). 

Gescblosaene Silbe. Nomen: i k't, ' ’ /r>de:l 

Vor Nasal. Nomon; / bieher i /wrwfnwrpt (vgl 

4. u SA.). Verb: vcf^n « vieni 2. eg. iad-, vg:it^) 3. conj. 
(scbriftsprachHch); s^'^i 2. eg. ind., 3. oonj. 

.§i; Igo «lei, ep < eCs, *e < es (nach fi ** bai, 5, ii)» — 
miei nach den unbetontoD Formen. 

0 vor i in BncbwCilem: (pl 

Ko.i 

Offeno Bübe. Nomen: i fl, fog\f (* eg.) und /oi\i\ i mVU, 
i ÖOJft; an vgl 6. i«, Adverb: Jtc. Verb: eoT** — 
eri, 2. eg. (« 1. sg,). 

Qeichloeeene Silbe. Nomen: * ?p:f, » i i btir^e^, 

aber anob i dne (wie auch j «3, 5. u) ein TJberi'eet 

der bodeneländigen Verblütnieee sein dürfte, während die 
crsteren Beispiele Beeindussung vpn Ri. aas verraten. 

Vor Nasal. Nomen: % di^i, i titflf, aber I durcli Analogie 
der gescbl Silbe (vgl 5 .ib); bieher i/umlwmfvi (vgl 4.u SA.). 
Verb: «9% « vieni 2. sg. ind., tgtfif/if 3. conj. (sobriftapracli* 
lieh); sipt 2. sg. ind., «V«» 3- conj. ein Überrest des Umlauts 
in der IConJngation, von dem aus I aof die anderen stamm* 
betonten Tonnen Ubortragen wurde. 

•^i: Uv « lei, si <C s4z und Ös, fAS — miei. 

$ vor i in Buch Wörtern: l>g\6i^v (auch pl bg\t^9\ 

Mo.i 

/y?|t, % fltfri»; jU -, i fy-odg-A ] i dgift. 

•ei: =* lei, •< ePx, s» < ös. 

e vor i in BnohWörtern; ul pl f. 



h.ii 


l^&3t^oUsclifl Cifll^kUtiidien. 


14r> 


&. 13 

I.: 

Offene Sül^e. Nomen: i a* i modi, i ^ i figHnoU, 
i hürkttrii — i borc^uoli, i rumnAp « \ romagnoli, t fofi » 
i fagiüol: (Tgl- IS. ij), t Ai>c *" » (äücH * fco^c = ag.); 
?w)pti nuovi (@B 8g.)j » iPg * » ginoöhi, < ^^>8 ** • cnechij 
»/pg » l fuochi (ygl. eg. 6. i), » morü (euch »hpPi’t 

ndj. m. pl. ■- eg.), Mt * fortl, i ppfz ^ i porei, i Äpiy 
(anch i ^ 5g.), {>vp s* orbi, ciechi, i «pP «** i eoldi. 

Mit 5 < an: ypÄ « pochi, * » tpr =■ i wri. Adrerb: 

wo •*> aekondär ist (vgl. 7.i). Verb: mo^t = muori 
3. sg, ind., vv>frv s mooie B. conj., b muovl S. eg. iod., 
»w>oü 3. conj., po^ii * porti 3. eg. iad., pofylt^ 3. conj., 
vi'ko^ « rioordi 2. ag. ind., vykcftdv 3. conj., » domi 

2- eg, ind,, difhino 3- conj., aber spg * giuocbi 2. eg. ind., 
5. conj. (1. ag. iPd), vgl 6. s. 

ßeecbJoeeeae Silbe. Nomen; ^ o:J**gli ocohi, t fe?:( * i coUi, 
i nu:eiar. Hieher gekört dann acch » coetola (Tgl. 5. u). 

Vor Nasal, Nomen: Bö ** buoni/ t eß — i enom;^ j t^wn » 
gli uomini (nad j pmen); i JcSl,^ i pÜt,^ i i so;n » 

i eogni; fo;B* »lungbi. Verb: ^ euoni 2. eg. ind.,* 

3. conj.,* rvkit = raooon^ 2, sg. and-,* wkStv S. conj,* 

.^i; ep s- enoi, » tnoi (unbetont au> tu), «60»! bnoi; 
j^ifep = oggi (vgl. I, 5. ja), pp *» pöi, vp « VQoi, fo = to^gH; 
v^t * vnoto (Uber •oft'to)- 

^ vor i: 50»Ä;o = giovedi (KEW 4591, •jOvia, WÄhrachwolicb 
einem andern Dialekt eotlehnOj* in Buch Wörtern: 
nttmvfyju, pfolpi “ propio (vgl. I, 5- 11), hier nach dem 
Umlaut entlehnt. 

I.C.: 

i^ut, «uü « oaovi, i piti z ** i porci, i et^l* ^ i soidij pur* 
^ porti; 4 norstw. Aach hier &o:rt|D * coatola (vgl. 6 .m). 

•Qi: vu B vnoi. 

' fi« aei hier ein fflr ftJlemal deMuf Terwleeen, äAÄ neck 4.* Beiapioie 
mit A vor iotervokAlem und gedeektein n ti^eotlleh nater 4. 2 » fallen 
(Tgl. Qoeh I, 0. 1 »). 

* Vgl. dU Epentbeae dea i in agahOie 0. se und uoten Fa. 
smapMt ,». pkii.-uik II. >aa aa. 1, im. 10 
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Pti»dcleb ScliOrr. 


6.13 


L.: 

Offen« SUbc. Nomen: i < f}^^, i kut ^ i cuwi, nuo « 
itTxoyl, i Ä «*;7 * > eorpi, j w‘‘ — gli orbi, i ynr* = » l’orca, 
i _ i BOiai. Mit ^ < an: pw*: = poclii. Aikerb: 
firo (oiino . UrolAttty). Verb: puit »» povti 3. eg. in^l. 

{«» 1 . Bg.). 

OeecUo»ene Sübe. Nomen: j o:S, i koS, % Audi hkv 

hoiatln (vgl. 5. w). 

Vor Faeal. Nomen: h9 * buoai, i8S,j < no:n »• i iionjii. 

-pi: 3 « ^ euoij Sw — taoi; i hu — i bnoij vu « vuoi. 

5 vor i in BadawOrtera: «epijn aaob dein Umlaut entlelmt. 

Fa.: 

Offene Silbe. Nomen: i wpb, t br^i » i brodi, i » borh^roi, 
i rwwDJid, t “ » fagiaoH, i *pT; “ 

i porB, i mpri, < * P^l'K * 

i corvl, t epl* = i soldi, j i/pkolt « > ruocoUi. Äit 9 < auj 
ppk * poebi, P 9 VOX =*. poveri, t fpt *» i toii. Adverb: 

Veibs moft « muoii 2. eg., 3. conj., 

mo^ö = muovi 2 . sg., mo'w 3 . conj., 2 . ag«, 

3 . eonj., — ncoidi 2. eg., S. conj.; do^nm 

* dorml 2. eg. ind., du^rmn 3. conj 5 abei* iOi — giuocbi 

sg-, 3« co®j- *)' ’ 

3. conj. (vgl. 5. * 3 ). 

Oeeebloaeene Silbe. Nomen: j u:S, i » notstin, «*troppi. 

Vor Kasai. Nomen: *= buoni, i «5; j ff.nwn; i kSt, i p&t, 

i ffl«; i sff:A; * lungbi. Verb: eoji ^ anoai 2, eg. ind,, 
*r3no S- coiy.^ kst = raeeonti 2. eg. iod., kdto 3. conj. 

• 0 : sn s* snoi; <w r» tnoi; $ bp « i bnoi; * oggi 
I, 5. 11 ), ^ » poi, vp * vnoi, pfi * pnoi, Sp ^ lOj^Ii. Die 
U'BdBpide eind unbetonte Formen. 

p vor i: ! 0 » 6 ;n -■ giovedi (REW 4691) ist mit Rücksicht auf 
den Vokal vielldcbt ans einem anderen nürdlichen Dialekt 
nach Vcreinfacbiuig der gedelioten Konsonanten entlelmt 
worden. Bncliworter: fflamo»r;», pif^pi “ proprio. 

5o.: 

Offene Sübe, Nomen: imuh, i brwb, ißv>\, * bi>t'fc))nd, [Uip^id], 
i j'«oiv«nI, * kvx, nu)} » nuovi; i i fu^t, tpuf*, 



ß.l3 


Di4M;tstadjefi. 


U7 


i kn(j>, m» = orbi, i ktaf » i «rvi, t «»t* « i «oldi. Pr&- 
(>aro:iytona: i kudl (+ V«fcal) — Id solh (RErW 93^). 
Mit 9 < au: puk a |>ocLi^ i [i pvndm s« i pomidori], 
[» Ab «* l chiodij, [i pwx>tj and [i pta * i poveri 

dlagraiitti]. Adr«rl>:/Krp. Verb: wib« maori, «mro 3. couj., 
nurD B maovi, «lurw S. cooj., pj(MV 3. S. sg. bd., 

3, cauj., ojifc«* = ricordi 3. 8g. iod., njfcwrrb 3, oonj., 
dNrwn » dorffii 2. sg. iod., dwuw 3. conj.^ so sh| ^ giaocUi 
2, «g. iod., S. eooj. tgl. 6. »- Mit 9 < an: » copri, 

futD 3. conj. (vgl. i. jt). 

Gesebkuene Silbe. Komen: j vi, i hfiif i «s troppi; 

dAim (vgl. 3. >e). 

Vor Fual. Xotncn: 35 b bnoni,' i [» ty];* j i 
i piU,^ i Mtff;* i nSvi und t ly^ra » i Hdnai; i 
laogbi. Verb: nur b auoed 3. sg. ind.^ mn« 3. AnJ.,* (n/)l:u< 
B reccoQti 3. sg. Ind., (r9)JaUn 3. eonj.;^ pueo 3. cooj. von 
B posare (vgL 13. u). 

$H B euo), A B ta<N} « 3i» b i baoi, t$2;N «s oggi, pn b 

poi, oii SB TDoi, pH B pvoi, A B Im lolaat: /on/t» 

vQoto ober (16. § 313). 

9 TOI 1: i^hp> B giovedl (s. o. I. und Ffu). Dana aber fnnrfiC 
< *morbio < mSrbidn dareb Eudangätanacb (vgl. Scbachardt, 
Rom. Et/m. I). BachwAwe: tU^rfr, n»mo»rjv\ * 

proprio. 

SL.-1).: 

i mib, i » äm; i pHi;lc, i htf^p, i /<»« « foori; j o.(, 
i h):i, i no:rtHt; j i mSU^ ^?, vgl 4. «, 4, u uod 

i &. i6f also RiftdoS aas Fo.?). 

Me,: 

i f}ut, MN^ B morti, » .po* * pöchi; vt v^htnlutf = ti 
ricordi ?j j «c; 3ß b baoni, * tet- 

•oi: <u B aaoi; t btt b i baoi; *#td, ptt« poij wt b yaoij 
tttf B tOijliJ 

9 vor 1: teßhjo b giovedl (a. o. L and Fa.); pt^pi « proprio 
(vgi. I, 5. w). 


7^1. oben S. 1 * 6 , Aaia. J. 


10* 
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Friedrich Scbflrr. 


h. 1 « 


Cö.: 

* ßjd, viufi, i p»k * pochi; fwv « faovi; vi i>rh6i’daif 
*ti ricordi? — j oaf. — 65»* bttoni; t Jat 

* ,aoi; i hi, i>u*poi, vn »• ^uoi, fj* toigll (?). 

9 V« i: — gioTedl (a. o-1. ond Pa.)) PT 2 \P'' 

Bft,: 

Offhn« Silbe. Homen: i fjtii, «ub nuovi, nivft, '* «‘1*. Hit 
9 < au; p»k ^ pochi, [p«W)t * poveri]- Adverb: /urp — 
ftiori. Verb: «< vfk^rdvif^ti ricordi? 

QeeohlOMene Silbe: j oiSf i Muti>x. 

Vor Nasal: 6ff —bUQui, t *Ö —i suoni; j o:«ion; i kSt. 

.ji: ^ rooi; i — oggi, p» — po'h * -ffuoi, 

=* »Lgli! 

9 vor i: pr^lpi- 

JU.e.: 

< TOwb, % /}u\, i hix, i pi^k, i siü') p<^i 1. und 2. sg. ind. — 
j ö:d — 6? *» baoni; j o:nt, i «o:ii »« i nooni. 

.gi: i 6tt Ä i baoi; vii » vuoi. 

Ca.ßa.: 

Offene Silbe. Nomen: xiriiA, i A«r, nwo ^ anovi, ipvrk, 

i htrp, i «Kt*. Adverb: Verb: purt 2. eg. ind. 

GeschJoeeens Silbe. Noinco: ; o:^ * bf^oiS « i pidocobi, » ^:1, 
» dann Äo:«iv (vgl o.w). 

Vor RaeU. Nomen: 65* buoni, i a, j o:mou; i mSi. 

• 9 i: « * auoi, tv = tnoi, & 6« * i booi, wt = vuoi, 

9 vor j in Buch Wörtern; sif^rjv, m»ni9*rjv. 

Ce.: 

Offene Sübe. Nomen: t «lub, * 6)itb, »^ut, « fropiorttt, * ru- 
mnitwl, i /a/wl, * fa*r, * nnovi, i pitf^ = i porä, 
i pupk, i kuTp, i si*t*. Mit 9 < au: puk, i p«wr; aber 
t t(»:t * i tori (vgl. 1. »). Adverb: fyrp. Verb: WH)“£ »* 
muori 2. eg., rnffiro 3, conj., mpoo -» mnovi 2. eg-, «H>"vn 
3. conj , *- porti 2. eg. ind., p9°r^) 3. conj., 

ricordi 2. sg. ind., 3. conj., t?pV«m = dormi 

2. eg. ind., 3. conj.} aber jxg 2, sg. ind,, %vgi> 3- conj. 

(vgl 6. s). 


t 



%. It 
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Qetcblonent SüU. Nomtn: ; ^ i W, » “ troppi, 

i pjf>‘p neben »J f. pL ** i piopp». 

Vor HMia. Nom«: W* — buoni,* * i 

t Mu«,^ i ivm — i oonni; • «?:*? Vorb: ^ 

*B flooni 3. ag. iad., •««» 3. eonj./ rok^ * racconti 2. ag. iod., 
roÄTitin 8. coa].‘ 

.ji: i v>i/ ^ i auoi aU., » ^ i tnoi aba. (»or dem Hanpl- 

vrorte aa, i — > buoi? «m = vnoi, |» « pnoi, «it * 
togU 3. ag. ind., 3. inip. (wtrnm?), aber — pei (onler 
ichrifUpraeblichemEinfluß?). im loI&n{/«Ä**vuoto Fo.). 

p vor i io Bacliirörlero: J>rP*P» wd 

SA.t 

Offene Sübe. Nomen: »* (“^•)* * (■■*£•)» »K»"» “ 

nnoTi (= ag.), ^ (- ®ß-), ‘ ‘ bt^kvrui, i th- 

% /^} i j>oTi (« » V/7 {*- *g0, * 

(— eg.). » *g‘)* »*?<«• Adverb: 

/tt«. foori. Verb: «o^ 2. ind., 3. conj., 

3. sg. ind., »c^ 3. «nj., pp^ 2. ag. ind., pp'j^ S. oonj., 
» rieonli 2. eg- ind., nfi«^ 3. conj., do»r«m — 
dormi 3. ag- ind., A conj., »ber s«S 2. ag. ind., 

3. conj., vgl. 6 »- . . t 

OeMbloiaene Sübe. Nomen: j «i,« i ««*, <r«P pl-j »Pj^‘ 
Vor Nasal. Nomen: 8?* * bnooi,* aber » 4^ * i aaoni} ^ o:«nn; 

i fc^.> Verb: ai* *= aaoni 3. ind., ad^ 3. conj-* 

.pi; SU ^ anoi, ft* ^ tooi; i 3» (* J** ** P®b 

’ « poi, aber t? ** »igli 3. ünp. (vgL o. Cc.V 

p vor i in BuchwOrtern: PrHJ'** 

RI.: 

Ofene Sübe. Nomeo: i ^<4 («ag.), 3po (“ sg-), 

i m«:b — i modj, ndJi « nnovi, i Id-T « J enon, - 

morü, ipäxrk, i fcdyy, ^ Analogie der gcacbl. Süb^ 

da die Glcichbeil im ag. (vgi 1-» nnd 1. ft) eme wiche auch 
im pL nach sich aog. »t ? < ^ 

ßrv. Verb: n/Mt* « ricotdi 2. ag. ind., pvifi 2. sg- md. 


‘ Vjl- 8.14ä, ÄMXB. 1- 
• Vgl. 4. IS. 
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Pri«drJ«h SekQrr. 


6.ts, it 


GesdüDMetie Silbe, J d:^ * » «d:Ä( 5 ?)> 

Tor H&sal. Homen: imd bdm' » baoDi, letztere« aDa* 

logiecii wie in oöeaer Silbe, t ««;* j a.-m«*; i kHpt* i «uyt;* 
t n&'.xt » i nonni. 

fu s enoi and M « tnoi beCe&t nach den unbetonten 
Formen, pp — pol, «<* oad «p (naeli 3 . eg.) * vnoi, pp (n»tch 
8 . Bg.) B pnoi, io B toLgÜ 2. imp. 

j Tor i in Buebwörtem: gto{tyv, p^p}t- 

Ro.i 

Offene Sübe. Kernen: ij}ul, «enat aber e »ubb, wbn, i ^c, 
i fi:^, { itditp, j — gli orbi, i «d:I‘ wie in Ei-, b«w, 
Überhaupt von dort aus etsgedrnngen. Adrerb: fwv. Verb: 
pdf* 2. «g. ind. 

Geeebloweno Silbe. Komeo: bodenztiadig dürften j ui » gU 
oeebi, i bdui » i pidaechi sein, UberreeU, daneben j 
ferner i kod, t Hd;«< dureli EinfloE an« Ri. 

Tor Kaaal. Nomen: t 6d:B,* » «um5* j /fcww; t uiuift,’ aber 
t ko'^i (vgl. 5 . tf), letzter« also die bodenständige Form; 
i ndsi = i Qonni. 

•gi: IW ^ $noi bot, in — tnoi bet., • bw (a* eg.), m = vuoi, 
pft SS pooi. 

9 vor i in Bnchwörlero: tis^ryo, pjv|rf*‘ 

Mo.t 

» jjKt; morti, * apH*; p9|b pJ., /or»; w‘ko\[* * ncordi 

2 . eg. iod. — j 9:?. — W« * bnoni;* i ktt^’ (vgl. 6.1*). 

IW a enoi anbet., hier wieder i &{W; pp ^ poi, vp s» vnoi. 

o.U f. 

L: 

Offene Sübe. Nomen: t «tf, s sif» 1 ceei, t sa i meii (anch 
i mfi » eg.), « pit (nnd ipfft), »pofl (« ag.)» 

state*^^), s verdJ. Proparoxjtona: i ^ 
i vedovi. Verb: d pidAf » vedi Ia2, ein Überrest, neben 
ofb SS» vedi, 3. conj., l-jpfe s» credi, ^gpdt» 3. conj-, /prwm 


• Vgl. 4. u. 

* VgL(t la, Aom. 1. 



&.I4 


PitJtfrtstudNfi. 


If.l 


s femi 2. 8g. jod^ ftrwto 3. eonj., Sfi-fc ^ web: 2. sg. iud., 
xfyitü 3. conj.; -i <Sfi» a. unter Fnrmcßlchr«. 

OeacbloaMiie SUbe. Nemca: * fHrraf, i pesci, 

sah, i h>c«:i ^ i onpelii. Verb: •«#<*e8«i coaj. impf. a. unter 
Fnrcuenlebi’c. 

Vor Nasal. Nomen: //wuf»a<c^ (an -mentum Tgi. 4.*), Zahl¬ 
wort: t£t Verb: tycr “ cominm 3. sg. ind., hv?«» «»»j ? 

hjififiera * beetcmnii 2. sg- ind., h/oÄcmi» 3. cooj., tem* » 
Yciiili, 3. conj- Hieliur noch «rio « Tengu 3. conj. 

und ietiit» ^ touga, nach 4.4. 

•?i: m. < *trci < trvs. 

f Tor l: trobbio ohne Umlaut (vgl. 1, 5. is»), aonderu 

> r dorch Eiieutbesc des i (ugl 10. i). Ebenso 

wabrst beinUch 7yVW«i»»e> und Wndc««» (4. mV 

I.e.: 

.* i a*l; » «Jt, i pir, i siigU *■ i cerehi; vth ** vedi, AifA « 
credij i kvrr.ij i p«e. 

-ji: m. 

L.: 

Offene Sühe- Nomen: t «iy, i eif (— sg*> ^S\- 1*“)» * ' i'"» 

j!r»nt s* fenni, u*V * Terdi. Verb: vi =» vedi 2. ag. ind,, 
» credi 3. sg. ind. (— 1. ag.), %idn 3. conj. Zu -* < »e 

Tgl. Formenlehre. 

Geschlossene SUbe. Keinen: ttteit, i p«, i hw:1- Verb: i>e:gu 
« Ted». Zn -r-jr < «ssi Tgl.^Formenlehrc. 

Vor Nasal. Nonien: t rp/ww/'wr-t <rgl 4.4). 

((V m. uud 1*. 

Fa.; 

Offene Silbe. Nouicn: i w/l, * ps'if “ i l“csi, • wil, / p<l 
i l'cU, i P*t; ßrnm ^ fenni, rii' * uerdi, / *• i cercl)!- 

Proimroxytona: * r«?«. Verb: ri » uedi S. sg. ind., ^ 
Oberreet beim Verbum, >{ri * credi 3. sg. ind-, 3. conj., 
/p,*«ni « feimi 2. sg. ind., /fr»» 3. conj-, epfi *® oerchi 
2. sg. ind., rffjfcf 3. conj. Zu •/ < -€6- Formenlelirs. 

Gescbloasens Silbe. Nomen: i pwr«t»*i i»over«tti, i hwfffU^ 
i borghelti, * sirctti, i f«, « queeli, »:* — 

secebi, i kvztfil = i c*i-eUi, hrnl ^ qnelli. Verb: «fi:e - 
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Sebfrr. 


i. 1« 


metti 3. sg. in^., mt:t9 3. cooj., vr.ffD s« vediu Za -t:s < essi 
vgl, Foraeclehre: 

VorKauI. Komen: (v^ 4.4); Kam. 30. 

V«rb: kip& B comiam S. sg. üid., 3. coaj.; hjvattim 

8. 8g. iod., IJottfTn» $. eaoy, Dfiü* b vendi 2. «g. lad., t)f:ndo 
3. coaj. Hieher vfrim aod tctto 3. coaj. (vgl. o. L). 
m. 

? vor I: jri:i (v^. o. L). 

Po.: 

Offen« fiilb«. Komeo: i «uf, i 9i\, i po^, [o «en t^[ b sinmo 
istMi], i h>mh b i eanoeti, % mH, t pH, [* vtdvt b i votri], 
i pttf Jinai = Urmi, 9*if * vcrdi, » «fd b j oorclii. Pro- 
parozytODiv: i viä». Verb: vi b vedi 2. Bg. iad., b 
eredi 2. eg. ind., 3. coaj., b fermi 2. sg. iad., 

aW /«Vvu) 3. coaj. (denn /ro» heifft .antereclireibt'), zirk 
B cerchi 2. ag. iad., gifJtv $. cooj. Za •( < vgl. Formen* 
iebre. 

OeichXosseae SUb«. Komen: t purgit, i hurffttf, pl. m., 

fys'.b B freddi, i ffrep (RBW 38^, aetat jedoob f voruua, 
vgl. Matt. 8g. gropp), I ptv, fpk^gecchi, i lam«:! b i capelli, 
aber kipirt b ^aeoti nnd ib^» b qadli unter KinfiuÜ des 
Artikels, bezw. aabet. Demoaatnlivums, Verb: ngii b metti 
2. ag. iad., 3. coaj., vffiyi; b veda. Zu •«:! < -tssl vgl. 
Fonsealebre. 

Vor Kasel. Komeu: / ruy^MPa^ (vgl. 4 . 4 ); 1 a^i. Korn. nS b 20. 
Verb: mhiß 3.coaj.^ hpis 2. sg. iad., k^tSeo 3. conj.; hjo$tf:m 
S. 8g. ind., hjptietmv 3. eonj., cym* 2. sg. ud., vr.**Jv 3. eonj. 
Hieher »rÄn b Tenga (vgl. 0 .1., I, 6. m). 

•9ir tfi m.; auch $ibo b aolva (nnd e^bo, vgl. 12.4s), wohl 
eine spätere Asaimilecioo (v^. a| ol 4* Kons., 5. n). 

e vor ij = trebbio (vgL o. I.). 

SL.-r.; 

i / »iil, i pix, Jiirum, «V; stfr.t, i pe:i, i ibnc«:l; t 

•ii: tfi ta. 

Ifc.: 

4 n/f; jfi’UBim.pI.; w'sTedi 2. sg. ind.; ijfttrKt, aibnv:!; e^a20. 

•?i: <f» m. 
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Oo.: 

i jwif} ßs-im m- pL; w s# vedi 2. 8g. ind. — i pur«:t, i fcow:I. — 
v9t B 20. 

•ei: ^ D. 

9 TOT i: ™ trebbio. 

Ra.: 

Offene Silbe. Nomen: i «»f, * »fl,/rw »« fenai- Verb; w0>) 
B Tedi 2. eg. iod., abtf 5. conj., k;;^ 2. eg. ind., A^fdr/ 
3. conj. Za •»<«?* Tgl. Fonneolebre. 

Qeecbloaeene Silbe. Nomen: » t j)cä, « fcnpeJ, aber ftytrt 

Bqneeti nad A^<iBqndU (t^ o. Fo.). Verb: za •«:< < 
•essi Tgl. Formenlehre. 

Vor KaeiO. Nemea: t feÄ- Nnm. rÄ b 20. 

•$i: m. 

9 Tor i: (Tgl. I.> 

Ba.c‘<; 

i mif, i »fl, i pir, ßrum m. pl., «c* m. pL ; e<pe:f m. pL, v pej, 
s^k m. pL, i kuvKi, aber kigiH and (®- <>• Fo-)j i/nn^u- 
ibyeiidemde:ni/e?BqQando (alle rendemmia? 

•fi; tji m- * 

Cs.Kn.: 

Offene Silbe. Nomen: ieul, imO, ipki/nm m. pl-, mr» m. pl. 
Verb: vi b redi 2. eg. iod., k^ü b «di 2. eg. ind., 

3. conj. Za i'< «e Tgl Pormenlehre. 

GeacUossen« Silbe- Nomon: m. pl., i pcs, ecfe m. pl., 

i froc«:l, aber kifist nad kifn a. o. Fo. Verb: trzgif^yedA. 
Zu ‘f 'J < •«»' vgl. Formenlehre. 

Vor Hasel. Nomen: i fpßtuoma’t (rgl. 4. 4 ); i /«fi. \'erb: wä» 
3. conj. (^gb 0- I-V 

-9i: t\;i a. 

Ce.: 

Offene Sübe. Nomen: imil iyu\ iyii, i fix, ere' m. pl., 

i B i cerclü, aber /r*'*«« m. pl (vgl. I. u and 5. u). 
Vgcl,. 2 .8g. ind., ein Überveet, »net k^ 2. eg. ind,, 

S. conj-; an /eTWB 2, eg. ind-, 3. conj., «c®!* 

2. ag- ind., s^! 3. conj. vgl. 1-«, eile heatc ohne ümlaal. 
Zu *» < vgL FormenleliTO. 
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QeicUöBSea« Silba. Nomen: i furct, i burfffzt, stir.t m. pl, 
• sfik m. pl, i kv9fi, aber lüfiu xaid (« o Fo) 
Vorb: «#:< g. ag. ind., «ftij? $. «oj. Zu < -ewi ygl. 
FormoDlBbro. “ 

Vw Fubl, Nomen: i 4.Nnm.: * 20. 

•ei: m. 


Ofeae sm. Nümea: i««, .'jwjif. .•«?<!_ /rrs.m 

— fermi (ygL 1. u ond 6. u), tjXt* e» yerdi: f zir6 8g.) 
muß mit i statt P ana einer NÄchbarmandart onüclmt sein* 
Verb: yedi 2. sg. ind., 3. conj., ^ credi 

eg. ind., A^'dr: 3. «mj.; a*^4 ^ cercbi 2. sg. md., 

3, conj. (=3. ind.) wie si^ entlelint. Heute beim Verb kein 
ümlant 

Oewhlo,«ne Sübe. Nomen: i p|., „ j,| _ 

1 ;«:«, Kck m. pL, « ii«pel, k^ent = qnesli, aber irej _ 
quelli. Verb: «(-.I = metS 8 . eg. ind., mp«, 3. conj., oI,„e 
UmlanL •’ 

Vor RauL ppn ^ SO. 

•«i: ^ m. (ygi. 3. t). 


Offene Silbe. Nomen; ; «, 7 , i 4 , 7 , ,- „,T, , 
neben ■ »rl, . r^H, Äffif, »ber/t|,»,ä m. i.I, (vgl. ] 
nnd 5..,). Verb: rj* 2. eg. ind.. t,d„ oder rpjo 3 ooni, 
%!. 2. eg. md., ipj„ 3. conj. Zu -f < ^ rgl. Formenlel.ro! 
Gew^semie Sübe. Nomen: «p:. m. pl., i jip., ^:k m. pl, 

‘ tT’’ “• « -« < -MBi 

ygl. Formenlehre. 

Vor Resal. Nomen: (i ygl. 4. « SA.), ihn. Nnm • 

y^^ 4 V***^**"^” ' >>albgeld:rten 

•fi: 'tr m., auch <4*5 cu. and /. (y^. 3. g). 


Offene Sü^. Nomen: x* ml i i i p/, 

nber « 1^4 (» sg,), »vV, *«rf. Die nmg^Untetoj) F.*rjucn 
sollen niehf dem cootnJo angchören. /ojr«.» m, pL (vgl, 1 . 
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ö. ij). Verb: ?. sf. iDd-, 2. Bg. ind., k\^v 3. weJ. 

Za -i < •Sffj vgl. Pormealebrc. 

Gescblcseetid Silbe. NomeQ: ttrt'.i d. pl., t m. 

* “• V^* 0. F©-)- Verb: vf-.^u 

» veda; sa •fied-essi rgl. Pormenl^re. 

Tor Huel. Nomea: i Ifihf i «tsA. 

-fl: ifi m.» AQub (^6^' *)* 

i ««(, aber /prwia id. pl.j rfb sg. iod.j i pvrf.tj i Äöep:t; 
vfpj B 20. 

•ei: tyi la., ftuch fff (^gl- *)• 

0. XB <>. 

1.1 

Offene Silbe. Komeo: i iHdui « mietitorif t e^ut i signori, 

i f}vT ■» i fiori, i Ivma « i Uvori, i « gb amorosi; 

i fae* s* i tordi, * /«m * i fbmi, t tv^k — i aolcbi, iufe « 
doici. Verb: Imwr » Urori 2. ag. ind., 2s>tvru 3. conj. 

QesobloMene Silbe. Komeo: t » i poUi, nt'-» — ro«i, i pO'.i 
s i po 2 si. Verb: k^:» = eonosei 2. ag. isd., 3. conj., 

ain§o'.z = singbioMi 2. ag. ind., S- cenj.; frii 

1.—S. ag. conj. 

Tor Kasai. Kornea: i bottS «i baatoni, ipitdr^, i tpj9; t ho:bi 
» i Bomi; prüi « pronti; i U/orfi, i hudoiit ^ i cotogsi, 
; |»o;u =3 i pngnij * /«a* i ibndl, i bjo-.^* «» i bloadi; 
i — I fongUi, i ^ i lombi. Adrerb: ^ 

a tnstODi, « i«/ &«y«*as boecooi (vgL I, 5. is). V«b: iSipn 

^ compri 2. ag. ind., hüptt» A couj. 

•91: m. < •<I»i < dtti (t^ 1, b. li), "o *“ 

(7gl. 3. i). 

I.C.: 

i iDCMt, i «(6)rttj, i nyX* s* i aolclii. — / piKS. — ‘ « 0 :«, 
/ iybA, i /om'. 

•ei: PO voi, »9 b do( mit progreaasTor Kaaeliemiig (vgl. l, 5. u). 

Jü.: 

Offene Silbe. Kornea; i '• j * 5*®*'" 

b: i gioTAUj i i^k, dtfb » dold, ( » i calpi. 
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Qeeohli^iseiie Silbe. NoipeD: ««e^rossi, i po-^ 

Vor Vual Komec: i p»^^, * i ^:ri, i foin^. 

•91; 90 B T02, n 3 s noi; dv m. ~ dne. 


Offene Silbe. Komen: i «diir b i mietitori, i etituidur i eoD&* 
ton, t ^vr, i si^ftT, i hnna, i nrwf b gli nmorooi; i 
t fwiif i w]<b SS i Mldii, i ^jg as i bifolchl, b dold, 
i h4p (apopL), J ttjtm b gU olmi, Äv?«« b colmi. Verb: 
lovffc S. a^. ind., byv^rv 6. cooj., tpmn b toml 2. sg. ind., 
«ßmn 3. eonj. ohne CmUnt 

Oeachloueae Silbe. Körnen: i ptfit^ roras rossi, t pgiz^ t atn^c:t 
Bi ainghiosni. Verb: b conoaci, 3. cooj., fe:s 

I. — 3. eg. conj. 

Tor IfMol. Kornett: i SrefO, i pv* r 9, i aprS, i b i numi; 
prd( B pronlii I* » mif hid(>:A b i cotogni, i 

' i y?:»', * /fft» b i ftiqgbi; t io:m', * b 

i colonabi. Adverb: » toetd, «(vie » getton gattooi. Verb: 
ibSpPT B eompri 2. ag. üid., kSpfo 3. cooj. 

•9i; du m., fOr Toi ec^otor, Hä b qo). 

0 vor i: b agnbbia {REW 3906, gObia). 

Fo.: 

Offene Silbe. Nomeo: i mtdodm and i «Moddisr, i ntfujdux, 
< t^ux, i ßm, i IvvuK, i «w«r«f, [i ep»Q, [i <4: ?«n b la 
setlimana gnoee, vgl, Dmenga 2o«a, I, S. 2$]^ t tur', t/i<rz>n, 
i bfr 9 a«mn b i contorai, i Avfo, i ntik b i aolcbi, i hjui^ 
B i bifolchi, j njuat b gU olmi, knim b colmi, i hulp, dv^i. 
Froperoxytona: [t $uesa]. Verb: 2t>ouc 2. sg. Ind., 

3. coq., <HrpR B tomi 2. ag. ioA, (wn» 8. eonj. 

OeBchloiteiLe Silbe. Konen: i pt/iX, w m. pL, 1 po:r. Verb: 

B conoad, Anoreo S.conj., b sisgbioazi 2. ag. iod,, 

3. cooj, /o» 1.—3. »g. conj. 

Vor KaaeL Kornea: * It/ftUy i ptnirS, * i spfu, i 

koAori,^ [i gtmburH = \ foati di grenotarco]; 4 «u b i ui>inj; 

pronti; * ^il, / «i/ r p^tii; i fv:n‘, 1 lgu'n\ 

ife-n*^i fnoghi,« < kltrM*. Adverb: o tPutü, v kofpü, 

' Speit. Cer. & 49: • ewssd i» yes 9, ^iiito ntmoro 

col frusci» dtUe fogUe, UaU. cafanrul s rioUMo, ctgurfi s riotUr«. 
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[i^tor^um — gattOD gaUon), ^1. o. Fau^ uate BaaUodt&l 
BchnlliuichÄhmead], » Äwl huJ9^ * Iwccoai (»gl. 1, 5. a»), 
[iptA^Ua s peatolotti so KEW ^5^ Matt spmgnld iof.], 
[tifcvö 5<y'** * qi» attorno < Vert: lÄptn: » c^nnpri 
2, sg. ind., A:t(pn> 3. cooj. 

•fri: d» ö., für ▼« fwü« (5. «),•»•»’ noi. 

tt Tor i: fgfo'hjr> « sgarbia (RBW 591J, glübia). 

; «H*i/duc, i 3 » jwmt = i gioraju; 

i fnrun, i kufs^ i snß, i di^s ddld. — rvt * msbi, 

i jio.s. — i fpr^\ i ««a; « 4/«j »/«n*. 

•Qir di( m. 

g«.: 

t middw, » M; ro:« —rosaij t 6 imW’, » /«a*. 
du in. 

Co.j 

i »ndi>d«c, % » roasi; i lortd, i fön'. 

•Oi: du m. 

lU.: 

Offene Silbe. Kornea: j vmd« i mielitori, ifun^dvt, i 
i tat*, i /urpB, i » *u^p. 

GeachloMene Silbe. Kornea: ro:#^ roeai, * pöig. 

Vor Haial. Nomen: i fpf9; i •4>nii| * /btn*. 

.9!: du m. 

Ra.c.: 

i 9i^ux, % fjwy i h>tw, i mri(\, * shwm * i * /xrvn, 

i i kulp, d«]«; i pXKii i pDtfS. 


Offten« Silbe. Nomen: i tnmdtu, i *$«, * JJvx, i luvw, i «mb 
i 3u«>ii; i fnrut, i kufg^i 00 m, » *«1*, i kulp, d«^«. 
Qeichlo#Bene Silbe. Nomen: row * ro«m, * p<rj. 

Ver NftsU. Nomen: * gpr^i » *P«(^ • V*«» ifr-o'. Adverb: 
o iosid. 

.91: Für Toi *»5 * not 
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C^.i 

Offene Silbe. Nomen: «roWirt, * i mur^»[, 

t SUO?>a; t i * *«f»*» «‘i*' — 

i bifolclii, j Hptv ^ gU olmi, kK/nm «« colmi, t k«{p (SohUsse), 
iIh}s. Verb: lotfn 2. ag. ind., lov^m 3. cooj,, — ritmmi 

2. ag. iod., 3. conj. 

Geacblosiene Silbe. Nomen: % jw4 P^-» ' 

ibiO:i « conosei 2. eg. md., »nj., * siagliioeei 

2. eg. ind., nn(f(rjß 3. oonj- 

Vor KMftl. Nomen: i hpt^(J)f i ppär&, i <pfu* i Äolsti*; 
i «um; pr^ = pronti; i h/rA, i *wi<»:ä, » l>o:u; < /p:n‘, 
» ypsn*, »yb:**- Adeerb: t> toetw*. Verb: compri 

2, eg. ind., 3- 

- 9 i: du m., Vßitm för eoi (egl. 5. »), — ooi. 

Q Tor i: “ egobbm (REW 3900, gQbie). 

SA.: 

Offene Sübe Nomen: i **d4^, » »«iKÄ5% i t 

i ?»e4% a «»rH; i 4-t*, t /5-~s, i el-lfe, t* 4$-/p, (/?-!* 
m. ]>]. Verb: /OTdn- 2. «g. ind., tooÄVn »- conj., iä^ron * 
torni 2. sg. iad., tä^ruD 3. conj. 

Oescblossene Silbe. Nomen: i tw m. pL, * po:«, * äo:/, 
{ -» j pioppi, » i«m( = i tnorlu Verb: hg^'^ 2, eg. ind., 

3. conj., «n^;a 2- ag. ind-, «*H^n> 3. c^j. 

Vor HftÄl. Nomen: » i podrf**, » aprf*, * 

j »3m; * foiüK AdTcrb: o 

•gi: dtt m., «^itne für eol, ^ n«; 1?" * Ini (»gi. 3. i). 

g TOT i: «agnbbi» nne der SdiriftsprecLc. 


Ri.: 

Offene Silbe. Nomen: i tojiydta « i miedtori (tegliatori), i euno- 
d»t, I* 9^Hz, i JJuXt t « »»ruf, i st»w« ^ i giovoni; 

i tHx‘, »t iMft, i sujk, * A^p, 'fu}i. 

Qoecblossene Sübe. Nomen: «r^^roesi, i j>»:r. 

Vor NeeeL Nomen: » t »woi (und t a^); pr"V^ “ pronti; 

i b»yV:ä, 

•oi: d? m., » neben vß (rgL 3. i nnd i), «wi. 
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Ro.: 

Offfene Silbe. Nomen: i tttwilitt, i » ««mij 

4 i kTira, i khlp, 

GeeclOojMne Silbe. Nomen: »■ ros», \ pK'i; ^i«er euch 

« solebi (vgl. I.u). 

Vor NuaL Nomen: % pväro^ und * jw</rd"n, * tpio*ii nnd 
i ^•»VÄ; und * ^ßiA\ — i roabi 

(B^che), i 

• 91 : ti} (vgl. 3. i), «'/* s** noi. 

Ho.: 

Für mielilori hier » kHftndfn (Sph. ISI/?, S. 76), * iot*. — 
«•p:« s« rossi. — i huHHu, Fnr fondi hier el ftwjpa = le 
podseeeioni (Spfa. i^l/3, S.7&). 

• 9 l: du m. neben dp m. (Tgl. 3. i and e). 

5.10 Von allen nordiUheviecben, ebgeeehen vielleicht nnr tos 
gevrUecn teesioiechen Mandarten (AGh IS *235 ff.) ist der 
ümiant dnreh AQslsateodes «i (an^ dnrcli nRcbtoniges i) 
hente noch im Romagnolischen am besten «negepragt. Er 
betriff: alle nmlaatbaren Vokale and erscheint als Ursache 
der innereD Plnralbildnng im Masknlinam dw Nomina, in 
der Konjngation nnd bm Indcklinabilien wie Adverbien und 
ancb Zahlwörtern, vgL Mn«, § 260. Im pL f. III ist er onter 
dem Dmck der nicht nmlantendeo I. EJaase fHkb anfgegebeo 
worden. Reste mit der Endong -ow 6nden sieb bei Ce.PM. 
(I, ö. u\ ferner hente noch in einwlncn Wörlerp, wo dar 
ümlantsvoko!, anf den sg. ftber^ageii, sich bcrtlbcrgerettet 
liat: Mo. ess, Mntl. iisa nnd uasa — aese (egi. Mnss- § 9), 
dann eh «« siepa io P<t, Ka.e.. eht* in SA-, Ro., ayru io Ri- 
(l.ii nnd 5. »), also getrennt doreb Orte mit der korrekten 
Entwicklnng des sg.-VokaU. Ebeoao erklÄit sich ffc * obiava 
in I., ffvu in Ri,* gegenOber den anderen Orten (vgl. 1. n)* 
Hieb er geböH dann ans der I.Elasaa ein Fa» wie cwost mit 
dem danach gebildeten ag- esosfo hei Ca.PM. (L 5- u), und 
beula genau eotsi're^Äiend in in Ca.Ra., 

besw. dos Derolnnüvnm ifcwsijf» in I., I.c., L. uod anderswo, 
wo ein alter pl- •eoaii ai^msde gelegen bat (vgl. IG- 


^ In Bi. swaifelbaft 
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§ 336, EG. H § 33, Gr. 1* 692, AGl. IX 90, SFB. V^l86, 
188), d«8«n -v wi« «oa dwD ümltat b«r?orgeht, 9thr ftlt 
tmd durch «in Tcrttbergehäid«* SchwAoken ip der pl.- 

Endoag, als im eg. -a auch bei ITI um eich griff (RG. II 
§ 20, IG. § 335), eotsUndeo $«& mnß. 

Rwcht aJsc die Einecluilnkpng dee ümlÄntö im pl. f. III 
grOOtepteiJs ooch in TMhistoriseb« Zeit sorUck, eo ▼ollnielit 
sieb die Aufgabe deeseiben im pl. m. und in der KonjagAtion 
noch unter unsci*« Angcn, wie eiu Vergleich dev verselne- 
denen Hnndartea nnteretDender lehrt Die Grüude der Vev- 
wisebupg des Ümlents kdosen mmAcbst einmal lautliche eeio, 
so a. B., wenn 9 und i, 9 und » in geeeWossener Silbe oder 
s, t einerteits, P, « andrerseits tot. Kasai in Tieleo 
Mondarlen sasaanmepfaJlen (1- im-ist, 4. 41 ), wodurch die 
Zahl der nicht nmJaaUod«i SubstantiTa und Verba [mit 
urtprilnglich i, «) eine belrtchtlicbe Vermebrurg erfklirt 
Sodann aber machen sieb Gründe tnorpbologisch-aDaJogiscber 
Natur, and »war hauptsÄcWidi der Einfluß der nicht na* 
geUnteten Fonpeo gellenA So ist es Tor sllem das Verbna, 
das anf dem größten Teile des Gebietes (in I., Fa-, Ra., 
Ea.c., Ce., SA., Ri., Eo.) den Umlaut mit Ausnahme einiger 
isolierter Formen sn/gegeben hat, da ja die Person schon 
genügend durch das nie fehlende Snbjektepronomoo gekenn* 
seich net war. An eioigen Orten wie L. nnd SL.*D. besteht 
daneben der AusaU an einem Ausgleich in enlgegengesetater 
Richtung, iudem der Umlsut Ton 2. sg. anf 1. sg- überCragea 
wurde (in SL.-D. jedoch nWit bei a in geschlossener Silbe), 
Tgl. dasu npt, In Ce. nnd Ro., Ton wo i anf alle 

übrigen stamobetonten Formen verBcbleppt wurde. Kon¬ 
sequent dnrchgeftbrt Ist der Umlaut auch beim Verbum 
noch in Fo. und Ca.Ra. 

In viel geriogerem Maße ist der Umlaut im pl. m. rück* 
gebildet worden. Am wenigsten sriderslaodsfÄbig ist der 
a-Umlant, am besten, ja &at ausnahmslos erhalten der t- 
(Anftnge «ner Verwischung s. T. dnreh Ausglrich swischen 
8g.- und pl.-Fonnen in L, Ri- nnd Ro.) uod p-Umlant. Bw ? 
und ^ ist nur im Södosten, Ausgleich nwischea sg. und pl. 
in offeoer Silbe (daneben anch Aodogicwirknng der ge¬ 
schlossenen Silbe) eingetreteu. Allgemein gesprochen scheint 
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es, aIs würde der ümUnt dort ein ebeetee onfgegeben, wo 
der QoeliUltsontersdned zwucben »§.• und pl-Vokal da 
beoonden großer ist, deoiL so verLält eo eich B. mH a m 
geeobloeseaer Silbe in 1^ Ra., mH gmiB aJIgerndn von Ce. 
an D&cb Südosten, wobei sich neben dem Emfloß der siebt 
nmgelaateten Sebetastiva namentlich die Ein wirk«] g der 
Sebriftspraebe verrSt, nnd swar nmsomebr, wenn man bc' 
denkt, daß im Gegensatz snr Stadt das contado meist den 
Umlant in vollem ÜraCuig bewahrt wie in Le., Ea.c. nad 
Ga.TU. So lat also schon beste das Bild ron den Umlants* 
Verhältnissen in der Romagna kan einheitliches mehr und 
ohne Zweifel wird der UmUnl aneh io Hinknoft noch unter 
dem Einfloase der genannten Faktoren, io steigendem Maße 
besonders der Sebriftspnebe, starke Einboße erfabreo. 

Ober die Nntnr des Cmlaots doreb Vorschiebnog der 
Zungen-Ganmenenge bis an den Tonvokal vgh I, o. t« nnd 
E. Hemog, Strat&agen der rom. Philologie, Halle 1904, 29 ff. 
Das Ergebnis ist demnach cDnachst ane tun einen Grad 
geecbloeaeaere Aosspracbe b« o, ^ Diphthoogienmg an 
U, uö bei f, g- es meh bei dieser bedingten Dw 

pbthongiemng auch nor om Eioengnog von schon im ür- 
romanischen sweigipfeUgen Vokako handeln kaao, wurde 
ebenfalls nnta* I, 5. is mit anem Hinweis anf Ooidanich, 
Bh. y 167 anseinandergesetsL Bor durch das hohe Alter 
dieser Dipbthoogienuig and die ans dem Uxromanischen 
stammende swdgipfelig, steigend betonte Katnr der Vokal« 
5 , besw. *tr, * 9 ^, kann da Gegeosat* erklärt werden, der 
dnrin liegt, daß diese alten bedingten Dipbtlionge steigend 
waren, während die jöngeren, sjioolanen in freier Silbe wie 
auch r?* <C i’ in geschlosseoer Silbe (1. aa) alle fallend and, 
was seinen Gnuid to den speuellen Aksentverh&ltnissen 
unsrer Mundarten haben mnß (vgl. i. ti>'Wie sich in diesem 
Zosammenbange die VerbiJtncsse in I.c. akhiren, wo wir 
auch bedingt heule noch o (^. dagegen in geschlossene 
Silbe ix) haben, vermag ich aas Mangel an einer genügenden 
Zahl von Beispielen nicht sn sagen. 

Die genannten Diphthonge wnrdeo im Laofe der Zmt 
monophthongiert, in Qbeewiegendem Maße tn t und «, Der 
Abschlnß der Monophthongiarang ist, wie I, Ö. i«5, is» au 

9itMA|Mr, i. ]0. Ita. Bl 1. Ata. tt 
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Haod der alten Texte oachgewieeen wwde, epfiteatena ÄJifeng 
de« 18. jAUrhunderte erricht Die UmUnWrok^e erl&geti 
•wie Alle ABdercn den Wirkungen Ton QoAiitilÄt nnd Kaaalitft, 
worans neh die terschiedeaea Ergebnisse in ofEeoer, ge¬ 
schlossener Süb« nnd e« »eesd erkUren. 

5. l«i D« UmUnt Ten a ergab f, des sich dann wie ur- 
sprUüglicbea ( weiterentwickelte, in frwer Silbe anf dem 
Wege der Diphtboogicning nnd Menophthongiernng bw ^ 

(in Lc-w) aolftngte (l.w»), »n geechJessener Silbe offen blieb, 
aber gelingt wurde, bis e* an einseinen Orten wie Ea. nnd 
Fo. so (in Co. f) diphüiongierto (l. m\ ror Nasal aber 
je nach deoeea Natur die nnter 4. «-ei besprochene Be- 
btndlnng erlitt. 

Der Umlsnt ist in gescbleesener Silbe, wie oben erwibnt, 
in 1. nnd Ba. angegeben worden, ja in I. beginnt auch der 
der offenen Silbe bereits snrflckÄiweichen, wShrend hier vor 
Nasal der lantKche ZneatnmenlalJ awi^^en ö nnd e + Nasal 
an der Verwischnng Schnid Wgt Io L. ist der Umlant in 
freier Sübe deshalb unkenntlich, wefl freies a ebeB&üs 
bereits bei t angeUngt ist (t^ 1. m). Von Ce. sn sQdöstiich 
ist der c-Umlant bis anf einige indirekte Obemate bereits 
TöUig nnlergegaogen, denn bei den Formen mit in Ri. 
nnd Ro. hAndelt es sieb anr nm analoglacbe ÜbertTAgung 
von dm Wörtern mit f in geschlossener Silbe ane infolge 
der Gleichheit des sg. anf «| (vgL b. a). 

Ähnlich wie der o-Umlant Terbilt eich ai, doch ist die 
Entwicklnog nicht voUkommen identisch, wie s. B- in I.c. sn 
erkennen ist, wo a—t ttber p sn w diphthongiert hat, während 
ai bei 9 AngeUngt ist Der erste Schritt der ümgestalcnng 
des m ist ebenUlU gradnelle ScbUeßnng des n < p, aber i 
bleibt hier snnichst noch erhalten nnd wirkt weiter, bis snr 
▼ollsthndigen AssunllatioD beider T^e sn e- Daß dieses 
seknndire 9 nicht wie sonst in Oxytonia (vgl 3, i, t) be¬ 
handelt erscheint, «klirt sich ane ealapbonetiechett Granden, 
d. h. ans SielJnngen vor einfai^er Konsonans im Sntainnern 
wie 8- B. i ** tu bai falto odw p«? = h^ Cn? n. dgl. 
En Ri. nnd Ro. wird «t > s- 

Die Erbwgricr mit n vor t (a + XiSbial + i) geben im 
allgemeinen epätor denselben Weg dnreb Epeetbese, wie ans 
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den ftllen Texten nocb tq erkennen ist (vgl. I, 5. loi).' Eine 
noch jüngere PeraUele bieten die Beispiele mit oi < a? -{- 
Kons, in Fo.^ tro 0 bereits sa e geverdeo, | aber noch 
erholten ist. 

Id Baebwörtem mit e Tor i steht hente mit eioziger 
Ananabme tos L. nicht der UmUnt, Modem die Ehit* 
aprechQng Ton n in f^er Silbe, so d&B die CJberoabme 
dieser Würter im allgemeioen oncb der Zeit des a^Umlants 
erfolgt sein maß. 

Ans dem crsprünglicbeo Ergebnis f des <t-Umlauts nnd 
dessen Weiterentwicklnog ist sa erAeonen, daß er Klter als 
die spoatADe Dipbthongiemng nicht oor von 0 eendern eoch ^ 
in offener Silbe ist. Was smne Veriirmtong betrifft, sc ffnden 
sich im südöstlichen Grenzgebiete, io S. Marino, Pesaro, 
Urbino hente keine dpnren nnd daher ist auch rorlhnfig 
an einen arsprOoglieben Znaammenbang mit dem ebbrox* 
zesiscben a-UmUntsgebiet nieht sn denkeo. ln Korditaüen 
ist wohl die Reduktion «u ^ s allgemein (BO. I § ^33), 
weniger bekannt aber der UmUot des a (RG. I § 340). 
Bologna kennt ihn hente nieht (Qand. 71) nnd in Modena 
erkl&rt sich der pl. aaiiM« aa sg. ammäl durch die Zwischen* 
gÜeder > -ä, also wie dis EDtwieklcng ai 

(vgi. Salrioni, EJ. lE/j 11$). Solche Plnralformen gibt es 
dann auch in Parma nod Piacensa. Knn hat aberSalrioni 
auf die Sporen dee 0 *UiiJants Hn dm alten Mnndartea der 
Lombardei, des Piemonteeiscben (rgl. auch AOI. II S7 nnd 
IX 230 0 .) nnd Gcoa^schen (KJ. lU 133*-133, SFR. VII 
303, AOI, XIV 217), im Alttrivigianischen (AQl. XVI 250 
bis 251) nndAltbellanesiseUcn vOavasuco II 30^) nadidrftcklicli 
hingewiasen nod Ihn in den Dialekten der Tslei* nördlich 
des Lago MAggiora rerfolgt (AGI. IX 23ü ff.). Mao wird 
also nicht fehlgehen, wenn man diesem (Jmlante uoe ehemals 
viel Allgemeinere Verbreitnog in Norditaliea sosebreibt, als 
sieh hente erkennen U0t. 


‘ Der Absehlafi dieeer Uonophckooptnof ai > ti > f hano ent 
QiLcii der QaaotiCibwirkaeg I. »} enudit worbte seio. da f 

hier vor nraprQsgüeli fed^etam labial wie ia fmw fttlbe ba* 
haadait isL 


11* 
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6.Der Dml»at von ^ w*r »Iso dttr<^ Diphtboagienuig 
au <4 aod apltere Moiwphthon^eninf »pStestens Anfang d« 
18. Jahrhunderts (vgl. I, A. «), »«st bei i «igeiMgt. Wie 
der Vorgang der Monophthongierong »n deutep iet, ergibt 
Bich ane dem Beispiele j«: also »>ji> »• Diesea sekundäre 
i blieb in der Folge in offener Silbe bewAhrt, in goecblosaener 
aber wurde ca durch die Qosntjtttewirkung (vgl 1. 
wie urtprfiogUches i gekürst nnd geöftiet Auch das Ver- 
hÄlten vor Nasal stiiDmt mit dem des nrtprüogUchen « überein, 
Tgl 4. u, 49. Doch sind da gleich einige örtliche Einschrän¬ 
kungen *u machen, B^piele ^ * d5% t vW, * <tWp u- a. 
in Ce., i di^t, i Hiftp. pi>Hifa> m Bo. -weisen auf Abechlnß 
der Monophtbongiemng nach der Verindertmg (Diphthon¬ 
gierung) d« » vor KaaaL Solche B^piele (» di^t, » 
i ti^) liegen mir anch ans Misano be» lio. vor. Wenn 
ferner in Ro. das Beispiel t/fodtl die boden ständige Ent- 
wickioni vertritt, eo gebt hier anch die QuantitätsWirkung 
der Uonophtbongiening U > t voraas. In SA. ist w > t 
nach der Dipblhongiening dee primfcea » > ?* (1. »»)> «^»er 
vor der QnaobtiUswirknng erfolgt 

In Ce. wurde im nn mittelbaren Auslaut der Akaent des 
DiphlhoagcB -ii (w noch io Ce.PU.,' vgl. I, 5. i.) Jmriick- 
gesogen: -/V>*«9>W, demnacli iw, » 2 'W, » 

and auch weiter südöstlich l«o iu Ki, nnd Mo., hn m Ro., 
MIsano, S. Marino, Pesaro, Urbino, vgl. Ascoli (AGl II, 
444 jl), der über fcmr- ^ einen Zusammenhang mit venen,- 
frisal. (ea-)lÄ», Ut sncbt Eine einhdüicbe Entwicklung anf 
dem gansen genannten GeWete sind anch Parodi (Uoin. NXU, 
312 n.) und SaWioni (AGL XV!, 2o2 n.) geneigt anaonebmen 
und bringen di«« Äkaentverschiebnng in Zusammenhang 
mit der Behandlung d« Hiatus in •«», vgl dasu 1. 9f, wo 
dieser Auffiwaung widemproche» wird- Dem dort Ausge- 
fübrten ist nodi biosusoihgcn, daß die Beispiele li4, 
mit, üt, Ce PM-1, 5.von I. bis Ca. Ea. und noch in SÄ. 
auf dem gewöbnJicheu Wege der MonophtboogieruDg an fn, 
li, wii, ti geworden sind, nicht aber über *pia, *liu usw., 

• Eioiuü jadoah in Eüm Am « Piava *al^ »onrti^ A4, 1, 6. #i 
daher w<*l aiaa Poroi a«a der 8*adt Ca Alae lUad Ca daoali 
acbOB hei -Iß. 
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WM in I, L., Fa, Me, SL.-D- bei dec dortigen Belinndlnng 
Ton -ia nicht verettndlieh wire. ifan wd also sugehen 
müMcn, daß die AkzeDtearQchseltnog der ansUnCMden 
Di|>bthonge nneb epontan io ritnmlich getrennten Gebieten 
wie im Südostrotnagnolisclieo, im eootado too Bologna nnd 
Ferrara (Porodi and Salrioni 1. c.) and im Yeneziaaiacben 
auftreten konnte. Die Ursache mochte troUdem fiberall die 
oAmliche, die allgemein italienieche KOcsimg betonter Ans- 
lantTokale (IG. g 9») emn. Der gek&nte ansUnteade Be- 
stAcdUil dea Dipbtbongen gab aber leicht den Ton an den 
non litngeroD and damit auch die größere SchallfQUe be¬ 
sitzenden ersten Bestandtdl ab. Man rergleiehe dazn Beispiele 
wie reaes. pio « piü, iaXt./ia * fiato, 13h. V. 16. De die 
AkeentsttHlcksiBbüDf im RomagnoHachen natörlich tot dei* 
MonopbdiongieniDg eingetreten sein maßte, befindet sicli 
diese DrkUmng im aebOostea Einklang mit der 3. s ans- 
gesproehenen Vennntang, daß die Küreaog der oxytonierten 
Vokale sich rot der Monoplitliongierong geltend gemsclil 
habe, wodurch die Bewahmng dee i < «e in Beispielen wie 
It, pi, Kl, »i in den Orten westlich tod Ce, nnd in SA. 
erklkrlicU wurde. 

Es erObrigt noch darani hinsaweiaen, daß die Mono- 
pbthongiereng des in awd i^omiicb getrennten Gegenden 
nicht eo i, sondaro t geführt hatte: in I- «nersdte nnd Ri, 
vioUeiebt auch Mo, andremits. Das Beispiel lp> io Ri. 
zeigt wieder den eingeschlagenen Weg: > ^®)» 

also hier regressive AssimiLilion- Als Beweis für das Mono* 
plitliongiemngsergebois r mögen io I. neben den Beispielen 
der offenen SilW h W, -P < ^ S«'*“ (daneben 

besteht io 1- no< li eine Scbkht von Mbaspieleo: /r»7f, i 4<üvl, 
i mnof, 3. sg. impf. d«. »Steht also f unter dem Einfluß der 
Lileratarsprache 7}, io Ri. das erwähnte ff*>, sf < sCx (aus 
prokl.-attrib. Verwendnng. ähnlich wie} drp (vgl. G. u), jtft 
und die Beispiele der geschloKsncn ^be, deren « nar*aof f, 
nicht auf i bernüen kann (vgl. 1. si, »}. Auf die offene 
Silbe wurde dieses 4 ; in eioaelocn Flllcn infolge Gleichheit 
im sg. (d) übertrage«- In Mo. haben wir nnd i 
die für v < U sprechen, g^tnüber s* < « and i"* Viel¬ 
leicht liegt hier MUclmog vor wie dies a. T, auch in Bo. 
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der FiJl i«, wo »war ii>i (Tgl- ♦» < «e* uod Ca, 
m = mid, i pi aod iftodä^^ $.Ut in g«clilossea«r SUfee 
gewöbnlicK §: < « toftrirt, dna oflonbar m lÜ- «ngedrnngöß 
und dann tnf ebsabe TÜlt in «fiecer Silbe und vor Naa&I 
Ubcrgcgriffen.bat. 

Auf dM ati&Ueode iß in I.G. wurde achon oben S. 161 
bingewieaen. 

In BuchwüKero atebt vor i in den öberwiegendon FsUen 
der tlmleot. D% er in «Uen Stdlnngeo dasselbe Ergebnis ie 
seitigte, ist er vor der sponteneo Dipbtbougleruog des ^ in 
offener Silbe (1. ua) «ngetiwten. 

Im efidöeUicben Grensgebiete findet sieb der ^'ümUut 
noch inS. Marino,* Überreste aber in Pesaro* und Ur- 
bino.* ln einem urbioalischen Texte des 14. Jahrhunderts 
(CapitoU delia frnteroili di 8- Croee, ed. Giimaldi, Marehc V, 
eiliert nacb Bb. XI, 5) trifft man die Beispiele eieiü, Iricvi, 
priegki, piei> Da in altsr and neuer Zeit der Umlaut den 
Märchen aagebört (Arcevb 2, Zrpli. XXVIII, 26Ü, SlK. III, 
121, Bb-XI, 23), ergibt «cb so der Zasamincnhang mit dem 
großen sOdiUlienischen Umlant^ebiete (Gr. I*, 700 ff). Von 
den alenordilajicniscben Mundarten ist die bedingte Dipbthoo- 
giernng BAinentlich dem PadnaniacUen (Wndr-7—8) eigen, 
dsssen Verbindung mit der Romagns dnrob Ferrnra nnd 
Portoio. (S, 12, vgl. Salvioni, AGI. XVI, 252 d.) bergestelU 
wird. Das Alteste Venesiaaisebe kenot ie bedingt durch 
folgenden Palatal (IG- § 44) und dur<b das Alttrivigioni- 
sehe (AGI. XVI, 252) sod Altbsllnnesiacho (Gavassico, 
II, 309) bindur^ Teriaofen die Fiden ins Kbatiseke 
(Ascoli, AGI. I, 346, 378, 402). Im Nord westen gehört der 
Umlaut noch heate Bologna an [Qnd. 72), in Modena 
aber bestehsa Cberreete in -1 < -?üt (»g- •«), p# — piedi 
{6Q.po), ^ mim (eg. ms) und Umlantbeispiele kommen io 

den alten Testen vor (KJ. IX/„ 115, 116). ln Novellara 
glaube Spuren dee alten Miugten Diphthongen in «)«[ 

' 7gl. *Q^ iB eeata4o «oa & Maria«: • hvAI. 

« 0 >«ierti i IrA i 9fai, H», ri<sSx ao4 e»; suck 

tif s* M6pa (vgl ^ mX 

• M sa iaei; > M ("f- *S05 **•,*<<•»• 

* i/r«e4 (ßf.frtfy Ui (if. öv* 
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s mio n&d m\ü, M ~ M< JHi ~ 
feraer *^1 >zd Sfideo ta erVenoeQ luid Sporen {Inden 

sich nucb in Fnrtnn io ti sei ond etc » entensti 

nach Salvioni (EJ. VlU, 148) an einer Stelle dee Vecab. 
von MaleepiDA, dartber hinaus aber Terliereo sie sieb. 
Tretsdem glnube ich, daJ3 der ümlaat einet w«ter gereicht 
haben moB, als heute au erkennen ist Hödistwahracbeialicli 
war er aadi ül»erali dort eingetreten, wo wir durch folgenden 
palatalen Kocisonanteo bedingte Vertndemng antreffen wie in 
Voghera und Genua* (e^. 5. a). Daher wire ich genügt, 
auch in -i < -<^* (»S;. ^ia ^ m pUt pl. au p^ 
im hIaiUndUeban Überreste des alten Diphthongen nod 
nicht analogische Büdnug nach garü, pl -f«, pl ’itt 

(SnlT. mail 63, IQ. § 08) au eebeo, obwohl den alten Tosten 
der Diphthong ToUkommen fehlt 
5.163 Die Eutwicklnng des ^ümlante verlloft TCllig parallel 
au der des ie < f (5- m)- Die Monophtltoagiertmg (wf > w) 
fklit uQgefkhr in die^be Zeit wie dort Die ferneren Schicksale 
des sekundären t* sind diesdben wie die des privAren in 
offener und geschlossener Silbe (1. w, I. «>) und vor Kasai 
(4. 4 , < 1 , m). Das vor anslaatendem und sünunlosem Kasnl 
in Fo., Ce., Ri. nnd Mo. bewahrte, in SA. au diplithou* 
gierte, eigentlich auf p-Ünüaot kwuheade u (egl. 4. *) fand 
schon unter 4. a, &wAhnnng. 

In dem Beispiele J »i in Ro. wird man wieder die regel¬ 
rechte Entwicklung sehen und damit hier den Monopbtbon- 
gieruugsahschlnG nach der QuantiOtswirkaug snsetsen. In 
SA. gebt die Diphtbeogiernng « > 5" (I"«) der Monophthon* 
giemug vn > « Torans, irthreod sich die QaanüiaUwirkung 
später eiostelltQ. 

Io Ce. treffen wir dann wieder im Auslaut die Ponnen 
mit »nrßckgeaogenem Akaent wie i htw, i ia/», » >ev4i (eher 
f^ * jmoi, h» = togh durch Proklise), die sidi 
genau so wie die Fille mit -iy < ^ (5- m) dnreh KUreong 
der betonten Ansbntvokale vor der Monophtliongieriing ar- 
klären, womit wieder die Bewahrung de« u in pn « j)oi, 
B oggi u. a. der mmslea Mundarten übereinstimmt. 

^ Vgl. & B. igen. äQL U7. 107. 
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An einadüen Orten wie L, hier «icU Fa., dann lü. und 
wabecbeiDlieh äucIj Mo. ergab die Monoj>bl]ioiJgicrujig aicbt «, 
aoadem o, wie in I. ene den Beispielen der offenen Silbe nnd 
i h 9 , »ffeo, j >0 » poi nsw*, “ wieder ane den Üeiepiden 
der offenen SUbo and i 2*0, W 

to — togli, in Ri. au» den B^pielen der geecbloftsenen Sille 
nnd i f}9i (— Bg.), i toh (* h ), p9^Vo'h 
Mo. Ans j a:4 » ^ (»ber i /J«i, entlehnt?), p9 -■ 1 * 01 , w = 
Tuoi ersiciiillcl». In Ri. warde «» der geeohbesenen Silbe iti 
anf die offene abertragen infolge der Gleicbbeit de« «g. (v])- 
Diese« ut dringt von hier ans dann andi b Ro. ein. 

Den Bachwörtem »t der Umlaut heate fremd- 
Da anch o < amgalantct wird (vgl. puk, pwor u. a.) 
nnd andrerseits der Umlant de« « in jeder Stellnng, frei nnrl 
gedeckt, «o ergibt, «o ist er nach der Monoi)liibongl«nitg 
des 0 nnd vor der «pontanen Diphtbougicmag des y 

in offener ^bc (1. m) eiDgeheteo. 

Im Sfidosten ist der UmUnt noch in S. Mario u* aazn- 
treffen. Pesaro® hat kanin üoek Sptiren, wählend solche 
hente io Urbino ghoalich fehl«. Dennoch war der bedingte 
Diphthong einst ancb hier sn Hanse, vgl- Beisjdele wb 
UNori, no«/Mi, pw* b dem S. IW «itierten nrbiuAti* 

sehen Texte ans dem 14. Jahrliundert So schlagen auch 
hier die Marken db Brflcke «n dem sadilalioniscben Um- 
lantsgeliete ^rgl. ÄrcorU 8, Zrph. XXVUI, 282 fr., StR. UI, 
122, Bb. XI, 25—26 mit Gr. I* 700 ff. ). In den nord- 
italienischen Mondarten ist bedbgte« «o ebenfalls nicht 
selten, so namentlivh im Ältpadnaniscben (Wudr. 12*—15), 
das mit der Romagna durch Ferrara and Portern. (&. 12) 
snsammeab&ngt, im AUtenesianiecbeo (10. § 44), Alt- 
trivigianischen (AGl. XV!, ä 5—254) tmd AUbellnneai- 
eeben (ötTsssico U, SU). Der e-Umlaot findet sieb ferner 
in Bologna (Gand. 72; mit ancb in geschlossener Silbe or< 
haltenem h), Modena, wofDr Snlvioni Beispiele ans den 

• lu e«B(ado di« pL «tt. ««h, «edMkt > «e (t^L Bo.), < b». Diuiach 

«UetmSH 40* den e^otado to der Stadt /pd «x* *^Bd pl., woliia« 

die Honephthoa^ereiig hiar 9 «rgehea batt«: t b, «p s twm 
( aad diuaeb 48«li 3. ag .);) 1 tdarf* hier aueli / Mtl* u. e. 

* j nad daoaeb «hMM t/»hi H-J*^ viailaieSt/ard. 
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Alten Texten anfthrt (KJ. IX/„ Il&j modern V9 - ’ooi, 
in *a tcgli, IW — pooi, /*•?<)? nech pl. 2»ap). In NeveJlara 
sind in M *= looi, »1 — »noi. W “ bnoi, “ oggi, 
rc»| -a Taoj. * fj9\ Spnren des Umlante *n eehen. Weiler im 
Westet aber süad kwoe direkten Sporen zn finden, wenn 
ninn Ton piem. fco/«, »gnum (KJ. I/t» 122) abeielit Doch 
kommen wir demit ins lomb.-piem.-geaaesisdie Ü-Gebiät, 
wo li (nnch AscoH über «) nameoUidi anch vor Palatalen 
eintritt (IG- § 43), » daß es mir sehr wahmcUainli^ ist, 
daß dort «nst anck tot i nnd i nrngelantet wnrde. Tat- 
sftchUch bat dann auch Salfbni den Uinlant in dao Tilern 
nördlioh des Lago ilaggior« b^e^ (AGl. IX, 244 £f-\ wo 
freilich aoeb das KbitUebe initrerantwortlich sdn kwii. 
Alles in allem giaobe ich, daß aneb der ^Umlant «cb «nst 
in UorditAÜen über ein grOßeree Gebiet «ratreckle, als weh 
heote erkennen läßt. 

5. i«4 Der ümlant d« ^ führte sn i, das, weil sehr alt, eile 
Scbicksttie des nrtprüngUcheo i in offener tmd geschlossener 
Silbe (1.1«, I. >«) tmd for Kasai (4.4t, «) t^Ile, deronnch 
in SA. nneb na diphthongierte. Tn den ATisbint getrci« 
in «r» m- < *trfi < trit, konnte ee sieb dort auch nur in 
der ProkJise halten (rgl- 3. »). 

Dieser UmJant geh«rt fut gans Obetittlien an (IQ. § 68, 
ygl. für Ferrara und Portern. S. 18, ftr das Altpadnsni- 
sehe Wndr. 7—8, Altlri^igianische AGL XVI, 261, All- 
belUneaieche CaTsasico II, 302, für Verona Mnes.ant. 121, 
das Lombardisebe AGl. XIV, 217, Salv. mail. 63, das 
Tessinisebe AGl. IX, SdOff). Audi io Bologna besteht 
und besland er (Gand. S. 72), ferner in Modena (Beispiele 
rtos den alten Texten bei Saleioni, KJ. IX/„ 115^116), m 
NoToUara (AGl. XVII, 72 ff), Parma (c«r? - capelli, t/r« 
s quelU, frl m.), Piaeenaa {quiMi, qnij, <ri m.), Vogliera 
(ft*; in.) and Ut wohl auch dem Piemontesisehen und 
QeaneaiBchen nicht fremd gebUeb« (KJ. I/j, 123). Blicken 
wir ans nach dem sUdastlichen Übergangsgebiete um, so 
fioden wir in der Sudt S. Marino* den ümJant heato schon 

. übeireite. pl. («• ?'• C««- 

ond pL 
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i 


rerwiscbt, im conUdo* ftb«r noch erhilton. Zudem bietet 
dtt Dbrw antobiogrtfica (I5ä5-1541) de« O. B. Bellusai,^ 
P. Egidi coD utiA neU sul dieietto di Q- Cro«onj> Nepoli 1901; 
UmUatbwpiele wie ««i, w «*«». « 

Pesaro und Urbiiio finde ich auch keine indirekten Spuren. 
Dagegen fiuden «ich in dem bereite oben «itierten urbinatiachem 
Texte dieBwepieU qnäUyüti, amariu, eo daß auch hier der 
Zuaemaeabaag mit den Marke» (vgl AreeTia 1, Zrph- 
XXVm, 974 ff., StR. III, 120, Bb. XI, 20) and Südimben 
(Gr. I*, 700 ff) hergeetcUt ist 

5 Hä o lautet TOT •» (nnd Q za nim, das sich in offenoi- 
und giachlosseaer ^Ibe {1. w, 1. w> ^«<1 Nesal (4.4., «) 
genau so verhlüt wie nrsprOnglicbea u, in SA. daher auch 
80 diphthongiert. In Po., Ce^ BL und Mo. bUeh dies« jr 
Tor aaslautendem nnd etiinmloeem Natal erbaltea, in SA. 
diphthongierte es xu *•, womof schon 4. «i luügewieseu 
wnrde. Wo ee in den Auslaut trat wie in dn ra., «a, u« 
konnte es nur unter besonderen aatapbonefiteben Bedingungen 
bewahrt bWben (»gl. ff »)• 

Der p-Umlant, woU ebenso alt, hat dieselbe Verbreitung 
wie der des e, ’fL IG- I P<^rtom- S. 18, Wndr. 19, 
AQl. XVI, 251, CaTtsaico 11, 311, Muss, mmi. 10, AQl. 
XIV, 217, SalT. maU- 09 (»«, mi, «&*)» AGI. IX, 246 ff, 
fQr Bologna Gand. 72, Modena Salvioui in KJ, lX/„ U6, 
Notellsra AGI. XVII, 79 ff, Ihr Piacensa die Boispicle 
/iU m-, b7 (aber t»5 ^ Toi wie jri» ^ pik), fUr Voghera 
dft m., (f. du), «fi n«, t»« — toi. 

An der Sftdostgrtose unseres Gebietes trefieii wir heute 
in der Sttdt S. Marino keinen Umlaut mehr, wohl aber 
im contado (a. B- i topw, * «tf«)- oben erwähnte 

Diariö bringt die Belege m«, dui. Auch Pesaro und ür- 
bino kennen heute den Umlaut webt im Gegensätze su 
dem urbinatiacben Texte ans dem U. Jahibundert mit den 
Beispielen eoudvii,}>«caturi So Uldsn abermals die Marken 
(Tgl Arceria 4, Zrpb. XXVID, 278 ff, StB. III, 120, Bb. 
XI, 22) den Übe^ng an den süditelieniachen Munds rten 
(Gr-1«, 700 ff). , 


i «ul, 9if, i fr-*, 
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3. Folgender paltUUr SoneoDant. 

5.21 a- 

L: 

-arin: pk^ ** beccaio (pL rJ), httds^ »» bottcgaio (pL oj), 
« „laio (pl. <^), jw^ = peglU» (pl. ^), * 

poUaio (pL pex — i«uo {pl. »J F«^); »st «ntleltfL 

•aria: «'»'« « «a, *■ ovaU, — ghitia. 

4 + «i: =» bacio (pL ^). 

a + 2» jw1 = U pace, aber p}^ — pia« (rgl 5. w), 

s taAcina. 

a + isi- 

I.C.*. 

•arin: pvj^t, pft ; fro, otfro. a + m : a + k: pf^. 

(4 + »: «« fraasino, M«»> ’«*• onCeo Fo., nor yergleicha- 

weise aogafUbxt.) 

U: 

•arin: ^ macellaio (pl. ^)> pW (pl- W pr™)* 

•aiia: <«.- a + q: Ätf. a + kT: rfA pe* faalbgelebrt. 
a + /l(a * »faaciuiü (^^1* =* nascere, 

Ce.PM. naetr TU 10*, 67^). 

(a + x: /rdwn = fraasiao mit f au» dem pL, Ux\sd, tgl. 
aoUn Fo.) 

Pa.: 

•ariu: }>k^ {pl fex>Mrr - «laolaio (pl. kyJ^lk), «2fc 

fpL s«2«), pyjfT {plH^), » W 

-aiia: wrrti>, gcWäöcUicher aber in der Bncbform wu\ju, 

h,Tt,s. — JacMaia {hier ,Uecke*), j/wpaufm «» lo^oa« al 
teatro ^capponaia), aber §^ro = gfait« entlebnL 
a + q: W (* biT). 

a + k': pAf ■“ plaoc {»gl. ö. w), BnchwoTt, «</«?. 
a + fiu: (yr<i|«ü, »gl aber Fo.). 

Fo.: 

-Min: (i J-üt), (i ..Jit), WO, (W 

p#-Vo). anwöjc cntlebttl, ebenso »u,roi^. 


7xit4titi 8<h«rt. 
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-.Xi»: = H.ok^ di. die Fdd« Uennt, 

:= loggiöe. J t«»ero («ppoeei«), ab« «.«Ij. Bachj«^ 

lA - irL (BEW 1276), [SS-B-1 = SanBu^o, rgl. 5. «]. 
» + 1--. ’ofM »abrt. nnd 3. ag-, = P““. ''g'- 

« PÄ«, TwUöächt htlbgdfbit 
4 + Bii * ifrü*iD ^ Fett ^REW 22^). 

4 + »V < -lexilt (IQ. § 2^ö) neben Z<»l*o den 

enanngebetentcn Formen (rgL Ce PM- I, &• m). 

4 4- «i: ~ £asdo (Tgl- L.). 


SL..D.: 

9 (» ^), p^- 

a + li: Irtl (* M). 

» + 1?: 5. »0, ;«t1 


•a^: eW, iwfW. 

» l>Ace. (n + X5 M«>0 


He.: 

-aila: sfrt. = botUgai», «w«|t «tlehnt 

a + ritM- a + k’:pm''l>-5 “)- 


C«.: 

-arin: pJcft-, ew»i«4t. •»«*: ern. 

. + u:W- a + k': J>'li (-»gl-5 »> 


Utt.: 

..ri«: J.trr, aber = P»reaio, .t«Äa’^ 

iugnoio. -n». W/j *ber 
a + tt: M C‘ M). * + k's 


Rs.e.: 

•arin: vu^rjf^ (i' uvrler). 
a + liJ Äei. »+ k': pM 


•aiU: wr^ri». 

ab«/fl. + 


Ca.B».*. 

•arin: « (i <%>), /fr- 

•aria: »ofr«, disposto in fila. 

a ^ ei: M (* ^)* 

+ k': pj<l « p«ce (5 .»), nbef !>«•/" balbgelebrt. 
a + Xi: ;r|«w (n^. Fo.). 



i. iU ii 


fic^mi4[Q^acb« DlnlekCrtudies. 


17:^ 


Ce.: 

•aritt: mugp^t Aj^V|r (<t |)rt|r (i p^l\r})), n^er 

(» pvjix), ein Üben'est?; stma\t entlehnt 
•ftri»; «vrVl»v', ht>fwii9^iT} « capposaia; ingti\rfi, aber 
am ÜberreaC der ui’sprUnglicben Verhältnisse? 
a + si: hn\\ (* t^). a + k': (ygl. 6. Ji), 

.SA. 5 

•ariu: yk^t, s»>Ka|r. «ai^: s^n. 

a + Bi: hif\, a + k': p/jf (5.ii). 


•arin: fliD8|s|c (i nogy.t, vgl 5, ii), pgf) i> ag. nach pl 

‘ Pf\^ (’gl* EJ* IX/i 113). 

•aria; t\ro, ijrund^m. 

a + Bi: (v «>-• und 6t:[, 6. ii). a + k': 

(a + x; la\gD, vgl. aber Fe.) 


•ariu: (i ~), p^rn (pl 8>Jp?|rni IO. IX/j US); Ärnnjc. 

*ana: wjjf'v. 

a + m: Seif (j f^). a + k'r pi([ (6. n), peL/®- 

Ho.: 

•arin: budff(\s; sumoft. «a^: efvn. 

a + m: Sslf. a + k': pi|f (5. si). 

5. 

T.; 

•erin; » mastiere; mit cntlelinteui -lerO; a (IG, §4S7): 

j»f}gpc B posiere, «s eavaliere, ferner lui^ < botyrito} 

(REW 1420 „ mit Einmisebung von -iere, vgl I, 6. m). 

•eiia, VkOÄ». «iera: tfvo b picca (< •törk < frk. tSri, REW 8663 a); 
mmfru, vlu^ifvo (vgl 7, i), 

e + si'f/b B uiliegia (Eiiif.* § U2). e + k': dfj b died. 
f + J. t'> y««J “ P®gg‘«. ^<’'S ** logge 3. sg. incl 
e + 1': mg} b meglio. 


df.>( B diecl 
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L.; 

•mv, bezw. -iero, e: ^ Ieg:gi«M. 

besw. oera: f>»n£n>. 

e + V: (i<|. « + j: j)«:|. f + l'* (▼gb !• «)• 

Fa.: 

•eriu, b«w. Am, e; (o)?»tfrj i»w)iw, InUtx (vgl. I.). 

bezv. -i«n: (/rr » pieeia (a o. I.); «UMMrD, ttjUrOf vvlvy- 

tirx> (ygL L). 

f ^ n: ^ ^ k': 

? + j» g'* 4-1 3. «g. iod. 6 + T: «tfj ®s me^io (vgl, 1-«). 


•mn, l>Q2v. -lero, e: z>9ut>t; iboveZu:, [olsir — leggiero], 

ferner accb hnti (KEW i493^ vgL o. L ond T, 6. n Ce-PM ), 
•eria: ffro » picciA (vgl- I.); frwftiro, monirü, foUrv, pvniro 
B p&merfl, vlvg^rt» (rgf. 7. j). Dagegen ist dns Buehwort 
iipppip^i m. pb (B£W 4321) dnrcb di« BacbwCrter mit 
B .«rio (vgl. 5. ii) Angesogeo worden. 

9 + ai: «n/D, ajv B cbiesL $ + k': dff. 

9 + j» g * PSfe 4l 3. sg. md. « + l': wq » meglio (vgi. 1. »), 

SL.D.: 

-mn: ^atix. >«4«, bezv. •iera: «pb(V». 

• + k': d^J B 10- « + j: /rt “ ^ br »'Vi meglio (?). 


•mu: oipsA'r; n i^^fwpeVi m. p). vgU Fo, 
e + d; ö^. « + k': e + j: jwj. 

Co.: 

•OTH: o^rfjr- e + d; üjh. « + k': « + j; 

Ea.: 

•mn: ipsdi; an iftpfupt^ri m- pl. v^. Fo. 

$ +- k‘: dif- f + j: /»l. « + T: ■»! (1-»). 

Ea.c.: 

•fnn, besw. 4en>, ar prpaiV; mvaim, 

e + k': d*f. e + j • peq. e + 1': «<* (l.a). 
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Cft.Ba.: 

•«In: »Tirfirj «ierÄj monirv. 
e + k': (itf. « H- j: pe^. § +1: mey 


bezw. -iero, e: (auch »5irtic); teurKr, vlitijtit, 

hiitn (vgl. I.). 

besw. •iex'a: = piccia (vgl. I.); fvwfiirt}, woruiTf, 

»vUrp, ppTiirjf. 

e + w: griß}, 67p. e + k': dif. e + j: ptiy 9 + 1': (i. «). 


•«in: misttr; an itppjvpe^ m. pl-vgj. Po. 

® H" k't dil ? + j, g'r pe:i, v Z<:j 1. sg. ind. 6 -h 1 ': jh^' (l.af). 


•tritt, beaw. -ieroj e: mirijtr, Bachwörter. 

e + k': ToBkanisiDtt« (vgl. I, u). t + j r pt-y • + V: ^:y 


»trjtt, boaw. •ierO; ©: nud misÜf, p9^Jfv Buch wort; -lerA: 

inoiitrg und moiifitv Bnchworl. 
e H- t: iif aebeu ti;if (vgl. Ri.). 

© + j, g': PF 0 ooben (scbriitspracbbcK). ? + 1 ': «ntq- 


•t^tt: Bnchfonn. ? + k': d/f. ? +;: pt:g- 


5. B$ 

L: 

0 + :^; 5p?i> Nordwind (REW 1219), «Joro » stnoia. 
t + V: » ottocwe. 

(gH-x; &^>u s*s coBcift, nnr Tergleicbsweis© AogofQhrt.) 
ß + Y: /oj * foglio, /ojv, voi 1. Bg., ?o w;&, a» orgogUo 
(t| 1 1, 6. »3 lU.Qa.), Afli Janche (REW 5074); aber 
(REW 1190) Bachwort. 

L.: 

9 + ri: Iwv, stur/?, ß + kl Äw/bt- 
9 + j < di: poggio cctlBlmt. 9 + V: vof 1 . sg. 


t 
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F».; 

li: iifrrVf Aber bwrv (aus ^ner Anderen Mu&dAvt?). 

9 + 1 ?: (e H- *: fci»»-) 

9 + 1': /flj, /fj», «W 1. 8g-, b e »öi und h vjv ** di« 
Janche; olw 
Fo.: 

9 + ; b«f», #h»n>. 9 + k*: 

^ j d|. = PHT®» *r®"* 4 l 5 *> “ tramoggia nicht volks* 

tamlich. (9 + x: 

9 + V: fQh * trifcgUo, /<?», «öj I. 8g.; b 

» orgoglio, osd dleselto WOrtev aach mit kurzem 
Vokal (Tgl. 1.«), aber gegenüber w^jv Bncbwöner. 

Hlu-h.i 

9 + li: hoVD. 9 + V: 9 + T: wj 1- ag. (Tgl. 1.»). 

He.: 

9 + ri: ÄAn). 9 + k‘: ku^. 9 + l'r /«>. 

Co.: 

9 ’+ 4 : bar©. 9 + V: 9 + t: /«/*>• 

Ba.: 

9 + ^: hwff. 9 + k‘: ku/fft (gebrtucliljcher aber ktt/iut»). 

9 + 1 ': *w:j 1 . 8 g- 

Oa.Ka.: 

9 + n: hitro. 9 + k': kufin. 9 + T: ooi 1 . sg. 

Ce.: 

9 + ri: hurPf sivrp. 9 + k': hififv. (9 + x: kq}w.) 

9 + l's M, fVP, «« I. 8g., b ©o>, vr/w»i; aber 

SA.: 

9 + ri: bar©. 9 + k': krrf * cooce. 9 + V: ® 9 lj«. 

Bf.: 

9 + ri: i'-b-v. 9 + k': i» 4 |. 9 + 1 ': aber cd:] — Toglio. 

Bo.: 

9 + ri: bü\i'u, aber rtw©- 9 + k‘: l 54 f. 

0 ^ (cgjjt 1. ag., mit Übertragung dee Uolaiate aus 

2 . eg., and awar 0 > » (»gl- 5 .»). 
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Uo.: 

g + ri: DJTp»*» * pioppo (< röbOrio, REW 7352). 

9 + V: Ä?lf, 9 + 1: ju. 

5.34 ^ 

(r H" U siehe unter 1. ai). 

J,: 9 + ri: zini = cierd (AGl. IV 119 £f., lö. § 55, Or. 
I* 656) gehört nicht hieber, eondem ist entlehnt (REW 1670), 
hier ia 1 Ubiigens, mit Hinsicht nof die folgenden Beispiele, 
WAhrschelrlich ans einer NachbarmnadavL ffrv stammt mit 
itnl. ficra ans dem Provenaalischen (vgl, Mcyer*Lubke, Die 
DiphtlioQge im Proven sali sehen, S. 344), «nd so kann anch 
(REW 930 6 j als »Ehering' meist wrtjKt*)), nicht boden¬ 
ständig sein. 

I.C.: 

L.5 s(rv. 

Fa.: giro = ciera, /v». 

Fo.: /”>• 

8L.*D.: 

Me.: ßrv. 

Ra.: 

Ra.o.: 

Ca.Ra.: ein). 

Cc.: ziri>f ßrff, vir}i. 

SA.: cN.>. 

Ri.: ??>•» (vgl. anch 1-w). 

Bo.: äVu. 

Mo.; 


5.85 <>• 

I.: 

.^riiun: iiNyut = balülöio, trebbio, W«t *«= filfttoio, 
= diponntoio, /»w'<?ur ^ lavotoio, =» rasoio. 


haddw. 

L.: 

•Orium: f?»/3ni?d«v. 

SiMone^.d. pkil..UA Kl. le.M. 1. AM 
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F*.t 

^rinm: dvmäa, ivvüdux, rr/w; »J te/Wt f. pl. < tÜüBorift 

(REW 8784> 

Fo.t 

fißdw, ftvonodM, rvfiA (mit DwiiniUtion ,wr> 
dI dßtt = 1« c€*oie (cont Tgl 0 - Fa.> 

81.'D.: 

dtrPfiDdur, 

aie.: 

w^rium; fO/w. 

Co.: 

.^rimn: «j/itt (t^. o- Po.). 

Ra.: 

: ßhdux, thoavdm, r^/wr, ^ obbevexatOJO. 

Ra.c.: 

&wWkc, dvimJ>dvx. 

Co.Ra.: 

•Qiiiun: iwWwc, ßhdm, rufid (•. o. Po-). 

Co.: 

•o^tun: ßlvävt, dmwdxu, Imdvr ; »4 d/uri^le cesoie; nboi* 
fu/ft Bss rasoio dchriftopraehbch beMofloßt 

SA.: 

BL: 

•oiiiun: ßh/tinc, aber rn^pt entlohnt. 

Ro.: 

.oriun: ßMux, thf^npilin. 

Bo.: 

^rinm: eatlohoL 


t 
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5. 2U AogesioLU der Wlrknug; des ~i nnd j auf die betoDteo 
Vokale ranOlen wir von vornberein eine eolcUe ihrer Natnr 
Daeil andi Ton den palafAlCTi KouBonnnten erwarten. Tn der 
Tat ist ein prinzipieller Unterscliicd sswiacben den letzterea 
lind den Fullen mit f in KrbWörtern (Labial + i) kaum fest- 
znstellen nncl, wenn Uberbnnpt vorhanden^ nnr in der artiku* 
latoiieoUen Eigenart dei* Labiale begründet. Mit andern Worten, 
die aeitliche AvükulationsverscUiebnag (Hersog, Stwitfragen 
31 — 3 g), die bis anr Deoindnssnng dee Tonvokols dereb 
(-• und) i fiibrt, ist ancb die Ursaoli© der Pnlatalieiernng 
nmneher Konaonnnten nnd dnrcli eie in keiner Weise ge* 
bommt, wohingegen in entspreobendeD Füllen die Labiale 
unr deshalb orlialcon bleiben, weil bei ihnen die Zungen- 
arükniatioD kdne Kollo spielt. So wird also die ÄrüknlAtiouB- 
stellc des ersten Teils in den Gruppen rj, «(, «i, (d. h. 

sei jener des folgonden i (besw.j) angepaßt nad dadurch 
nach der Eoasonant ungestaltet, vgl. 18, j. Damit ist aber 
der Vorgang noch nicht abgeschloBsen. da die y^Engcobildung 
gegenüber der spezifischen Artikulation des Eonsonanteo nnn 
noch eine weitere kleine zeitliche Vei’schiebung nach vom 
er/Uhrt und so den Tocvokal genau so beeinflußt wie der 
ümlant. KatürHch tritt bei j «j, dj, y) nnd ^ entsprecliend 
llirer Aitiknlationsstelle dieselbe Wirkmig in Ersebeinnng. 
Dagegen hat a' (ki) hier ebensowenig Einfloß wie ei, da 
wir uns ja auf dem Gebiete der Assimilation an «, ti be¬ 
finden, Eigentllcli umlantcnde Wirkung hat hier auch ^ nicht, 
was sich dnreb die Verschiedcnlmt seiner Artikulation von 
jener der vorhin genannten Laute crkllti’t. Da bei T nüinlich 
MittülberUbvuDß dei' Zunge am Imiien Gaumen mit Soiten- 
öffnnng stattflndet, ist eine j^cilücbe Voi'schiebung der j*Enge, 
also gerade der entgegengesetzten Offiiung, nicht so leicht 
möglich. So zeigen denn die Formen ftir megUo (1, Ö-s«) 
nicht nnv kmnen Diphthongen, sondern wj bei Ka.M. 
(Sclu^eibcng für ein besonders geschloseencs r) und die 
heutigen Foraeii wmsen anf Entsprechend ergibt sich 
aus den Beispielen mit '• + l' (1, 5. ») in Ce.PM., Ba.Qn. 
nnd io den lebenden Mundai’ten, daß g niclil diphtliongiert 
hatte, sondem o geworden war, In Bologna und Ferrara 
iedöcli beruhen zwar und /uPi auch niclit auf dem 

12 * 
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Diphthongen, »her wir finden altbolgn. moi l.ag., Gaud. 225, 
wiöia snbat. 229, «oi 1. eg. 331, <ltu>Ja 2<iS nnd altferrar. 
a twt, modern ar^, ndi (rgL Portom. S. 16), so dae also 
bei o + r uoe Engenvorschiebong anderswo doch noch Iwchtex* 
«intrclen konnte, was ja in «ntr klrinen Verschiedeolicit der 
r-Er*eogang begründet sein mag. Da übrigens anch nnf 
allen anderen Gebieten in Nordiulisn, wo o vor Palatal 
diphthongiert, dies im Qegeosata snr Romagna auch ror 
geschieht, so Ut noch hiosnaofOgen, daß anf naserem Ge¬ 
biete eben 2 + ^ schon tot dem ümUnt sn o geworden war, 
was ja dnrch die Umlantsbeiapiele in I, 6. i*, a Ce.PM. be¬ 
stätigt wird. 

0 . 261 So wird also a vor Palatal wie im Umlaut (6. «j) 
zQ f, das wie sonst in offener ^Ibe schließlich bei f, ^ (in 
Ce. a*) anlangt, vor gedehntem Ronsonanten (st^ toi, 
aber hldbt oder sn 5» (in Fo.) diphthongiert. In dem 
Beispiele piace nnterliegt diene« sekondäre f später dem Ein- 
dusse dm ▼omngehenden Palatals (&. si) und wird so su 
Wenn wir nnn aber noMr ganses Gebiet Oberichanen, 
so finden wir dnrchans kein einheitliche« Bild der Ver¬ 
änderung dm 'i dnrch PaMal. Es entsiehen sich derselben 
und behandeln '* hier wie in freier Silbe, bezw. zeigen 
Sebwanken, ancb Orte, re denen der Umlaut de« sonst 
dnrebau Ueiinisch ist Kensoiaciit bei der Entapi’echnng dci* 
offenen Silbe sieben eigentlich nor I. und KL In hia, SA., 
Ro., Mo. verrät hingegen da« Beispiel ^(|f »r piace die ur- 
sprOngltche Wirkung des Palatals anf das vorausgehende 
In anderen Orten wie l.e., SL.-D., &«., Ra.c. und auch noch 
in Oe (mit den Überresten pvj€*T, deren Verhältnis zu 

meyho jedoch unklar ist) trifft man iridemprechende Formen, 
Man wird also höchstens noch für I.’ dem Unterbleiben 
der Umgestaltnng dnreh palatalen Konsonanten lautlichen 
Charakter sosehrdben dürfen, da sie ancb in Bologna 
nicht nachsawdssn ist Sonst aber müssen andere Gründe 
eine Störung der lanüichen Entwicklang, bezw. Schwanken 
hervorgemfen haben. Das Wort pace dürfte ja wohl überall 

^ Vob hier SB wBstlieä und viBllekät Be«li tob Sä. iad<l«iHcli koaiito rj 
uivilctkorodM ooob vor dar Siowakoa^ der Palsbileu sm rvsroinfscöt 
worden «eis, wt< aber fall ä«bari>^( akbt la 
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gelehrt oder bälbgelehrC eem. Für abei* konnte ebeoso 
wie tUr schon in sehr alter Zeit nach dem pl. 

htiw. baeii > ein neuer sg. •«»*« (IQ. § 247, 
RG. I § 521) nnd *ia8u gebildet worden sein, der nun aocb 
das l •af'pz, nnd zwar zunächst dort beein£aßte, wo m.- und 
f.* Abi« tun gen von demselben Stamm gebraucht wurden. Viel 
wahrecholiilicUcr aber ist, daß sieh wn ganz Hbnlichcv Vo^ 
gang erst im Laufe der rouiagnolisolien Sonderentwickhng 
vollzog, indem za dein umgelanlcten ph nach 

dem Muster der erdrückenden Übermacht von o*ÜJBlaut- 
beispicleo (5. ii) ein nener sg. mit der Bntapi^chnng fUi a 
»n offener Silbe gebildet waide. Und zwar ist dies um so 
wahrscheinlicUer, als in Fa. und Po. (auch in Ge. 
pl. pojit) die cntgegciigescble Analogie Wirkung anfUitt, da 
der pl. (auf lautgesotalichem Wege zunächst gleich dem eg.) 
nach dem Muster des f-, beaw, p-Umlants (dies ist nur eine 
ITrage der Chronologie; 5. la, 5. h) / erhielt. Dazu kommt 
für die Orte, wo wii' ftlr piace nicht oder p}i\ antreffen, 
eine sehr alto Wiederelnlbhi’nng des <r ans den endungs- 
betonten Formen, so daß dort also nur mit der Wirkang 
des vorangehendet) Palatals zu rechnen ist. Dies ist in L., 
SL.-D-, Bs,, Ra., Ea.c. und Ri, der Fall. Als letzter Um¬ 
stand kommen, und zwar namentlich bei ‘oriu, Entlehnungen 
ans anderen Mundarten oder der Schrift- und Buchersprache 
(vgl. ini>rin^x in Fo.) in Betracht, wobei dann fremdes a wie 
bonst in offener Silbe durch die einheimisch© Entsprechnng 
wiedergegeben wird. 

Dio Vcrltiulerang des •• durch F»laüü ranß so all sein 
wie der Umlaut, War es aber schon schwer, Spuren des 
Ictzlci'Cü in der näheren nnd weilei'eu Umgebung der Romogna 
anfoufioden, so ist dies für die Wirkung der Palatale kaum 
leichter. Im Sudoaten wäre nur noch iu j'*! piace in 
S. Marino ‘ derselbe Überivsat zu erblicken wie in Ro. und 
Mo., sonst aber treffen wir hier inPesaro^undUrbino^ 
dio gewöhnliche Entsprechung von u. Iro Norden woist 

' -ariu: «iWpTi er», nu.-v. a-f il: “ P'Sß»' 

’ -arini nafiei'. e^ a + sl: K- a+ k'; M 

• -ariu: war/ö», jfflj'a in. sg. (|»I. i-»5 »Va, owtra. a + ep Wi*. a + k« 

j«c, «flf. 



182 


Ftiftdrl<h Sehftrr. 


Sti, Ui 


Portoffi. (TgL 3. 16) noch Bedoflossnog durch PftlatAl auf. 
Sout aW Win oor -ari» ZQ deu 

cDCistep veoesiAiiUchen UasdarteD, Tgl. Vi den ich, Stndi 
inl di«2etto trieatiBO^ § 2 (aber •cro, Wadr. 17), AQl XVl 2dl, 
Cavaeeico 11308 v. a., icu Lombardjselian, Mus», maü. 6, 
AGl. XIV 218, Salv. mail. 87, aaeh im PieuontaBiaeheD} 
AQl. 11 115, XV 406 und a. T. im Genneaischen, AQl. 
II 116, Qr. I* 711, AQl XIV 2, XVI 108 ansuminn. In 
der giXQeen Emilia, tob Bologna aogelangon, kann die 
Veriadernng des s aoeb nach der Vu^o^tebnog rj ^ r, 
gj <C/ erfolgt sein, wie SaiTioni (KJ. IX/1 114) fUr Modenn 
aD&iiBiiit, in Voghera jedoch wurde -nriu, a Ober **a/i'o, u 
an -^ru. Für den FioBoß dar Palatale im lombardisoh- 
rhiCucheo Grenagebiete Tgl. Salnooi, AGL IX 198, IG. § 79, 
RG. I § 231. 

5. 24S Die Encwieklnog tob ^ vor Palatal aeigt im Gegen* 
mta an der ron a anf dem ganaeo Gebiete große XinbeiC- 
Ijcbkeit, also Dit>btbopgienmg ni ie^ Monophthongiernng an ( 
(beav. f in L, ItL nnd ^o., t^. 5. iss) und entsprechende 
weitere Venndenzng in geschlosaener Silbe in den Beispielen 
peggio, legge. Daß nod warum meglio hier anszuschUeßen 
ist, wurde 6. » schon erwaJmt. Fine kleine Abweichung be* 
steht eigentlich nur in eVi und in SL.*D., ob laut- 
gcaetalicher Katur, iat mangels weiterer Beispiele scliwer an 
engen. 

liaCUriieb stimmt die gennuote Entwickluiig mit dex* des 
Dmlasts, 5. m, aeiüicb vCJhg überein. Im südüatlichso Grenz¬ 
gebiete lassen sich kaom noch Spuren der Krscheinuog in 
S> Marino^ auffindeo, aber nicht mehr in Peaaro^ und 
Urbino.’ Dagegen liegt in Norditalien angrenzend an die 
Romagnu ein weites Gebiet, wo die PalaUie deu Diphthong 
hervorrufen, so aunftebst im Norden Ferrara und Portom. 
(vgl. S. 16), Padua (Wndr. 8*—9) und auch sonst das 
Venezianische (v^. IG. § 44, AGL XVI 253—253, Cavos* 
sico II 309), andrerseits im Westen Bologna (vgl epa, 

' ^ i-: JO, aas 4«r Sivbentiraehe aber mtntfr» tuil weM/ro, 

P*Ö5 »d* 

* r.ebu«Mrtert dir. niMir, auM^: ^er *K>' 

* LeliimüRer: dffe, uetCffr, jn^; skj. 
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2 i*u^i, dl«, »>w<lr, Qaud. 7, 9), Modeoa (j>A < SalTioat, 
KJ. IX/l 115). Itt NoyelUra (AGl. XVII 76) wird 9 ] wohl 
ebenfalls auf dem Diphthongen herubeD (▼ghl.in), der io 
Voghera (SFR. VI0 219) zweifellos, gnoa sicher aber m 
(Jeaaa Torgelegen bnt (AGl. XVI109), so d&O sieh dadurch 
der Zcaammenlumg Uber dieXmUia mit der Romogna ergibt. 

5 . 263 Auch o vor palatalen KoosonacteD geht den Weg wie 
der Umlaut über tu5 zu ^ (beaw. y in I., Pa., Mo ), Auage* 
aommea jedooh o ^or a* und f, 7gl. 5. m, Vereineelte Ab¬ 
weichungen wie 5o“rJ' io SL.'D., lv<[f in Ri, und Ro,, 

ly)|f in Mo. kOnuen demoacb nicht gans volksttlmlich smn. 
AnOeidem äugen die Beispiele fbglia, «oglin ron SA. au 
elldUstiicb eine Form, die mit dem ? der gesclilosseueo &lbe 
eich als ton der ScbriRrpvache beeinäuBt erweist, wie auch 
korrektes od:j (Uber > •v^j, 5.«) io lU- lehrt. 

Tm südöstlichen Grenzgebiete tiuden wir als Spnveu der 
Beeiufloesnog shtJ'» gegenüber “ enocere in S. Marino, 
ttcro, k 969 gegenüber bsfra in Feaaro und 9 tora in Urbino. 
Ganz Horditalien aber bietet mit der Romagna ein recht 
eiuliMtiiches Bild Ton der durch Palatal bediogteo Veränderung 
des wobei, wie scboo 6.» bemerkt, der Dipbtbong auGer- 
halb der Homagsa übereil auch vor V eintritt. Unisittelbar 
im yorden unseres Gebietes treffen wir die Erscheinung io 
Ferrara uod Portom. (9.16), in Padna (Wndr. IS) und 
den übrigen ▼euezianiachen Mondarteo (IG. % 44, AGl. 
XVI 254, CüTssaico II SU), im Noi'dwesten abei* in Bologna 
(cr?9 ^ cuoce, ^uin ^ nuoc^ pr ?3 b pogglo, tivmffia « cra* 
moggia,/»s" “ foggia), Modena (ygl- KJ- lX|^ IIö), während 
für Novcllura eia direkter Kucliweis nicht zu crbriogen ist 
Dann aber stellen Parma (ygl arluj, liHjn), Piaceuza, wo 
0 > N 7or Palatal im contado, und VogUera iSFIi.VlII 2lo) 
den Zusammenhaog mit dem ausgedehnten ö* Gebiete des 
Genuesischen, Piemontesiacben und Lombardischen 
(IG. § 43) und darüber hinaus mit dem RhKtischen her 
(RG.I §194). 

5 , äft* ‘Was <? 7or Palatal betrifft, so sind die einsclilägigcji 
Beispiele, wio aclioo 5. n orwftlint, »Ile als nicht bodenständig 
anzuseben. 
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5. F&r Q li«^ mir nur -^u > ’HC vor, da« wieder in 
eine Fanllel« an »tollen ist mit dem UmUnt Entsprecbeode 
Formen Anden sieh «ncb in den ugrensendeo Gebieten wie 
flodux » dlatojo, rojvt » rasoio in S. Merino, ßladura, 
aber ra/^l, panatl^ « dipanntojo io Fesaro, wolikigog:eD 
ürbino -O»* aofweisl (r^, dipanatfr, la 

Im Korden trifft man -vr io Ferrara and Portom. (S. 16), 
Padua (Wndr. 19: fertara •< fiiatöria), im Altveneaia- 
n 18 eben (IG. | 68: /rmyrOy navadtira, r<uuro), im Kord- 
westen in Bologna (Gaod. 16). 

8. Torapgebender Palntol. 

5.ftl o* 

L: 

= ttbbriaco (AQL lü 442 ff.); p}f^ * piace, 
noi altri, « roi sJ»i, aber (k)J itn ^ (que)|K altri. 


wji^tox, vcjist^x. 


Fa.: 

unboijf^; p<lf« piaee, aber nujftvx, nJfiiA, J ftt/x * gli alti i. 

Fo.: 

nad imkvrj^ » P“pS®» p}^ j Pj® 

Qud $?S neben p)& and sS (4. u); [«SSi» b San Blagio], 
SS piace, j »tot. 

SL.1).: 

ini&D>^V/|5 ; itor. 


p»|f, ; (M. 


imbnrjti ; pflf, / Uox. 


imbw^Vg; p}tl VKjftpx, j ftffX. 
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Rft.o.: 

i>}«\, j 
Cfl.Ua.: 

«»jftorjfj; pjifj aber tmjftor, j e<wv. 

Ce.; 

imbf>rj9^, 3,3g. ind., ^?jo" = piano, inf,; 

j äfft, < = i cris^aDi. 

SA.: 

im&Dye*g und /»« 6 üj;/Vg; 2 »!!, abei* ^ 

BL: 

iMiiry'fle; p}f\U j s'-lfi'S (▼gL ö, u). 

RO.; 

w* 6 ry?| 0 ; p)i\ und 


j •lU'-»- 

b. 82 p. 

1 .: 

= pieoo, «A?>u/ = scbiena (EßW 7994), pigo * piega; AU 
*= nienW (in cotlcliulcr Form >1f«, durch Dissimilation ent- 
nuSftlicil, REW h88^); y* “ Ja pieve. 

L.; 

|)l, \ diBaimilatoriscli enlnawliert; — pievc. 

Fa.: 

aA?nj/; pi 
Fo.l 

Ph "^^5 V*' Iiielier gehört ulßx ss hCnOe 

«iTcörc, iixms. | 125, Ab^joU, AGl 11 402). weil frs. Ent« 

lebnung. 
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He.; 

pi, au. 


ait. 

Ba.: 

pt p« SS piono, pi^i ^ utc. 

Ba.e.: 

piypiffDi Mi. 

Ca. Ra.: 

pi neben p'p s pieno, »iäfw • Mt 
Ce.: 

jj?”, i%£^, piere «ncbeial Tortoaig ia den Orteoamen 

B Fieve di S>>8Hr>Q^ vgL PSa bei Oe.PU. I, 5.». 

SA.: 

ans der Sehriftspnehe. 

BI.: 

j)ui, tAuw, pigo i ’lipA 

Bo.: 

piü, »Hvo, pigo; uif/t. Hi« TereinsoU lo ßdu ss l’accto. 


5.9a l?acb den Torbtadeaen B«<pielen lA6t sieb ein BinduiJ 
eines Toran^henden PnlataU {j, a) onr auf *ä, *( nad v 
naehweisen. Da nlmlicb » in gescblesseoer Silbe nnbeein* 
doCt blttb^ so ist ee klar, daß in dem BeUpicIe imbriaco 
nnd einigen anderen mit ofiener ^be, beaw, Kasai, die £m* 
Wirkung des j frübeetens anf der Stofe *<i begonnen haben 
kann. Wabrscbeiolick kam es dann Oberbaopt nickt mehr 
za der 1. m besprockenen Dipbtbongieraog, sondern der 
Bngelant j Tercngte das H nlboAklicb bis 20 der keatigen 
State f. Wenn irh noji aoeh hier an Tiel^ Orten ein Ab- 
weickeo von der eben gekeonneicbaeleo Entwickloug, d. b. 
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den spoatanen Vokal der oftenea Silbe, l.n, sd sw« Orlen, 
Fo. und SA., aber beide Furmco nebeneittander, feetetelleo 
□mß, so wird es mir wieder schwer, ao elu so spinngbofiee 
Verhaltea dev Lant^eeetze su glauben,* and leb nielie ce ror, 
auch hier eine Stbrung, viell^cltt dureli EiuQuO der endungs* 
betonten Formen Ton imhavioijM (Matt.), wenn nicht durch 
Entlelinnngen, au vermuten. 

Wo aUor wie in idtri oder cristiaul (Ce.) schou ftuher 
durch Umlaut (6. m) oder wie in piace, Biagio (Fo.) dui-ch 
Einwirkung des folgenden Falalals (o, fci)* a>/; geworden 
wjif; vermochte vornugohendes j dieses f noch weitei* bis su 
f SU veiengou, um sriiUeßUeh mit ibm zn verschmelaen. Ab¬ 
weichungen erklitron sich liier versebjeden. So erscheinen an 
eiuzcluen Orten die Verbindungen von altii mit dem ans 
anderen Stellungen als nach j (von noi, toi qnei,gli) wiederher- 
geslelltet y dos Umlauts (vgl. 5. it; in I.c. fs), andi'ereeits piace 
hic und da, wie schon 5. »i dargetac, mit dem vorhin ge- 
schilderten Ergebnis ans *jä infolge alter Wiederberstellung 
des « aus den onduogsbetooten Formen. Diese Erklärung 
kann, lunQ aber nicht ihr dos j»fes(e) der alten Texte, I, 6. st, 
gelten, denn da wir beste noch vielfach j)Jif neben 
vnjiiox neben haben (vgl. damit unten « pieno), 

ist ;c>jt>i| hier wohl noch sierulicb jung. Dazu stimmt, 
daß i hi'isit^ (Ce.) zur Zeit der Diphthongierung des i fov 
Kusal (vgl. 4.noch *i krUtjin gelautet haben muß (vgl. 
Muss. § 26). 

Demgegenüber ist die Einwirkung des j auf ( älter und 
hat früher zum Abschluß, d. li. zur Verschmelzung des ji 
in i gcfllhrC. So hnt von den allen Texten schon Ce.PM. 
jtin B pieno und daß diese Erscheinnog sehr alt ist, dafUr 
spneht die große geogi'aphiscbe Verbrwtung der Foim 
vom Piemontesisch'Genuesischen angefangen durchs 
ganze Emilianisebe hindurch ins Marchigianische und 
Aretiaiscb* Umbrische nach CUtk dl Oastello, vgl. 
IG. § Salvioui, Ziph. XXX 533, auch Portom. 17, Wndr. t. 
Übrigens habe ich keine Formen «halten wie die jyf uud pijn 


• Vgl. Moeli ln MUano üei Kv. mvAf; 

* 8« SfkiiUt« pjis sclioB AQl.ll, 401. 
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der WörlÄTbftciier M»tt. and Mo. <Tgl. dm oad über Eat- 
UMaliemag de« «coliuleodea •» Salvioni, fiom. XXXIX 459), 
wolil «bei «a «wd Orten, «lU. and Ca.IU, die Nebenformen 
pL pif. In dimen Ort« ist tleo die »olislftodige Vertdimel- 
aang jl>i ToUsogen gewewn, als i tqt Naflal au e warde 
nnd diphthongierte (4.*i), wahrend « den übrigen ürtea da« j 
noch die Veränderung de* * hinderte (Mosa. § 20). Später 
drang pX «w der Umgebung in R*. und Ca.IU- em. So er¬ 
klärt »ich der «cheinbete Widerspruch swis^ea pl (heaw. 
pii^n, Matt; Mo;, Salrtoni I. c.) und pi, jia‘ wohl am ein* 
fachsteo, ein&cher ab durch alte« Nehendntaderleben toq 
« oo und pt« 0 ; wie Salvioni wUl, Ton denen dann da« letzteie 
entlehnt «da müßte. — Wie pieno verhllt «oh schieaa und 
pieg«. Dagegen geht aiente, das noch in den Texten Ce,PM. 
nad Ba.Ga. «b*rf bntet, I, 5. « (▼g*- 

denselben Weg, da wie ital. «/f«« Torgolcgen haben muß. 
Literarischer Einfinß endlich drüogtepieve in die Reiben des 
Diphthongen t4(vgl. Pte, üomal im Rdmi'*«, Oe.PM. I, 6 n) 
ab, w daß se erst auf dem Wege der Mouophlhongiemiig bei 
ps(o) anlangte. 

Ein Einfluß des V in den Eutspreebnngen von cero and 
ceoe ist auf unserem Gelwete nicht mit Sicherbdt nochsu- 
weben. VcrcinaeJt vorkommendes n/Vn oder s»f wurde iin 
ersten PaJU doreb Kmuwng mit rir« * dera, 5. m, im 
aweiten durch auf den sg. ttberlmgenen UmUut des pl. er¬ 
klärt, vgl. 1-1*. Dann ist nniarlich auch olßt (Eo.) kein 
direkter Nachkomme dee bt ficÄv, sondern eiae alte Ent¬ 
lehnung aus dem Fransöebcbea. Allerdings bleibt b« dieser 
Anfisssung eine unexklirt« Form bestehen: lo fldo « l’aceto 
in Ro., wlhrcßd an allen abrigen OrUn f ersobeint, 1. u. 
Fast möchte einen dieses dnsige Beispiel sur g^enteiligen 
Äufiassung bekehr«, in den Formeo mit f eiae Störung des 
butgesetslichea WandeU zu erblick«. 

Die Verbreitnng der Verindernog da* a nach Palatalen 
bt in Norditalbn keine große, d. h- Spuren davon sind kaum 
Vorhand«, wohl aber gehört die Brschdnung dem rhitischen 
Grensgebiete, abo auch d«i Tessin an, vgl. IG. § 81, 
Salvioni, AGL IX 19&. Dagegen wird p in viel weiterem 
IJmbnge nach Palatal *u i, und awar liaupteächJicU im 
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PienLOQtcsischftii, Genaeeiachen und LombardiscUen 
(auoli nacli k'), vgl. IG. § 83; nach ; im Beiapiele picno anf 
dein oben bereits genannten Gebiete. 


f) EiiLfluß der Velare, 

l. Folgendes <►« iui Hiatus. 

ü.ii t 

t.; -n* < mCo nobet., betont w^i nach i »ne» < 

7 gl. l, 81 , <ht < •tfi-ni < ^ihro < < de rPtro, vgl 

I, <). II. 

I,C.: »ndvw » indietro. 

L.s mi bot., dr! ** dietro. 

Fa : Di^ Buch wort, uii, dr!^ 5807). 

Fo.i Di<>, aber [u>V = Mxo], th'l, «/ neben wo. 

8 Ii.-D.: dri 
Jie.t dri. 

Co.i drt. 

Ba.: rfri. 

Ca.Ra.; ni>, dW, »i«neo- ,, . 

^ 0io], - mic bet (anbei mt), dn ptokhtisch. 

8 A.: «i, drr, Hfi ^ oeo Buch wort nach spj ußw., 1. n. 
Ri.: ffii bet. und nnbet., drf. 

Rö.i «n bet. und unbet., dr/. 

Mo.:* dj/tj-9 nns der ScUriftslirnchc. 

6. 12 ?• 

I.: *0 < syum und fo < toum betont (unbet.««; fu), vgl. 
Einf.* I 109. 

L.: «w, bet. und unbcl. 

Fa,: SU, tn bet, und anbet. 

Fo.: SU, tu bet. and nnbet. 

SL.-D.; 

jle,: au, ta uobet. 

Co.i SU, fv unbet. 

^ < •P" < ^« < *t<»> ® *'• 




190 


Fricdtieb Sebftrr. 


«.IS, a.i, t 


Ea*: m, to htt. ond onbet 
Ca.Ba.: «u, tu Vet nnd oabet 

Co.: n ^»800 bet (xubet«»), bet (onbet <?']. 

SA.: tn, tu bet and imbet 
Ui.: fM, tu bet ond xubet 
Ho.i m, ^ nnbet. 

8. Folgender Telerer Konsonant 

6.2 

l.: ^ faoeo (pl. fv.), ftpg s« cneoo (pL « 

giaoeo rJ) nnd denaeh das Verb ^ » gi&oea S. sg. ind. 

h.if9i, fcug, S«a‘ 

Fa.i /ps, «fepg (pl. fass), 509 (pl* 5“8) *§• 

Die pl. mit h eiod nseb Analogie von sg. i>-, pl. *»• (&. u) 
ungetreteo. 

Po.: /ag (pL ihig (pl- <v»), 5«$ (pL «n^) nnd S. eg- iad- ?k^. 

SL.-U.: > 9 , 5»g, »ber fco-g 0« I^via auch 
Ko.: 21^- 
Co.: eug. 

Rs.: nrg. 

Ba.Q.: /»g. 

Ca.Ra.:/«t, fa»9, s«9‘ 

Ce.: //rg (pl. ^n^), fasg (pl. ^), 1«9 (pl. '^) n^Jd 3. sg. ind. vyt/- 
Si.t /»g. fa*S, 5»9 and 3. sg. ind. tuQt'. 

B 1.1 / 09 , ^ 509, A*S * Inogo. 

Ro.: fu^ faig, 

So.: ^99- 

0. S Rin QinliHiteDder Ein floß des -m auf die betonteo Vokale, 
gaits ihalicb dem dee ‘t nod £ war der Natur des Lautes 
neeb eigeotlicli tod Toroberein n enrarten. Die Eogebildong 
swieeboD Hiatersiuige xind Velum mußte bei einer z^tlicheu 
VersehiebiLDg anch vom bis an den Tonvokal diesen genau so 
beeinßaseen, wie vir dies in den Pillen des Umlautes durch 
.< ujid;C 5.», b. xci^uiy erkaooten. Es fiült jedoch gleidi auf, 
in vievid besefarinkterem Umfang -w seiue Wirkung uusübt. 
Wir baden eioerseils Dipkthongierung von r uod /j im Hiatus 
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mit •«, acdrorteit« Diplithcragiarag des g in der Verbindnng 
qt>H, d. h, die Wirknag des «t «o viel scIwÄclier nis die 
dee *J, daß eie ncr durch nomiltelbare Nacbbarschaft (Hiatus), 
bezw, durch einen bciuorganen Verschlußlaut hindurch sor 
Geltnag gebracht wird. Denken wir Dua noch an das Beispiel 
pocc (> pofk, das im eg. nicht wohl aber im pl uia- 

Ifinlet (sar Zeit der bedingten Dlphthongierang also schon 
p < au besaß, 5. is), so mUsseu wir uns des weitei'en s^en, 
daß nur stimmhafter velarer VerseLlußUut den Einßuß dee 
’U verraittelt. Wir künnen hier also die ErklRrung Meyer- 
Lübkes besliglich dei' goos cntspi-cchenden jDlplithonge im 
Provensft)i9chen‘^S.362)Ul>crnehraeL: .Ks handelt sich denÜicU 
darum, daß ein velarer sticnmhnfter, also den Vokalen nftber- 
stehender Verscldußlaut in unmittelbarem Anschluß an vor¬ 
hergehenden betontoo velaren Vokal nicht sofort mit vollem 
Verschlnü, sondern sunächst mit der velaren Engebild nng 
ainsetat.' Damit stehen wir also anf dersslbcn Stufe wie im 
Hiatus: /^cn > *fqyK > 

Diese so viel beschränktere Wirkung des -u muß ihren 
Grnud in der besonderen Artikulation dieses Vokals haben, 
dor, wie ich vermut«, nicht gaua geschlossen, sondern ein 
wenig ofiener, dem o näherstehend lautete. Dadurch wUrdc 
anch l^cht verständlich, daß das -o im Hiat in •fu <6Q 
und *dt i'u < “Äto {aus *dredro durch dissimilatorischen 
Schwund’ des zweiten dr) mit diesem ausammeofiel- Die 
apäteren Schicksale der durch -w heivorgerufenen Diphthong© 
sind natörlich genau dieselben wie die dei' durch -i bedingten, 
80 daß wiv also heule Überall den Monophthongen antreffen, 
vgl. 6. I«*—1S8, 

In Norditaliea ist sonst eine derarüge umlau lende Wirkuog 
des -w im allgemeinen kaum nacUaiiweisen, Im unmittelbaren 
Bereich der Romagna finden wir sie wohl aooh in Bcloguf 
(vgl. mi, drt, altbolgn. diU, /i?y, abei* t&, so nach 

dem f.) und mßgUeberweise war sie auch noch Modena 
eigen (iu den Texten drie, drio, Salviool, KJ. IX/. U&). 
Darüber hinaus aber läßt sidi ebensowenig wie im Korden 
io Portern, und Ferrara eine Elnwirknng featslellen, weil 
das Ergebnis sich mit dem sonst in fixier Silbe auftretenden 
deckt. Lciclitor aber klinnen die Spnven im SUdoslcn ver- 
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fo]^ werden, saoftc^ist m S. Marino* and auch noch io 
Pesaro,^ während in ürbino b^chateQe * » io noch ein 
indirekter Uberreet ist. Wenn aber auch hier die Dipbthoa- 
fieranfs^erhältnisee, w^l stark verwischt, heute Ubeihaupt 
schwel’ ZQ beurteilen sind, so bednden wir nns doch bereite 
uof dem Boden des großen, susammenbängendcn znitteU and 
saditaiienischen Gebietes, wo auch •it ganz oUgem^n den 
Umlant heirorruil, denn fhi’ XJrbino Kegen in dem schon 
mehrfach zitierten Texte ans dem 14. Jahrhundert die Bei* 
spiele mnoä^i Utogc, nuoo (anch isso mit nrsprünglicben f), 
Bh. XI &£!., Tor nnd daran schließen sich nnn die Marche, 
wo die Ersch^nnDg ganz allgemein ist, vgl. Zrph. XXVIII 
274 ff., StE. 111120 ff., Arcevia 2, B. So' ergibt sieb in diesem 
Pnokte ein nnuntei’brocbener Znsammenbang der Eomagna 
mit dem mittel* und ellditalieoischen UmlasUgebiete. Wenn 
nun freüich der Umlaut durch -u io der Bomagna an ganz 
spezi^e erleichternde Bedingongen geknüpft ist, so erkläj’t 
sich dieser Unterschied der beiden Gebiete wieder dnreh 
die vermntUcli Tcrschiedeno Artikulation des «u, in der Ko- 
magna mehr gegen -p, in Mittel-und SudlAlien aber *'V 


Unbetonte Vokale, 

a) Im Auslaut. 

7.1 o. 


» CApra, = aia, hmi/v, 

paf^Uj »1 61*0120; gr^dv, 5a\r3go, «lej/lm, » 

edera, jJipwo, ptifs'o < pe(r)8ica, /«inwio nsw. 

töft? B. ag. ind,, l^ov * Java 3- sg. ind., jrrfgv 3. sg- lad., fhv 
3. sg. impf., ki'idv 3. ag, coaj., mido » mieta 

S. sg. cenj., » abbia uaw.j vgl. 9. j, vlpn>, 

« sopra u. a. 


' fs io (mobr Aoui contatTo oijwn). dri (n«b»n ontlohulom 
d/ärf) in der ProkStso; itrg. 

* 6« * *0 la ö*r ProkliM, » ndUiotro] nobon ontlobotom rfitto; 

/py. *(»?. 



7.1,9 






Aü&logiicke Henbüdiu^tn: ^ a 1& cbUve, 9'üd ^ ap« 

(vgl. 5. n), k^rm, as ^pe, fi^vro^ r^<2r » reto, 

^ rite, v^ipzi, f^m». ^ gente; vp^ und t>pf a» toco, 

nnd is^pf ~ croc«, » poWei«, 2p*cfv ^ Ifiporn, 

timdrv ^ eener« (vgl. S.i»), ffränäo adj. f. n. a. durch 
Übergaog in die I. DekliDatioDskUsee, tgl. hinas. § 237, 
la. § 335, RQ. n § Sy, SPR. VII 186. — Ferner im Konj. I 
kitv 1.^3. Bg. ond 3. pl. eODj., ebenso ppp> 
dnreb Übertragung der Endung aus der XI. und ZU. Eonjn- 
gn^onskJaaee, Tgt. AIum. § 260. *— » dnnqne, tieh> ^ 

anclie, » setto, farv »ftiori {r^. 5. la), Wsi«, it^a» 
» fino, \i^mu a attoroo], rfv^Tcm oaw. mit dem in Ober* 
Italien bei Indeklsoabihco bevonngten *a, vgl. Beltr. 15, 
AGl. 111254, C5r. 1*671. 

Abfall TereinaeU im Sataioncni, a. B. [wy $ f «rfi kH^iy/ie » 
DOQ si k TfiiftA contentato, Spall, cav. 50], ihnlieb wie der 
Mittelvöhal in Preparoxytouis, Tgl. I, 7.« Ba.Ga. Wwtoro 
Beispiele: [k fgip^ X»...» neu imporU che. .[^1«^ 
}k4r/ B basta ecd]. 

Zu -ia > *1 vgl. J. a.as; aber als ad«, c/tf « via, z. B. » r/y 
ipivfr/ di ^ e via attraverao i campi. Warum? 

7.2 -< 

(-1, -ÄS, -ce, -Is) 

xuhwindet, nachdem es seine Spuren in der Wirkung auf 
die Toüvokaie hinterUsBen haL 

Fo.: 

i «irt B i mell, i fjut, t pkh « i beccai, i rp*f ^ i vaei, » fp e 
B i grani, » a^e b » cristlani, » ‘ *#?ac, / j 7 <V*f 

B i gaüi, / /i-odfiff i Igi, i zfJ, j i iwfi-, i fjtix, i t/fi; 

B le ohiavi, »r ^ »le a^i, »7 vgl. aber 5. u. 

B Ut: 2 . Bg- ind., wppf^r b jmpari, Äfik b credi, »ub = 
mietj, b cantasai 2. und 2. sg., kvrdffs » ciedeesi. 

^ martedl, myiwf b mereoledi; yVi b ieri, cü =* 20, 
aber mit *i ans der Sebriftapraebe « quasi (vgl. aber 

Beilr. squasic und AGL XVI251), di*fSfi. 

Projjaroxjtona: ; «lab^BgU anid, tre'= tiepidi, j nreiwn; pI 
^cni* B ]« dmici, W jwf * le puld. 

i tlka.-4M. XI. JM. N. ). Itk. 


IS 
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Ein I 9 ku 2 id&r«$ *1 im pl. d«r Nomina f.: f>V vmiffi, ol m\trpß, 
»J hjpigi, ygl 12. %, t>l 5Kf4fi"Ä* (ygl, 1, ti Fo.), 
(Pflegemotter der FindelkiDd«), hii'ii adj. f. pL; part. f. pl. 
'»dt, 'tdi. 

Als Mustei* dienten Fftlle wie da9 halbgelehvto htnaci » le 
bcstie, [fgred » disgrasie] n. a, ygl. 7.8. 


7. I . -c 

(a®, P, B, T). 

Fo.j 

n>*^, nl' « Ic erbe, yerghe, 

do:n, oj A:t<Z^:n, »l ^XQitk. Zn »T ^|s ^ le oua, o^d « le 
novA vgl. IG. § 344, 

it» B cahc, /S ä ffime, f'fi pnne, 2» 2«1, jivf], yc:s * 
posce, spl, fjft, syöv, ä$t, wSi, V9*rl *■ verdc, ii'c-fi — tJ'iste, 
«o»D ■» zi5veiD, « 7, sss mllle, kn^ä'i < quod 
veile (m), vgl. I, 1. 1 »; « eete; — ei«de, 3. $g., 

fttijis s finisce; sb IS, f£:y 16 , irrpsrny =b 15, 

SB CADtasse, h>rd4:$ » oredeese. 

Propai’ojcjtona; jp»;»n, o:mmi sg., 9 (vgl-11, n'), 


7. 4 -o 

(n, ri, 6 , 0 ). 

Fo.: 

^o»t, Bs erbainoio, pikf’v » beccnio, * 

B bftcio, v^i, o»a 9g., bm\8, fa\t, naliS, q|s sg., <i]^ 
oecbio, kc*iy, tc^, »^k, k&p, b^Sk, kst, new. 

k&i 1. 8g., I, 8g., «a 1. 9g. 

Proparozjtose: #oni5e*y * eelvatioo, fcrt|r* » carico, = 

tnanioo, «s tiepido, 2^^' a lievito, a^[r»l as eedano, 

» tenero asw, 

7. & Sproßvokale 

treten ein, nm* wenn kein mit Vokal aolautcndee Wort folgt. 


•> ln der Gropi>e Kons. + n tyofiwr &s 4, ^iftox =® altro, dr^yf, 
*=* feltro, [» rulox * l vetri], (Pflege- 
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matter d«r FiDd^lkinder), t^dut, pL i Iftli/t, Jwjsp'^c (RKW 
1509), /ö|&pT, la\h>t, pL i aod vl la\bvt, infimhvt, 

äUgml/oxy $iftnpvt nod pl^^n. 

i> io der Qrappe Kons. + 2: pt. t h» di/t>l1 «s 

coa» dice egU ? (bes*. sa S. u). 

•> in der Grnppe Koos. + n: pL i /«rp*, t«rpn» tom: 

2. 8f., [/wc-ron]. 

n in der Omppe Koiu. + «: tmVhbi, pl. i vi^kbi, f^'rum ndj. 
Tind 1. eg., ßrHXti pl. m. nnd 2. tg., do^rvin 1. s^., tne^ntm b 
inurmo, ^jum s colme (neben ^ytim ^ olcno, 

— Ai*mi. 

H in der Gruppe Rons. + r: se*^ir> =s aelv» adj. and I. eg., 
z^i'MO s» cervo ^nebeo ^ iiorto (neben 

aber sf'c^ * eerro l. sg. (rfl. 12. s), = corvo, ferner 

^ eangno, zeZ;i{' a &, Tgl. 7. c. 

Vor TokaUschem Aolact: ik^^lr/'^prwNS ssa qoeitro noniisi, 
^ Mmpre nlJegro, «» ftnji &A a se 

etate fenni e boooi osw. 

7. ft Im nnbetoQten Ansinnt fallen in ParosjtcnU wie in Pro* 
p&roi: 7 toni 8 amtliche Vokale mit Aasaaline veo -a. Auüer 
dem ist leUteres beni« sn -o, io Ra. nod Ce. an *}.> (bis¬ 
weilen -s) sbgeeebwiebt Deo Abfall von -e, -e, -v kencon 

echoe die alten Texte. Er ist jedoeb janfer als die Uisge. 
eultaog der intervokoloQ Teonee, wie aus den Beispielen in 
1$. it herrorgeht. Die AbacbwAchiug des -c wird bereits in 
Ra L. in einigen BeUpieten dar^ die Sehretbnng mit 
anagedrQckt, vgl. l, 7.«. 

Die Grenseo des Äbfkllgebietee, dos im Sftdeo schon in 
der Provins Ancona, in Uonte Uorciano, Seoigollia, Oorinsldo, 
CagU, Urbaoüi, be^nnt v^pb. SXVlll 289) and dann dos 
gaose Rmilianische and im weeenüicheo anch das Lom- 
bardisebe nnd Fiemontesische lunfaBt, sind io IG. § US 
genan festgeetellt. 

Dnrcb den Abfall des Anslaotvoknls buQeo die Wörter 
nicht immer eine ^Ibe ein. lYitt nftmlich die Groppe Eonso* 
nant + r, l, m, m oder r io den Aoslant (d. b. in Panse oder 
vor koQSonastiscben Anlaut dee folgenden Wortes), so hebt 
sich der letatc Bestandtml durch seine gi'ul^em Sclisllfhlle 
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voo der UnfdbuDg derart ab, daß er zam SÜbeotrSger 
(Silbengipfei, ygl. Jcspersea, Lebi’baeli d. Phonetik, S. 190 ff.) 
Nfird, wodurch die ursprODgUche Silbeoansahl bewahrt bleibt 
Folgt aber ein Wort, das mit Tokal beginnt, so Ist dieser 
der nächste Silbengipfel, auf den die Artikulation dci* voran* 
gehonden Konsonanten energisch znstrebt. Im ersUren Falle 
ibbrt eia etwas längeres Verweilen bei der Konsonanten* 
grnppe oud eine etwas schlaffere, ungenane Artiknlatioa znr 
Bntwieklaog von Sproilvokalen. Der Vorgang ist dabei gan» 
ajigoniein der, daß nach L^isnng des Verschlnsses odei* der 
Koge de« vorangebendea Konsonanten die speziffscUe Arti¬ 
kulation ehe wegong des sonanti sehen Silbenträgers nicht rasch 
genug erfolgt, während die Stimmbildung bereits eingesetzt 
hat £in wenn auch noch so kureer Augenblick einer etwas 
größeren Mandöffonng, von Stimmvibrotioneo begleitet, ge* 
n1lgt aber, um einen vokaliscben Klang zu ereengen. Die 
Katur desselben hängt eben von der sposidscUert Artikulation 
des folgenden Lautes nb. Wir ßndect abo auf dem gi’öOton 
Teil unseres Gebietes v (in Ha. nud Ce. iu i ' dem 

mit normaler Lippeoöffnung artikulierten v, /, n in dem 
Angeubiiek, unmittelbar bevor Zun genspitzen verschloß, bezw. 
Vibration am Zahn dämm gebildet wji’<1. Dabei ist das einer 
kleinereo Mundütfnung ontsj)rechend6 s wohl die ältere Stnfo, 
die Verbreiterung zu // nnd v aber eizt nach und nach ein* 
getreten. Vor den Labialen m und v stellt eich naturgemäß 
n (in Ha.’ etwas offener, fast (?) ein. 

hlit Hinsicht auf Jespersene Sllbeutbeorie auf Gimnd dci* 
relativen SchalUuUe (1. c.) könnte es nun vielleicht befremden, 
daß wir den Sproß vokal auch in der Verbindung r oder 2 + 
(2), », m, 9 an treffen, also entstanden aus dein eweiteo Be¬ 
standteil als Silbengipfel, neeb dem im allgemeinen die größei^c 
ScbslifuUo besitzenden >■ oder 2. Krionern wir ons aber an 
das, WHS tiber die Hatur des r und l vor Konsonant schon 
in I.m aus der BehändInog der betonten Vokale geschlossen 
wurde, so üuden wir das Verlialten der in h'iage stehendea 
Auslautgruppen damit vüllig im Dinkhmg. Mit andci'en 

' 4^ Ot, j)«*<hr, rSpVT) ^aj/>9T, vifpx, fv^. v/Arsu *isw, 

Vptiii (n«h«)i fljpoih ivftrö. 
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'Woriec, das Tor Eooaooaoi aUrk abgeaciiwlchte r nod l 
lut daonit auch ao SckaJIfQU« Terloreo, ao da0 gar vobl 
folgendes (Q, n, m, e snm SÜbengipfal werden kann« Uan 
siebt daran« anob, daß «ich fdr die Silben* und Sproß^okal- 
bildnng keine allgouiein f&r alle Orte gütige Begel anistellen 
laßt, sondern daß sie in erster Liete ven der Artiknlations* 
weise der EoDsonaoteo mit mehr oder weniger Stimmten, 
größerem nder kleioerem R^aansraam ond daraus sieb er¬ 
gebender größerer oder geringerer ScballfnUe ablsängt. So er» 
klärt sich auch das KebeDeiaander von Formen mit nnd ohne n 
in dex* Verbiodong it in Fo., 5f™n, afras, «fmo l.sg. in I. und 
Fa., cnUprecbenil zr*rHn. (dagegen in Ce., aber 

ixtet' in L. und Ca.Ka. Wurde das Ton den sIlbenbilduidcD 
Lauten die geringste SclialUbUe beslLseode c onr mit etwas 
weniger Stimme gebildet, so beb es sieb sebon toq dem 
Torangebenden rednmerten r aiefat mehr ab nnd Tennoebts 
keine Silbe nnd keinen Sproßrokal an bilden. ALnliob steht 
es mit tc, das nnr in I. ein h entvnckelt in = sangne 

und «{kuiD a ciaqus (neben Nach dem Gesagten Ist 

nncb selbstvsrständlicb, daß der Stinunverlnst, das Stimm* 
gicitco, wie es sieb heute bei den ursprQnglidi stimmhaften 
Konsonanten im mandartlicUsn Anslant findet (vgl. 23.«), 
erst geraume Zmt nach der Eotslebnng der Sproßrokale auf* 
getreten sein kann. 

So ist anch fOr die Vereoktedenbeit der Bediogangen, 
unter denen auf dem ovrdlicb nnd aordwesUidi aagreasenden 
etnilianiscbeo AusfiüJgcbiete Sproßrokals erscLclnsn und f\ir 
deren Klnogfarbe die ArtiknUlionsweise der in den Auslaut 
tretenden Konsonantei^rtippen, besonders der Grad der 
Sümmbafligkcit nnd damit die relatire Scballfnlle ausscMag* 
gebend. Im einseinen ktinnea daher die VtfbJÜCnisso der 
Nachbarmuodarten hier nieUt nntersnebt werden und leb 
verweise einfach anf die betreffenden Daratellnngen fQr 
Portern. (S. 30), Bologna (wo die Dinge IbaHcb Uegea 
wie in I.: » vorr, f. n; « vor w ond r), Modena, Kovellara, 
Pnrmn, Piaeen^a nsw. 

Verschieden von der bisher gekoonselcbnekn ist die bhit* 
Wicklung im nalsen SQdosteo. Unter den gleiebea Bedingungen, 
unter denen in der übrigen Komagna bU nach SÄ. Sproß* 
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Tokalbildnageo eiiitr«t 60 , finden wir in Ri./ Ro.,* Mo.,* 
S. Marino^ and Pesaro^ -9 im Äiulant, in Ro., Mhano* 
Qod Mo. ancli oacb Rons.(in Lafan' and Buch Wörtern), 
ln diesem -9 ist oAxnentlicb mit Hinblick anf die Batwicklnng 
in Propai^ozytonis kein scknodärer, sondern der nrsprUng- 
liebe, aber reduzierte AnslautToknl sn aeben, der als Silben* 
ti'&gsr nach den Gruppen Kons + v, l, n, m, oder f) bo- 
wnhi*t wurde, weil er von dem. voraegebeudeu Sonanten 
Stimme erlüelt. Darens gellt aocli gleichseitig herror, dafi 
der Abfall der Äuslaut^okele io dem Verlust der Stimiuo 
und geflllsterCer Aussprache begründet war. Ist onn b^ 
diesem Stand der Dinge der Schwund der AnsUutvokale hier 
wobi jtmgcr als io der Bordwestlicheo Romagoa, so trefien 
wir noch w«ter im Süden in ürbino^ gleich wieder einen 
vorgeschritteueren Zustand, indem dort auch bereits ah* 
fhUt und der Sonant als Silbengipfel im Auslaut stellt. Du* 


9^ß kpttui, Qftboi) 

vgl. oben S. Idr, aber ite,T'‘, «a'ibTivS Ut uaben ««‘egV «Q)inft> 
•pracblicb, vgl. noeb Naben pl. vl vl buH elod 9 ko',7ul^f 

B ü «Ambio, s Uavaaiü (ase TOfTokaliether StcliBug). • nia'*^ 

(vgl. 9* ^ wollt EotloliQiiMgoii aus So. 

* /« &i9, la br9, «« rb, /fi'io, /bjm», 4'Jm, aber 

s eolmo (vgl. 1. jo), ke\tf- Nacli Eous. 9 * Ü pioppw, 

» ha!nil^, » mfi|<ce (vgl. aber «g|^, vl !ju>e\r^», oi und ul 

difyi'e\^. Aue der SebriAepraeLo: und H*k^. 

* tM\rb, «bs der Scbrifi* 

i]>re<ba «s[iyuo und Nach Kooo. 4 */* ™ ft^beu, 

vl (fil'e B tlglio jung« Bntl«linucig. 

* /(vwo, hnro», abar 

wc^* Aae dar Sdirinspraehe rafnpuo uud NacU Kon», vf 

ffvffi'di, vl bfUi, acä,o£i. ' 

* necO«, ontj« s± altfo, p«d'V, /»\b>v, tajAr», /ftr», rmpi», 

/(inio, a^n«,/evn», aber fvjrfr; xs«;<o, (hthfi. Kaeb Koua. + y. 
l UP* es il piojipo, b b^uJ. 

««or/s, fyfTi», /pva usm. Nach Kone, -hi* 

(«beb v«|0i 

' *iMJr(e), «0«- ( 9 ), aÖKe), j5«i> » pl»ira, pW», fahr, lalr, ffhr, a«»p> (e), 
A***!, /gm(r), «is*, teolm, ie» *»» «»f»*«; ntvfftv, ei^ho^ 

Nach Koiia.-hji ffncenfli^ 
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neben kommen aUerdinge auch Fermen mit •» vor, ao daß 
also entweder der Abfall erst in der DarchfUhrong begriffen 
ist oder o* Formen ans dam untex*en Metauniatale wieder 
eingeschleppt werden. 

Oleichfalis ToUstftndig verecb jeden von der Übrigen Komagna 
ist hier im Südostco die Behendlnng der Auslant'^okale in 
Propavoajtonis. ibleben dom aelbstverst&ndlich bewahrten -a 
sind die Übrigen Vokale als •» arbeiten, und zwar nicht nor 
unter den Bedingungen, unter denen •a als Sübentj^ger in 
Fai’ozytonis anffriU, sondern auch bei anderer Konsonanz, 
80 daß man wohl die Bewahntng als die Graudregel ansehen 
muß, wenn sie aneli duicli zaiili^eiehe Fntleirnnngen ans den 
ni^rdliuljeo Kachbarmondarten und ans der SebniUpraebe 
gelrllbt crsclieint. Diese Behänd in ng des AuslanU in Pro* 
patozylonis bat jedenfaUs ihren (drund darin, daß er einen 
Nebenton trug, also 1^1 wie im Franzüsischen, vgl. Meycr- 
Lubke, Franz. Gramm. § ISO. Dann stehen wir aber vor einem 
tiefgebenden Unterschied zwischen dem Slidosten und den 
anderen roinagnohscben Mundarten, deren Bhytbmus oin 
einfach fallender gewesen sein muß, wie in 8. is geacigt 
werden wird. Sehr wenig deutlich erkennbar, weil durch 
viele Entlehnungen gestört, ist die genannte Regel der 
Bewahrung dee -a in Ri.,^ klarer in Kc.* nnd Mo.,’ 


* aa,ne(?, as b«))«» (oeben aas den Kwrdea eot* 

leboten ofDier), mir teoero (a«b«a tfu'ia {oebeu 

^ attac«4>l(., s ouoewlo (daaaek int toj, eut* 

spreohesd ^'Sb lof. lUw., vgl. 1$. xs), b uiM, «« 

pcttainl, « cAntaa»iiuo, «iebUg » t)epido, Kn lieb nt 

NJib* s- 11, ^ 17 , — 13 , «f'l* B »nike, Me.oiea, wtM a'b, 

d^SiVul, vtiibO u, a. 

’ /v n«<^ B la manica^ /(ssina, ^mtrv b «enere; Cgtutr« (ueboa 

päiUm, b «ders, ^cnnii», J i'-Piitf 

B gli uonini, kv^ap», leitdf, a «elvatic«, vf förrf-Jk b U 

forblo, 9 t\a\f}u» b il manleo, «utiajr» « Is mnaieba (vg). dasu /«^n^ 
B fbug:o), euch die Bucbwdrter t^spt» b aubU», oiatia b 

viaido, Aua deiu Kordas beeinfloSt ^b*, ^:b*, blo. 

Die lafinitive ai^b, >^2^ erkllron aieii wie iu Ui. 

* bajflim», ka[nvo, = lUeccal», =• Buocetio, 

B {X^rUinii =* Uevilo, Mf^bajetpa, Sinei/» b II, (Z;k 0 , 
kip>lQrdJi uaw. 
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7. « 

Ml recht nadeutlich wieder in S. MArino/ Pesaro* und 
Urbino.* 

Sekundii' findet sich hei SnbsUotiTcn f. III durch 
iJbergRng in die I. Deklination in L noch Terhältaiamilßig 
selten, hftafiger in Pn., Fo., Ce-Ra. (weniger in der Stadt lU.) 
und dann von Co. an nach SüdosUn in bedentend aunelimen- 
deiD Maße (vgl. Foriuenlehre und Mom- § 237, IG. % 33Ö, 
RQ. il § 29, SPR. VII186). Daß dieses -i» nicht erst nach 
dem Abfall dea Endvokals an getreten an sein braucht, zeigen 
Beiepieic wie zti^^rv (vgi. 8. a). Weiter steht honte im 
Konjunktiv I 1.^8, sg., 3. pl. durch Übertragung ans der 
ir. nud III. Konjugation (vgl. Muss. § 260) und als beliebte 
Endung bei Indeklinabilien (vgl. Beitr. 15, AQl, lU 254, 
Gr. I* 671). 

Ein sekundäres -i tritt im pl.f. der Snbstantiva, Adjektiva 
und Parüsipia auf, an den verschiedenen Orten in ver- 
achiedenem Umfang und meist noch fakultativ. Es gehört der 
gansen Emilia (vgl, AGl. XVII 101.-102 und n.) und 
Koniftgna an, und awar im Sudosten noch m Ri-* und 
S. Marino-^ Ale Ausgangspunkt dienten Fälle, wo nach 
Schwund des Auslaut vokale nachtoniges Hiatus i erhalten 
blieb (vgl. 10. i), also s. B. pl. au — dis- 

grasie (Fo-X gKärdi « guardie (Cc. und ähnlich L. und 
Ca.Ra., wahrend in Fo. der umgekehrten Ännlogie- 

wirknag unterlegen ist), d. b. der pl. von Lelm- und Duch- 
würtein auf Ha. Beweisend fUr diese Erklärung ist der 


• s oiaic«, /€:»«», 9^'^, i 

=* i'i, tbar jflogsr entldmt 

ViB'd, nlK- o. a 

> «ciu», A“«; jOügerejxt- 

lehoifr^iV, tvAU, W, UtSd, töiiS, it/eriif. Aide, ffimil. rissig uaw. 

• MvHo, ifld«»», * aprliemi]. [/Üt* * fttevi], 

» fa«e»e3. ‘luaJsiMi, REW 

iSK^r], fcber 'kdif, lr$de, j i*ioa\Uk, <s*wj% ft«»»'» 

te3»r oiw., juujfQ Buchwvrler, 

* oi “ oxg^ne. muifß, va»ki, fStfß 

m polci. 

* vi gK^-di\ ds»i. U'-n, «ßlri. Igri, W.ß, 

p!dr‘i * 1 ««»», ra»«,«, such gvi, tsfUM Uni. Dntii tUs f. pl, rtes 
l»wt |>. usw. 


?. «f H. II 


3ion)a£DoJl»ehe Difilektttudicu. 


m 


UmstAnd, dnß in Mo.,‘ wo, wio wir oben saben, nach Kona, 
+ j der AnslantTokal als erhalten ist, der pl. f. auf -jo 
ausgeht. Wenn wir nun aber in Ro.* im pl f. eiaffich« -a 
antreffeo, so kann sich dieees wohl an Boispieie wie 
(neben di/gi‘g\z}$ anlehncD^ ündet jedoch 

seine eigentlioHe Erklftmng in dem bewahrten •? der Pro* 
paroxftona und nach Eonsonont 4* Sonant, also im p1./£:mi& 
sn sg. iixa\l><j9 su ag. vl </ii:S}9 b la lagiime, 

ss le forbici, kt\rn» sn sg. k^vnn u. a. Gans ähsHch 
liegt die Sache in Pesaro,^ während in Urbino* dei* pl. f. 
keinen Auslaatvokul hat. Dagegen kommt in Pesaro’’ nnd 
Urbiüo* ein -f' im pl. m, vov, im ersterea Orte auch bei 
Adrerbien, in letetercm ancb in dei' Koujugatlon io 2. sg. 
Dieses «i stammt wohl aus der Schrit^aprache. 


b) Im Inlaut. 

I. XncIitonTokale. 

S. 11 Der MitteWokal in Proparoxytonis. 

Fo.: 

a: *tSnvü, po^ftp?! = portaJai, Dtalk}! (+ Vok.) * attaccalol, 
IS» miugiatela); bewahrt in Bachw&rtern: saj^r, 
9tQ:mü)i (aber in I. s2o:n^), l^podv (in I. Isnäv, F*a. l&ndo), 
3i-.nepv. 

ht s.‘drj ^ edera, «11, 13 usw., » opci«, 

» eene«, ppri/w «• poWere, vc:pri», i/bo\lli * abat- 
terlc], [h^xio « cogUerln]. 

I: <jr&cdoy «jp/n«, hidv‘, «jNfio, j o:Kb*»» 

gli onicl, tpb', Zt'O', PK^dfjhy jKrdijOy 

kolixino^ pi/'iojDy hfidgo, fv'hju, » toibido, jTinu^ 

' 0 ! prlji, ihAUi^s, mwy;?», ^cd*! 

Aormrrj, 

* vl --i I 9 paiii, bI' efta, il't rp9, vl ti'ia, vt A:n^ cw. 

Ferner cta» f. pl. de» part. p., 1. 11.: ki^UitvJ», tPjfüdi. 

* nber /» kantp, oA b inigtika luw.; auch S. »f. pinU', p(, in.: 

t .‘-ili, V9f4f; Adverb: 3>oeß, irf b ieri. 

< le puard/. «ter jM/, tfJv uaw.; pl. 1 : 1 .: kirnnJI, InvJl, I'OhJ, 

iit/pii S. 8 ^.: A'mU, u»w. 
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iLii, i* 


«:t*, pe:«/®, fc^dt/o, vgl 2.t; bewahrt 

la Bcchwörtern: ö*”’**^» 

tvmi^, f< 3 ntik (auch po»r^f), «:&*f usw., -»gl. aber 

d«4e, avll, iolt nsw. I, 8. n, Ce.PM. 
ö fi: hß:rip, < cQaöIa, « 

’ doMOla, vf’döo, *“ Bbriciolaiio]j bewaiut als n ia 

Buch* und j nagen LebnwCrtcrn, ron denen aue die Endung 
-ul(t>y wiedei' um eich greift: kfkvmv, pi^»» (Tgl L. 2. i), 
sti-MuX, §^wi, i>»rikul,ptM, &\%ui * angiolo, 

Cr«:«i«t RBW 7199], = delle feite], IrifiiX Nega^one- 

partikel, bricido, [i tä^'kui - le anatre, vgl 5. u], “ 

embeUico (vgl 9. i), «u»t aus venes. Biavolo (vgl 2.i), dann 
auch flu'rM [j ^ gU alberi], Jeimuh uaw., 

aber fctsflinb mit v durch DiaBimilalioo. 


gj 2 Sproßvokale, 

aur bei konsonantischem Anlaut des folgenden Wortes und 
in Pause. 

Po.: 

0 in der Gruppe Kons. + r: 2. sg., 

^o^i;r, koi^not — cocomew, tr.nvx, 5 s:wt^r, vsw/r, S.lÄc^i; — 
chlacciticre (REW 470b), [ol rpoor] usw. 
p in der Gruppe Kons. + h * «clano (auch «|fi>r), 

iy-rol » tnorlo, [fco:knl 1 pl = uoci, BEW 2009, 

Malt. sg. cöcla], vl luitoX (sg. hizlu « lucciola), lo*ds>X (sg. 
lofdlv » abodola), {vl = le gocciolc), [* — 

i boccinoli], [iwtppl], » Äo»d»t ^ la zolla (RBW 2288), hiß>l 
s euocerlo. 

in der Gruppe Kons. 4- n: oiuiun sg. und pl, «•>», 

5 (U?on, = lendiue (ffgl. d. ai I.). 

</ in der Giuppe Kons.+ wj: [filnttm — anirne], 

»• porlami vor Kons., aber p fuifdf, kj ?'d»fiu 

» credermi. 

u in dor Groppe Kons. + r: vp'dw, kHntp:nii\t ^ codÜuuo- • 


‘ V;l. Ha«d*l » ftcudilu, Husa. i 111. 


S.13 


RooiASQoliach« Üi6l«kt«tuai». 
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8 1$ Die KitUlTOkale ni Proparoxytonis flchwmdoD alle 
eiMchUeßlich a. Nur in jung« Lela- und Bachwör^n 
bleiben sie bewahrt, wob« w wiedergegebeu 

wild. Im SiidoeteD, von Ri. an, filt b«i reduziertem AuBUut- 
vokal die Synkope aucli in Lehnwörtern «n, vgl. die B«apiele 
S. lOD und 200, Aniu-1—3- So macht sich auch noch bei später 
Übernommenem Spracbgut die pnneipieUe Verschiedenheit im 
Rhythmus geltend, im Sudosten »neret die Synkope, ito 
Zentrum und Nordweeteu aber zuMst der Abfall dos Auslaute, 
wie dies fUr die Erbwürter weiter unten naebgewiesen wird. 
Mit Beeilt sieht Meyer-Lübke, IG. § 122, die Synkope 
relativ jung an, und zwar fUr jünger als die Erweichung der 

intervokalischen Teuues nud die AasibiHerung . 

die Beispiele uuter 12. .n, wie auch für junger als dep -Wandd 
Letzteres gilt allerdings uw fUr deu nwdl.chen Teil 
des Gebietes bis iu die Gegend von Ce. Desgleichen ist d« 
Ausfall in derselben geographischen Äusdehuung jüugcr als 
die spontane Diphthongierung reu f und o, vgl.i.s. Immer¬ 
hin ist er in den alten Testen schon voUsogen, vgl. 1 b. is. 
Die Synkope gehört mit d« Romfigna der ganzen Lmilia, 
io beschrltnklerem Maße der Lombardei und Piemont an 

^^^Wo'Turch Schwund des Auslaut- und Miltelvoknls die 
Gruppe Kons. + r, 2, n, m oder v ia den Auslaut trat, ergab 
sich ia Panse und vor koasonantischem Anlaut dea folgenden 
Wortes die Gelegenheit zu Sproßvokalbildungen wio bei 
Vw^xytoDi., v|l. 7... Die Erg.Wiäse «ind a.6 gU.cbcnr » 
vur r.l oder ’h hiügegea .. vor u. oder r. Ale Abwoiehongen 
,md wieder o vor ,, l, « in I.,‘ -/ in 1^-';’ »“ä Ce.> nnd . 

(beew,.i) vor m, -• und in der buoliwörll.ol.en l',i.dun| .!);(,/) 

in Iln» feetzuslellcu. Zwisclien den durd. die Syn^l'O 
,„ein.nd,rge.-üdrteo lioneonanUn kdnnoi. nun 
gMgsleute entstehen wio in 3 

ll!äi,M. Ein Vergleich der no|eihhrten mit den Beispielen 

■ cocem.ro, cÄwr, <0.-1, < jee-hl, j.-«!. 

. e|.e.-„i o'vni, = ccut^.imc, - «"«.i-We 

v&i, irt/vL 

* tfx,r*yt ouü iOUvU ‘ 
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8. »8 

ti;nx>x, sfl:»u>r, lebet aber, daß der koDSonanti* 

sobe Übei'gaogslaüt und der Sproßvokal sich gegenseitig 
ausschbeßea, Mi» anderen Worten: der namittolbnre Kontakt 
zwischen den Konsonanten nacJi Ansfiill des Mittel vokale 
als Bedingung ftr die Kntatehnng des ÜbcrgAng&Iautes kam 
in der oweiten Reibe nicht aiistande, weil er sofort durch 
die Sproßrokalbildnng verhindert ward©, was aber nur denk¬ 
bar ist, wenn der Änslantvokal vor dem Mittel vokal beswtigt 
war So finden wir denn auch in L., wo cenere nicht in die 
I. Deklination übergelreten war, die an erwartende Form 
se:not. Wenn nun aber Mal», zender (Mo. sendar) bringt, so 
erklärt sich dieses aus endnngebetonten Formen wie zendrfi 
« cenerata, iendrai = ceneraewo n, a., ti:ndrrc neben «(>:wc 
io Ce. nnd tfindot neben tpu)K in SA. aus dem l tfindv/, 
i^indn, liingegen in I., /jpimlnx in Fa. wieder aus 

dem endnngebclonten goiubni'di'ft« cocomeraio (Matt), das 
swnex'seits vortoniges o und u aus bezogen hot 

Noch beweiskiilftigor als die biaberigen ist das Beispiel 
Eine unmittelbare Berührung awisohen fui'n hätte 
notwendigerweise folgende Artikulation ergeben: Znngen- 
spitsenverschlnß am Zohndoram wahrend der ganeen Dauer 
dev drei Lante verbunden mit Senkung dee GaumensegeU, 
das nur während der Dauer des d Verechluß bildet. In 
di^m Falle wäre aber die Entstehung eines Sproß vokale 
nnmöglich gewesen, denn dazu hätte erst der Mnndverschluß 
geöffnet werden mUssen, wo au keine VeranlaasuDg vorlag. 
Das Vorhandensein dos Si)roßvoka]8 beweist also 1., daß anr 
Zeit Boiner Entstehung der Auslnutvokal bei'cita geschwunden 
war (vgl. 7.«), 2,, daß keine vollständige Bei llhrong zwischen 
tid und n staltfand, daß o aUo der unraittelbAre Nachfolgei' 
dos wenn auch noch so sehr abgesohwäcbten Mittelvokals 
ist. Derselbe Schluß kann vielleicht auch ans dem Beispiel 
fufidüt gesogen wei'deu, da der Verbin dnng dl der Zungen- 
verscblnß gemeinsam ist, dci* denn nur tllr den zweiten Laut 
seitlich geOffiiel wird, so daß also auch hier bei voUslAndigCi* 
Berührung kein Raum fUr Sproßvokalbildnng gewesen wäre.* 

' Abwekheiid tou den «i^euiüdie)! FSlleu pic SiiredvokslUtidaag mUneu 
dis ftiii^eMdsn bearteilt wsrdea! v (I.) und (Ra.) =s vedi 

luf, fern« l vikomUf (1,). vi a^kefnlPlt [i'a.), »l vrkui-äU/ (Oo.), W 


18 , 8. *> DiaUktatudien. ZWO 

Wir kliua^ dmnivch oit Bwümmtbcit sagen, doß in Pr^ 
parojeytonis naei'Bt der Auslautvokai, später erst der Mittel- 
•vokal geaekwnadea ist, der RbTtbmas in den nuttleren nnd 
nordwestlichen wmagnoli scheu Mnodarten aUo ein stetig 
Mendel- war. Daranf, daß der Rhythmus von Ri. an eüd- 
üstlioli eia anderer war, weil der Anslantvokal einen Nebenton 
tiag, wnrde schon in 7.« bingewiesen ^ es wäre nur Baebzu- 
tragen, daß die Verhältnisse im Westen, in der Emiiis, 
ähnlich gewesen sein durften, was Salvioni, KJ. IX/i 11h, 
mit Hilfe der Beispiele «idwdsy, usw. fUr 

Modena naebgewiesen hat, vgl. noch AGl. XVII 136. 


8.21 


3. Vort^mroUalc. 

<x) Vor dom Hauptton, 


Fo.: 


‘'rr^dUv, komif», t/mip/e» - tnuovere, < »ertnanaiare RBW 
5322, vgl. Malt, mase * allogore, nmasä — aggiustare], r»ßfl 
es rasoio.^ 

ik:^, d,.üindv. bd,-.h und iA,:! = b.tull«, 6rs^ 

= mw-anda (Uber -mbrenda), q-i/b = ’ f-i “ff 

_ pidoMhio, «««' Hargott, 

pfcjij _ beccaio, ^ venu», di? beviamo (vgl- 11-«), 
M^veeUto,/i;s:«-faIcetto (von segare), - 

disturbo nsw. Wo e' sekundär anftritt, also aus stamm- 
betonten Formen wieder!.ergeatellt nnd in gelehrten und halb- 
gelehrten Worum, werde es sn »1: /..i^e' - svegliar^ »mt* 
SS mettete, «iytf inf., ini’ (vgh 

testoae] ; smeji'^ vinds:«i», [» 

dastnibirt, vidH, m§<f'.zv, mUf 

(lU.^ * ti ritoräi W? und »plieli* Per 

U? liier liuÜicU picht hereebtigt and tri« aseb «ich» Überall «h 
«prang aber in die Breecho, nU Oer Zu.exDmenWI Oer beide« Den«» 
L fJrosleu nnd »ynuktiichen GrQndeu verhioderl «erden mußte und 
ae ein« kleine Pani© ent#»"deu «Bre, 

• r»/^t iu SA. durch Itoimüetieu «ii den T«n*okftl. «ueh m Ce., 
vgl, B. »*. 
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8.S1 


=■ metk usw. In jnng;«Q Buch wertem ist 9l bewalirt: 

— genanio, s8tc:fli^t usw. 

SpwfiTOkale:* o vor r, «: rei > vri io vrk>i\ti/, vr^eflh.* ^ 
ricordo, «rA»»^ = raccolto u. a.; fcorJf^vo = credcvn, 

=* stregfli-e], [tmi4‘vo « iremava], * bersAgUo], 

yt/rtUiv,* — pejdeudo, * geitooglio], [fiioipö * mninl), 

an RBW 8S12], gvmbf^^ — selvatico (ygi. 12, «), 

-s lerare], ü»n(4.'«it» [häufiger 9. o.), 

a aipote]. 

Ver TO oder v + Kons, tritt im Anlaut kein SproQ^okal wn, 
vgK oben odeV “ menarej, 

brandv * merenda, aber tr>ihrQ‘.lv (vgl. l,ts F&.), [©to/wv 

. ^ misara], [üqwtKr» = mletnra], ©msfrto — mexzetta] durch 
Aggluticaüon dos v aus dem beet, Artikel f. eg. und dannch 
--TOceüere (in I. L. und SL,-D. ipifh),* 

« miauio, piccoloj, in Ra. J vfp<fw ^ i mietitori* n. a.^ 
[^nÄ^«»0 ist ^7ohl eine Krsusnng ans und bftlb- 

gelehrten grimbidl (Matt.). Woher aber ■« eeaata] mit ?<? 

Mit lautlich nicht berechtigtem w in awischenkonsonauttseber 
Stellung: vd « di, vk * che, *. B. a «if/ vd ut 

g^ro s di sopra, [d<j f/mu! = che bella festa!] u. a., 
Tgl, 8.«. 

n: dß'vi} « diceva, fy> iüf., » cristiano, uomo, 

liAJbgelelu‘1, «* pincta mit// too pigna], «larae, 

REW 8156]. 

In Lehnwörtern und aus enduogsbetonten Formen wicderlier- 
gestellt: biiy^dv, siiw^i, [itVd » tacchino, REW 1117], 
[^rayh *» girellai [i pi^tuT], [/«*• * fischlai'e]. 

SprofiTOkaie: [pa^Aond©], 

Ol: fcpo:« * conosce, — corelle, vgl 7. s, ^ 

tovaglin, REW 8720], hjino * comincia, klcim» *» 

Colombo, ^^»8)5 * collazione, « 


' Ib Pa /ofrrpr doreh DiuuntUtloa. 

* C«.: [p9rtttt*pp), [4W>«a*»8], «euMse; Ri.: $0’jüg9 neben nijM», 

* Pa: [k «^3* — )4Cn vedet«^ wo der SproSvokal bereeli* 

tigt ist. 

* Ce.: up*(«t ist sieht Int direktau Anlaut, eoadorn nadi Kon«onaiit eut* 
etaoOeii. 

^ I.: 2 9111 ^^, pl. * w/jvt. 




BöDiagnolittsiie ßialektatodieo. 
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eoperto], * OiOTADni, « Coma«hiol, - 

scomtnetto], «= c(oov)Un6 + Wsogn^ t2/w f.pl.<ti>asftri*, 
(REW 878*, conk fit/«r, ebenso in Fft.). — boccone, pts 
» bottone, rtil wttüc, ** "• 

echeinlich nucb »» cocomero. 

SekundHi-ea o S Ans stAmmbetonten Formen iPiea«hergestel)t 
sowie in Lehn- und Buchwörtcru, wntde zu vZ: hn-g^-K 
,nv.vJ^fiP, ml(\- ^ soUio, hu}ft^, [hträa], [«u//p>], 

Mvd (vgl \.u), iot, Wrj;«*, purte>, lrvf>n 

iDh'vpn) * piovro], kur8iw, kvv*K hivdUn», knvp'‘^n, ku^»n 
« oomnne, ku^i, v>9l kv^i^M - cologuo, Furlü, hyS. 
fuma\i * foi-niftggio, dul^t, iof., i/nsc‘b - possiedo. 

/nttswj, puiB'Mi, uBW. 

Spwß70kal«:‘ = proacbtto, wenn nicbt nnter e J, 

[» pnlmü =* i polmooi]; aber [rpjJwoK'» * raoneduln» AO . 
XIII iJ70] mit Aggiuünfttlon des » ans dem boat. Avtiitel 
f. 8g., vgl. Mfltt. mnacia. 

fi 1: f«: ^ — (tö) . i_ 1 

Ans stAmmbetonten Formen wiederl.orgestelH: ,ßwn^», v M 
b„ß = bootoni (vgl. 5- .r, und I, 5. «), ” 

Ce.PM-), Cmtw'ali»]. , . . _ 

Sproflvokale: »«npc mmore (vgl .iadoob nltpad- rtmf>re, 

Wndr. 21, AGl 11 453, n. 1). 


8. 32 


8) Unter dem Nebenton. 


Fo.: 


i ' . horh»'o^, Mthx * bfttüwre, ^ castagneio, 

^ii^une'rv - eapponida (loggione al te^tro), ^ 

j beceberia, w;v/* scipido (‘dlssapitu), nr'hV 

^ cicalotte. 

' • dwjwdnc» dipanatoio. ' 

Au:;umB>b«onten Porm.n wie&rh«gesUllt, 50W>n m g^leh^n 
und hilbgelsUrten Wörtern dnrnb ).. : wiedergeg^en; mMo'i 
= miotittre, [/mlxjf -= dirnenti««], “ 

rimedini-o (vgl 12-»), «« 

= gr.pf«=.). [.h-n-r.?* = ■“'T'»"']- ' 

„ioppo «ril.6rk). P...'»; [)»;..«■ = |.-l=.."e} 



m 


?rl«drleh SohOtr. 




spater den Ton verlovi kikodH = qualdiedcuo, kikofäo — 
qnelche cow (^gl. betont ktffik - qoelche neben prokl. 
Äifjfe, 12.8 und b. ii), i'JwoK «* aTemmaria (vgl. övmai'cja, 

MnsB. § 12). • .... 

SproÄTokale: «rjdpry -= maasaia (REW 7168), svrfHv - eine- 
giuola, [jiyrt^v ^ ieri w?B.y * (Av)Tei€MtöX vor 

Labial nmn^ ^ aemiaare und danach S. ag. pl. 9o:mnv (vgl. 
Mn«. I 78),* [runton zn aber [om/we' =» miaurave] 

mit «- (vgl m + Kona. 8. Ji). 

I- I: JJ*»’ and (j»)s^= piednino, piccolo; aber »«im Lahn- 
würtem, besw. wiederhergeatalU: Urike, ßlodux filatoio.* 
d.l: colombaia, * aottanella, 

* conosceva,* vU^tirv = volontieri, wj * vorrb, fwnl * 
Giovaunino, km ««ft » coea vuoi?, fapa oder ** ceino 

(betont fc5««e), “ abottonai'e, vgl H. sj, =» 

somitolol = tovagliolol « cai vare, gewin. 

•cOTaoehiara, Aacoli, AGl II 402], ^ eopei^ta da 

viaggio]. . 

WiederbergeelelU sowie in Lehn- und Bach weitem «. „ > 
«unorfpt, < axfodicare, [ÄtiJffe coti- 

chino], v} «- foochi di gioia, siiimqlf, [mw/fep “ 

moatißino], [mß&HV ^ vocional, [ßnufg^ < •e-x iuolUcare], 
=» Bchioppetfatft], rtmnuu^ 

huyi^il?, puVdr^ s« polledrino, * coinncina, 

new. 

Spreövokale; *= mormornva (vgl. engad. niArraugner), 

[pnn<io>^ * pomodoro]. 

1: nrwKft^«*® s. unter 8. »- 


« Vßl. a«tu du ebenWl* e«! nscli der Dlpliüionjierimr (■. I, 6 . u) 
prokliUeeb gewordene fiaVjeklipronomen I • «y. & > •*« > *;«{«) 
dar«os Buch dem Pall der VorlonTobale «aerel vor r, /, f» die Stufe 39 , 
lUe heute aoeli etiklltiioh in der Praj:efom 5 '/» « ho io u. dfl. er- 
haltOB ist oud voB <la aua wieder iu der Proklise vj j lierTor^rofen 
liet, s. die yormeolehre und Portom. 9.61. 

> Korreklumota: Bbenao in Le. »tift fmeirni > »ift fmvim» > > 

I und danach loiiüa b Imola, vgl. S. 70. 

* S. Uariue: JMix. 

* Kreuzung »on ■itinju'«» ««>•' “ conoacew Ce.PM. I> h. ••) mit 
atamiDhetontem r ag., vgl. aber 16. | SOS. 

* Vp1. aller Ce.: rtnl^al < rlTmifAre. 


B.ii 


Rooiigvoliscb« DUI«kt«tudieQ. 


m 


8,23 y) Nftch dom Neben ton. 

Fo.: 

kn^tr>T(i, [ivjtvuP'iv 5. eg. y>l], hvrh}i-ov{, 
pkori « beocKeria, Ätt?ti>des ««»’dpr, 
l«, aii dvnnD^iuc * dipanatoio; m/»»wW «w nvemmarift. 

1 #^ : vr%d^ (s. 8. n), Ä/Jp^Stw * «ettimÄHA, s« semmaro 

(Tgl. 8. w), ovßui/ s» ftT^iqina (Kinf.* § 121), hvddQr, pmr-f, 
ifntljfi (8. «), [bjüt^tf iaf.], zvififio « «rieginoU. 
li, _i: ttfimtui, [«rdfVe* »* ereditik hftlbgolehrt]; 

a*s pei'der lempo, vgl. I, 8. «]. 

'WitderbergeeuUt uod in BachwMern 1*4 > ‘ — 

j-imediare (vgl. 12 . si), [»/»;>* — impettilo], [«rrruu^te» inf.], 

koril^, pulidre, buligüt — bolUgODle; nJs apatero AbleUnug 
Ton •r^bv (dafür honte ra|^V, vgl. 6. i») * arrabbialo. 

In jungen BtiehWörtern aneh a: wnaate». Io ** come 
staiomi -a aue Stet, war also früher betont. 

Sproflvokftle: [yrvoi'te < reversare]; * copecta da 

Tjaggiö], [dfort^ * dieertarej, [i^iorvS * inlerviene], lü/ofte^ 
fcsjpDifT*» cappelUno, * giovenlü. Degcgen let i> m 

midndor = mietitore nicht auf rein Uutlichem Wege entstanden 
(vgl. 8. » 4 ), u in tDfigunä‘>lD — sanguindla, “ 

aangninare] kein eigentlicher SproßvokaJ» eoodern das voka- 
Jisierte « (vgl. alammbetont * sangninal Matt, 

neben eangnnd auch angunkja* iagoinegUa), vgl. IG. § 128, 
Muss. § 139. 

111 : und (j)) 25 /— piccinino, neben 

* ieri seraj; erhalten in Lehn- und Buch Wörtern: swapirö, 
hirike, [furmlgS — fovciicone]. 

lol: » orologio, [powdofc « pomodoro], » dia* 

voletto, halbgelebrt], 8Ö«svp'l * asngioveae (romagn. Wein), 
— GiacozneUo» gelehrt]. 

Wlederhergestellt, sowie io gelelirteo nad halbgelebrlen Wörtern 
> _h 1 : ««irff amoroso, Äwi*?r6»m « 

coroncina, colombaia, conosceva, 

iovTfre’ inf., •poytfHjef ** epargogliare, — 

infocato] uew. 

1 ft ' : [lyt 9 » pMp^ pioppo]. 

si<t»6g.b«, i. fkii.-Jiui. B. i». sa, i. itt. ** 
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6.8^. 84 


WiedMhwgMleUt: kt^ü, [««>/«-••’ = misnr«*], «muftjs- < 
»remUgare fur rümlgare. 

SptoarokaU: golehrt]. 

8 U Di« VorWDTokale j.der Stdloog schwindea mit Aus¬ 
nahme -eoii a, das au » ahgesehwUcht ist. Daß d«' 

Scha-ond hediDfUBgeloe und unabhUupg «wa BuWehender 
johwerer Konsonnne ist, die dann eben auf dem Wege der 
Aeeimiladon vereinfacht irird, ist aueBeiep.elen m H.« und 
12 .. au etueben. Wo Vorlonvokale ap«er, aus eUinmb^ 
tonten Formen wiederhergeatellt oder in jüngeren Lehn- nnd 
Bnchwortem. auftreten, werden eie entaprechead der germgmn 
Arlikulationaenergio, mit geringater MnndSffiiung geaproehon, 
alao < durch i und o durch « ifiedcrgegehen, '»gL Muss. 

& 62 ff. Di« ist auch der Fall, wo sonst aokundUm ^ joi- 
tonig wurde wie ia Wimw*, kikodZ, ft.fcorxM 
gahbioue (Fa.) und ghibifil, irflla su 6«v-nxn ibicl aa Ob 
< alben (Mnee. § 13). In ganz jungen Bn^««^n «“<1« 
man aber auch schon », vgl. Muse. §§ 66, 80, 82. 

Auch der Fall der Vortonvokole wt erst nach der tr- 
woichniie der iatervokaiiscben «uues ei-folgt, me 
C betölU, £o<?dj)C bftttitorc, artd9‘» (8-«), < 

«ßdicare, * cicalft; dß‘ca = diccva, d/t<v cesoie, 

^ coperto], dr^uot/u: « dipanatoio uew. 

S^roßvokale enlatehen uaUr deu -gleioUea BediDguagea 
wie nach dem Haupttoa (rgl 7.<) dort, wo aacb dem Voknl- 
auefcll sin Sonant sum Silbengipfcl wird, und awar » toi 
r l. n, dagegen « top « (für v fehlen mir entsprechende 
Bwsuiele),» jedoch nicht Tor aaUuteadem und v/ da diese 
mit Mundyersoblnß; bezw. Enge tmd geringerea* Stiambüdui« 
einsetsea. Nun treffen wir aber auch wn v, vfQ es Inntlich nicht 
bewchbgtist, io derPröpo8itionn^*«di awiseheo konaonan- 
tUchem Ans- und Anlaut und in fthnlicten Partikeln wie vk^ 
che ferner in dem Worte «»dudor (8.») neben «»ddor. Der 
Ausgangepuakt ist sn suchen in FäUen wie s m-MOin 

' Vgi aber S. 806, o. 8, 4 und die Bwapiele Muh. S US. ä*nn sOer 
- ilt»T«Ure (oben S. 206 /Hi = v^Uro), «fcitvM * d.a«e»»re, 
I 18«. .Pft*Mvre s* di inisur«, ««-J K*»4^d * ei »«dfft, $ 1S3, 


fioBxa^ootiacb« 


. i* 


SU 


il mese di dicttubre odei* »»W nißote di peggio, 

pif Dt iir^ vi^mi piac« di tir&r y\i. (vg!. Sph. 181/?, 
Shtz 25, 5i, S. 40—41 und S. 46) uod ihidichen, wo aus 
syDtektischen Gründen dev ZusammenM der bdden DenUle 
und damit der Verlast der PÄposition yermieden werden 
mußte, and so der Sproßvokal ® die Lücke ausfüllte, die 
sonst awischen den bonierg«nen Lauten ealsUnden wäre 
(Tgl. dastt 8- 204, Audi. 1). Dieses vd (in l id) statt ein- 
fAclicm d wird nun io den eineelnen Mondarten in yei*- 
scbledenero Umfange euch auf Stellungen übertragen, wo <s 
dem Untergange darcK Assimiletion an die umgebende Kon¬ 
sonanz nicht ausgesetet ist (ygl. die angeführten SÄtee und 
Satz 48, Sph. 181/2 in den versehiedenen Hnnderten). Ähnlich 
erklirt sich aus fovmnleu Gründen widodpr. 

So wie oben gezeigt wurde, nur melir oder weniger ge¬ 
stört durch die Wiederliersteliungen oder schriftsprachlichen 
Einfluß, liegen die Verhältnisse bei den VortonTokalen auf 
unserem ganzen Gebiete. Als Sproßvokal tritt jedoch statt « 
in nnd Ri.* s ein. Auch im Südesten, in Ro.,* Mo.,* 
8. Marino,® Pesnro* und Urbino’ ist der bcdiogongslose 
Aaelall mit Ausnahme Ton « die Grundregel. Kach dem 
ganzen Charakter der emüianischen Mundarien ist ferner für 
den an die Romagna grenzenden Westen und Norden keine 
andere Behandlung der Vortonvokale zu erwarten. Tatsächlich 
finden wir 'denn aucK in Bclogua, Modena, NoTsllara, 
Pnvma und Piaceoza genügend sichere und yolkatümUche 


‘ k»ra^, inxh»>if^ Rl*8r « ricorA®, eri»* 

orologio, <ft. #«)• 

> «rte «, - ftr.ntlo, ®C**.*'' 

• ^/fn viwüfl, rioi« = »ennW, *üc4STft, eVi’t' - ««'i 

vrmdS^, »Iso u »1» Sproflvoäal. 

• - «“““«■ " f ‘ Al' = 

coMt mi h»l fatto?, »l>ef *«< 

• l^\f » pidoNlüo, ^a, '^1 , w I- . 

• »rtpr, iioV, ti««, /*.« 3. vlfC«. ik«ir - «in»»*), 

- .«msturel, * «llssiooo], * tetomedMa}; 

f. pI-]. L^‘8 * form*«], [Mreli], [forrtJ], -« pol®®“n 

* •onÖ«! neben iwi, [pan»*»]. 

^ ydt (neben 1« pL ^ 

^. = T0gli4K>o, - rii »'oMOfl]. » eo.efcbi*J i<nkn>i«H 

inf.], \Jt*n vifi — ««« vole«]. 
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212 PtUdrJcb Sch Urr. 8.24,9.1 , 

Sch-miiiabei8i)ielc fijr all« Vokale - immeraoagenonimen , 
um dai'in die Hegel, in nllen andei en Beiepieleo aber, wenn 
nicht Sproßvckide, so Wiederheratellungen ans etommbeloDten 
Formen oder «ehrifteprachlichen Einfluß sehen au können, 
wie ich di« bereit« fur Ferrara und Portom. (vgl. 8. 25 If.) 
n&cbgewi«en bähe. Auf Einsei beiten in den Nachhaitebioten 
kann i^ hier nicht Angehen, fand es aber ans pnusipiellen 
Gründen fUr notwendig, meine Auffassung vom ursprünglich 
bedingungsloaen Schwund aller Voiionvokale außer a auf 
dem ganse» romagnoliBch-emilianiachen Gebiet ausdrücklich 
sn betonen, um Irrtümem entgegenzutreten, die haupttlchlioK 
wohl nur dasbalb bestenden, weil anderswo die Grundbe¬ 
dingungen nicht mehr so klar an erkennen sind wie in der 
Eomagna. 

c) Im Anlaut. 

Fo.: 

a- ywtg, vvSm>, wv/?»» = avvicina usw. bei 

manchen Verben abweichend von der Scbrlftapraehe; [n j 
okvpa-.s — io capisco], ** rcsta], [»l^ - 

[u^^•o^v» * trova] u. a. Agglutination des « des Artikels f.: 
nvJhtD vod danach oi'ß ** vicino, a (vgl- dagegen = 
vedere und S, 210), »wMd midolla (vgl- I. t'. Fa.), 

[yntfiov = misura], * mistura], ** mez* 

zetta], [»w«al?o ^ monednla], ^gh S. 206, 207, 210. Assimi¬ 
lation an den Toavokal liegt vor in iksH, üä « cosi « atque 
SIC, vgl. r, 9. 1 Ce.PM., RaM., Ua.L.) und ebenso in üä, 
ifapÄ, wonach sich iki^a gcrichlct hat Dieser Vorgang hat 
außer in Fo. noch in lU., Ra.e., Oa.Ra., Ri., Ro., Mo, stett- 
gefuadoQ, während die übrigen Orte bei bliebeu (vgl. die 
Beispiele unter S. j). 

AbfaU: im Nomen bunJat « abboadante, / l<ii »» gU abbai, 
durch Einwirkung des Artikels f. in mwol “ 

roso, n,> [h »»mwj«]; beim Verbum hisUf s* aceostare, 

* adoperare, inf, [rtbi * nrrabbiato], [vtffrh = 
an nota], [d«*' «» adoechinre], [&ln* « acoende], 

' Fi.: yt/.di'Jp (rgl. (.«b F>u). 

* Fa.: a^. ^ 9*trv\, pl. i «itnI. 


9. 1, t 


Dlalclctsludien. 


'il3 


am^Are], [««1*® — atlaecA] uaw.; bei Indeklioabüien lf<i\k 
B accoata, presao], ^ attoraol [v«» vStif = teoite 

ftvflpü!] n. A. 

e-: isit < exenctua. Mit Sproßvokfll: [yvdifc' ^ eroditb] baib- 
gelehrt; m jnagen UucUWörtern c- bewahrt, z. B. »iSÄ, aonet 
wicdercingeführtes «• > vgl. unten ut^ und 8. u. Unter 
acbrifUprncbHcliem Ein«nß trat als PiUfix vn-, iw- aji Stelle 
des alterou loutgesetzlicbeo rew-, atu- (Tgl. T, 0, i CJe.PM.): 

» iixsieine, — indugio, intiero, Vfhi.u 

inferno, iut < intus (Maas. § S3ö), ivi 7 )*f»rü ** impais, 

(vgl Aacoli, AGl. III 442 E), dann neb« 

wiö» s cstate n. a., ferner -yfafü * nessuno (vg). L.: offcS) 
und achlioßUcU uuoli Air ux-sprUiiglichcs 'nt , «rw-: 

1^4« « oggi (vgl ö. ij), — iinguilln, * nngo- 

acift uaw. (vgl. Muss. § 72). So liefen die Dingo auf dom 
größten Teil des (Jebielea, «i» l, Fiv >* Me,, Co,, Itß-* ven 
Oe.’ AP aber bleibt priinttws bew.'ihrl. Sodann hat aicb 
ith eingemisolit in niJt « nieuto neben ult, [jV3i)8Äo:st = 
naacoato],* [l»" neben i'v < omnia, a. B- 
{i) fin ogiii CüMi] und [irin « ognuno], 

0 .: [rt») B ogni neben und (»rtS ognuno] vgl. oben, 

Utgxd » ombellicö (Uber •Migu^, vg). breindij < *whrs:»dü 
Cwet-ttiäa II. j); mit Sproßvoial: wr% * orologio, vgl 
Muss, g 76. tdivo, ustut t, [nrtJrrf«g mit aue summ- 

betooten Purmen odei* uiitor schriftsjirachlichem Einflnaae 
wiwlerLci'geatelltein <*• > ebenso ««-: ttßi‘1 «5 uecello, 
wniru = orceclna durch suhrifuprAchUchen Einfluß. In Bueli- 
wöl-tcm ««• > "li“. y>irfrliU, \isw. 


0 2 Pllr die unbctüütcn Voknlc im Anlaut niußlo unin cigent* 
lieh dieselbe llehimdlung erwarten wie hu luluut. TauachUeb 
besieht denn auch hier die Grundingel im Sebwuude aiiot- 
licbor Voknlc mit Äuenahme von n, wobei freilich von Wieder- 
beratellungen aus stanimbetonten Formen oder durch soiiTift- 


‘ V,1 V.. [i ^ Io fty> - a«to Ub« *Wf> J- 

Prafi«« nuf d«r Stufe «m- (egl. >lu«.S lM)i 
iAkf, = nrnbisieM«]; 

» t»)Apro, * Wogen A SsWioui, Xmn. iXXlX Wi. 
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friedricb SchUtr. 0. S, HJ. < 

epracilichefl Eiaflaß sowie voo juagen Buchwörtern ebeaeeUeQ 
iet» fio daß die katgeselzliclien BwspicJe frtst vereinzelt daatehen. 
Der TJoloncbied vom InJaut besteht nna aber darin, daß hier 
im SatMiisammenhange nach Vokal, bezw. durch AaalogiV 
wirkong, auch a-Veranderungen nnterworfen sein kann. So 
tritt fl* an manche Verba nach Analogie der mit dem Vt^ix 
ad BUSMBDieügesetslen, an dns Nomen f. aber vom Artikel 
la ans abgegeben in manchen Fallen, wo ee itberdieß auv 
Stütze schwerer Konsonanz dient. Umgekehrt schwindet u* 
dnreh Verschmelming mit voraageliendem Vokal, a. B. bei 
Verben im Infimüv nach «, im Partizip nach Afl nnd ähn¬ 
lichen Fallen, aber auch bei Indcklinabilien, brim Nomen, 
z. B. heim Adjektiv nach i, beim Snbstantivum f. aber znm 

Artikel gezogen. , , . 

Bemerkenswert ist, daß das Präfix in- m den leUnden 
Mund arten* nicht mit dem Sproß vokal o wie in Ce.PM. (vgl. 
I 9. A sondern in der schriftspraolilichen Form erseUomt, 
die ihren Änagangspnnkt von zahlreichen Wortentlebiinngeu 
genommen haben muß. 


10.1 d) Unbetoate Vokale im Hiatus und 
sekundäre Diphthonge. 
l'o.: 

Im Anslflut nach betontem Vokal schwinden -e, -t, -o, -n, 
während -« z. T. andei‘en Verändernngen nnteriiegt, vgl. die 
Beispiele 5. if, ii, w,6. ii, u, zu -ia > •< aber, and 
vgl. 1-«. 

a vor betontem Vokal wird assimiliert: wgiÄfwt ** macstro, 
_ Faenaa], Spione» < *expaeDtai*e REW 30BOj (e ans 
den stammbetonten Fernen, vortonig > i, vgl. 8. u), lehn* 
oder bnchwürüicb dagegen pD9ß, yvwu n. a. 

e vor betontem Vokal > i, palatalisiert den vorangehenden 
Konsonaotcji: ASko « neanche, vgl 1,10. j; mit Sproßvokal 
wie unten: = ovei] nnd dann auch [Jcdtjo^» *» 

creatura], beide gelehrt. 

< (7 + i + Kons, bewahrt: [ufAön» ^ albaaa, romgn. Wein], 
* cidcato, vgl, 12.4i], « pipislrollo, vgi. 

12. i;i], dagegen aus staminbelODleB Formen abgeleitet mit 


>■»> 


noma^ooIlMkc 


JO. >, 11. l' 


lil5 


vortonig « > i (Tgl. 8. «) Ukvdü ** qualchednno, ** 

qOÄlcoßa und ebeneo « aiTftbiato], Tgl. r«iha 1, 5. u 
C6.PM. 

vor betontom Vokal wird aum KonsoDanten, io der TOi'ans« 
gehenden Verbindang Kons. + v aber dadurch v anm SÜben- 
gipfel aus dem ach v als Sproßvokal entwickeU (vgl. Muss. 
§ 124); inibw^Vg (AscoU, AGl. Ill 442 ff.); [Äyfvi'rM “ 
vrinob), [piA;>:?o*f = imbuto], [vl 5ibni»r?£>»f = ie Mandriole]. 
Gaus enWpvechend « (8ol)Ieon6]. 

Vor unbetontem Ausiautvokal bestand j in Erbwörtern 
nnrnachUbial und trat in die Tonsilbe, wofejii dem Ubial 
kein anderer Konsonant vomusging: c'>» * ^bbia, s?^» * 
»apuia. fff-to = gaUi« (vgl. ö.:.), 

und 1, 6. u Fn.CN.), wulirscUcinUch anch rt»>di-.»w »« ven- 
demmia, Ijorie-.mn bostcmmio. In < «Iben (vgl. 6. w) 
/ffnrbjo (vgl. 5, u),‘ mirln < (“»gL ^0, »p 

wörtei n wie ** proprio, in dem auch im Ton- 

vokal unklaren fofljv < jövia (vgl. 5. is) and aus i nach 
Kens, in nQ'Ji, do:pi n. a. blieb j an seiner Stelle. Sonst bJieb 
es in Lebn- und ßuehwürtem vor und auch m don Aus¬ 
laut getreten nach dem Schwund anderer Vokale: e mntf«; 

iJ.M - uÄcio, [/»«idtl, C?««^ - 
Mi — olie], o riUffre^ei — io ringrazio, [/grfei — disgraeiej, 
a besüo U8W., Tgl aacb noch die Beispiele 5. si, is, i*. 
n vor nnbetentem AuslantsTokale: Ä« 9 ^^•nw * continno, 
beide balbgelehrt 


Konsonantismus, 
a) AtQaut. 

1, KiDfneho Konsonanten. 

n. u Unverändert bleiboa k und g (vor o, o, A 3', ^ 
il /; 


Fo.: 

ktftiu), kflll “ cöllo; 

3, Bg- pL, 


kua = cuoco, Ax«rjy, ga\\y g^lo, pt^fp^ 
paglia, pp\ « pero, po^o, bM». öe|6, 


> Vgl. j»d«eli io 


F». •*» 
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12. li, IS, Si 


io, hS, m, f§), 4'V * tiepido, doiw, dSt, 3. eg. pl, 

irfW * siepe, iOMHO * seinioa S. ag. pl., /al*», /»% fv^ * 
fuoco, /tfpfl, ve*(, vW’S, vo» ^ TUolC; la\z « laccio, 

^ Upre, 3. sg. pl, rf^d» « rctc, «öVud, 

»iö;ni, «ojii, «if'b * miete, mo^ft nsw, 

Abwoiflhimgen. i* >^* (^l IG. § 162):* < catoa, 

<?ö;n*« gomito, ['/«arti) 3. sg. pl], vgl noch Maas. 1196. 
DisgiicilatioD Hegt vor ia [a *= il ritrotto, Bnchwort]. 

Za » leadine vgl 4. n I. 

Agglutination eines 1: [iotwc* “■ ansare], vgl. Muss. § 169, 
BeiCr. 69, IG. § 196, von der artiknllertea Form des sn’bat. 
ansia ans? Ja « Diente (vgl 5. ») wurde ^ durch fol* 
gandes i paktaliaiart wie in »a^o » neanche (vgl 10. i). 

11.12 Verändert weiden (lat. c + «, i) zu « und j (Ut. 
^ + a, i und j, di, vgl. Einf.* § 129, 144) au j- 

Po.: 

k': ut= lOOj sil * cielo, rig = oieco (vgl 1, U. la Ce.VM.), 
s« cervo, 3. sg. pl, es^o cingbia, zStr, — 
dnta, «ö%tp &. Im Borgo Soblavonia wird dieses wie jedos 
andere z zn «. 

j; |«to as* gente, iin%>jjv « gcugiva, ssrwor, §«, » giuoca, 

5 <»g giogo, sW < •janc(u)lu, sovcn, s<i — giü. DureU 
Difisimilation »i ** gigbo. In BuohwOrtcm {f:* <j9% yHviyiii 
neben 


2 . UrspvUugllcbc Grnppen. 

11, M In der Hauptsache unverändert. 

Po.t 

J. 8g., ijrS, 3. sg. pl., pry-fto, irnje, Wo.t, 

tidtt, Bldunoli, »^<Wy, Btrn\k, Btfr.t, zpü^S, Jt/imhur, 

/garbjv, /v^% fi’oA, t^rt|fur, fctfcd, 

B 15 usw. 


* 2'a.: ffvrtUS^ card«l]iuo, LUr auch s Qooomsro uud suUpr«olMnd 

jomidTT ia I. (vgl. 8. is)* 

' la LhliiiuiB«H Aoeh /; rpl. Fs. (^Wgtsi v giodlsio] und Uus«. § $80. 
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Rona^oliKite DialeMstudMO. 


sn 

Äbweiohui^efi. hr-’>(/>'• (vgj. IG. § 162): ffi üUü (vgl. 5. si), 
[^o}tIä‘'h> » gratdllft B. QDten], \i\f ^ra|yi> =* si firrampico, 
I4EW‘4?60]. sft->/</•: [f<ph:fir>, liEW'6941 « 

acompigUo, vgl. I, 11. « Ce.PM. nod AGl. XVI S22 n]. 
Durch Dissimilation gt'- > gl-'> jj 11. a)r as« 

grondaia, Muss. § 174]. Mebitheac dar Qroppa Kons. + ra> 
UDtar Einfluß der aolilreidien Furman mit aus r entstandenem 
Sproß vokal (vgl- 8.»,»): ol = i graul, [gui'nt^ 

** granata], » grateile], vgl. Mnss. § 178. 

11.22 Verändert werden garm. ^ su gtc, Koos. + 1 au 
Kons. + j nnd wdtei's > c, dann di in Lehn* 

■würtern äu jf. 


w: gic^i'ä» 3. ag, pl., givä-'ri/ usw. 

pl: jjJä, p}eii>, p}uit j>}<i » piü, (cont p^QMv), 

p)<l\p 8 pioppo. In pilf a piace nnd pi» pieno verschmil?(t 
j mit folgendem t, vgl. 5. u. 

bl: bjSk, ljm‘, (vgl. l.u), bjogtiuiu/. 

abl: /bjüvi s sbiadito. 

fl: /Jpv, JJuKi'mu}, ßanio, ßudtf, jju.bu * fibbla (vgl. 
IG. % 76). 

kl: ja'oo, &ti\oijo s cbiavica, &3|ibvr» chUccblei’e 

IIEW 4706, SifiUf (vgl. 1. it Fe.), « compire (vgl. I, 

11. SS Co.PM.), [flrilpe » coppia, UEW 2209,]. 
akl: 8 scliietle, » aceppiaro, aufgchen 

von Knospen, EBW 8270]. 
gl: ^a|s, » ghiando. 

di: SS (linvolo. 

11.3 3« llunilavtUche Gruppen. 

Fo.: 

a sottile, » sottanella, srgi’öw' « scttimana, }«ffi 

« piccin(in)o, dr* < de rCti o, dm'-iigo, dnt*5>u?e, äße» und 
ßvü » dicevft, dooiufdnt » dipanatojo, ftdy:2(ü), bkizü^ 


‘ Vi;l. ?A.i «ivt SAc asaorumii ^(uzb. 'S, AGl. XVI d2:;. 
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vdfhjOf vWvo, svSn =* CKovanni, rn/ij« usw., Tgl. 

Muss- § 112. Durch Umstelluug drvmf = adoperar© (vgl. 9. 0* 

Sümmassimilaüon aa den folgeadeu KoasODantcn: ttwi (rgl. l.«), 
ßfl s, vestito, pfc 4 \ « heceaiö, pkS ^ boccunc, pa ** bottone; 
^ pidoecbio, d/t« — c«oie (rglS.ii) uaw., vgl. Muss. 

§ lU, IG. § 193. 

Auf stimmlosen KonsonanUn folgende Liquida wird stimmlos: 

«pietra (durch Umstellung, vgl. Muss. § 17S, IG- § 21^8), 
s* torbido (UmsteUung, Muss. 1178; IQ. | 288), »ri/o 
«driegia, 

smStD uaw, Bbenao w: *= covelle; aber z^veitv ^ civett* 

mit Stimmgleiten des 

Besondere Fille. 1. Der Assimilation: flJmu veauto, [rtwne*« 
ebottonni^e, vgl. 3.«! t^}ü ^ stoppioni] u. a.« Dazu d6eW, 
[Dia], Tgl. untöD} [fjicetv « diventa]. 

3. Der Dissimilation; [psjtr'i — speziale] mit Soli wand 
des s-, /d<^t < deco et octo (vgl. Salvioni, SFK. VII 234) 
mit Schwund des (U, dnno ;my1i »19. Zu S^'vv *» 
beveva vgl. Muss- § 115, Ascoli, AÖl. II 404, ebenso [Pb& 
'= Bevano, canale di scolo cbe attraversa ü forlivese e il 
ravennate]. Es batte zuerst Assimilation b-t > b-b und dann 
Diasiinilatioa stattgefonden, vgl. Ibu neben d5?* » bevuto in 
Kovellui’iv. 

3. Mit Übeigaiigslnut: » sennto], im Borgo Schia- 

vodIa (Ko.) * ciriegia (vgl. 11. w), hv.»dh < *Mb>-ffn<i(i 

<C, merenda s. nuten. 

4. Abfell, bezw. Reduktion dei* ei^eten Silbe: kir.viox ^ 

cocorosro (mit ICk, vgl. 8. *i), Irnwh < (s. oben 

und Muss, i 119) und hnstd<*wUuiui (vgl. 9. i) mit Auf¬ 
gabe der Gaumensegel Senkung, d. li. Assimilation an den 
aweiten Laut. SyntAktische Kurzform ea: kr:([ ** coaviene 
(+ bisogua) und ftVt s» cHstluno, nomo, vgl. IG. § 301. 

11.4 Icn Anlaut worden zunSchst von einfachen Kousonnnten 
gruadeätalich nm* die Palatale k’ nad / (/) einer Veränderung 
naterwerfen. Die Ergebnisse der Entwicklung eiad Leute 


' / u veili . . .r laiil siibpree)i«ii>l in Ri., Mo. 

* l'x: s« V^ttiusturab vgl. Mus«. §lt6. 



]].« Komftgiioliub« Diil«ktitudl«&. 

die SpiraDten s nnd s (Tgl. Spl). 181/2, S. 20), Darohgangs* 
atafeu aicKt notweBdigerweise c and ij. Behilflich de« Alters 
läßt sich nur aagen, daß die üllesten Texte schon « (für den 
atimmlosec und stimmhaften Laat) schreibea, wobei dasVer- 
echlußelemeat nodi erhalten sein konnte- Während nim im 
Westen nnd Korden in der angi*«!) senden Emilia und deiüber 
hinaus, im Venesiaaischen und den meiatcn an deinen nord* 
italienischen Mcndarten (IO. §| 175, 176), a, 5 (tgl. die Be* 
adirwhang AGl. XVII 47, Portom. S. 4), hesw. eia dei- e* 
Artikulation nAhei'atehendci* I/Aut gesprochen wird, hat bereita 
Aseoli, AGl. II 444 nnf das besttndige Schwanken awischen 
9, s einersdts und v, d anderseits im Südoeten, im Gehlste 
zwischen Marccdiiu und Foglia hinge wiesen. In herrscht 
noch 8 und % und gjma Toreinaeltc Abweichnngen oder* Neben* 
formen wie neben :p/c * cerdiio, cr^ neben sßl, ^0 neben 
fOfl, dann jurffytp u. a. sind deutlich als Entlehnnogen 

aus dem Süden oder der Schriftepradie erkennbar. Bereite 
in Ro.* aber ist das Verhältnis umgckdirt, s nnd 5 kommen 
kaum noch Tor (nm* sug » giogo ist mir mit $ im Anlaut 
bekannt), wohl abei* wird Ton den Eingeborenen daranf hinge* 
wiesen, daß ältere Leute noch mehrfach r ftr « sprechen. 
Von da an sind J nnd io Misano* und Mo.,* ebenso wie 
in S. Marino,® Pesaro'’ und Urbino’ in ihrer Herrechaft 
unbestritten. Demnach sind ö und §, durch das Toskanische 
unterstütat, vom Süden ans über ihre nrsprUnglicben Grensen 
vorgedrungen. 

Bei den Konsouantcngrnppeu kommt als wichtige Vor* 
äodernng nur die PAlalalisicrong des nach Konsonant 


> gfrv, tf tndco, 7t\ = «M. a| *5^ 

s gant©, 7«. iP9 = und giajctt, Hifik, ?S. 

« ifri a cera, f^närf, «j, cfj*. «0, iWh jrärwö, 

^ giuoeo, 

• i«;«, ©4. ilq. HI. «giew; 9 », -= ffiuow mA^ogo, yrittw», jmsV» P?» 

• ?p»fo, 9i *r**Jh «W, HÄiw*} geitv, j«, ypn * pogo nnd giuoM, 

}prir9. 

• ffrp, ftMrv. fi0. ffl. >% }«. ?'0 “ p'^vso. 

liptM, JfoMny«, yC. 

• Zfrv, tff, !fS, ffl. ff>t, HW. Hnw, Hrk-d i®, ?(»'»»> ^ 

’ »Viisr.pfr, «fr, «» j, «m«, tiiibwi y«, 
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aad hii so eDtfitnadenein gj die Weiterentwicklung m 6 und f 

g in üetTAcLt, wie sie übrigens dem ganzen Osten Norditaücns 
angebürt (rgl. IG. § 190). Zar Beurteilung des Alters der 
Stofe d) § ^bt in den alten Testen ftlr den Anlnnt nur die 1 

Sobreibnog iehei neben i<hiit ond cmmb«« bei Ua.Ga. (vgl. ’ 

I, 11. ss) und vielleicht noch besser -chj -ifh im ÄusUot bei 
Ce.PM. (vgl. I, 12.») einen Anhaltspunkt, d. b. S nod j} 
sind älter ab nnsere Texte und der Ab^l der unbetonten 
Anslautvokale. Sie reichen weiter noeb SU dosten als z nnd $, I 

denn anOev io Ri.^ sind sie noch in Hc.,^ Miaano,’ Mo.,* ) 

S. Marino^ durchaus hehnisch. £1*91 in Fes&ro^ und 
ürhino’ beginnt und 

MnadartUebe Gruppen entst&ndeu durch Ausfall dei Vor* 
tcnvckale nnd blieben bewahrt bis auf gowbsc, im Einzelnen 
schon besprochene Veründemngen schwer sprcclibarer Ver¬ 
bindungen duicii Assimilation, Dissimilation u. dg]., sowie 
Sproß Vokalbildungen (vgl. 8. *i, ss, w). 

b) Inlaut. 

12.11 1. Blufaohe Kousoiinutcn zwlsclien Vokal nn. * 

Fö.t 

p > r: ss slojie, f'c« » 44*0 (vgl. 5. m) — n capo, 

“ lupo, ghiüttoj, — »•'trtcdl grosso, vgl. 1, S. 23], 

uicv‘ s sapers, b uapelU, (h uve *» a doperai^e (ygh 9.i, 

12. a), [Ww^a»rivn], tewr« (vgl. 1. le), [dvnne* = dipaoare], 

[kpc(?Ä‘’f * margine d'un enmpo Javorato, REW1636], [t b}vdtt 
SS Foueihock, KEW 1638], [p^vfy^jito * forftiUa, llEW 0211 
mit Snffixwecbsol]; Proparoxytona: k'vrr), [po’cyr « pepe], ^ 

kauvD, aber Bnebwort, nach an po*vijx, aber po^x in 

der Proklbe, attributiv nnd danach pureii. 

‘ «^s]0; yo|ndv. 

» fji«», l0|Rdv. 

* h Bl«, rälpO, » TUficblcrß; ;s|S. 

* fW)9, s«\9, 

* k'«9, «Vep; ^*on<ta, 

* yHsfit ^4?, ganda. 
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Entlehnungen: ans der Schril^sprAche, atvul aus 

veoea. ziew^, DiseimilÄtovUcher Schwand io Äjpig < »biTpIce 
<C *bafulcu, 7gl. areoez. hiolcOf ÄOl. I 459. 
t: iw9w sulst., = cbmve, iie‘oD = ncve, 3. eg., 
fuff’w S. Bg. impf., S. sg., /fenw]f, hj^n 

Rh/W IXQOf JhjDvi » sbiadito n. a. REW1153; Praparczytone: 
$p»n3n, rgvrOf eeknndKr Vd'doo. Jn BacbwOrtei'Q ist b erlialten; 
s{/:hit, df/'Mt J. gg.; nach an im görm. n{|5u. Scliwnnd durch 
DisaimilaticQ: [h'ho < Farentia], FwlU < Forum Lirii, j>* 
* pieve, ?gl. abci* Muss. § 295, SfJ^icni, Rom. XXXIX, 
S. 444, n. 2.* Dagegea ist poinv eine schriftsprachliche 
Form (vgl. 10. i). 

t > (1: -ub», -inh} als Partisipialcndung f SubstantiTC 

Auf -ata ersdiciDCU bald mit wie z. B. 

[o?w?Wi'], [Mfjimb^du — fomiData, vgl. 12- *i] n, a., bald 
mit -e* (Tgl. 13.19), ohne daß ein formaler oder begriffliclier 
Unterfiobied mit Sicherheit feBteoelelien wftre. Fur pfp' 

vgl, 11,3 und 1$. itj «‘O^dn, f'ffdv »rete, vid^i » vite, 
[p0dv » pinetA, vgl. 3. si], ejntäu 3. sg. pl., 3. sg.pl], 
hodSnv, swwd^i, JJvd^ inf, [#üdödi> 3. sg. pl.], 
/df^i < dcce et octo (vgl, U.s), d c:« Türspalt, 

REW 986] usw. Ana der ScbrifieprAche stammt J3u4e' inf, 
fwH s Tüoto (vgl. 5. u) dagegen hat i bewsihrt nach i, nach 
fallendem Diphthongen. Froparozytona r ko.dgv ^ cotica, 
kvfdalt= solla (REW 2288); in den Anslant getreten tffo* ^ 
Uevito (vgl. 1$. 9). Baebwürter sind goihii, dtr.bU 1, sg. 
d: ifepdw, fef/di» 3. sg. pl. conj., lof, ri>di/i>y ^ pl* 
docehio u. a. ln den Auslaut getroten va'b 3. sg. pl., «ic'h 
3. 8f. pl. 08 w. (vgl- 13 -h). FreparozTtona: p9'd<jo, vf'dvr>\ 
in den Aaslnut getroton = tiepido (vgl. 13. a). 
s >/: fpiifn, mw q/i> ■** amovosa, jWißij t-nful » rasoio. 
In den Aaslant getreten p^[™vaso, (vgl. IS. J9). Pro« 
paroxytona: < pe(r)sica, lc{fno, hvip'ßnx. Nach 

' V^. lo J. $19:90, 1 ^ 0 , in Ce. jedeuh aus der ScbrlfCspracbe, 

’ Korrakturnot«; Seliee Ist l'seBtiae CIL KT B662 via ■aspaeotar« 
(8. il4) a. dtigogeo io l'ornm Lmi Schwnod «wuchan jlaichen 
Vokalen, Tfl. F. SoiniMor, äandb, loi LFI 4 94/Si S. 

’ Diau dar pl. a. H. [sj » la dilaehiMalo] ii*v. wlu das 

f. pl. (las pari. p. 
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an: Fragewort fco*'«» (prokl. fcto), aber [pffao 

3. eg- pl, inf. jjupee* — posare], Tgl. l, S. 20. 
k > 5 : prfijD 3. eg. pl, pef(/i> 3. eg. pl., ^jr? * puowi, 

hgiiw), ihtgSno » timore, IremArella, cicala n- A. 

Propafoxytona: fazlgD'y m dea Aoalant geti'eton 

[wif* ^ arrieico], (Tgl- 13. j). Bacbwort ist 
pai-übul. Nach aa: |»o»fc, o'Ai/. 

lc '>/5 V**; V«» W*’ (“®l 3 en ?ut, ivi, fcjvt, vgl 13. is), r». 
hb/vv » cnocere, o/?* = acelo, h^ra> = cu^na, 

« uccello, d/flW (aoboQ §t*m, vgl. 11. s), «v/o « 

viciao. Bacbwort iet d»i%:m3or. Propaxoiytona: nflfm * 
macioa, pcilßf ™ paloe; io dea Äaslaat getretea sä^l* ^ 
ealice, setiii*» olmici (rgl 13-is). 
g: EEW J299(?)^ Irig^dv, lig^ inf.; ia dca Aoelant 

getretea stJg = giogo (vgL 13. 1 ). 
g, j aiehe aater 12 , si. 

l: i^lD, h>nd 4 *hf nliw, iul$^ ** solaio, itil tisw. KaoK 
s, y ia den Diphthongen e*, 0 », mit Iwchter Zurückaiebaog 
der Zange: In den Aaeiaat 

getreten:* M, ftiv9^, IvrkoroH (vgl. l3,i»), Propaxoxytoaa: 
po'.lfv *■ pnlCB, fddgo, salbt (neben Mlrot) ™ aedano; [fcn/c:!* 
:^badilico] io den Ansl&nt getretea (vgl. 13. s). 
r: p^Ti' 3. eg- pl. impf., »'P^'J», «opj o, Ivaoroy poiv'^f}» 

nsw. Über die Schiclcaale im Aualaut vgl. 13. s, Proparoxytona: 
tQ:rol ^ tuorlo, ttrlv b edera, <a|f 7 /I. 
n: lönOy v^io, &d»n>, lt>mSnt> ™ cRmminn, aimtf uaw. 

Proparoxytona; kantv, »nnio, tiinvr, rcinoz, $e:w>r; faiwno, 
sorffwu) s eemiaa (vgl $.»). 

m: I&ntVf £kmv, ifs.'nu», Homji (neben HOjiw), ** prima, 

e«nj», omtgo, (^•'uauh (vgl-11.«) nsw. ProparoxytoiLa:/««Mwy, 

1^. IS Die wichtigste Veränderung, die die oiiifAchen Eon* 
sooaüten swUcheit Vokalcii beti'iffl, iet die ganz Kord* 
itAlieo oigeao Stimmertellang aa die nrsprlingUch stimmlosen, 

' L L. kfitv. Ra., lU«,. Ca.lU. A^A, C«. i^vP, SA. tcf/r>. Ri, 

So. A* 

* I. /jt^ B ßglioalo, |il. » /»»; AA*’. V^- f^A'\ pi. 4*i*ujp; 

|i), r>rti»)rp US»'., = {TrornLI«}». aber «nW(. 
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viobdi p und / au ©, J ÄU tZ, und /c' zu / und A »a ^ wii'd. 
Dies« Erweichung, die nutürlick ftlcer ist als der Schwund 
der unhetonten Vokale, tritt oaoli <ti^ also nach Mendem 
Diphthongen, hei k nicht ein. Der Übergang k'^g ist also 
vor der Monophtbongiemog nw > ^ erfolgt (der von i»>- *• 
nod e > / uher scheinbar nachher*) und ist damit auch 
älter als die bediugto Diphthongierung (vgl. 6. e). Daun dürfen 
wir aber anch sagen, daB die Erweiehnng der Tennen ganz 
allgemoio vor der spontaoeo Diplithongiemng von ^ und g 
(vgl. l.ui, lo), die Ja auch cioen fallenden Diphthongen er« 
gab, den folgendeu stimmlosen Eousonanten also als solchen 
bewahrt hätte, sustandgekommen ist. Aus diesen Eiwäguogen 
ergibt sich auf jeden Fall, daß die besprochene StimmertdloDg 
«ne der ältesten lautlichen VerliDdei*ungeu in imscreu Mund* 
arten darsteJIt. 

Während nun aber die Übrigen nördlichen Mundarten in 
der Folge die Dentale zwiechen Vokalen in großem Umfange 
ansfollen UeBeu (10. § 200), blieben sie in der Romngna im 
Inlaut bewahrt. Vorkommendc Aosnahmen wie pyf und-die 
Verhalsubetantiva anf •e*<C‘nta mUseeo daher aus dem Aus* 
laut, d, L. aus dem pl. erklärt werden, vgl-13-la 

Im Sudosten gehört di« Erweichung von p, t und k noch 
S. Marino* und Pesaro,® aber* nicht mehr Urbino* an, so 
daß durch dieses wicb^ge Charaktenstihura letztere Mund* 
art vom corditalienisclien Sprachgebiete ausscheidet. Aus¬ 
läufer der Erweichung von t, k reichen aber Anderseits nach 
Zrph. XXVIIl 303* bis AncoDA. Die romagnoUscho* Eot* 
sproebuDg von k’ reicht hier zwar weiter nnch Süden als 
fttj* anlaulcndcs l', d. li. über Ro.^ hinaus nach Miaano,® 

> In WirUkbVeit sind k^/9, Ao'rv sclirifbpradilkU «nllBlist (T^l.dn^en 
]>Mo und C*.PU. tfiun, 1, 2, iO), ebenso bodensUndig «ber /ur> 

(«. B. tuo <r), Bubet (eovelle) uod jw^t. 

* Hw, tszf, i Aber Ir.hd^ Tiepidn; rpde, ttre^9, tdo » säte; 

/>‘9, *«8. 

* wofy leeid, aber OnÜBlmt; »ijrfa, »Irtda, nW, benMt. /rfltftf, 

pajiudfr ww dipauat<^ai AV. kpg, atnifi, i 3^, 0*<*. 

* »apfi, (fjpW: »v|to, tff. /r^Ui, kanÜU i. pl. und pert,; /ot. 

j«|4r, fojb, omfib, ffk uaw. 

* = pAce, «ssy^ • Toee, d*! * JO, f'\, pf'V/*», «1/*« c««. 

" p^'rv, düi, .% pji^. p&l/e, 
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Mo./ mit einiger Vorbreitcnang nuoH onch S. Marino,* abev 
nicht mebr nach Pesaro» und Urbino,* wo indsa f<9 
noch heimiseh ist. 

Die Liquiden wfiren in alt« Zeit in l’roparoxytonis ge¬ 
dehnt -worden, -wie indirekt ans dem Verbnllen dev Ton- 
vokale gescblosfien werden muß. Vergliche dai*llber und üb« 
die Begiensung der Erscheinung 2, a. In Paxoxytonis griff 
eine Debnnof dee ?», wozu der Anstoß ana dem Westen 
kftin, allraahUcb auf unaer genses Gebiet Uber und gelangte 
in Anslftafern bis nach 5. Marino nnd Pesaro, -was eben¬ 
falls ans dem Verhalten der Tonvoknle ersichtlich ist, vgl- 
darUbsT 4, u, 

Im Einzelnen ist noch «u erwähnen, daß in I. I ror 
palatalisicrt wurde, anf der Stufe j mit ihm Terachmols und 
mit dem Anslauirokal abfiel, also 2 . B. 

> -wß > yo» > -W > *P ^üd danach auch dei* ag. -of, 
▼gl, die Beispiele S. 222, n. 1 und ~§IU > -e, S. 225, n. 1. 
Eine solche PalAtalisiemug, aber ohne Verachmelanng des y 
mit -i, fand anch in Pesaro^ und Urbino* statt 

3. TJraprQDgUch und m-undartllcli gedeliute Konsonanten. 

13. 21 pp, bb, ff, tt («, pt, hl, ct), dd io'd), is (w, jm, As, 
gg, U, rr, nn «m), mm. 

Fo.: 

pp: H- 

bb: adj. f., ta\hvt, un Auslaut ba|b’(vgl. Ib, is). 

ff: sda|/, f^:/Boiuffb (ans der Sebriftsprnche). 
tt: ga\t, nm]i, mst 3, sg,, t^.t, h'Qit, praliw 3, ag., fonn 

< •clnud'tat (rgl. 1 .» Fo.), RBW 16 Ö 1 ], 

/n|t, pm, rui\l»; invtSw, kvth. 

^ B (vite», a ca«osrlo, »v/rn =& Ticioo, = pulei, 

tfl/» B saJic«. 

• lu^ B Ince, ia3i/p. »ff*/«, jjiT, vß». 

» *«, rpdib, cpf, p«f, jjV, «W, Ptifi, kfffP iof., usw., te/, «•/*. 

‘ M, radiCa, «#, pSf, djfr, fV. ‘>'0^ ‘nt» ‘«/* 

»ft/; iftA 

• i tUtei, i i /ajp(, 

^ ^ «WWW. 
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dd: fii:dv adj, f. 

81 : fn]u3, q[9, odil't, kq\9D = coecift, la\8t> (vgl. aber IfC’fo 

5, u), ae peac«, i>9c:s 8. sg. pl. 
kk; ricco, &ö:Ajj, es’.^,/e:kD « ficcA, oa\hy, »:ih) »gucca. 

gg: vs:gt? 1.— 3. corjj,, l>s:gi/ « beva, Tgl. Sakwni, KJ. IXj 114 
aad die Formeal^ra. 

Uj* hurdä^lv (•^. 1.« Fo.)j st^P'lo, im Anslant 

ga\l, kq\\, ffodiH uew.; fti#.**© « belleaga. 

ir: 5 Roä»ri>, irP^ro, im AaaUnt 

aa: k^v, dp:?», np:?«), 5 di>p:iu>, ps:«D, kaldnv. 
mm; m^mv, ^hnv, 8p:ma^ komino 3. sg, Za [rfjpinbtfdt* — 
fiammata] vgl, ßa\inlv in Ro. 4- 1 :. 

Kaadartlieb gedebate EooBoaaaten beffteben heut« aocb, wo 
darch die Synkope bomorgane Laute sagammeatrAfea: 

* batUtoie, •rrtaddgx mietitore aeben midvd^x (vgj. ft. wj; 
ferner vinädQ ^ 22, ei^^jvV * 23, aber & riven* 

ditrioe], vg}. Hass. § 117. 


12.32 


K ona. + >: 


ba > 33 > &: 6i>rs‘^> (7gl 3. u) aad andei^e Beispiele des cond. 

du: Ol*, vfidw, koTit^:nin (s. 10. i). 

tCa ^ M ^ ha\t 8. sg. pl., bptfa 3. sg. pl, fat. 

qu > Äy: a|fey». 

(n^i: Uifu/KO.) 

12.28 Alte gedehnte EonsonantCD aller Quellen wurden 
gekuret und sind heute an Dauer den ursprbagUch ein&chea 
iateiTokalen gleichgestellt Eine genaue Altersbestimmung 
dieser Kürzung ist schwierig. Benditenswert ist auf jeden 
Fall, daO die betonten Vokale vor nrsprUngUch gedehnter 
Kousonana sich wie in geschlossener Silbe verhalten und daß 
namentlich die geschlossooen ebenso wie die Monophthonge 
i < U und u < ud der relativ späten Quantität«Wirkung 
(vgl. 1.814'^?) untcrliegoo. Dies läßt sich ncr damit erklären, 
doB auch nach der Monophtliouglciung die ursprünglich ge¬ 
dehnten KoosonantcD noch Position bildeten, wenn sie auch 


* i.r •/iv^, i U8W. («ftff > > »»rt» > > ••F> ••<■). 

Siuuiiatar. a. ptvil.-kin. K\. :ss. M. i. au, ) h 
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nach Mat^gabe der unkonseqaeateD Sobreibuog in den alten 
Texten (rgL I. 12, tt) schon etwas gekUrst sein mochten. 

ln einigen Fallen besteht aber heute noch gedehnte Eon- 
aonans dort, wo durch die Synkope homergane Verschlnß- 
l&ute aosammentrafen, Unterscheiden sich dieee sekundären 
dermaßen von den primären Qeminaten, so ist hinwieder 
der Schluß berechtigt; daß die EUrsung der letzteren schon 
Tor der Synkope begonnen Kat. Die Umgestaltnng der ur¬ 
sprünglichen Doppelkonsonantsn erstreckt sich also Uber 
eioen sehr langen Zeitraum, hat vor der Synkope begonnen 
und nach der QuanUtätswirkung ihren Abschluß erricht 
Dadurch wird auch die Unkonsequens der Wiedergabe iu 
den alten Texten lichter rerstandlich. Altere romagnoliache 
yerh&ltnisse spiegeln sich noch hente an der Südostgrenze 
in Urb in 0 wieder, wo nach meinem Eindruck die ursprüng¬ 
lichen Doppelkoo Sonanten nicht ganz den romagnolisehen 
Tereiotachten, aber auch nicht den toskauischeo gedehnten 
entsprechen. Daau stimmt dos Schwanken in der Sehr^nng 
im Vocabolario metanreuse ron Conti. Kach Crccioni, St.H. 
UI ISO; beatUnden Doppelkoneonanten hier nach dem Ton, 
ror dem Ton aber w&ren sie Tereinfacbt Leider konnte ich 
meine Beobaebtunges später nicht mehr überprüfen, kann 
also keine sicheren Behauptungen abgeben. Übrigens werden 
nach TU. § 264 die gedehnten Eonsonanten auch noch im 
Aretinischen gekürzt. 

Im Einzelnen ist darauf su verweisen, daß in I. auch U 
durch 'i palatalisiert wird and mit diesem verschmolzen später 
abfkllt wie I vor -i (vgl. S. 224 und 225, n. 1). Demgegenüber 
erweisen sich Florale wie i Awa|(, i ka|l, i pa|t auch in der 
Eonsonanz als schriftsprachlich beeinflußt (vgl, 5. ii;u). Die 
Palatalisierung des U tritt dann auch noch inPesaro* und Ur- 
bino’ auf. ln eiiiterem Orte kann anch nn palatalisiert werden. 


12.81 S. Sous. nnd andere Palatale. 

Fo.: 

pi: a lappia and danach = abbia (vgl, 6, n). 


> i ifeASAf, i i«]g i poi uad dnnMli ■?. t ubsry «n. 
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bi:* Bucbwbrtai’ sind ra\ijD, a« dubbio]. Kaoh Kods.: 

fl'^4 < albeU; /gurhp (ygl, 6, le),* AÄffjit = «Ambio. 

gf^ho, ij'sii < trivium, dagdgen soHjv (ygl. 5. u) wfihrBchein- 
lick ans einer &Dderec Mundart eatlelut 
ti: 52^!» =bellessÄ, pQis; Ctj: vl ntjjs » 

le nozse. Halbgelebrt tnduf a« iadnglo, [^^^1 ftvjon^ 
3. 8g. pl., jünger pfe'n (Tgl, Ce.PM. prwij I, 12, #i), 
/gr^njx» u. 8- 

Eona. + t^: fajiSzv, aSsa, als BucWort p\>s$z^r> u. a.; 

sekundär sc d: vt^^S s yen^xmo, » yentiotto. 

stl: i}:8sU8cie, ifigoHi m. as aagescia; balbgelehrt bf^So, 9iä 

(Tgi. n.i). 

h €h 9''- T'i\i — pogr®> pr4 «• 

^ ma^io, ca orelogio,^ a ibn2^sm> » cali* 

gine, wtd^r® = m&ssaia RlüW 7168; aber b(f*jv REW 1120 
(ans der Schriftapraehe). dj ^ ^ in BuchwOrtern: rimi§ef b 
H mediare (ygl, I, 12. ii), " rannge}, ygl- 

Mnas. § 14$. 

Kons. + /, gi,^ dy. ö:n' (neben Cj, ygl. 4. w) b unge, pjSjvf, 
mo:n%vv, oi'sSÄ; Buchwörter: (Äann d) tin^v = (oanna d’jlpdiu, 
gw^jv, (jjtpnrgi » guardianc]. 
oi: fa\sv snbat, hra\z, ga\g, l<i\z =s Uccioj sriccro. 

Knaa. + A': dpfa, f^l»o ^ /alna, vSz » yince. 
sm; /S*8 < •fasdnm (ygl. 5. n). 
xl: 2rt*’n> < *1asiat (ygl, 6, > 1 ). 
t»it grä^gD Fett (ygl. 5.»). 

a: (ygl. AGl. XVI 172 n, 699, < *peru- 

siare), « badO; ygl. &. 8. 11 ], Sum Rif »= San 

Biagio, ygl 6. si], fofori. 

ri: t^'o, ?»ÄeW (ygl. 6. 11 ), pk^i, tiufo, 5i»i> (vgl. 

5. a), /Indwv, dvowdi« (ygl. 6. v.), rufvX durch Disaimilatioo, 
JpfÄnro^, [pvi'ffli B paiuole]. 

pa\ji>, infij « meglio, « moglie, opjv eobst, fojv, 
«r^Borgoglio, s^p Kopfende der Tiere im Stall, REWB074, 
fnmtjo, f]o% P’Pj’je'»* acceodere REW 6603]. 

' F&.t e« «ToCo « *babeytu, y^l. Cavu^co 1131S). 

* Fa.: /a^y Oas /jvjAp (vgl. S. u). 

» l.j Br^. 

* I.: «on:|y s eo^na 


16« 
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ni, gs: r&i, < 0 ;^, vßt^v d. cooj., 

h>rs’Av, Ä*aÄi>; vt»'^:Äo5 n^aAo- ifljrt, «jnt, ^:ii. 

Qi; vondB^mv, ljv 9 ti:mv snbst und 3. sg. pl.; aber »simjv s 
ecitoinia' ans der Schrlftepraehs. 


IS. 83 Die Ver&nderaDgen der Gruppe Eons. + d und anderer 
Palatale sind im Weeentlicben dieselben wie in der gaozen 
Ostbftifto von Norditalien und in xnancbex Hinsicht einfacher 
als tm Toakaniechen. Wie im Toskanischen war mit der Um* 
gesUltQQg der einfacbeo Konsonanten durch > noch dem Ton 
eine alte Dehnung verbunden, die noch in den leben den 
Mundarten in der Behandlnng des Ton vokale als in ge¬ 
schlossener Silbe stehend mittelbar anm Ansdruck kommt. 
Nur V und s entsieben eich der Dehnung. Die Labialen 
blieben in ihrer Ärtikulationsetelle bewahrt, nachdem vi zn 
^ geworden wai*. Epenthese des i &Qd statt, wofeim dem 
Labial kein anderer Konsonant voranging (vgl. 10. i). Diese 
Beg;el galt wahrscheinlich auch ihr «nj nach Maßgabe von 
6 p>tt{tfna (vgl. 5. u I., 10. i), ferner Beitr. 118; 
AGl. KII,59l, Cavftesico 11 357, 400). Sodann fielen in Erb* 
Wörtern 1 } und et nach Vokal nnd Konsonant, vor und nach 
dem Ton and ebenso k' nach Konsonant unter r, dagegen 
h. vlglati j in aUcii Stellungen * nnter j, ferner 
übel* «>« unter s zusammen. Von den übrigen 
Verbindungen wurden ti und zu r und /vereinlacht, 

^>Jß «i > <■ 

Entepi^echcnd den Verhältnissen im Anlaut (vgl. 11. 4) be¬ 
ginnt Büdlich von Ri. wieder die Zone des Schwankens 
zwischen 2 und c, 3 und ^ als Wiedergahe von ei und V 
nach Kons, einerseits, j (<lf, ji, tf) Äudrerseila, In Ri.* herr¬ 
schen nocli die Sibilanten, in Ro.* .%ber über wiegen bente d* 
und ^ über das *, % der älteren I/enle, das eich in Misano* 


‘ jadoobj bewahrt ror den Ton ln 1, 12, #», Ce.PM. 

* «f: Jra;», pkt^a-t «■ ^verelto; wj» * Tine®, y: =« oggl, 

aobst, it'i 9. ag., kslr^nv, aber dm' « ougor®, 

• ^a;*, ab®f und jsffl, uto'j, 

nher vnA/U/f::rfo, aber «irn a* ttji^ore. 

‘ 



13. Si. 41.4t Roma^oliacUe ]>iA]«ktaCudien. 

uod Mo.' kaum Doch £Qddt. In S. Marino^* Fcsoro^ und 
XJrbiao* abei* man nnr mehr die Palatalen. In den 
leUtgeaaonten Orten beginnt nnch bereits S, Pügegen reicht 
<C bia Dftch Urbino* nnd weiter. 

4. Ble übrigen urspvilngliclion Gruppen. 

13. 41 Kone. + l. 

Fo.: 

pl: ds^i. Umatellnng fand statt in^^Jc^jp = pioppo (IG. §§ 151, 
S86), Sn^pi ans coinplc-re (IG. § 38G). 
hl: trtiyn. Umstellung in fjsihv » fibbia (Tgl. IG. § 76). 
fl; aozfjo 3. sg., ftff-Ji anbst. neben *'^0» Cwp» eubst.], 

vgl. Beite. 113, Wudr. 82, RKW 8430. 
kl:® <i(^ «Ö-f, uvitSv, /ViK “ pidocdiio, 

“ CRvicchio < *ferrQc(n)lum, vgl. Mntt. fr^c], sq:öv = 
sncchia, b spannoebia], l8pi^ta\£ » spaventacebio, 

vgl. «pi^fe» 10- 1 ], [pnfwg * pacohinco KEW 6131,]. Noch 
Kone.; [vSS a« Timlne, liUW 9341], = avvinclua], 

[zfi^rfy Dreschflegel REW 1947], < *janc(n)lnm. 

akl:* ma]«;, fisebio]. 

gl: vt:^D » veglin, sti'st^o = strigha, ro:^ REW 7428 + 67l8‘ 
*nc:§v REW 5718, ß>i§^ ^ avegUai^e. Kaoh Kone.: if:n^v b 
negbia, B eiegbia, 3. ag, pl. 

13. 42 Kons. + 1 ', 

Fo.t 

pr:*^ hfvru «» CJipra, aber (in prokl. Verwendung?), Um* 
Stellung in [«rrt = npnre]- Buebwürter pr'flp*, «irtl. Nach 
Konsonant bleibt p bewahrt: sFp»r, kvj>p>. 

' ;n|a, aber /u\^ 1 . eg., jO., pl,, n. f'5, j. 

’ inf., kfl'\ ye;5. wa|g, pf^, ^«:g, aber 

m*'), ite^.yno; s uuge. ii faß ^ fasele; yaf; 

Ji: fref. fvfo\. 

* lfme, /acti, yo/; kal', vetm lut, nw'/a>, j>a.9, l<$', mts. <: fcJ-, 

/}«i, 4i*sl^ laia, ks^ ii$ M, ieaniiüt, /sgoi. wc]': tfan^nin. 

* iroj; dflf, kati, na^äK pt^, aber Inf. i: ulj 

pti, krfM inf.; täSa, ktpa. tt: krtmlia. p/rpt, my, e<p 1. tg., 

/'ainia, konfj, tliija uaw. 

* t.: efjci, unter sebriflspr^icbliebt'm EliifloS. 

* I.: fcVv» 5durah üinateltuug. 
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br:’ ff^v, »libbra, Aus dam Toskauischea/dj^Dr, la^vx. 

Nach Konsonant (ygl. 10. i). 

tr: l^dox, * Tatro], m^dot (vgl. 1. u), j»»(doT), pulidt-S. 

Bucbwgrt lat px/ifü (neban pvdfO). Sohwuud durch Disai- 
milation in dri < •d;‘§ii < de rötra (vgl. 6. ii). 
ki: vl^goXf 

gT5 * naro (vgl. I; S. 19). 


1%. ii l + Kons. 

Fo.: 

l > i vor Labial; fifjb « boibo, sih> (aaban seihv) = aeiva, 
fjjü a alba, /hi < alben (vgl. 5. u), » alpa], {pfimv 

Ä palma], vgjpv, ppyw (neben j>?|pp), ki>im neben Äpjwu «■ 
colmo, — olaio, = aolfo], [©ii^Sn© ** albaaa 

(Wein)], [6!?po»<fä®JaspipIalrello, Uber halbastrcl, REW 9275], 
Abveiohungea: pQt'hJv » polvere ist amgeatellt ans poih-a 
(vgL I, 12, 43 Ca.PM.)j* /giirhjo (REW 3911), aeigt Disai* 
milatioa V—j > r^j] in trat «i für nngewohntea I 

ein durch Ereuaang mit gelahrtem Vielfach ist l 

bereits durch acbriftsprachlichen Einfluß wiederhergastellt: 

^lp° (Äber coat, k^v), m^lvv, sf^lwo «s* aalvo adj, 
und 1. Bg. Da iu Erb Wörtern fu ^ ^ spricht anch 

u fUi* gelehrten Eiofloß oder Entlehnung (vgl. Muss. § 223).* 
1 >■ i vor Velar: s^ik iss solco, s qnalobe (daraus in dar 

Proklise hifik, ferner kikudS a» qualchednao, kikcisv s 
qnaicbe coaa, vgl. 8. »), hjgj^ (REW 1365. warum Ä > g7), 
[(h«r) “ (bnio) fitto, colcato]. 

1, bawahi't in allen Übrigen Fällen, verliert vor stimialosen 
Eoason unten den Stimmten, wird zu i nach den velareu 
Oleitvokaleu e, //: = calde, vrsMdv, ßS’jt, 

ffliox, niizD, f^Up ^ falco, t>o*}bj, roktfifio, so*t* *s*s 
seldo, d^lz s dolce, po/s, ki^ = calcio usw. 

> Vgl. S. St9, Änm. $. 

* I.O.: C«.: 

* Vgl. die Fotn^oa in deo eineslnen Mundarten unter V, ii F». knrrekt 

BODit flUerall duruii beeiBHullt, weaa nicht urMlzt, 

* Vg]. Ce. sbsr cuna SL.*D. Ce. mSySe. Ke. tHfifis, 

Pessra «d/äv 
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DiaftimilfttioA; ScUwund des I io s* oltro* duruli Bin* 
wirkong des best. Artikels/ vgl. Salrio&i, KJ. TX}^ 100,116; 
kui‘Ut^ = coltclio wie aligemeia in HorditAlien (rgl. 1, IS. it). 
Eine besondere Stellong nimmt il^Ie als Artikel, Snbjekta- 
nad ObjektaproDomen rn. sg. tov Konsonant eia: v p^& « 
il pane, 9 k^t »il cnore, e f%, s ^ br^c, 9 aber 

natUrUeb i nsug, 2 ußl'^ nsw.; p j?o*rto *» egli porta, p ftäfn, 

9 dVf =s egli dice, » »St, 9 lovpro, 9 vA, abei* 2a» egb ba, 
l vriw, ferner u n vvfhm » egU non STevs, « w dif» egli 
mi dice, u } d&f » gli, le, (loro) dice, v i vo9 b oi vnole, 
Tt t ^va = si VA, u a ^Jtf oi piace, v t sgt = ü secte, 

^ ta » lo sa, M V dif B vi dice nsw.; vn 9 » oon 

10 credo, o t 9 fort^ » le lo far6, t> v s dßha s* ve lo dicero 
n. dgb, aber v t I ^ <U:t “ l'bo detCo, fernei* u 2 dVf » 
lo dice, t ^ ea B lo eanoo usvr. 

13. li r + Kons. 


?v5t>, «ke'iyV, giee^rdo, nt^^rdv, weV* * martcdb 

yo»j*to, H'vkv, yo»fÄ, gp'ri, k^nw, fpmu, dwmv 

3. sg. pl. conj., pvrddnv, wrgQ:iir>, &nfknro*^ 

UBw,, im Analaut v^V » rerde, aekf » servo 1. sg., 
(jj^Vmo) = narvo/ e?'t^ (atfVw), kc*z^, vpVwra vgl. 13. 1 , t. «. 

1 ^, wie es scheint nur in «azeloen FftJIea zwischen u nnd Dental: 
oi jyj-ku^i » ^ ricordi?, vgl. Spb. iSl/S, Sats 13. 

IS. ih n, «i, + Kons, 

Fo.: 

BeUpiolc mit dieser Gruppe nach betoutem Vokal siehe unter 

4 . 4.91^. In der YorlonsUbe Ist die Masalieimng des 

Vokals kaum merklich, der nasale Konsonant aber bewahrt 
seine Eigenartikulation: tpfö » aes* 

euno, i^h^rv, ki>^ip'’äni}, huapp^ta, kond^h, AjundSn», 

t Si. ;|v^, Ito. e\^, Mi»ano «a.U, 3. Marino Pesaro vgl. 

«a<ro in von«». MunätTtea, aOl. o> ^iseimUaüon nar i« pl. in 
SL.'D.: «g. 0*^. pl»n»r. 

* Vgl. «iunt ^ uliitno in Ue., Cti.Ka. 

* liac. npt*, üaBa. 0». «rt'i fio. ui«V Miaauo uirr, l'ep&ro n«^. 




ytledrloh ScbUrr. 


13 . «8-4; 


vii\di:mo, lc\x»r^frD b colombaia nsw. DissifflilSp* 

torischer Schwund m holA ^ bamhino. 


11 4e 


8 + KOßS, 


fiPstv, fjuitiD, ti'iai, fri'sk, niQiikv, usw. 

19.47 Von den Übrigen nrsprüngllcbeu trappen ist su* 
Dftchst von Sons.+ ^ sn sagen, daß die Entwicklmig die- 
selbe ist wie im Anlaut (vgl. 11. 4 ), mit dem Unterschiede 
nur, daß der erste Bestandteil nach Vokal in alter Zfat ge¬ 
dehnt worden war, was mittelbar in der Bebandlnog des 
Tonvokals als in geschlossene!* SUbe befindlich noch 211 er¬ 
kennen ist Zur Beurteilnng des Alters von nnd 

gilt das schon fUr den Anlaut Gesagte. Wie dort 
beginnt A” nnd // erst in Pesaro' und ürbino.* 

In der Gruppe Ecos.+ r wird nach Vokal stimmloser 
Vei'seldiißlant stimmhaft wie in zwisehenrokaliscber Stellung. 
In Tolkstümliclieo Wörtern erscheint hr als w, widerspre¬ 
chende Beispiele sind toskanisch. Damit fällt die an 2u|^v 
geknüpfte Datierung tou «>e, IQ. § 18. Bemerkenswert ist 
die Beliebtheit der Umstellung des r snin Anlautskonso- 
nauten in 1. 

Viel wichtiger als die bisher geonnaten ist die Verbindung 
l + Kons. Vor Labial und Velar wurde ^ au in alleu 
übrigen Fällen blieb es bewahrt. Dieser Wandel ist junge!* 
als die UmlAulsersch einen gen, da sekundäres 2 anf den Ton* 
Tokal entweder erst später (vgl. 5. w), oder, wie bei den p- 
ßeiapielon, gar nicht wirkte, dagegen älter als der Schwund 
der unbetonten Vokale, wie die Beispiele u?ve* s lerne, 
fu'^f/fr, u. a- lehren. Die ursprünglichen Grenzen sind 

kaum mehr zu erkennen, da an vielen Orten l dui*ch scLrift* 
sprnchlicliec Einfluß wicderhergestelU wurde. Tm Sudosten 
unseres Gebietes ist i unter den genannten Bedingungen noch 
in'Ro.® anzutreffen nnd ilarQber bioans noch Spuren in Mi- 

’ Ot', ofk'] fern«! 

* s^', iidok', 9ffk'. tAnsk'a-, 

* Mtii. 
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saDO* and Mo.* In 8. Marino* mag: ^ maderherge^teUt, in 
Paaaro^ und Urbino* abai* bewahrt geblieben sein. Im 
Korden findet man in Ferrara noch eine Spur in aj^i (rgl. 
Portom, a. SS). Im Westen gibt Gand, (ygl- S. 28) j<^ 
hacptsacblicb fUr das oontndo, die Beispiele aü and ^’oic 
auch die Stadt Bologna an. Für Uodena TerweUe ich 
auf das von Salvlani, KJ. IX/^ 116 ans dem Würterbucbe 
TOD Maronesi sitierte doich b dolco (rusL), namentlich aber 
für die ApeDDinenrnnndarten anf die nuten eiwähnteo Äne- 
fuhrnngen Malngolls. Weiter westlich ist 2 Tor Konsonant 
nach dem Zengaiese Malogolis, AGl. XVU 175 In KoTeUara 
bewahrt, neoh weiter westlich aber ia Placenza nnd Vog* 
bera vor Labial nod Velar au <■ gewandelt, welche Eracbei- 
nang beiseite ins PiemonCeeische nnd Genueaiscbe hlnUberfUhrt 
Tgl. IG. § 23S. 

Eine besoadere Bespreclmng erfordern die Fortsetaer Toa 
ille als Artikel und Pronomen m. sg. vor Konsooaot. Wenn 
heuto in Fo. nnd den anderen Mundarten der Ebene ln allen 
Fällen 9 nnd nur als Subjekt, das darch ein Enklitikon vom 
Verb getrennt ist, u, als Akknsativ aber, der sieb an ein 
Tokaliechee Subjekt anlehnt, *2 auf^itt, so ist in diesen Ver* 
bältnissen dos Ergebnis analogischer Verschiebungen zü 
sehen. Der ursprüngliche Zostaad nnserer Mundarten liegt 
noch heute nngestdrt in PiandelagoUl (Modena) vor nod 
Malagoli gehört dns Verdienst, ihn im AGl. XVII 260 ff. 
klargelegt au habend Danach steht als Vertreter von iUe oIs 
Artikel und Pronomen, Subjekt and Akkusativ, vor Labial 
und Volar vor l, r, s, S aber v, vor Dental und PaUtfü fil 
und dem enlapricbt im Wortinneren der Wendel von 2>i 
vor Labial nnd Velar, die Bewahrung dca I vor Dentnl und 
Palatal, während für 2>n BoUpielo fehlen. So bombt also 


' tdipe. 

* 

* k^p, rolba^*, fl/f, aber coat. tibp s lolve. 

* k^p, M2e<i%, pplfih 

' Mp. niaJta, toik. 

* V^l. jel«t aueh ljerU>ni> Arch. Born. II S60. Danaeh auch ln Uiceuo der 
urejirÜB^IieUe Zostnnd, in ^lontoereW td duroU e TOrOritngt, in Magri- 
guani. Parullo. Trentlo« di Kanaap e Terall^meinert. 
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Peledriob Bebatr. 


li. 4 ? 


6 va£ ällercm •«, « auf älterbm und a? ist aus fl durcU 
Ab^l des Tortooigea f und Sprol^rokülbildung «nCaUQden. 
ObrigsQS dürfte diesas toh der Analogiewirknng noeh nicht 
gestörte Ergebnis der Uatlicheo Entwicklung auch auf dem 
romagnelisohec Apennin noch an Tielen Orten nachznweisen 
svn. So konnte ich faeiapieisweise io Misano* für den Ar* 
tikel die crspröngliclie Verteilnng, y Tor Labial und Velai*, 
it Tor ^ s, dagegen ol vor Dentsd und Palatal, featstellen. 
Im coatado Tan S. Marino* besteht ebenfalls b als Artikel 
Tor s und I und auch als Snbjektspronomen, Einmal fand Ich 
im SaUsuaammeohange auch in Ito. v rttw, w&hreod dort 
nnd in Mo. sonst hente die sentralromagnolisohenVerhälCnisse 
herrschen, Pesaro nnd ürhino aber, die ja l yor Eonsooaut 
bewahrten, kennen natürlich nnr fUr ille als Artikel und 
Snbjektspronomen. Lehrreich ist das Verhalten der alten 
Terte, Tgl. T, 12. *7. 

Kehren wir nun zu den VerhältDissen ln Fo. und den 
anderen Mundarten der Ebene enrilok, so sehen wir, doQ 
dort das nrsprünglich nur vor Labial nad Velar berechtigte 
» TerallgemeinerC worden ist, wohingegen ti als Subjekt sich 
deshslb behaupten konnte, weil es vor den sehr bftQhgen 
Objektspi^onomen der 3. sg. pl. mit f- und Tor ss (als Ee* 
de^iiTom nnd für 1. pl.) stehend, dann auch Tor anderen 
Enklitiken gebraucht wurde. Als Überrest der nrsprUnglioben 
Form vor Dental nnd Palatal hat sich -l als AkkiisatiT nach 
Vokal gehalten. Dies ist, wie gesagt, heute der allgemeine 
Zustand ln der Ebene, wobei nur noch hinzasnfUgen ist, 
did3 in lU.* auch u in seiner Stellung bereits stark, wenn 
auch noch nicht Tollat&ndig dnrcb 9 Tordrängt ist Es be¬ 
steht immerhin no^ einige Schwanken. Das Uber wiegen 
des u als Artikel ood Pronomen chsrakteiisiert heute die 


^ • Pf, » P9ir, » ia, 9 /iU 9 9 ffrta, 9 » mtrl», a 

9 ibn^ 9 bf{I, 9 ff^'>9t 4UW.; u V s il Isnie, n moi. v mI, n 

H «p<'d*n; 9l ef dc^ 9t M il uiw. 

* o «pI B il s u H »«yj. 

* Vgl. z. B. 9 b f)9i‘do^ip, s I iS «gli gU diee, » | oj; b ei Tuole, 

9 J 9 ^ h, 9 • * si rede. 9 * » n «* p;;\) b noa mi piaee 

u. a , Beben v i n j le n a «> t» U compra 

0. a Vgl. Musa. S. dS i>. 



13. V, II 


Bom^noUBcbe Pial«ktitudleo. 


ÄpcQDuieDmimdart«D, Ton denea mir aber leider emgebendere 
Kenntnis fehlt. Ich Terweiao nnr daraof, daß in Me.* z. B. 
n als Snbjektspronomen TcrftUgemsinert wurde, « jedoth als 
Artikel, entsprechend anch in CelU (Oem. Modigliana) und 
Fegnono (Briaighella). 

Wenn wir nun Rückschau halten, können wir sagen, daß 
2>f vor Labial and Velar, sowie 2>« vor t, v, t, (I) ur¬ 
sprünglich dem Nordahbang der Appennlneo und der an* 
gren senden Ebene von nnterhalh Ho. an bis ins Hodenische 
angebört ha'bea mn3-* Dabei war wohl die Neigung, jedes 
l vor Konsonant sn i werden zu lassen, die nrsprüngllehe, 
mit dem Toskanischen gem^naame Tendenz (vgl. 101. § 2^), 
die nur vor Labial und Velar k&n Bindemia iimd, iin ersten 
Falle, weil dort Zungcnartikulatlon keine Holle spielt, im 
zweiten, weil die Artikulationsstelle des Velars sich der des 
i anpassen konnte. Dental und Palatal aber wirkten bewah¬ 
rend auf die ZungenspitseaartikuUtioQ des 2. Der Übergang 
von 2>u vor l, r, e hingegen gehört in das Gebiet der 
Disaimilationsers cheinungen. 

Die anderen Gruppen bieten za Bemerkungen kaum An¬ 
laß. Die Nasalierung des Tonvokals durch gedeckten Nasal 
unter Aufgabe der Eigenai'tikulation des letzteren sowie die 
Wiedeiheistellnng des Nasals und die Entnasalisierung des 
Vokals vor stimmhaftem Konsonanten sind eebon in 4.^1 und 
4-48 erörtert worden- Vor dem Tone aber blieben die Nasale 
Überhaupt bewahrt und nasfilierten die vorangehenden Vo¬ 
kale nur kaum merklich. 


12. &i 5. Mundartliche Grnppcn. 

Po.: 

1. Die einzelnen Bestandteile bleiben unverändert, die vor der 

Synkope orfolglen Umgestaltungen (vgl. namentlich 12. ii, i») 

' u b/osnv, H /yütUsmo. h /u, u »ßb, « iwt. k /S, •* tSno, u tv/Jv, Aber 
gelegentlich auch » Ifmv. e Oaas natOiiicb u » o « /«, 

u j «tif, u { ve* a: u Toole, «i <1 c ^ non c' h ue«. 

* Weiter nordxrMtllcU wird k v.<r Peate), bleibt aber in Allen Sbngen 
Fflilon bewAbrt. wU licU aua den ewei Tormen *» und ef dee Artikels 
Hl. 8g. erkeunen 18Bt, vgl. die OfUAiigabon l'.irodi#, SlR. V lia. 


?ri«drjob SohQrr. 


12 . 61 , ll 


dd6 


Tor&nsgeaetsst: gi-^dv, r^vro, nxtvlu, 

jpvni)^ Vf^vü, anwt), /simnc, 9ß'MW, 

liO:dp, fcfldgv, fQdgVy m^'Jno, ‘pailfo, If^ßw, känw, 

OhJTD, If^vrv, (vgl. 8. «), vv/SiU}, [Ijost^ liif«]» 

hnuv^^ (vgl. S. 208, n. S), 6«n$ufl''( (vgl. 8. ts) usw., vgl 
wdittfe Bespiele unter 8. a, n. 

2 . Äsalmjläüon eines ArtikalatioDeelesieütes an den folgeaden 
Koosonaoten:' m^^tgo manica, vn^sn'*, [pondo*c 

a- pomodorol ^:n* « gomito; p}vfiguld » piagnneelone, 
s mdogiatelat (unter Abgabe des palatalen Elements 
an den vornngebendea Vokal, vgl, Ce.PM. N’ f uarrptniu * 
non U vergogni tu II 35^, I, 12. si)^ iihnwri » avemmaria 
(vgl. 8 . a); pt*rdgv ~ perUca;* [rvgozoH^ radiccUio campv 
gnuolo, < ^vadicaciolns], vg). aber nach dem Ton ‘ahcK > 
pgingv (vgl. 4. ss, Uber *po:'>^dgo), [/miftge ^» dimcali* 
care], » spenaoloni, vgl. 5. u], vg). Muss. § 116; 

vinme = vondemmjare; i6ä ans iJuä Uber iUä (vgl. 9. i). 

8 - tybergangalante:^ acsiwii*« « oenere, i^;nd2i> < cünula, dä:ii<llD 
» donnolla, rnV « onici (vgl. 8. »), i^Uü nnd daiaua 
= ncssnno (vgl. 9. i). 


IS» dS Uiiudartliriie Oriippoi) onstauden dnrcb den Ansfall 
der unbetonten Vokale und blioben im ullgemeiaon unveiv 
ändert. Die Vorkommen den Veränderongon gebllren im evesent* 
liehen ins Gebiet dei’ Äseimilation. Es wird dabei in der 
Regel nnr ein Artikolationselemeot, die Artiknlationsstelle 
oder StimmbandartikniaÜOD dem folgenden Konsonanten an* 
geglichen. So richtet sich z. B. ein Nnsal nach dem folgenden 
Verechlnßlaut oder aber es kann nach dem unten erklärten 
Vorgang auch ein Übergangalaut entstehen wie in wandga 
neben (vgl. Mnss. § 98). Diese Assimilation kann 

ferner «nm Anfgeben in dem folgenden Konsonanten fahren. 
In der Verbindaog ndg ist allerdings auch möglich, daß die 
GaumcnsegeJüffuung, etwas länger andauernd, dos c? nasaliert 


' Tg]. I. nod 81.: « ttouiic«, C«. Me:n^ un«! ruüsil s rnnigsje; 

ferner I. a Ismp&ds. 

* I. fP’gV. 

• l ffomilix (Ygl. X. jj), Ra.c, Cs. 60,014*», 



It. 6t, 13.12, IS Rona^olUcb« ]>ift]«kt«t4tdJ6D. 
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hat, also ein dem bei mandga ern'&hnten entgegen gesetzter 
Vorgang. 

Übergangal&ute ktinnen sieh nur eioficden, keine 
Möglichkeit der Spral^vokalblidnng besteht (ygl. 8. js) und be¬ 
ruhen in den augef^ihrten Fftlien daranf, daß der Oaumen- 
eegelrerechluß einen AngeobUok en £rUh eintritt, wodurch 
der dem Kaeal bomorgane Verscblußlant enteteht. 


o) Auslaut. 

1. Einfache Eonsooanten. 

13.11 Im Ut. inslaut schwindou -a, -t, «d, -k, und 
auch nach betontem Vokal, -af in S. pl. dev Verba, bewalirt 
bleiben 4, -r. Zu -t wiu den •«, -sc nach betontem Vokal, 
•Qt, -Sa, ' 1 $ wie im ICaUeniacheo und •!$, wie sich ans der 
Wirkung auf den Torbeigehenden TouTokai ergibt. 


tta 3. eg. pl., ka#r> 3. Bg. pl, fvykä, di < die, afi < eic, iW, 
ikifä, ncf < non, < 8ümj ae^, tpl, fe3*c. « hai (Tgl. 6, ii); 

»i <C 5 b und » < bCs (vgl. 5. it); (^S^* ’*)/ 

m. < tr59 (vgl. 5. u); nw < döb, vu < vöa (vgl 5. it). 
Zar Wirkung dea -» in der 2. eg. der Verba vgL 6. u—«. 
Zn 2. pl. •#* < lÜB vgl, 5, u; 4 < StlB ö. u, -f < Itte die 
Formenlehre. Dazu < martTs (dies), vgl ö. u. 

IS. 12 Ira mnndartllchcn Auslaut. 

Fo.i 

't* > «d schwindet, vg). Mase. § 102, •atts 2, pl ind. > 

•äte 2. pl. imp. >• •f'; -ctia und lOs 2. pl iod, > •«; 

üte und ite 2. pl imp. > •*, vgl die Formenlehre; •tatem 
>. -e», zit«*, (vgl 9, i); atu > -e', «te*, kwpie', 

pl se^’, Äüjptp'; .itu > pl rv, aipK, tzDvi (^l 1, «); 

•utu > -u, pl <sj, ^hnu =s venuto (vgl. 11. •). Das f. eg. 

der Partizipia gebt auf -du, pl -di uns (vgl 7. #). — 
Sonstige Beispiele: pte^ ** prato, v/f' *** aceto.* Ira Übrigen 


’ <is.Ra.: Ip /f^o « l'acoto (vgl. KJ. VUlfi 141), Ro.i fv ßtta (vgl, 6. »); 
l., L und Fa, v/r. 


aahlrtiche WiBdarheratellöngen: nach dem Vei'hum 

maridt (Matt., vgl. 13. ii), in T,, L., Ka,, Oa.lU. korrekt 
(v|l. 3, i), SS minnto, piccolo] nach dem f. sg., dib 

s dito* Dach dem pl [dtdo]^ «- sefie’ nach der Keheo* 
form spub — sputo enhst. nach inf. epud6% [imtvb « 

■■ nipote] nach dem f., * miete, [pr»fe>^ “ rieeuote] 

nach doa codungsbetonten Formen, fertoÄfl'b » caetagneto 
nnd * caoneto entweder nach ’9^dv [vgl. « 

pineta] oder wie «h * sito und vieQeicht aach apiede 

nicht gan 2 volkstümlich. — Kach dem händgeren pl. rtlck- 
gebildet Ut pr^ < •pr^ta* (vgl. 11.8, I, 13. i» nnd Matt.: 
pH ^ pietra, pHda » mattone). Die Verhabnbstantiva anf 
•ata enden Im sg. teile anf -^ds> (Baiepiele IS. ii), teils anf 
-ef, worin ebenfalU eine RUckwlrknng des pl. na eehen ist: 
ipnUf, [Isw«* Cüvata], [kurtl^ * colteJlata], [hvgi? t = 
baoato], [fcDU\e «= oaelellata, carrata], [mon«»], « 

granata], [&uS^ » bollata] tiew. Daaa rii’i? ^ etrada. 

UreprUnglicb tt: fa[t, ma|t, pf^^, ww, 

•d: Sichere Baiepiele fUr den Schwund fehlen, denn pä ist eine 
alt« Bjntaktische Knreform (vgl. 3- 1 ), vi « vedi 2- eg. imp., 
wonach eich vi 2. sg. ind. gerichtet hat, wohl ebenfalls (vgl. 
I, 13. jt), andere Fälle aber benähen anf Wiederheretellnng, 
wie 2 . ß. n^'b neben nic/d»nidata, <ini<U, (Matt, vgl. 

aber neben «id), w^b ans dem f. eg-, 1.— 3, sg., 

[nb], A endnogsbetonten Formen 

oder ee handelt sich nm vielleicht nicht gana volketUmlioh 
entwickelte WÄter wie in * dado, frrorb, mo^b (vgl. 
^ 13. aa). 

üreprünglich dd: ffgA. 

•r: feo*r; hv^i, r^r, pf‘t « pero, ma, jix — leri aew.; 
mit nrsprüugliöhem rj (vgl 12. ss) pJe«^, p^, Ärnnodwi', 
vyiriit, aber huH (vgl. 5. «) in hanfiger Verbindnag mH 
einem konsonantisch anlantcndem Worte (etwa fmk), 


> Fa.{ di (vgl. Malt A oad dU). 

* Pa.: «ft tear >vb rata (rgl. Fe. rf^)-, dagegea m I, r% aber «ßb, 
dtb. s» rite; L. 

■ Ton I. bi« Kae. in Caka p^<de, SA. pf^dfv, weiter 

eUdDitlieh die achrifbprachlicha Form. 
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Reiuft^olische DUJelrUtudiea. 
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Tgl. 1, 13. ik. Duq& auch B pare 3. 9g;. dorch die Ver* 
bindiing mit der Konjanktioc; z. B. e k u m ds'.g^ » 
pave che mi dica, toi* Vokal aber pe^r, z. B. w f pe^rzA? » 
Ti pare? (vgl. Muss. § 175). — In den iDhaittTendongen 
-are, -Cre, ore bleibt r nor rer Vokal: mwrff*, vd^, 
dazu anch to* sss togUere, aber z. B. «n 9 v$n v 

vd^ 9 iii Dtni^ gigiif wt io^r 9 pjo: ln der 

Endung «Sre hingegen schwindet 'f* nnr Tor enklitischem Pro* 
Domen: krs'doi, laifvt ss cuocere, usw., aber ftfe'dum 

B credenni, Itvjoi » caocerlo,^ » metterai], 

»sbatterle], b cogUerla] nsw. Proparoxjtona: tf.noxf 

Äi?mu>C; U5W. 

Ursprünglich rr: fä^t. 

•n nach betontem Vokal: j>*a, ^*3, h?., bff, 9d, pod^-S, vvß’, 
ku^dSf bvhi, hu/nS nsw. Wiederhergestellt: ul vin 

zn sg. a£n 2. sg. zu 3. sg. sdno nsw. K&oh nnbetontem 
Vokal: ^Jba, sptwii; ^{:ndon* (vgl. 4.8i I.) nsw. 

UrsprUngHch an: &n, = Qiovannv do:it nsw. 

'h: ku'T^än, rdfi; S0:i\, usw. 

•m nach betontem Vokal: /S, »w< habömns, vndre, n3, 

Iv, /}üf fu und sekundär vor Vokal bßifiv /e* Ifin © 

=3 bisogna far Incne a maczo (Sph. 131/2^ S. 46). Andrerseits 
rdm B ramo and rame, 0:m, pi‘e.m b preme und primo. 
Proparosytona: ©v£:subi 1. pl. pars. ind. nnd oonj., vgl. die 
Pormenlehie. 

UrBprUngJich aun: vl d} a0:m o. a. 

•1: ipl, /}oH uaw. 

UrsprfSaglich 11: pa|I, frvd^Pt nsw. 

•j:» nj^j «miglio, /«, o>*jpi « orgoglio usw. 

•t: si^, brv‘9 Amulett, o% i^he*o. ..«« in capo . .. new, 

•/: ine*f, v&\, fu\, di\ B dice und dieci, pfll b piaoe, b9'\ “ 
bacio u. a. 

•S* J>Ä«b « opologio usw. 

•gl fv^ kü^, sag, yo‘3 b paghi 2. sg. iud. nsw. 

UrsprUnglioh bb: 2>ä|t^, hyffiorcib S. sg. cond. 


‘ K. W/t, Mo. ki]JT». 

* L: durch Disnmllftüoo, sbeaso 8i. < «encinl. 

’ t ; vri«l = orolojlo u. a 



Frledti«b Sebürr. 


m 

13.2 2. Ovoppou Jm mund&rtllcheu Aiulaut. 

Fo.j 

1. Stimmlose Gcappeo: wwilsJ, trs^it, nofft, /vfflt, d^lz, * Ö 
n&v/., nQVdr&ndert. 

2. Stimmhaft© Orappen: <ie*t‘dardo, — cavioo, 

«ö:t* < * 8011011 ©, * fler70> “ cervo, 

ka^r^ ft^p » caldo, «o^f^aoldo, vsm* —Veod©, /öm‘, 

gomito, liit* *« onge, mtfm* = miiDg©, vf — 1© uoghi©, 
rj?:inP, » eolombo, = tiepido, «fum*» 

torbido, ti(‘ tisipo, « «©Watioo, 1%^:^*} 

ikfp$:nb* — Ib, ^Dto*rb', b anicl, qsw. 

13. S Im Auslaut sind dl© ältoaloQ angeftlbrten Verftnderangen 
k^ne speziell romagnolischea. Von wesenüiob gi^Qßerem InCer* 
©SS© sind daher die Schicksale der ©iofttehen Konsonanten 
nnd Gruppen nach dem Abfall der Äualautvokale. 

Ursprünglich zwischenTokalisobes d<it schvindet (vgl. 
Muss: § 192), Äm kanse^uentesteo durchgefUhrt, ron 
analogischen EiofiUsseu unbehelligt, ist der Schwund des t 
▼on allem Anftmg an, d. b, schon zur Zeit der alten Texte, 
in den Verhalendnngen 3. ph nnd im Suffix -tatem.^ Id den 
Endungen des p&rt. j>. dagegen findet man bei 'Ce.PM. (vgl. 
I S. 16, 24, 25 and 6.ii) noch großes Schwanken zwischen 
Formen mit und ohne d, einerseits WiederbersteUungen des 
d ans dem f. sg., anderseits bei *ata auch Übertragung der 
erlösen Plur&lioriD anf den sg. So zeigen denn auch heute 
noch die Sabstantira auf 'ata im sg. teils die Endung 
teils nach dem pl. -o*, manche beide Endungen, Damit iet 
durchaus nicht gesagt, daß die Hauptwörter, die beute auf 
endigen, ihrer Bedeutung nadi alle Läufig im pl. gebraucht 
worden sein müssen, waa utsaohlich oft sicht der Fall ist, 
sondern der heutige Zustand erklärt sich eben dnreh das 


’ Da o ia 'tatecB von Ce, an sfldcsüioh bewahrt iet (rfl. l.tx und B, i), . 
ferner ln S- äfarino^ Fsearo and Urbino io Oagenists «u r1©a 
Paillslplsl* nad Verbslaiidunfon 2. p). ksla -d aofweist (vgl. S» 
n, ä—S), liegt in dUesu Qe^endeo wie icn TeekAjneclisn (10. $ SOS) alter 
Abfnll der gAnean Sllba hU vor. 



13.9 


Ro«a^«lisck8 DinlekUtudien. 


vielf&cbo Nebdn^iD&nder tod Formen auf ~if^v und im ag. 
und es Tollzioht sick da langsam eioo Scheidung, die auoli 
heute Doch nicht abgeschlossen ist. Genau eo Terbält sich 
die Sache mit den EatsprcchoDgen von *pr^ta<.fitra, die 
meist nach dem pl. in Ga.Ra. und Co. aber nach dem 

eg. be«w, lauten. Diese Beispiele, frP ^d die 

VerbAlsnbatautiTÄ auf -Ata > * 0 » haben Battisti (Bh. XXVIIIa 
143—5) yeranlaßt, oeben der oben genannten Haiiptregel noch 
einen Subvund des inteiToknlieehen t vor -a ansuDehmen. 
Wftbrend aber hier diese Fftlle ganz swanglos in die Orund- 
regel eiogsfUgt wurden, widerspreeben der auch phonetisch 
nicht einlenobtenden Annahme BatCistis die Beispiele ro du, 
p'äda, ttsdu, (Matt.)' Die drei leUteren sucht er snszu- 

scheiden mit der Begiilndung, dad dort der Dental nach 
älterem <C 4 erhalten geblishen wäre. Der Hinweis auf 
das geringe Alter der Diphthengiernng 4^9* ('^gh 1. im) 
macht daher Baitistis Annahme hinfällig. 

Sonstige Unregelmäßigkuten oder Ahweichnngen Ton der 
Hauptregel haben im Einnslnen bereits ihre Besprechnng ge¬ 
funden. Die nach dem Abfall des -d lu den Anslaut getretenen 
geschlossenen Vokale mußten eigentlich dieselbe Eotwicklncg 
wie in Osjtonis (3. z) dorchmacbeo, abgesehen natürlich von 
dem erst nach der Qaantitätewirkung mit ursprünglichem f 
zasammengefallenen Umlaut aus a (ygl. 5. m und !. iss). Aber 
nur TcariLto io I. L., Ra., Ca.Ra. ist korrekt. Pie part. p. anf 
•/ und *4 haben den Vokal durch Eiawirknng des f. sg. be¬ 
wahrt (ygl. 1. 16 , 1 ? und •», "> in BolognA, 1. e. n.), die 2, pl, 
•< aber durch das angebängte Procomeo -v = yoi in der Frage* 
form und im Konjnnktiy 'ion (rgl. die Fovmenlcbre), bezw. 
durch Stellnng vor ciafacher Konsononz im Sstzinnem. Auch 
alle Übrigen in Betracht kommenden Beispiele müssen durch 
sataphoneliscbe Verhäitniese erklärt werden, wofern nicht 
Nebenformen mit bewahrtem ‘d auch den 'Tonyokal bewahrt 
haben, wie etwa in ds neben dem pl. dida (Mo.) io Fa. 

Der Abfall des -t ist im Norden noch in Ferrara und 
Fortom. (vgl. S. 31), im Westen noch in Noyellara an 
Hanse, im übrigen ygl. fbr die emilianiscben Verbälmisse 
Battiati, Bb. XXVIIIa, Le dentali esplosive intcrvocaliche 
nci dialetti italiani, S. 136—144. Im Südosteo gelten die ro* 

»tnsiaW. L pKU.-SisL Kl. 10.86. t. Abk. 16 
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mftgnolUchea Verbaltnisee nocli ia lü.,* Ro.,’ m S. Maria 
Peaaro* and Urbino^ aber ist -< bewahrt. An eiaen Zu- 
fiammenhang toil Cin|oli, Camarino, S. Saveriao, wo V 
im part. p. schwindet (ygl. StB. III129), lat daher aicht au 

denken. 

Auch primäres -cl moß nraprila glich geschwunden sein, 
ygl cre = credo in Fa.CN., Ce.PM., o ii 2, sg. ind- in Fa.CN., 
ferner n\ neben «Id bw Matt., während in den übrigen Bei¬ 
spielen -d wiederhergestelU ist 

Ui-sprüngUch inter^okalisches r schwindet in enger syn- 
UkÜBcher Verbindong mit konsoaanfcsch anlantendem Werte, 
daher annächst in den Infinitireu düngen vor eaklitiechem 
Pronomen. Dies ist der Zustand der alten Texte, in schöner 
Konsequenz in Ce.PM. und Ra.M., mit einigem Schwanken 
in Fa.CN. und Ea.Ga., wahrend in R»,L. sich schon cUe 
hentigen Verhältnisse zeigen. Heule haben dielnenitivendnng^ 
-äre, -6re, -Ire das -r nur vor folgendem Vokal bewahrt, die 
Endung -6re aber r nur vor Enklitikon getilgt. Man wird 
daher nicht fehlgehen, wenn man in dem Abfall in *äre, -Gre, 
•Ire überhaupt Übertragung aus den Formen mit Enklitikon 
sieht, wobm nur die Frage offen bleibt, «aj'um dies mebt 
auch bei -Cre siattgefunden bat. In Ri, Ro,, Mo. sind jedoch 
die Indnidve usw. wirklich von den vorenkUtischen 

nsw. losgetrennt worden. Die Nennformen dea Typus 
Älfide in S. Marino, kr^da^ in Pesaro und ürbiao sind 
mir allerdings vorläufig noch unklar. Vielleicht beruhen sie 
aber auf Vermischung der selbständigen und der vorenkliü* 


‘ Vf V »*?«; patt. p. ond «1^5 

* «0 V ^«1. k^Üf. joprt; ))art p. kp^\. pl. koni^.^ (aus f. pl.!), f. 

pl. .j|<b, fcjtdö, pU .»*, f. pl. pl> pl. -id*', 

nerit; 

» w V ftjWib, »oft; paft p. Areijüfc, pl. t pl. 

• vyeun 9 kami, «anll (aus dam Sardeu?)} pait p. ÄaWrf, 

nend) citf. 

» «a k^rm, »esi«, avfii pari. p. konm, pl, -Ä(0, f. -(ka< pl« **• 

krvdui, witU, San«!, iUd-, vtarU, 

' Vgl SFR. VU 189 . 
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sehen Form. Der Schwund des r vor Eoklihkon in der 
Endung -Sre moß Ubvlgcng vor der Synkope atatigefnoden 
haben, wie die Natur des Sproßvokale in Beispielen wie 
a crederuü erweist. Das v in [m6-.tr>9\ stcunnt dann 
Ton der rollen Form und dient daao, die beiden Dentale 

ACiaeinandarznliftlteu, rgl. vidat und Ähnliche F&Ue S. 204, n. I. 

Kinigermaßcn schwierig ist der lantphysiologische Teil 
der ganzen Frjige. Das uraprlin glich intervokalische r notei** 
schied eich nrtiknlatorlscU ron dem rou Haus ans rorkoneo* 
naatischen frgl. 1. 1 »)- Daß es diesem daun in dex* sekundSven 
Stellung rov Konsonanten nicht gleicbgeetollt wurde, braucht 
nicht Wunder za nehmen, wenn mati ha das ueeb dem Ton* 
Tokal in PropATOxytoula gedehnte r (vgl. 2. i) denkt, das 
auch nach der Syukojic, ja sogar noch zur Zeit der Qunn- 
tilfttaWirkung (vgl, by.rlv) Position bildete. Wahrend 

nun dieses r in Proparosytonis als gedehnt sich vor Konso¬ 
nant halten konnte, wurde daa einfa^e intetTokalische assi¬ 
miliert, vgl. in Urbino mauaUa neben mnAarla^ sikkatt 
neben sekkwt usw. Der Grund dieser Aseimilation entzieht 
sich meiner Kenntnia. Die Grenzen der Verbreitung des r- 
Abfalle in den Infinitivendengen sind schon in IG. § 278 ge¬ 
sogen. Im Südosten unsei'es Gebiets reicht der Abfall über 
S. Marino, Pesaro, Urbino hinaus nach Ancona, ün Norden 
und Nord westen aber bleiben schon Ferrara und portom. 
sowie Bologna bei -r. Weiter westlich schwindet -r erst 
wieder in Piacenza. Die nangebde KontinuitÄt der Er¬ 
scheinung hAngt wohl auch mit dem Umstande zusammen, 
daß der r-Abfall im Infinitiv z- T. analogisch ist, d; h. aus 
den vorenkliüsclien Formen übertragen wurde. 

Mit betontem Vokal vei'echmilzt -n zu einem NasalvokaJ, 
bleibt aber nach unbetontem- Auch -»>i schwand uraprüng- 
Ucli im Auslaut, indem es den vorangehenden betonten Vokal 
nasalierto, spUler aber wnrde es durch fremden Einfluß als 
.«»(m) wicderhergeslellt, vgl. darüber 4.4i, 

Tm übrigen aber tritt bei ollen in den Auslaut gelangten 
nrsprUnglicli stimmhaften Konsonanten , Stimm gleiten, d. h. 
AnnÄhemng an die Ruhelage der Stimmbänder während der 
Danei* dee Lautes ein, wofern nicht ein etimmbofter Konso¬ 
nant oder ein Vokal folgt, sondern in Pausnatellung. Bei fol- 
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gendem Btimmloacn Konsonaoten tritt gänaUcber Stimmyerhat 
ein. Dagagbo wird -j meist zum zweiten Bestandtril eines 
fftUenden Diphthongen yoksUfliert. 

Von den in den mundartlichen Anslant getretenen firuppen 
bleiben die stimmbsen unverändert. Bei den aümmhaften tritt 
wieder Stimmgleiten ein, das aber schon vor dem Anelaut- 
koneonanten beginnt, w daß der letztere in 'aemer ganzen 
Dauer zur aümmbaen lenis wird. 



fiom^Boii^b« DialekUlodien. 


245 


Nachträge und Berichtigungen. 


Swt Atsftllttß des Manu&kripU ist geratme Zeit Terflossen. 
luBwiscljea hatte ich Oelegeiihwt, durch Atifoahmen in Kriegs- 
gefangcnenkgeaQ phoncüsclies Stadienioaterial fUr die Mond- 
arten Ton CelU (Gern. McdlflUna), Fognaao (Gern. BrisighelU), 
AHoneioe, Rosaetto (Gern. Fusignanc), Oeteriola (unweit von 
Sesto Imoleae), Fiorentina (Gero. Medicina), Monghidoro (Apen- 
Dino hologn.), Consandolo (wenige Kilometer aUdlic)» Porto- 
maggiore), MigUaro (nördlich der VaUi di Comaechio) nnd 
Copparo zu samineln» das noch der Verarbeitnng nnd Veröffent* 
lidinng hant. In mancher Hinsicht werden eich dadnrch noch 
hesseve Einhlicke in die lautgeographiechcn Znsammenh&nge 
ergeben. Von besonderem Interesse ihr die Probleme der 
Dipbthongicmng ist da die Mundart von Oeteriola mit ihren 
verschiedenen erhaltenen Diphtbongstufen, aber ancb sonst wird 
das neue Material wichtige Ergänzungen bringen. Vareinaelte 
Hinweise konnte ich noch während der Korrektnren anbringen, 
einiges will ich hier nachträglich streifen, im Übrigen aber mnß 
ich auf die künftige VeröffentUebnng vertrösten. 

Zudem glaube ich .von einigen offen gebliebenen klonen 
Wortproblemen jätet die Lösnng geben zu können. In ver¬ 
schiedenen Punkten aber habe ich meine Ansicht geändert, 

1.13. I.C.: Hier, 5. u, is, n nsw. handelt es sich nm 
denselben Diphthong «*. 

1,18. 'Ra.: Der Anlaut von iSdji durfte durch chiama, 
Bohiamazsa beeinfinßt sein. 

1. 17 . Fo.: In vermntet J, Jnd zu !, l.ii Kreuzung 

von cinrlare (veaea. znrlar) mit trip8 (treppare), wo sich dann 
aber noch der stimmhafte Anlant von supe* (ginooera) cm- 
gemischt haben müßte. 
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1.18. Dis an meinen Phnoogrammtexteo gemacbten Be- 
obaohtuDgen baben mir die Vermctuag nabegelegt, in jeder 
spontanen Diphtbongierong die Wirknag der mnsikaliBchen Ton- 
bewegung und nicht de« Drackea (exspiraloriscLea Akzent«) 
an «ich sn sehen. Di© besondere Tonbewegung wahrend der 
Duner eine« Vokals wird aber durch dessen LUngung gehür- 
failig. Dabei wird es sich im allgemeinen entweder nm Steig- 
Ion {d. b. langsames Ansteigen, bezw. Anscliweilen der Stimm- 
bandschwiDgnngen an einer gewissen Tonhöhe und dann vaacben 
Abfall) oder um PalUon (raschen Anstieg und allmithliches 
Abfallen) handeln. Längeres Verharren auf der grüßten er- 
reichten Tonhöhe wahrend der Dauei* ©in es Vokals dürft© unter 
den bekaonten Sprachen selten ar sein. 

Der für unsere Mundarten charakterisÜBcbo PaUton cot- 
Bpriobt deien allgemeinen AkzentverbältnisBen. Dies geht ja 
such aus dem Verhalten dei* NAcbtonvokal© in Proparoxylonia 
(vgl, 7.6 und 8. a) Jiervor, deren Schwuud ans dom allmith liehen 
Nachlassen der Stimmbandscliwingungen gegen den Aushiut 
hin erklärt wurde PVeilicb sind von Ri, an südöstlich die 
AkaentvevliÄltniase andere, aber in diesen Gegenden ist ja 
auch die Annahme einer spontanen Diphthongierung höchst 
swoifelJiaft. 

War nuo ^dao in unseren Mundarten der Ton vokal in 
freier Silbe gelingend gelangt worden, so mußte entsprechend 
meinen Beobachtuogen der leiste Teil mit geringelter Tonhöhe 
akustisch als vom orsteu Teil verschieden empfunden werden. 
Del* Hörende empfing den ungefthren Eindruck eines Diphthon¬ 
gen, Mit diesem Bewußtseins Vorgang des Hörenden beginnt 
eigentlich die Diphthongierung, was folgt, wird uuin in der 
Hauptsache als Diflsimilatiou bezeichnen dürfen. Die bloße 
Verflchiedenheit in der ötimmbandurtikulation wird durch eine 
Verschiedenheit in der Mimdax-tiknlation vergrößert. Bei den 
ofienen Vokalen wird dies durch die S. 86 erwäbute Erschlaffang, 
bei den geschlosseneu aber nur durch Verengerung des Mnnd- 
kaufils «‘mellt. Das Ergebnis sind fallende Diphthongen. Dieser 
Auflssauog entsprechend entstehen in Sprachen mit vor wiegen¬ 
dem Steigtou wie im FrnozösiBchon in analoger Weise steigende 
Diphthongen. Von ,ZweigipfcHgkeit* zu sprechen und damit 
die Anfiloge der DipUtliongierung in ein früheres Zeitalter, 
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fürs KomaciBche 6,\80 iaa LatuaisQhd zu Terscbiebw» wie dies 
Ooidanich tut, liegt keine VeranUssnog meLr Ter. Die He* 
diogcDges fUr die PiphthongierUDg wiLren ia dem bcsooderen 
Rbjtbmns der eiuselpeii Spr&cbeo nnd Mundarten na suchen. 
Tq betreff des Ehythmus aber bat sieb eine Differeoeiercng 
schon im Urromosischen voUeogen. 

1.163. Im ZusammenbAng mit dem oben eu 1. is Ans* 
geführten betrachte ich auch die Umgeataltnngen des freien a 
als Ergebnisse einer Diphthosgiemag toq Haus aus. Das ge¬ 
längte « wurde auf diese Welse an a* >*«•>«»> d» oder 
a>, f, «• uaw. Die Mouophthongierung konnte auch acboo nnf 
einer sehr odeaen Stnfe einsetaen und anf diese Weise an 
einzelnen Orten aiim Zusammen fall mit ursprünglichem ^ in 
geschlossener Silbe führen, wie ich dies (Ür Oe. annsbmeo 
müchte, sie konnte aboj* onch der Abschluß einer langen Stufen* 
leiter sein wie in L. Dagegen müebte ich <¥ an der Perl* 
pherie als Kompromißlauie aaffassen swischen eicbeunischeni 
freien a und einem Tom Zen hum aus andringeoden ^Diphthong 
oder Menophthoug. In walcbem Umfiinge eine eolche Aa&ssung 
fUr den Sudosten sutrifit, kana erst entschieden werden, wenn 
eine bedeutend größere Ansahl tod Untermosdarten unter* 
sucht ist. 

1 . 18 t. Mit Hinsicht auf den Terschiedeuen Oesamtrb^tbmcs 
(vgl, 7.« und 8. js) mSehte ich jetat in dem Verhalten tou Ri., 
Ro., Mo. und dieser Siidoatecke Überhaupt Bewahrung des 
ursprilngUclien freien c und o sehen. Es eebeineu steh hier 
fWilich* Gebiete mit prinzipiell verschiedesm* Entwicklung au 
berühren und gegenseitig zu beeinfiussen. Auch hier konnte 
nur eine genaue Kenntnis saUlroicher \Jntei*niucdartcu und der 
südlich angi^enzenden Gebiete Klarheit schaffen. 

Die riclitige Erklärung für in l.u. wird mir durch die 
Mundart von Ostericla vermittelt, wo beispielsweise einem m.sg. 
ol^got ein pl. vU*gnr entS{Jrieht Es wurde also snuaebst in 
dem bedingten Diplithoogea des pl. (ursprltugUcb Tgl, I, 5. in) 
durch Eiofiuß des sg. mit spontanem fallenden Diphthongen 
der Akzent ZGrUckgesogen. In l.c. fiel dann mit zusammen. 
So erklitreo sich auch anderorU h>, tii> aus nlCercm td, vd durch 
Zurückziehung des Akzents unter Eiufluß der arsprtVnglich fallen* 
den Diphthonge, wie ich nuch zeigen werde (vgl. unten zu &. iss, w). 
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1. 18 S. Filr ^ m Ri, Ro,, Mo. gilt das oben au 1. 1 » 
Bemerkte. 

S, 42, Aom. 1 Hee fo[n> adr, sUtt adj. 

S. 43, Z. 15 lies cm > g aUtt au < g. 

1.1$4. 8. 44, Z. n lies Zrph. XXVIII sUitt XVIII, 

1, 282. S- 60, Z. 34 lies s statt s. 

1. 52. Dtii’ch den au 5.»«, lo geführten Nachweis, daß 
es sich in den fragliuhea Gebieten nicht um ZurUckaieUung 
des Akzents bei den. Diphthongen im unmittelbaren Auslaut 
sondern .um Einfluß der von Haua ans fallenden Diphthonge 
handelt, werden euch die Tewohiedenen Ergebnisse von -ia, 
•^a veretindlioh. 

Id den Apenninen-Mundaj len (so auch in Ce.PM.) und 
im Sudosten blieben -id, -da bewahrt, in der Ebene nber ist 
der Lautwandel 4a > -fe, iU > -tco di© bodenstilndige Ent¬ 
wicklung, der jedoch in 1., I.c., Osteriola, L., Fa., Fognaao, 
SA. und anderswo durch den Zusammen fall mit 4j^, «Kva vor* 
gebeugt wurde. In Ferrara, Fortora., Bologna, Ra., Ba.c., 
Ca.Ra., Co., Fo. und andern Oiten wurden •<«, -«to von den 
erhaltenen steigenden Diphthongen i4, uö mitgerissen und spfttcr 
znm T«1 mit diesen zu », « mono)3hthöagiert In Oilen wie 
Ce. Stadt, Comaccliio, Ar genta, Cento und den anderen von 
Farodi und Salvjooi angefhlii'ten des contado von Ferrara 
and Bologna aber, wo die bedingten steigenden Diphthonge 
den Akeent unter dem Einfluß der spontanen fnllenden zurück- 
zogen, wurden damit anch «fe (sg. undpl.) und «lio den eigent* 
liehen Diphthongen gleichgestellt. 

8.1. L: Zur Etymologie des Stedtnamens Imola aus 
der langobardischen Nameuseippe Immo vgl. T. Zanardelli, 
Appuuti lessicali c topouomastici, 4* puntuta und AMDSPR 
s. UI, vol. XX, A ppoposito di Imola e di Meldola, nomi di 
origine, langobarda. 

Zu Io:Tnlv vgl, S. 208, n. 2. 

Fo.: Zu vgl. jetzt REW 9404 und Bertoui, Äroh. 

Rom. UI, S. 117. 

8. 2. S. 77: cbiavica < cloAca harrt auch im Italien ischen 
noch der Erklttrung. Daß cloü* eine auch im LateiniBchen un- 
gelUufige Lautverbindung war, zeigen die im Thesaurus ling. 
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lat. ITT, 1368 aogefQhrten aatlreichen UeT^enfomen, VolkatUm* 
lieb wwde daher cloäca zu cloea (CIL VI 7882) -und *oUuc& 
(indirekt beseagt durch clanciis m. CQl. V, 564, 44 und elaucis f. 
Ang. c. F&uat. 20, 10, Ö). Zn 'dance aber entetaod infolge 
der Tielen ParÄlleien wie anca—avica, perf. aut—atit, •cautat 

_»cae^itat (roman, a cÄutk), daustcUcni—*cl4Ti8tellaia (volka* 

etjmologische EmUüsehmig tod clavia, Tgl. ital. cbiaviatdlo) 
und des hiaSgen Anlauts clav* (vgl auch noch da« uokiai'e 
ol&Tia Im Thesanrus) die falsche ‘Wiederheretellnng •clavica. 

Die regelrechte Entvfieklnng wird doreb Ra.c. ^ 

jCtrabeo gwUeben den Pcldeni' dargeBtcIU, Dieser ländliche 
TertDinus ist nur in der ländlichen Mundart korrekt erhaUan, 
sonst warde a aus endnDgebelciitcn Formen wie Coop^lt » 
,kleiner Graben awischen den Feldern' (Mo. ciavgoa — groGer 
Graben, ciaTgott» kleiner Graben, Matt., eiaTgon, darghdt) 
wiederhergesteilt 

Das TOD SL.-D. findet eich in Cella (Modigliana) 

wieder, scheint also dem Apennin anzugehOren. Ich rermute 
alte Sinmiscbnng ^oa canaUs, canalicnla. Als *0147104 an Stelle 
von clcÄca trat, mnßte cloaoarios daivsU clavicarins evaetrt 
werden. Letzteres bedeutete aber von Haus ans Schlosser, 
wm*de daher durch canaliclarius (CIL VI 281) verdrängt. Von 
hier aue warde vielleicht das l in *olaviea verschleppt, so daß 
wir schon vlglat. •cIaIica mit beschrtlnkter Verbreitaog gehabt 
hütten. Vor dem in Propsroxytonis gedehnten I aber maßte 0 
bewahrt bleiben. 

S. 80: Wmlus erhielt 0 dnreh Venaischang mit tomo, 
tornio (Drehschdbe). Daher Matt, tdrel * tnorlo and tornio, 
lorno, Mc. tdral d' ov und tdral da turll. Das Verb tnrft ^ 
tomire bat daher sein Z, vgl. schon Beilr. 115 torlidore. 

S. 85: forbici dftrfte schon deshalb nicht bodenständig 
sein, weil der romagnolische Ausdrnck tonaftria ist, vgl. 5. *6. 

4. «. S. 121, Z. 6 lies P statt ^ in Ca.IU, 

5. 126, Z. 2$ lies Me. statt M. 

4 . 11 , Fo.: fh)» * ape und SA. fO ist ein auf den sg. 
übertragener Überrest des Umlauts im pl f. lU, denn in *avia 
würde der Konsonant Schwierigkeiten machen, vgL 12. m. Da¬ 
gegen ist in Ki. Sfv^' kein solcher Überrest, da der Dmlant von 
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o aller'WaLrscbeialichkeit nach i Unten müßte. Die Erklärung 
dieeer Abweichung steht also noch ans, wofern man nicht 
Entlehnung aua einer aordweetlichen Mnndai-t annehmen will 

(rgl I.). 

5, U. S. 154, Z. 9 lieg yerdi;. 

6.16. Nach dea oben zu 1.« geäußerten Äneichten über 
die spontane Diphlongierung möchte ich auch hmeichüich der 
bedingten nicht mehr ron ,Zweigipfeligkeit' sprechen- Wenn 
DUO auch die letalere von der musikalischen Tonbewegnng und 
der LSngenwirknng nicht direkt abhängig ist, so muß doch auf* 
fallen, daß die bedingten Diphthonge von f nnd g im G.egen- 
eats SU den spätei'en spontanen ateigood sind, Maa wird nicht 
nmbin können, ansiinehmen, daß aur Zeit des TJmlauta, der so 
den Ältesten Umgeetaltungen der aordilalienischcn Mundarten 
gehört, der Rhythmus noch mn anderer, wahrscheinlich wa stei¬ 
gender war. Es bleibt dann aber noch Imme:* die Frage offen, 
warum das Ergebnis des Umlauts von p und 't ein ülonc- 
phlhong, das von f tind p ein Diphthong war. VorJänfig ver¬ 
mag ich darauf noch k«ae befriedigende Antwort zu geben. 

Daß in I.c, auch bedingt i' < f erscheint, woi de oben 
zu 1. iB durch Einfluß der fallenden Diphthonge erklärt. Hiei* 
wie in Osteriola iet also der Diphthong In freier Silbe bis heute 
erhalten. Der bedingte ^Diphthong ist hingegen in Ic, (im 
Qegensal» zu Osteriola) ancli in freiei* Silbe bereite sn u ge¬ 
worden. Damit ergibt sieb, daß io den Orten, wo die bedingten 
DiphthoDge unter dem Einfluß der spontanen den Akzent zn- 
rüuksogeu (auch in Ce. finden wir noch um 1840 pl. ßfial, 
i p^arek, vgl. unten zu 5. i«, us) die Monophthongiemng (nnd 
zwar hier unter Aufgabe des zwmten DIpLtliongclements) später 
erfolgte, als dies fUr dos übnge Gebiet nachgewiesen wurde. 

5. 161 . Der Unterschied zwischen li —» und ai in I.c. er¬ 
klärt sich durch den Zusammenfall dea •?* < f (auch umge¬ 
lauteten a) mit bedingtem i* < < f, vgl. oben zu 1. la. Tn 

Östeiiola ergibt d—t dagegen t*, ai im Inlaut ebenfalls f im 
Auslaut f. 

6. 263, lOS. Zui* Annahme, d&ß in Ce. nnd io anderen 
Orten die Diphthonge im unmittelbaren Auslaut den Akzent 
ÄurUckgeaogen hätleo, veronlaßte mich wie Parodi und Salvioni 
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der heutige Zxutaud dieser Mundaiten. Nqd gebt aber aas den 
yon Salyidni in Rendc. EILSL XLVlIi 8 aas dev ^^aehlaß tod 
B iondelU yerCffontlicbUn Ubersetzucgen des Tersejjwe&derlscheu 
Sohnes aus Ce. und Oomaccbio hervor, daB die AkzentznrUck- 
eiehuLg auch ixe WorÜnnem eCattgefuoden hatte. Dieser Zu* 
stand TV(ir am das Jnbr 1840 noch erlialten. So finden wir in 
dem Text aus Ce. 4 aber puch dh neben 

a. sg., fiiia m, eg., i pin, Ddinan-Diu, in dem ans Coraacebio 
pk9ch giom, m/Jer 1, ag., ftiti'9 * fuorh aber du ßn, i porck 
neben püe ^ pol, tile m. sg.; s»e m., {., sg., pL, mte in. und f. sg., 
pU pl.; ti fvr ^ tu sei. So steht es iieate noch in T.c. mit v 
(ansgeooiUTTien die geschlossene Silbe, wo vor dev Qnantitüts* 
Wirkung inonopbtliongiert wurdo), wflhrend für den bedingten 
V'Diphthongen auch iu fi^eier Silbe bereits n eiugetreten ist. 
Aueb Osterioln folgt die AkzentaurUckeiehnng des bedingten 
Diphthongen im Wertiuuero in freier Silbe heute noch, im Aas* 
laut aber und ln geschlossener Silbe den Moaophtliongen. In 
Ce. und den von Varodi und Salviuoi angeführten Orten ist 
der ffdlende Diphthong iui Anslant heute noch erb alten, im 
WorÜaueim aber seit 1840 loonoplitbonglert worden, 

Dnroh diese Tatsachen yerschiebt sieb des Bild, das wir 
gewonnen batten. Das Kebeoeinander der eiten bedingten, 
steigenden Diphthonge und der jtingerep spontanen, fallenden 
in derselben Mundart und noch dazu in denselben WCrlern 
durch die innere Plupalbildung und den Umlaut beim Verbum 
hat an yielen Orten (in Ce, und dem Gebiet Büdösthei» davon, 
in Oomacchio, Argenta, Cento, im eontado von Ferrara 
nnd Bologna, in Oeteriola und I c.) »u einem rhyllimiachcn 
Ausgleich, d. b. aur AkzenteurUckeiohung bei den ersteren ge- 
fbhrt. Ancli das Schwanken in Grenzgebieten zwischen den 
spontanen steigenden Diphthongen des ferrai'esisch-veneaiani* 
sehen Oebiets nnd den romngnoliBolien fallenden konnte eine 
solche Wirkung haben. So möchte ich die Diphthonge tv, rft/ 
im eontado von Mirandola erklären, Unsere Akaentaorück- 
siehung wäre demnach ycrechieden tod der ycneaianischen im 
unnuttelbaren Aaslaat 

Wie ich schon aas den frümlautsbeispielen vor Nasal io 
Ce., Ro., Uisano und ans i fr^dii, j «d in Ro. gefolgert hatte, 
ist ton Ce, an südöstlich die Monophthongienmg relativ jung. 
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Dmh Stimmt aun, wean io Oe. der Diphthong wenigatens in 

Silbe nm 1840 noch erhalten üt. Es zeigt sich gleich- 
seihg, nnd zwar auch in I.c. nnd Osteriola (a. ß. pl. vH'gvx 
aber t vl:«? i hifv aber j oii), daß die Monophtbongiemng in 
den io Frage stehenden Oebieten in geschlossener Silbe früher 
ebgetrelea ist. Wenn also bente in Ce. der fallende Diphthong 
ein Auslaut (mit Ausnahme von vv *= ruoi, JJ« » puoi, tit ^ 
togli, die sieh durch Proklise im Satsinnern erhJaren) erhalten, 
in Oateriola (2», ti, i pi, t bu, i fju) monophthongi^ 

ist, BO ist letsteres Verhalten durch Einduß der Stellung im 
Satainnem Tor mehrfacher Konsonanz su deuten. 

Die Akzentznrttckziehung der bedingten Diphthonge ist 
in Ce. schon ziemlich alt, vgL S. 164 Anm. Der Fluß Savio 
bildete anch hier wie in anderen Fallen eine Grenze. 

13. %. Der Stimmverlust der ursprünglich stimmhaften 
KoDsonanten üu unmittelbaren Auslaut büngt mit dem Gesamt* 
rbythmus uneerer Mnndnrten zusammeo, mit der ollmähUchen 
Eiuohlaffnng der Stimmbandartikulation vom Toavokal an (ygl- 
oben zu 1. is) gegen den Auslaut hin, die auch den Schwund 
der NachtooTokale (ygl. 7. e und 8. u) zor Folge hatte. 
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Einleitung. 

Än der ^^cliwcUo des II. Jahrtausei^ds Iiat die Theorie 
der ^re^rianischcu Uusik gewissermaßen iliro Aosgostaltung; 
erroiclit^ nacLdeui sie eu[ dem Boden der nnttkon Mnsiklehre 
eia seihstäiidigos Gobünde au^ofUhrt hatte in der Alleicherr« 
sehaH der Diatnnik (rgl. Oregoriao. Runclsohan 1913 S. 85; 
CttciliaT. Straßburg 1914 S. Öl), im A]:senCr]i)^miJS (Gregorius* 
Blatt 19L6 lil S. 24, IV S. 27), in der dem gregoriamseben 
Gesoog angepaßten ünsftnderiujg der altgriechiseben Modalitäpt 
(Kirehenmusiksl. Jahrb. Rgb. 1911 S. 21), sowie in der scbarf- 
amsebriebeuen und ahschaulicheti Notiemog der syllabiscbeu 
und melismatiscbeu Toogebilde. 

Aber was der Musiktheorie noch fehlte, war eine syste- 
coatiscbe Bebaadlung des geaaccteo Lehrstoffes. Diesem Mangel 
wurde im XI. JaLrhunderC abgeholfea durch den nenb^ebtea 
ArisCotelismDS, Indem man die scholastische Methode aal die 
Musiklchro ftbertreg. 

Hier war es außer Guido v. Aiesso der Möndi FmtolC 
(f 1103) der Benedikt!uerabtoi Michelsbefg in Bamberg> der 
im jBrcTiarium de musica* und im ,Toaarius‘ eine logisch ge¬ 
ordnete tbeoretisoh'praküsclie Musiklebro verfaDte. 

Die vorliegende Ausgabe der beiden Werke fußt auf dem 
Kodex I49G5b 8. XII der Eboigliclien Hof* und Staatsbibliotbok 
XU MUndtea. Das Ureviar ist uns auch im Kodex 5286 Abteil 
Föds 8. XIV der KOaiglichen Bibliothek «u Brüssel erhalten. 
Beide Handsohiiften habe ich miteiDander vergüchen, um eine 
mbgUcLsC fehlerfreie Lesart het^stellen su kbnaen, weil beide 
sieh gegenseitig ergltnsoD. 

beniltzo diese Gelegenheit, um aueh vor der Öfient* 
Uchkeit das schätaensworte Kntgegenkommen der beiden Biblio* 
thoksverwaltungen dankend heirorxuheben. 
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Näher« Uber das Breviar ond den Toner, Uber deren 
Anloischaft cod Uber den muaikaliachen'Wert derselben, sowie 
die Beschreibung der beiden Handschriften findet sich in den 
,Studien und Mitteilungen ‘ 0. S,B. Salsburg 191S 111418 und 
im IV. Smlbd. des Mrg. XIV der Internationalen Muaikgeeell- 
schaft S.463ff. 

Das Breriarium scheidet sich in awei Hanptleile: in die 
ältgrieclüsche und in die neue Mueiklehre; die ersterc hat zum 
Gegenstand das alte Tonsyslem des Monochordes, das »weite 
behandelt die acht Kirchentonarten. Ein Bindeglied zwischen 
beiden Teüen bildet das VI. Kapitel, welches ron den fünf 
Tetrachorden des alten Tonsystems — secundom ordinem mensu- 
rändi, nnd von den sechs Tetrachorden der neuen Tonarten 
iiandelt — secundum dispositionem troporum. 


Inhalt des Brevlarium de muslcn. 

Frutolf neunt in der Iiitroductio sein Werk eine kurze 
Zusammenfassung des Inhaltes der vorausgegangenon Traktate, 
nämlich der Schriften des Ptolemaene, Nikomachus, Bacehiue, 
Censorinus, S. Augustin, Boetius, Oassiodorus, Isidor, Alkuin, 
Remigius, Aurelian, Berncliu, Hucbald, Anonyrone I (Gerb. 1), 
Odo, Notkei* Labco, Benio, Guido Aret., Hermann nud Aribo. 
\'on diesen zitierter aber bloß Nikom.aehus, Boetius und Berno, 
denen er größere Stellen entnommen hat. 

Wir bOren demnach im ganzen Verlaufe dos Breviars 
weniger den Verfasser als vielmehr seine Vor^iger sprechen. 
Nur in einigen Ahsehnitten redet er aus sich solbst, Es ist 
anziehend, hier seinen Worten »u lauschen, um seinen Gcü’t, 
seine Gemütsart und Sprache kennen zu lernen. 

Das Buch, das er für Auswärtige (.lector«^ — VIII. Kap.) 
zu schreiben beginnt (Tntroductio), ist der Widerhall seines 
Unterrichtes (,auditore8‘) über dio Kompositionskunst; er will 
nimlicb seine Hörer anleiten zum Kompomoren liturgischer 
Gelänge (scientia bene modulandi — suaves cantus formare), 
Für dieses Studium sucht er sie zu begeistcni durcli den 
Hinweis anf den dem Mensebon angoborouen Sinn für Mueik 
(musica nobis naturaliter cenjuncta) und auf die Gefahr, ohne 
Kenntnis der Muslkgesowe beim Komponieren auf Abwege zu 
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gei'Atcn. ßiQ weiterer Beweggrund zu einer gründlichen Vor¬ 
bildung sei ihr zukünftiges Amt, im liturgischen Gesang Gott 
SU loben (dinnis laudibus); denn es erscheine als scbftndllch 
und h&0Ucli, ohne genügende Schulung dem Ällerbücbsten lob* 
singen zu vollen. Frotolfs Abhaadluog war demnach keine 
Kontroverssclirift, vio sie iu seinem Jalirliundert üblich war, 
sondern ein systematisches LeUrbuebf ein Kollegheft, das ledig* 
lieh die Theorie behandelt, aber nicht die l’rasis. Daher will 
er keine Anleitnng zum Singen geben und läßt deswegen die 
Solinisatio und den Rhythmus unberUckeiebtigt, 

Anderen Stollen selbständiger Leistungen und charakto* 
ristiscLer Züge des Verfassers werden wir später begegnen. 

Nach den einleitenden Worten beginnt er im I. Kap. den 
Unterricht mit den Klemonten dieser Wissensebaft, mit den 
Tünen, und erklärt sie an den Sdlen des damals Ublicben 
Monochordes. Mit diesem Anschauungsunterrichte die Wissen¬ 
schaft verknüpfend, führt er die ScliOler in die Geschichte 
der Saiteninstrumente ein: in die allmäblicho Vermebrnng der 
Saiten, in ihre Anordnung, ßeneunung nnd Zahlveihältnisse, 
leitet aus denselben die Oktav und deren Toilc ab: die Quart 
und Quint (II. Kap-), und aus diesen die Ganz* und HalbMne 
und ihre Zablenverhältnisse. Aus diesen entwickelt er die 
Konsonanzen (Akkorde): deren Oktav und ihre Teile t die 
Qoart und Quint (lil. Kap.), berichtet über deren 
durch Pythagoras (IV. Kap.), gibt eine Begriffsbesdmmuog 
derselben und logt ihre Zahlonverliältnisso dar, aber vorerst 
unr io allgemeinon Umiissen: die Proportionen der einfachen 
Konsonanzen, d. i. der Quart, Quiot und Oktav und der aus 
ihnen zusaromeugosetzten Duodoalme, Trodezime und Doppel- 
oktav, alles an Figuren veranschaulichendj hierauf die sieben 
Tünc der Tonleiter und die fünfzehn Tüno dev Doppoloktnv, 
uärnlidi des griechischen Tonsystems. An diese schließt er 
jetat die Zahlen Verhältnisse im besonderen und die Unter¬ 
arten (V. Kap.) 5 A bis D, die vier 

Arten der Qaint D bis G, die sieben Oktav reihen von A bis 
Q und deren Wiederholniig in der oberen Lage von a bis g; 
dann die Einteilung aller OktavtoneiuTetrachorde (VI. Kap.), 
nämlich in die fünf alten nnd in die sechs neuen von aa bis 
A mit Einschluß des b moU-Tetrachoides auf dem Monochord 
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(seCandum ordioem menguraadi) abwärts gcmessea uod dio 
Tier Tetraehorde der acht Kirchentouarten (secuDdam disposi' 
tionem tropomm) ia anUteigftader Richtung: das Tetr. gravi am 
(ABCD), fiüaUum (DEFG), superiorum (abcd) und cxcel- 
lontiujD (dafg) diatonischen, chromatiscbon und enkarmo- 
nisehen Klanggescblecht. 

Im VII. Kapitel seigt FruWlf» daß diese Kirchentoa- 
arten sich von den alten OktaTCngattungcn nnterscbeiden 
durch die Tier Formen der authentischon {0, E, F, G) «od 
plagalen (A> 5, C, D mit Einschluß des D biformis) Tonarten, 
durch die vier gemeinsamen Fiaaltöoe (D, E, F, Q), durch 
die vier RealtatiocsWiiQ der 1., IV.» VI. Tonart » a, der II. 
Tonart F, der VII. Tonart = d, der III., V., VIII, Touavt 
K3 c und durch den neuen Tonumfang. Unser Theoretiker 
vertritt hiebei (YIII. Kapital) die Ansicht der Neuereu, aber 
nicht bloß in beäug auf den eingeschränkten Tonumfang, son- 
dorn auch in der Lehre vom Finaltone der Halbs chlltsso and 
der Anfäoge. Diese strenge Ridituug fuhrt ibu im IX. Kapitol 
auch aur Verurteilung des Tritonus, der sonst oin beliebtes 
Mittel ist eur Erzielung von Kontrasten. Im An Schlüsse daran 
behandelt er die konsonierenden und dissoniov enden 
Töne, die Oktavtöoo, die gleicbstufigen, die harmonisclien 
und nnharmonischeu Tüne, ferner dio Intervalle (X- Kap.), 
ihre Zabl und Oraduntorsebiede, ao>rie die verschiedenen An* 
sichten der Theoretiker hierüber, den üntorsclned zwischen 
den diatonischen, chromatischen und enharmonischen 
latervallea und gibt Im XI. und XII. Kapitel eine Anleitung, 
wie man dieselben auf dem Monoeborde messen kann. An¬ 
läßlich der Monochordmessung faßt Frutolf die schon im 
I. Kapitel ausführlich besprochenen grlechiscben Namen der 
Saiten in lateinischer Übertragung auf die Kirchentonarten 
(XIII. Kap.) kurz zusammen. 

Mit dies ein Kapitel Ist die ursprüngliche Fassung des 
Breriars abgeschlossen. Frutolf selbst scheint dies anzudouteii, 
wenn er gleich eingangs des XUI. Kapitels den Grund nnglbt, 
weswegen er es noch beifügt: Sed < 2 nla mensui^andl regulam 
doiimus, Qomina quoque chordarum broviter in unum colllgere 
et apponere super vaeuum non jadicemus. Ein sicherer Beweis, 
daß die folgende Aufzählung der Neumon ,De nomiuibas neu* 
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inärum^ nickt meki’. zum BdStftude des Brdvurä ^ebCrt^ ist d&s 
Fehlen derselben im.Clm s. XII. Sie dndet ack nur im Cbr! 
(s. XIV) und stammt eotweder ans dem Speculum mus. des 
Walter Odin^toa c. 1228 b. Oouse. 1213 oder direJct aus dem 
Codes Ottoburanus s. XI1. Die Ubrl^n Stücke sind ebenfalls 
nachträgUeho Zus&töe, die im bfüncbener und im Brüsseler 
Kodex teils nicht mehr miteinander Ubereinstimmen, teils nicht 
in derselben Reikenlol^ kommen, teils im Clm 70n einer 
anderen Hand geschrieben sind und bald in diesem, bald in 
jenem foklen. Diese Zusätze tra^n die Oberscbriften: Xomina 
ueomavum, Mensura dstnlarum organicarum, Mensnra cjmba* 
loruin und De proportionibns eemitonü. 

Inhalt des Tonarlus. 

Während das Breviarium den theoretiscliea Teil der 
gregorianischen MusikwIeseDScbaft beliandelt, ist der prakti¬ 
sche im angeschlossenon Tosarius enthalten, ln diesem zweiten 
Teile werden die gregorianischen Gesänge au^efuhri; aber er 
hat als Binteilungsgrand weder die liturgischen noch die musi¬ 
kalischen Gesasgslormen, sondern die acht Kirchentonarten; 
er gliedert sie daher in aeht Abschnitte, deren jeder wieder 
SU Unterabteilnngen die einzelnen Differenzen der Psalm* und 
YerssehlüsBe bat Unter jeder dieser Differenzen mnd m 
alphab^scber Ordnung die Gesänge stiert, deren melodischer 
Anfang sich gut anscbmiegt an den Schluß der betreibenden 
Psalmodie. Zuerst kommen die Antiphoseo, dann die ßespon- 
sorien des Officiums, bierani die Gesäuge der Messe: die 
Introitns-Antiplxonen, QraduaUen, Alleluia, Offertorien und 
Oommunio•Antiphonen, BuleUt die Prosessionsgesänge und 
Sequenzen. 

Jede Tonai't wird oingelcitet mit der Beschreibung ihrer 
unterscheidenden Merkmale: der Quart, Quint und Oktav, des 
Tonumfanges, der ScUlußWne und der Anfangstbne. Diese Be¬ 
schreibung der nutiplmnaleu und psalmodialen Merkmale wird 
veranschauUclit an den musikalischen KunstausdrUcken Noaaji 
usw., an Neumonbeispielen nnd stellenweise auch an Ton- 
hachstaben, mit deren Hilfe die Intervalle der Aksentneumen 
präzisiert werden. Die« ist hauptsächlich der Pall bei den 


3 


P. Cötmio ViT«ll. 


TöDarten-Formeln (Primum quaerite usw,) und l^alrDdiffarenwn 
auf Saeculoraia Amen. Der Zweck dieser Kotationea war, 
durck die aatlplionaleß Formetu des ,Primujii quaerite' etc, 
die ^angh&rstei). Itfelcdieteile einer bestinmteu Tonart dein 
Ged&clitoisee des SchiUers einzuprXgen und durch die psalmo- 
dialen Formeln des ,$aeculorum amen* dem Scbüler zum treuen 
Festhalten der Differenzen zu Terhelfen. 

Bei der Anpaasang dieser Differenzen an die Initia der 
naob den PealmTerseu au wiederholenden Anuphonen befolgte 
FrutoU den Grundsatz, daß der Psalmscbluß den Anfangs' 
tönen der Antiphon gleichsam entgegenkommeu soll, aber 
nicht in dem Sinne, als ob der Schlußton der Psalmdifferenz 
me^ianiscb'genan den Anfangeton der Antiphon erhalten solle. 
Eine Harmonie zwischen dem Rezitativ des Psalmes und der 
Melodie der Antiphon suchte er vielmehr in der Almlidikeit 
der ganzen Schluß* und Anfangsform, Dalior weist er viele 
Antiphonen einer und derselben Differenz zu, obgleich sie auf 
einem höheren oder tieferen Ton einsetzen, 

Einen ganz besonderen Wert verleiht dem Tonai'ius 
Frutolfi die doppelte Tonsohrlft der Akzentneumen und Bnch- 
staben, wie sic Ähnlich auch im gleichzeitigen Codex bilinguis 
von Montpellier (Palöogr. mus. t VIII) eicL vorfinden, Dor 
Wert dieser zweifachen Notation liegt nicht bloß in der dia- 
stematischen Fntzifteruug der Keumei), sondern auch io der 
Darstellcng der Vortragsweise gewisser Ziemoten, z. B. in der 
gedehnten Stimmbebung der Bi- and Trivirga, der Synkopa, 
des Pressus und dee QuiUsma. Frutolf liefert auch einen Bei« 
trag zur Zeitbestimmung der Einführung griechischer Nenmen- 
namcQ im Abendland; so treten z. B. die BenonnaDgen ,roda' 
tuz, Strophe, Quilizma* erst vom Ende des XI. Jahrhunderts 
an in Peutecbland und England, wie bei Cotton so auch bei 
Fnitolf auf. Von Wichtigkeit fur die musikalische Termine* 
logie ist Frutolfs Beschreibnng einiger Antipbonanfänge, die 
stufenweise auf* oder abstoigen oder dieselbe Tonstufe auf 
mehreren Silben festhalteu, was Frutolf mit ,mDro$iQS ordiun* 
tur, morantur* wiedergibt, Diese Termini haben daher hier 
lediglich tonische Bedentung, nicht aber metrische; denn von 
Rhythmik ist au solchen Stellen ebensowenig die Bede wie 
an ähnlichen Stellen von Aurelian (G 1 o2b)r Gnido Aret. 
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(0 ir 11, 12, Sla), Cotton {,0 II 251), Guido de O.-L. (G 11 
177 a, 184 b, I87a), Hieron. Mor (0 I9Ib), Job. Huris (0 II 
246 b, 249 b, 303 b), Engelbert Admont. (G II 340 b), Anon. XI 
(C 11443b), Joh. Oall. (C IU36aX dieselben Ausdrücke 
im obigen Sinne gebraudien. 

Außer den gonaustcu Stellen sind &uch die Vei^se der 
Kesponsoria und der Offertorien im Tonar mit sablreicheo 
^leumen durchsetzt. Da die Offertorininsrerse trota ihres kunst* 
vollen Baues in der Vatikauischen Ausgabe keine Aufnalime 
gefunden haben, sc wäi^e eine gesonderte Ausgabe derselben, 
vom kUnstleriseben Cresiebtspuukte betrachtet, sehr ^viiusehens- 
wert, sie soll auch bereits io Euglaod von D. Moc<iasreau und 
in Deutschland vou Ott in Angriff geneinmeu seia. Die Wieder¬ 
gabe dieser Neumea im Tonarins Frutolfi hätte daher keinen 
praktischen Zrreck; es vurde deswegen in unserer Ansgabe 
davon Abstand genommeu. 

Eine wenn auch lückenhafte Abschrift des Fi*uto1fsehen 
Tonara ist im Besitee des Ahbi Lafforgoe, curi de Croii 
Daurade in Toulouse. Er soll sie vom Erabiscliof Florian 
Desprez in Toulouse crJialten haben. Dieser Eodex befand 
sieb vorher in der Bibliothek des hisgr. de Beauveau 1719 
bis 1789 (vgl. Gams S. 584), Erebisclmfs von Narbonne. Näheres 
hierüber siehe in der oben erwl^nteD Zeitschrift der Inter* 
nationalen Musikgesellsehafi. 

Was die Schriftforoi des Textes und der Musik anbelacgt, 
so stehen mir zur Prüfung derselben nur noch die zwei Photo* 
graphien dieses Tonarins za Gebote. Eiue VcrgleichnTig derselben 
mit den l^hotograplüen dos Münchener Kodex (Om) ergibt, 
daO der Kodex LaRorgue zwar jünger als Clm V ist, aber 
nicht von diesem abgeschrichei) worden sein kann; denn beide 
tveichon in den TonbucbstAbeti und Noamen voneinander ab, 
sie gehören jedoch derselben Nenmenfamilio an, nämlicb der 
von St Dallen. 

Fratolfs Bezielinngcn zu den frQheilen und späteren 

Theoretikern. 

Der* Titel ,Breviariuin de miisica‘ erinnert an das Bre- 
viarium zum Tonar des Abtes Keglno von Prüm 
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Harrooaica inBtitjüo no 2, 0 I 23U und au das Breviaviucn 
ma<Jiem. des M. rsellus o. 1060; Utzter« wird Frutolf al)ar 
schwerlich g;okaniii haben. 

Die Begriffsbestimmung der Mnsikwigsenschaft ,Musica 
est henc modulandi geientia* Ut entlehnt entweder dem Centw* 
linug c. 230 De die natali, ed. Fr. Hultsch S. 16, oder dem 
hl AngustinuB f 430 Mus. 12, PL 32 iw», oder dem Eiichiriades 
h. 0 t n3a, oder dem Abt Odo G I 283 a, Vielloicht diente 
sie als Quelle dem Garlandia t 1260 C 1157 a, oder dem 
Walter Odington | 1330 C 1192 a, Philipp v. Vitry t 1361 
0 in 35 b, Job. Moris s. XIV 0 III 193 a und Job. Tinctor 
t loU 0 IV 186 a: ars modulandi, periüa modnlaüonis. 

Diese DefinitioD wird von Frntoll nfiher erkUrt als 
,Wissenschaft der Komposidonskunst, die man durdi an- 
danemdes Studium und reichliche Erfahrung sich orworben 
hat. Die Kunst gut sn kompouioren besteht aber dann, daß 
man durch rlclitige Wahl der Tonarten nnd dementsprechende 
Anordnung der Intervalle, durch geregelte Ausdehnung der 
Melodie innerhalb des gebührenden Tonnmfanges angenehme 
Gesänge bilde und auf den bestimmten Finaltönen schlieGe.* 

Frutolfs Erklärung scheint, wenigstens dem Inhalte nach, 
Guidos Schriften, hauptsächlich dom Mikrologns entuommen 
zu sein: 

Fmlolfa#! Gaido! 

B«n9 modulari «d b«n« modul&udum — {& XIV Uicr.) 


ert, 

}&u tenorra st ülts^ 
Tallorum dispoiitions 
psr sxsursu 

4pU atodtjlttione 
•UTSs esQtas /sriBue 
SBsqus post dsbitos sa* 
coneus st dSMoascu 


eoagnio et Is^liwo finl 


bseo SPS in Toeuia diipMitioo« raUonsblli tstIo* 
uc« poriautatur — (aXVU.) 
sias reodoreo lsgs anlla sst voz musiea — (R«g. rb >) 
uptAD csotilsoan — (c, XVII M.) 

Ds MCDiaods coioponsnds ravdalnüvns ~ (o. XV M.) 
AuCbsoii Tis AUS fiue plus oaa voeo dasoondaut, 
ssesndunt sutsm usc^qs sd VlU et IX vsl «tian 
Ad X — (c. XUI U.) 

Adtpantor sd voeein (^um centum tsrainst — 


apters. (e. XI ät) 

Eine andere im Mittelalter gebrHucltUcbe Begriffsbestim* 
mung der Musik bat nicht bloß die theoretische, sondern auch 
die praktische Wissenschaft, nämlich die I-ehre der Gesangs- 
kunet im Auge: Husica est veraciter e.auendi scientia et facilis 
ad canendi perfectionom via. (Odo b. G 1262 a; Qieronym. 



Eii))9itiing. 
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MorAv, Mus. I b. Oouss. 16a; La Fa|Q Dlplitb^rog;r. mm. l’aim 
]>. 40C; und in saiilraichen imodierten Trftk taten der Mttnchenoi' 
Hvl- und StaatsbiblioUiek.) 

Die Musikgel ah rteiif denen Fratolf den Ansspruch Uber 
die Naturanlage des Mcnsclten ftir Mnsik auscLreibt^ siud 
Rodüus (Mus. inst. 11) und Regino von PrUm (Harm. inst. 6; 
O I3S6a): Musicaui aaturaliter homini inesse. 

Zn den ,Oondctöres cantilenacum saeculariam^ vgl. die ,Hi- 
striones et joculatores, <jui prorsus sunt ilUterat*, dnlclssünas ali- 
quando videraus contoxers canülenas* (Cotton, Mas. TI; QII 3B2b) 
und ,Hi8trietie3 totins mnslcae artis expertes qnasUbet laicas ir* 
reprehonsibiliter jubilaitt odas* (Aribo Schol. Mus, 0 II 235 a.).* 

Die ersten Kapitel sind dem Inhalte nach aus der MusicA 
Boetii geschöpft. Die Vergleichung des Samens mit der Eot* 
jvieklung der musikalischen Preportiooen aus dem Bimu'ius 
im II. Kapitel ist Wort für Wort der Mnsica Hemanoi ent* 
lehnt. Frntolfs BegriRsbestimuiung der Proportiun* (III. Kap.) 
steht wörtlich io der Mus. Eoclüriadis Cf 1 206 und iu der 
Arithmetica Booüi 1. II, c. 40. 

Da die Lehre von dou ZrüilrerliäUiusseii uttr läaclie dos 
Quadrivlums war, so haben Odo und Guido, die Dicht tUr 
Theoretiker, sondern nur für Sänger schrieben,* die ProportioDS- 
sahlen übergangen; Pratelis Buch aber, war ein Kollegheft. 
Von den Proportionen haben gehandelt baaptsäehlidi Aristiden 
QuintiUan (Meib. 113—124), Porphyrius (W^is 272 es), Boetias 

I 10, V 7; Isidor (G T 26), Anonymns I ). c. 3S4. Engelbert G 

II S03s, Aegidius Zaraor. Ars inus. XI l. c. 383. Marchetus 
Luoidar, G III 83 s, Job. de MuriS; Mus. speculat. 1. c. 257, 
284ss; Job. Keckius, Introduct. V 1. c. 327; Auonymev Musik* 
traktat, od. Wolf 213, 333 ss; Barthol. AngUc., ed. Herrn. Müller 
io Etiemauns FestscJtr. 1009 S. 354. 

' limUgUcli Qu«ll»an«c]ivuica joi ^«r Edrse b&lber aaeb auf 41 e 
FaS&oMu dM latainlsebts Textes Tsrwiuen, 

* &ie Srnonjina der niuMkaliBclteQ Tetmioi teehBiu fiodan sieh ia den 
FuOooteQ dee lateinisBlieo Teste» eerteichaat. 

* Qoae nee ideo praetarniiumu», ne taoerum lectotew vasi« safTocere 
»uperflou eibi» >iuAfo licto Jistrire vidaramur (QlS74b). De origine 
autem mntieae ariiü, qola rodem leclerem vidiinu«, iu prunii taeuicaue 
(G nSSb). Qula perrnlu eondeeeo&di, Iketium in Uoe non »e^uen« 
cujuB lUier non eauloribiu), led »oÜe pliilosupliU otilie eet (i. c. 60 b). 
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Die Defioition toh Konsonana (IV. Kip.) im SInno von 
Akkord liaC Frulolf aus Boetioa Mus. I 3, 8 uud Anonymns I 
(G 1 333 b) wörtlidi herübergenommen als 'gleichwitige und 
wohlkKogonde Verbindupg zweier verscbiedener Töne, d, U. 
der Singstimme und der begleitenden Ljrastimmei ,notula die* 
tionia et notola percussionls* (B Mua. IV 3, ed. Friedlein p. 302, 
19; SIO, 11} 813,2 etc.), also ein Akkordenanschlag auf der da¬ 
maligen Lyra wie noch heute auf der Gitarre. Ähnlich dedniort 
auch schon der Historiker und Piatoniker Claudius Aelianua 
(c. 222 n. Chr.) im Kommentar zum Timaeus die Konsonazm 
als Zrusammenklang zweier oder mehrerer Töne Ton 
Tßrschiedener Höbe und Tiefe: di ian dvoTy^ftlsidvuv 

xti ßa^vtr^tu Siaq>9eßvtov ^uerä v6 adzd 
xoi Vgl. Paeudo‘Aristoteles (It. Jabrh. n. Chr.) in Pro¬ 

blem. StX40, Acad. reg. bornse. ill Berol. 1881 p. 448 no iOi 
Bel den zusammeDgesetzten Kousonnuseii (OktAv und 
Quart, Oktav und Quint und Doppcloktav) gebraucht Fnitolf 
nicht das Bindewort ,et‘ wie Boctius: diapentc et diapason 
(Arilhm. II 48, Mus. II 20), sondern das griechisclie xaii dia- 
pason kfu diapenteh Darnach sdieiat er einen grlediisclioa 
Text vor sich gehabt zu haben. 

Beim ToDsystem vergleicht Frutolf die Tonleiter A—G 
mit F—e. Die aweito diente für die Klaviatur der Orgeln 
und anderer Musikiostrumente und batte den llalbton swisclicn 
Q& und c"d, die erste dagegen för den Gesang und batte 
den Halbton zwischen BO und E F. 

I A b'c D E‘F G a 
II F G'a t; o^d © f 

Hierüber sagt Notker Labeo f 1022: Ex soptoin bis quatuor 
snnt, nempe BCDE, in quas omnis eantns desinit (G 196), 
Die vier FinaltQne 0 E F G lauteten demnach auf der Klaviatur 
der Instrumente FQ"a!?: Pro 2 )tcr 6 n in lyra et üi psalterio 
septem seniper cbordae sunt ( 1 . c.). Dlcsolbo Intorralleufolgc 
bat auch Ilucbald in den Sehohen z. Eneliiriadis lII (Ol 209), 
wo t den Ganzton und e den Kalbton anzeigt. 

' Im Bra««l«r tfa (cUrfS^SO fol. 7*) «IsUI .cum' ^shtt ,»r) uuil darDber 
irav ^OMbcccbeo. 
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A B C"D E F Q*H t k‘‘L M N 0 P 

t« 

C D E'f Q’a ^"'c d e f g aa 'etsTco 

In der Musica (G I IlOa) macht Hochald Axii dicae rerschle* 
dene Toobeddutnsg der Buch staben beim Gesang; nnd auf den 
Instrumenten anfmerkBam: Nec taoicn aliquid affert scrnpuli, 
si forte hydranlia vel aliud qnodlibet musici generis congide- 
rans instrumentum, non ibi voeea tali reperias sehemate de* 
ductas, quodque numerom chordarnm videantiir eaocdere. 

iiit diesen lotetenWortenkliogtHacbalddas fUnfeelinstudgo 
Tonsj'stoman. Boetius, der Vertreter der altgriecldsrbcn Musik, 
alililt siebenzclin Tüne auf, nämUcU bis R (Jlns. V 14) und der 
Anonpmus 1 (QI $32b) sogar acbtzelm, d. i. bis einscbUeOlicIi 
AniltßUeb des Tonsystexns orn'Hhnt Frutolf sweievlei Ton- 
boTve^ngen: eine aafsteigende (snrsnm) und »ne absteigende 
(dcorantn). Die absteigende kam beim nlten Monochord zur 
Vervondang (seciuidum mensitram monochordi) und die au{* 
steigende beim System der Kirebeutonarten (sccundum con* 
stiTCtionom troporum). Bei dor orstcren steht der Halb ton am 
unteren Ende der Quarten, bei der zweiten in der Mitte der¬ 
selben. In der ältesten Musikperiode der Griechen wurden die 
Bnehstaben des Toosystems toq oben nach unten geschrieben. 
Aber Boetius, der uns die griechische Mosiklehre in latemi- 
scher Sprache überliefert hat, schreibt die TonsHhlung anch 
schon aufwärts: Brit igitur AB qnidem grariaaima, id cst pros- 
lambanomenos, DB autem mese (Mus. IV6). Entweder ist es 
Boetius oder aber Kotker Labco oder Sucbald oder Guido 
oder Hermann, dem Prutolf dio swci entgegengesotaton Ton* 
z&hlungcn cntnoronien hat. Notker gebraucht dafür die Aus* 
drucke: doorsum, sumum (Gl 96 b); Hucbcld: a soinmo (1. e. 
liOb, 113), ab acutis (111 h) und ab imis (I12a)’; Guido: 
sursnm rel dcorsuiu (G 11 5 a); Hermann: deatrorsum tropor. 
const., aiuislrorsuin ad menaurae rntionem (1, c. 129 a); Wilhelm: 
descendens (GU 161a). Fmtolf selbst bedient sieb der Worte: 
sire snrsum, sive deorsum (e. IV), nb neutis, a gravjbua (c. V), 
a summis (c, VI und YIl), acutius (c. VIII), ialonsio, rsmissio 
(c. Vni); a snperioiu, justn modernes in gravibus (c. Vl). 


' LMirk ,**• tülu' Ist nurieliliff. 
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DieYeriältniSÄ&hlen de« Ganstonee ond Halbton« (c.IV) 
etimmen mit denjsDigan des B«tius (Mtjb. I 16, 17) ütarein, 
and zwar m derselben Aufeinanderfolge, aber niclit im Wortlaut. 

Im fünften Kapitel, das von den drei Arten der Quart, 
von flen vier Arten der Quint und den sieben Arten der Oktav 
liandelt, findet sieb bei der Oktavenreibe ein längerer Abscbiutt 
wörtlich ausgehöbon aus Bernes Prolog. V (G TI 68 a). 

Die Begriffsbestimmung des Tetrachordefl (VI. Kapitel) 
hat bei Frütolf (t 1103) den Wortlaut des Theogerns f USO 
(Q TI 186 b). Wer von beiden Zeitgenossen dem anderen als 
Quelle diente, wird schwer m ermitteln sein. Pie Lehre von 
don Tetrachorden beginnt Frutolf mit der Beschreibung der 
fünf Tetrachordsrten des antiken Monochordes: tetracbord. 
hyperholaeon aa^di dieaougmenon e—h, synemmenon deba, 
meson a—E, hypalon E—B. Mil Eiascbluß des unteren Syu- 
emmeaon erhält man ein sedistcs Tetrftcbord DCSA. 

Die sieben Töne, deren Verinelirung um einen (Vltl.) 
Ton Ptolemaeus tadelte (Hannen. 11 0 b. 0. Paul ,Boetiu8‘ 
S. 301), waren nicht bloß Oktavengattungeu, sondern eigent* 
liehe Tonarten; denn die alten Griechen unterschieden inner¬ 
halb der Oktav einen Uesitationstoa media), eine Unter* 

quart ond eine Ol)erquart, in deren Mitte der Hauptton (rövog, 
tonor) stand. Dieser Mittolton war OTgleicb das Bindeglied fUr 
Quint und Quart. Diese drei sind aber die wesentUchen Bestand* 
teile einer Tonart Folglich besaß die griechischo Musik eigoct- 
iiohe Tonarten, anr Zeit des Aristoxenos siohen, später aebtnud 
zuletst vieraohn (Kirclieiuauslkal. Jabrb. XXIV, 1011, S. 30). 

Mit Recht hat demnach Frutolf (VII. Kap.) die acht Ton¬ 
arten der Griechen in Bwiehung gebraclit mit den Kircheu- 
tonarten. Nach Guidos Vorgang (Microl. X) tadelt er den 
Brauch, ,tonus‘ statt ,modus' zn sagen. Diesen Mißbrauch rügt 
er im späteren Verlauf, so oft er auf den modus zu sprechen 
kommt, indem er ilm abusivus nennt wie Guido G II Ola. 

Unbegreiflich ist Mettenleitners Wort: »Eine Vergleichung 
(des VII. Kapitels De modis) mit deo Kapiteln 11 und 13 der 
Husica WiUielmi G 11 1646 ergibt das üb orraaehende Resultat, 
daß der ganze Inhalt fast wörtUcI» daraus entoommen ist.' 
Von einem Wortlaut ist nichts zu entdecken und der Inhalt 
der Tonart enlehiHi ist niioh hoi anderen Theoretikern an au- 


Elnl«Hußf. 
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treffen. Dagegen stimmt Wilhelms XV. Kapitel mit Frutolfs 
Biformitaslebre inbaltUch eioi^iiDaGen überein; aber dies ist 
auch bei Hermann G II139 b der Fall, folglich hat dieser den 
beiden ersteren als Quelle gedient. 

Her Lehre ron den acht Tonarten widmet Frutolf beson¬ 
dere Anfraerksamheit. indem er ihre gemeinsamen und unter* 
scheidenden Merkmale eingehend bespricht. Von diesem Stand- 
pnnkt aus betrachtet, sollen sie nicht mit den acht Zahlen 1 (IIH 
IV V Vf VII VIII besdehnot werden, wie es seit Odo (Q I 949) 
Braudi wurde, sondern mit den Tier ZaJilen protus, deuterus, 
tritus, tetaitus der lisaitigen Skalen anf ABCD und mit ihren 
Unterarten authentus, plagalis. Die vier Finalen DEFQ nennt 
er »medietais et Tinculum‘ sw Ischen der Ober* und Unterart und 
,biformi8^ nach dein Vorgang Ton Odo (0 I 267), Aribo (O II 
210 b. 218 a), Hermann (I. c. ]3$b s. 136. 139 b» 145 b) und 
Wilhelm (167a). Diese ,litera biformis' (D, d) kehrt wieder 
auch unter den Namen duplex, gemina, eonjuncta, 

synemmesis. teils bei Frutolf selbst, teils b<u Aribo u. a. Hie 
fünffache lllfcrmitaB diidct sich im Breviar an einer schdneu 
und tibersichtlichen Figur des Briisseler Kodex reraoschaalicht. 

Nach einer kursou Besprechung der modalen Formen: 
Oktaven, Quarten, Quinten, der Tetrachorde, Medianten lud 
Finalen, behandelt Frutolf auaftibrHch des Tonumfang der 
Qes&ngo in den aclit Kirchentonarteo (YUL Kapitel). Er Totv 
tritt hier scheinbar die strenge Riebtong des Anonjaius 1 
(Q 1 3366) und Bemo, deren übereinstimmenden Wortlaut er 
sich SU eigen macht. Zuerst stellt er den modalen Tonumfang 
fest, der sich iuncrhalb der Qrensen der betreffenden Oktaven 
hSlt, dann denjenigen der usualcn Gc-sänge im allgemeinen 
und anletst teilt er seine eigene Aosicht mit, die er aber Wort 
für Wort dem Anonymus I bei Gebert 1 336a—337a und aum 
Teil auch dem Berno von Reichenau bei* Gebort n7lb5 ent* 
nommen hat. Von diesen beiden Theoretikern abgesehen, be¬ 
schränken sich alle Übrigen Verenger und Zeitgenoseen Fru¬ 
tolfs darauf, in manchen Gesängen euren außergewöhnlichen 
(cantus irreguläres, degeneres, nothi) Ambilua au konstatieren, 
ohne eine Verkürzung desselbeii auenraten. Sie b^nügec sich 
damit, den Anfängern In der MusiVknnde (pueris — Cotton 
b. G II 245 a) »u acigen, woran sie den Unterschied der authen- 


16 


P. OoUatiB Vt?eJl. 


tischen Tonarten von den pla^&lea unterscheiden kbnnen (Quido 
0 XI Ua). Keinem dieser Tbeorotiher fiel ee ein, den Umf&ng 
der Melodien zu beschneiden; Tielmehr hielten sie sicli streng 
an die Überllefemni', z. B. Aurelian: quia apiid antiquos ita 
mansit, apud nos quoque ob eorom memoriam necesse est per* 
manere (0 14413) und Odo: sed nos ma^s commucem usum 
secuti sumus .. . re^lam et coromanem usum prosequere (G I 
261a). Diesen gegenüber nehmen der Anonymus I, Berne und 
Prutoli eine ÄusoahiDSStellung ein, indem sie ,quasi es uno 
ore‘ erklären, daß man alte Gesänge von abemäßigein Ton¬ 
umfang Terbessem mUsee — si autem hos Umites exoedant, nemo 
conCeedat, qood emendari non debeant (Q1336 b, n 7Lb, Frutolf 
cap. TIT, VIII). Diese Neuerer übten auf die Jüngeren einen so 
großen Einfluß aus, daß z. B. die Korrektoren des Zistersfenscr 
Antiphonars, darunter hauptsächlich Quido in OaroU Doco, dio 
sebSnsten Melodien wogen ihres größeren Ambitus stutzten und 
dadurch den Oarton gregcrianiselior Tougebildc dor ])räelitig* 
sten Blüten beraubten (G II266s3, C 111508s). 

Nachdem Fi*utoIf sein strenges Interdikt gegen den zu 
großen Ambitus im VIII. Kapitel wiederholt hat (emendandum), 
mildert er — ein Zeichen für seinen Charakter — seine an¬ 
fängliche Härte und sagt, das Übermaß dos Tonumfanges ev* ' 
rege zwar Befremdeu (miranduin), aber man müsse cs geduldig 
Iiiiinehmcu (siistinondam), ohne os jodoch bei neuen Komposi¬ 
tionen nacbzuahmeii (non imitsndnm). Er billigt folgenden 
Tonumfang fUr die acht Tonarten: 


ToQtxt AmblMl Anran^atSB», H&lb- uod QBBMclilflMO 
I B-f C, D, 6, F, e, a 

II r, A. B, 0, D, F 

0-9 • C, 0, £, F, G, a, t?> c 

IV A^o B. 0, D, t, f, ö 

V E-g • D, E, F, G, a, o 

VI B-d a 0, E, F. G, a 

VII E-g D, E. F, G, a, ^ 

vim c-e 0, E, F. G, a, i), c, d 


‘ Dt sahlraiehe GaaAo^ n«lt sieht ia du Gefu^s dir a«bt Kirehenten* 
«Has «iseTdasn laueu, sondern aaf a b e tf gehXBt sind, sollen nnter 
Eirl d. Gr, vier w^ter» Tosaileo in die Theorie Ao^enommeu worden 
sein (AurelUa Q I 41b), die roa den spKtoren Theoretikern irrUloilieher- 
weiao .trsnspoaierte* fonnnnt ond ale irrofrnlKr bea^ebnot werden. 
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Ate Gesängo, die bis T Itinabstolgen, fubi't b'rutolE ini 
Ton Ar oicln das u Collcgerunt ao, sondern die AntipKonen: 
Candidi facti end Eduo do carcoro, dio OraduaUResponsorfon: 
Dispersit, dedit und Exsaltahunt saneti, die Seqnenseii: Natus 
ante saecute, Jobanues Jeso Clirtetu multum, Lnurenti David 
mag:m, Nostra tuba regaCnr. Die Antiplioo Educ do caroere 
wird wegen des Oommatones auoK aogefulirt von Odo (0 I 
260 b). Quaeationes S. 46, Ungo v. Routl. S. 125 and Job. v, 
Muris (0 11 254 ^ und Sä9). 

Gesänge, woicbe diese MaDe Uboi'schreitei), seien als rogel* 
widiig 8U betrachten (irreguläres). Eine Ausnabmo maclieu 
nur dio Responsoria prolixa des Oidciaias und dev Messe, wo 
da^ Rosponsoriuni dein ]>1agalen Ton, der Versus aber dem 
autheatiseUea an gebart. 

ln der Regelnog der Tonartenlebre gelten die neueren 
Theoretiker (juniores, ininores, posteri, posteriores, se^uacoa, 
successoree, moderoi) fUr schärfe ro Denker nnd Kritiker (acu* 
tius, ratioaabilius, diligentius, subtilius, sagatius, perspicatiosi 
cerdus, legalius discutientes, discrfminajites, inspfeientes, ad- 
judicantes) als die Vorgänger (prisci^ veteres, aotlqai, patres, 
veterani, primi, primaevj, priores, praedeoossores, vetustj, 
msgoree, antecessores, usuales). 

In dea Anbitns der II. Tonart wird voti FntoU der 
tiefste Ton, das Gamma graectun, sugelasseö. Das Alter seiasf 
Einführung in die Theorie betreffend, wird sein Ten eum 
oretenmal von Notker Labeo erwähnt und mit dem Buchstaben 
E bezeichnet: EFQABCDEF (G 197). Hucbald gibt die¬ 
sem Ton die Dasia-Note des Totrachordam gravium (G I 152 b). 
Odo ist der oi^ste, der ibn mit dem gvioebiseben Buebstaben T 
schreibt (G 1 2&S a), weil Q sebou vorliaoden ist. Seitdem blieb 
r in Gebvaucli. Frutol! verwendet bald T, bald S (Semitonium). 

Nahezu die ganze Abliandlung Uber den Ambitns bat 
Frutolf {fol. 16’ bis gegen Schluß dos fol. 18’) dem Prolog 
von Berno (Q U 66 a bis 71 b) und dieser der Musica Ano* 
DTml I (G I 336 a bis 338 b) beinahe wörtlich entlehnt. Der 
Anonjinns kann demnach als der Urheber der strengeren 
p Äiubitustlieorio angcseiien worden. 

Am Sclilussc der Ambituslehre beruh sich Frutolf für 
seine Riebtoog auf ein altes Gedicht, das iui LconioIschen 

simiifiVn. d, |i>a 8i. iss. M. $. i 
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Versmaße TerUuJt. Den Urspraog des N&mons ^Leoninisch' 
hat man noch in jüngster Zeit dem Pariser Mönch Leo su- 
geschriebeiu der im XIl. JahrhoBdert gelobt hat. Aber schon 
der aaonTino Expositor Guidoais XI. Jabrh. im Kodex 2502 
dor Wiener Hofbibliotbek aitiert »Leoami versuah Dieser Namo 
reicht ^rabrscheinlich zurück auf Papst Leo I., der in seinen 
kunstvoll atilisierteii Festreden die Halb- und GanaseblUMO 
mit R^men ausgescbmUckt hat. 

Prutolf nennt das oben erwälmte Gedicht ein ,Metrum h 
obgleich darin die metrische Qoanütat der Silben nicht be¬ 
achtet ist. Vom IV- Jahrhundert an ist nhmlich an die Stelle 
der antiken Silbenmessung die Silbsnnablung (numerus) und 
Silben Wägung (Akzent) getreten, daher ging der Name ,metruin' 
ani die rhythmischen Gedichte aber. So tragen auch die mosik- 
theoretischen Gedichte des Mittelalters den Titel »MetramS ob¬ 
gleich darin von einer Beobaclitung der SilbenquantitÄt herz¬ 
lich wenig au entdecken ist, z. B, ,Metrica tononim exposilio^ 
b. Job v.Muris Specul. mus. VI 56, C 11 272a und ,Metrum' 
Snmma mns. GUI 191—244; b. Wilhelm Mus. XLI G II181- 
So heißen auch in der» ,IiiatitaU Patrum de modo psallendi* 
die Zablenmaße des Cursus planus »Metrische' Psalmodie im 
Gegensatz aur rhytiimischen, in der nicht die Zahl, sondern 
der Akzent den Ansschlag gibt: .rhythmice vel metrice psal- 
lamus' (Q I6b), sind ja doch Zahl und Akzent die Elemente 
des Rhythmus. Näheres hierüber im CäciUenvereinsorgau 1918: 
,Metrum, ein Beitrag aur Musikterminologie' und in der Paldo- 
graphie musicale von Solesmea Bd. IV. 

Das IX. Kapitel ,De muricis voeihus* ist dem XI. Kapitol 
lib. V der Musica Boetü entnommen. 

Der Änlang des X. Kapitels ,De mnsicis iutervallis‘ hat 
den Wortlaut der Musica Wilhelmi XXI G II I73b- Da beido 
Autoren Zeitgenossen sind und die Zeit der Abfassung ihrer 
Trakftte nicht festaustellen ist, so '^ird auch nicht zu ermitteln 
sein, wer der Interpolator wai*. Da beide noch dem Jahrhundert 
de« Aretinors angohören, so kdnnen sie als vollgültige Zeugen 
betrachtet werden für die Zugehörigkeit der bei Gerbert II 6 a 
eingeklanunerten Stelle ,Quibus adbne' bis ,reperiet', dio im 
Codex Adtnontens. und Ottoburan. stehen, aber im Brüsseler Ms, 
Abteil. F^s 5266 fol. 42 und im Wiener Ms 2502 fol. 20 felilen. 






19 


Die bdidec UoisoQae'Neamen: die DistropK» und Tri* 
ätt*upba babea :m MUDcbenor und iin Brüsseler Kodex nahexu 
dieselbe Neumendi^r und werden ron Aurelian (Mus. discipK 
XIX, G I B7 a—b) ,trino6 celer ictus' genannt, weil die doppelte 
und dreifache Stlmmbebuog sJcli anhbrt wie eia iswei- oder 
dreimal augeetoßener Ton und derselbe Verfasser im X. Kapitel 
die beiden StropbikuS'l^enmeD eine Trecoula nennt: ,Antipbo- 
namm quatuor aunt boc in tono differentiae, ^uarum prima 
haec est: Ana „Tradent eolm vos" dnisqne verslcuU tremulaTn 
emittit voeem.* Eine zweifache Tramnla dieser Psalmdiffereaz 
findet sich im God. Lncccnsis 601 Pal. mus. IX p. 2 und 27 b 
und die dreifache im Tonas solemnis der L Tonart: 



MMaUram A • men. ueeiüoruiB A • nen. 


Ab Beispiel fUr ein Septim«Intervall fuhrt Pmtolf den 
VII. Verena ,Da mibl Intellectum* zum .Oßertorium ,Piliae 
regum' an. Der 'vorausgegangene Vers schbeßt anf dem Tone 
D und der folgende beginnt anf c, alao um eine Beptim hoher. 
Frntolf versteht unter Intervall den Abstand zweier TOne» dio 
durch eine Pause voneinander getrennt sind, während Qnido 
seine sechs Intervalle nur auf swei uaanterbrochene Tone be¬ 
seht, in Übereinstimmung mit Boetios, der beim Intervall 
nur verbundene TOne im Ange bat: ,qui juncti effioere uelos 
possunt' (Uns. V 6), , intervallum non taciturnitatis sed suspensae 
ac tardae potlus cantilenae^ (Mus. 112), mit Hncbald: ,Inter¬ 
vallum vero est non sUentü inter phtliongos, sed spatiiqno alte- 
rum alter! praestat^ (Enchlr. ITl, G 1 200 a) und mit Job. Mnris: 
,si molcdia toni ecinditnr per intersütium diutumum, virtutem 
et natnram toni amitdt nec tonns est appellanda' (G III 210). 

Frutolf zählt auch die Unisonantia zn den Intervallen, 
insofern sie mit dem nächstfolgenden höheren oder tieferen 
Ton ein Intervall bilde. Aber sie bezieht sich bloß auf gleich* 
stufige TOue, nicht auf das Verhältnis ihrer äußersten TOne 
zam voransgehenden oder folgenden Intervall. Daher sagt 
i^rphyrius mit Rocht: UnisonanÜB non est intervaUum sed 
principium intervalü (WaUis, Harmonicor, p. 211) und Franz 
Salinas: Unisonauüa , . . principium a qno consonantiae orinntur 
(De mus. Balamauca 1577 p, 65). 
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An das Kapitel voo den Tonatst&nden schließt doi- 
Schreiber des Clm Herroacns Verse an: Ter tria junctorom 
(G II 160) und Ter terni (l. c. 16S), ferner eine l^urao An* 
iMtung aum Unterscheiden der Tcnarten, die mit Hilfe der 
Hermannißchen Noten die jeweiligen Intervalle angibt; hierauf 
die von Frutolf selbst verfaßten Leoninischen Verse von den 
Psalmdifferenaen der Kirchentoaarten ,Quid teneat proprium 
vaiiua sonns oclo modorum*; auletat Hermanns Erklärung seiner 
Noten: ,E voce« unisonas aequaV (G H 149). Der nämliche In¬ 
halt mit anderen Worten stellt im KarUmhor Ms 504 fol. 33*. 

Die OberOagung der Hermann sehen Pvmkte in den 
Oboralnotendrnck hei GII150—15S stimmt weder mit der 
Piinktuatiooslehre des Hermannus, noch mit der Anmerkung 
des Gerbert au ,E voce« unisonas aequaf (p. 149) Ubcroin; 
denn im Abdrucke der Hermann sehen Tonbuchstaben sind 
hinter denselben nicht bloß die von Hermann erwälmteu 
Punkte, sondern auch Strichloin angebracht, die weder iu 
dem Münchener noch im Wiener Kodes stehen und auch von 
Hermann nicht genannt werden (^otae cum punctis, sine 
puDctis'). Diese Strichlein sind iui Choralnotendruek irrtümlicher- 
weise als Viertelsnote (Qnadratnote) wiedergogeben, während 
die Punkte, die nach Hermann nnd Gerbert keinen kUraeren, 
sondern nnr einen tieferen Ton bedenten sollen, mit einer 
rhombischen Note (Aclitelsnote) übersetat sind, die vom XVI. 
bis Bude des XIX. Jahrhunderts von den Gegnern des tradi¬ 
tionellen Gesanges als Achtelsnote betrachtet wurde. 

Dieser Widerspruch des Choraldruckes mit Hermanns 
Text und Gerberts Anmerkung (p, 149) erklärt sich dadnrdi, 
daß Gerbert nach dem Brande seines Klosters St. Blasien im 
Jahre 1768 einen bedeutenden Teil der redaktionellen Arbeit 
seinen Amauuenses anvertrauen mnßte. Dies ciaiehi man auch 
aus seinen eigenhändigen Pandglossen des Kodes XXI, 229 
von St. Paul in Käruten, dieses ehrwürdigen Sainmelboiides, 
in welchem eine gioße Zahl der für Gerbert bergest eilten 
Abschriften alter Mosiktraktate susammeugeheftet sind, aus 
deren gemeinsamer Lesart das Drnckmanuskiipt für die Scrip;- 
torea festgestoUt wurde. Am Baude dieser Abschriften finden 
sich textkritische Weisungen und redaktionelle Aiiordnungon 
für seine Mitarbeiter geschiieboo, vgl. Kirchenmusik a. a. 0. 



KiiiUibin;;. 
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S. 8Sf. Da am der gelcUrto Herausgeber der Scripterea iji 
so ausgiebigem Maße sidi fremder Hilfe bedienen modte^ darf 
man eine Übersetzung der Heumecpunkte in rhorobiscbe Noten 
Ton kürzeren Zeit werten mit Fug und Reeltt seinen Mitarbei* 
tern aufs Kerbholz schreiben. Dagegen ist die Anmerkung 
bei D II 49 a vollkommen sinugei^ht für jeden Kenner der 
inusikterminologiscbeo Ausdrücke des Mittelalters und kann 
daher Oerbert selbst zugescl^rioben werden. 

Die Meesuogeu des diatonischen, chromatischen und en* 
harmonischen Klanggescblechtes der mittelalterlichen Theore* 
tikcr fußen so meist auf dor ,ravtitio monocbordl' des Boetius 
Mus. IV 5-^lS. Frutolf hat die Einleitung ln seine Monochord* 
maße (XT. und XII. Kap.) dem Anonymus I 0 I 381 nahezu 
wtirtHob und die Maße selbst der InstituUo mus. Boetü IV5s3 
inbaltUdi eutuommeo, jedoch dabei sich einige Abwuchungon 
erlaubt. Was die Wertschätzung der drei Elanggeechlecbter 
betrifft, so stimmt er in der Bevorzugung dor Diatonik selbst¬ 
verständlich mit allen christlichen Autoren Überein. Dagegen 
sind sie in der musikalischen und moralischen Beurteilung der 
beiden übrigen Oescblechter geteilter Ansicht. .Mit dem Ano¬ 
nymus I (0 I 331 b), Cotton (DU S34h), Quaestiones S. 68 
und Tunstede (01V2L4a) nennt er die Ohromatik weichlich 
ond daher unnuJässig im Qottesdienst, wogegen Engelbert 
(0 n 341) sic für schon und angenehm hält Die Enhirmomk 
erscheint unserem Verfasser und seinem Cewährsmans (Q I 
S8i) weder zu hart noch su weich, aber trotsdem unpassend 
für den Eirchengesang. Dagegen ist sie dem Tunstede su hart 
(C IV 214) und dem Cotton zu schwierig (Q II 234). Einstim¬ 
mig sind sie allo der Meinung, daß die Chromatik und dto 
Euharmonik sich nicht eiguen für die Liturgie, und Johannes 
Muris sagt, sio seien nicht im Oeeang, sondern nur auf dem 
Musikinstrument ausführbar (G ITl 281). Da ihre kleinen Intor- 
vaUe nach Ansicht der alten Griochen, z, B. des Aristoxenos 
(Meibom 19), Oaudeutiua (l. c. 5, 32) und Nikomacliue (1. c. B5), 
und der drristliclion Musiker, s. B. des Remigius (obscura, 
G I 70 n), für das Ohr kaum uuterseUoidbar seien und wie eiu 
cinsiger, ^'orlängcrier Ton sich anhören, wurden sie auf einem 
Tone tremuliert als ,treinoU‘ boi Aurolian (0 144l>, 47 b), 
Hucbald l. c. 118 a, Quidu Arct. (Q II l&a, 37 n), Aribo l. c. 
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216 b» Hierop. Morav. (C I 35a, 93 a) und Odiogton 1. c- 2Ua, 
246b. Di© TremuU löhrt aucb die Namen: Qutturalis, Pos 
qnassua, SaUcus, TriangulaU, PresauB, Synkope, QuUisma, 
BiTirga, Trivirga, Distropha, Tristropha, OrUcua, Repercusaa, 
terna percusaio, trinus cei&c ictue, Tibratio, floritura, [Dor 
Name ,Trigon' wird meines Wissens nur dem dreieckiger» 
MusikiDStrument (Triangel) beigelegt, s. B. von Aristoteles Do 
repnblica Vin 6 und von Censorinns De dienatali, nicht aber 
der Neame (.*.).] 

Im Anschluß an das Monochord befaßt eich FrutoH im 
Xnr. Kapitel mit den griechischen Namen der Saiten, die er 
ins Lateinische übersetzt aus der Musica Boetii IV 3. 

Mit dem XlII. Kapitel schließt, wie oben bemerkt, das 
Breviarium ab. Was ia den Kodizes von München und Brüssel 
noch folgt, sind NachtrÄge tmd Einlagen, z. B. die Manus 
mnsicalis, von welcher Frutolf keine Erwahonng macht, woil 
er es im Breviar bloß auf die Theorie und nicht auf die 
Praxis abgesehen hat Für letztere diente der Tonarius, inso¬ 
fern er dem Kantor das Anstimmea der Antiphonen und dor 
Psalmen bezw. Versus in der richtigen Tonart und Difforera 
erleichtert. Eine Auleitung «um Singen wollte er nicht geben, 
und so hat er auch auf die Erklärung der musikaliaclieu 
Hand verzichtet, die ja das Krouz der Schülei- war, in qua 
magistri pueros diu torquere seien t (Syuod, Bisant. 1511 Do 
musica; Oonc. Germ. Harteh. 1769 p. 2D5a). 

Zur Erklärung der genannten Eignr diene nadistebeade 
Gruppierung der sieben Hoxachorde mit den sieben lateini¬ 
schen uad den sechs Guidonischea Tonnamen, die beinahe 
nach jedem Halbtcn sich wiederholen, damit durch Versetzung 
(muUtio) eines Tones des vorausgegangenen Hexachordes in 
das folgende ein Wechsel des Hexachordes stattfinden k.'ma. 


r A B C D e 


I. at r« mi & «ol la F G a 


S. ot r» nu /a mI la 


ä c 0 


B. ut r« mi fa lol Ia 
4. itC r« roi fa toi la 


e. ut r« loi fX ao) Ia jbP oo dd 

$. ut re mi fk toi Ia ea 
f. ul r# sii fa eol Ia 



Biulftitunf. 
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Zur VermeidoDg des TritoDus mußte die siebente Silbe 
(«) AusleUon; später trat zu ft die Silbe ?<z hinzu zur Beseich* 
nong des bmoll. Von den Silben sol mi sa erhielt wabrschein- 
lieb das Wort Solroisation seinen Namen. Zur Uutersebeidung: 
des ersten Tones der Skala (ti^) orbieU sein Oktarton die 
Silbe <2o: ut re mi la sei la si do (Bonondni ,11 pratico inu* 
sico‘ 1673 p. 39). 

AuE die Tonuamen des Monochords und die Tonsilben 
dee Hesachords £ol|;en im Brevier noch weitere Namen, die 
das XIV. ICapitel ausmacben, nämlich; 

l. Die Kamen der Nonmen, Dieee stehen bloß im Briissa* 
1er Kodex und sind entweder dem Speoulnm mus dos Walter 
Odington (CI 213} entnonamon oder dem Codex Ottonburanus 
s. XTT, der sich gegenwärtig io der Laßberger Bibliothek zu 
Meersburg befindet. Zwischen den Namen sind Ltickeo ge* 
lassen, offenbar zur Aufnahme der Äkzentneumen, die der 
Codex Ottenburaoos enthält. Die Hamen samt don Keumen 
sind abgedruckt im Antiphenaire von Lambillotte p. 233, rgl, 
Qerbert De cauto t II, tabula X; Riemaon ,Qescbichte der 
NotensehrifV Tafel IIT; Cousaemaker ,Hist. de l’barni.' ttb. 37; 
Fleischer ,Nenmenatudien‘ I 80 und P. Wagner ,Neumeükunde‘. 

II- Die Erklärung der tonischen und rhythmischen Buch¬ 
staben in den Sb GaUener Nenmeo. Sie stemmt von Notker 
Balbulua und ist abgedruckt in den .Scripterae de masica' nm 
Qerbert I 95, stimmt aber nicht genau mit dieser Uberein. 

m. Kamen der Tonarten und Psalmdiffcreazen None, 
Hoeaoo und moraliacho Eigenschaften dor Kirchentonarien. 
Die Bdiik der acht Tonarten ist auch besebriebon von Huc- 
bald G 1172 b, von Guido im Microl. o. XIV G 1114 a, Job. 
Cotton l. c. 2öl, Aegidius 387, Adam v, Fulda G lU 356, Job. 
T. Muris l. c. 235, Guido de CaroU-Loco C II 188. Dioso etld- 
schon Schilderungen, die zum Teil den alten Klassikern ent¬ 
lehnt wurden, sind cum grano saliz su verstehen; denn fast 
jede Tonart birgt in sich die Beföbigung für die verschiedensteo 
Gefühle. Die musilcalischo Charakteristik richtet sich nicht 
nacli den äußeren Formen der Melodie, sondern nach ihrem 
inneren Gehalt, nadi der Ausdrucksfithigkeit dos Komponisten 
niid niclit in letaler Linie nach der Einbildungskraft und 
Qemlltstiofc dos Sängers. 
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Die Maße der Orgelpfeifen (XV. K&p.) finden sieb be* 
aproeben auch bei Netker G I lOOff., Beroelin dl4, 321 f., 329, 
Huebaid 147 f, Odo 305, Acibo G II 222, Gerland 277, Ano¬ 
nymus 283ff., Bberliard 279, Odingtoo CI 207, Quaestiouos 70, 
La Fage Diphther. 74 u. a. m. 

Die Glockenmaße (XVI. Kap.) beeiehen sieb , auf das 
Gewicht dea Wachses und des Metalls, Tgl. Aribo Q II 221, 
Anonymus 285 a, Quaestiones 63 ff., 0 dington CI 203 a. 

Diese MaßTerhältnisse der Orgelpfeifen und Glocken sind 
nwar längst Überholt, aber die Bemerkungen, welche die Alten 
daran kxLQpften, behänden eine lobenswerte Rucltsicbtnabme 
auf den ZusammenkUng der Kirohenglooken mit den Altar- 
scbellen und der Orgelstimmung, was man hentantage in 
manchen Kirchen sehr rermißt. 

Das Breviar schließt mit einer eingehenden ISerecImang 
der Verbältnissahlen des Ealbtones. Dieses XVIf. Kapitel kann 
als ErgäoTung betrachtet werden sum IV. Kapitol, das gog^ 
Ende auch uom Halbton handelt. 


Der Gesamteindruek, den wir vom Breviarium de musica 
erhalten, läßt eich kurs susammeufassen wie folgt; Entsprechend 
seinem Plane, den ,HCrern‘ eine Anleitung sum Komponieren 
zu geben, beschränkt er sich auf das Gebiet der Theorie; su 
diesem Zweck nieht er alle il)m zugänglichen Quellen zxx 
Bäte, behandelt aber den Stoff bisweilen unter neuen Gesichts- 
pnnkteo, scheidet aus 9 einem Programm unwesentliche Punkto 
aus und nimmt in der Beurteilung strittiger Fragen einen 
selbständigen Standpankt ein, der die Mitte zwischen beiden 
Extremen eiuhält. 




KillkitTVIlb'. 
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Winke iüt den Leser. 

Die in den Text eingetragenen und 7on eckigen Klammern 
[5'3 arDScliloseencn Zidom betrcfEen die Folioseiten des MuncUe* 
ner Codex la^nus [olm], die rundlich ein geklammerten (5*) 
weisen anE die Brüsseler Handsdirift Abteil F^tis (cbrE) hin. 

Die im Text eingoklaromorten WlJi'ter sind die glcssac 
interlineares der beiden H.mdschriften. 

Die Faßnoten enthalten Varianten »wischen beiden Les¬ 
arten, Eerner textkritisebe, mudUterminologische, musiktlieore' 
tische Notizen und die Quellen, aus denen FrutoiE geecLüpft 
haben mag. 

Erklang der Abkarz^ogen: 
dm B Codex latrnus Moneoensis, 
ebrl SS Codex Briixellensis F4tis, 

[...]« eckige Klammer des dm, 

(...) ^ i'unde Klammer des ebrf, 

« = Asteriscus in Tonario caatilenis apjM* 
situs indicat, eaadem in dm prao* 
ditaa esse neamis; 

C B Ooussemaker ,5criptores de miisiea^ 

D 8 Gerbertus ,6oriptores de musrea’, 
ß M BoetiQS iMuslca*. 

Im Toxto sind Reproduktionen der Tonbudistabon, Neu- 
uaeu und Handschriften des XL, XII. and XIV. Jahrhnnderts, 
darnnter auch ein Liditdrilck von FrutolEs eigenhändiger 
ScliriEt eingesd^altot. Alle sind eatuomuion den Kodizes von 
München, Darmstadt 1988, Wien Karlsraho 506 und 

von Abbd Lafforgno (Smlbd IJIG Jalivg. XIV. Heft TV, S-4b4). 
Den Herren Bibliothokaron, die mir diese HandschriEten ge* 
liehen haben, spreche ich auch hier meliieD verbindlichsten 
Dank aus. 


Der Herausgeber. 
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I. 

PrutoM 

Breviarium de musica. 

[3*], (1)* Compendiosum d© musiea .bröviarium'* eollec- 
turi 8t quasi quaiadam introductionem facturi, primum quid 
sit tauslca dicamus, ut per ejas definitionem promptloram ad 
©am addticamus auditorem*. ^Musica est baue modolandl 
scienda^* per diatinam meditationem frequeotl percept^ ex* 
perieatia. Bene actem modulari est rata tonorom et inteiTal* 
lorom dispositlono per legitimes exeursus apta moduTationc 
8tiaT63 eantcs formare eoaquo post dcbltos asceosus et dcscensas 
coo^no et le|;itimc fini aptare. 

,Musicam vero natoralfter bomiui Inesse'^ pbilosopluorum^ 
testatar auctoritas qoi dicant omnes aoimae nostrao eorporisquo 
eompagiaes masiea coaptatione esse conjunctaa^ et barmonicao 

' Si^na axplieantar: ÜDCinis raeMofoIu (...) cUusa« aant cjlTrAa 
foliomm at gloaua iowrlinavea Ma> Monaeanai« Ut. 14908. b. Harai* 
67 »11a (...) cUoeaa aunC dffraa feUoruio et Tarlaotoa lactionaj Ka 
Bnixallanaia wil. Fdtia a. 14. olm daai^oat C«d. l&t. Mosa»., clirf 
daalgiaat God. ßrualt. Fdtia; 0 « Cauaaemaker, Seriptoraa de maiiaa; 
G » GarbarUu, Bcriptorea de muj.; B w fieeliua, laaüt. arlthm. «t mga. 

* firaviariojQ mUiain. PaalJi c. 1060. Brev. to&4rli Sepsesia a. IX G 1 
SSla; ef. auparaeriplloaeia prele^ ad Istipboeariufii tonala aisairiim. 
eod. E 180 Uealpelliar .utlllioiuBs de nualca breTlanum* Ja Pal6»srapl(ia 
fonaioala t Vll, p, 10 et t. Vin, p, SS3. Sj|;aia aduocia .*) inoluaa 
acat rerba ae iiteraa aJienim aaetoruro. 

* Aaditor frutelfi laet»ria «el oa^tri. 

* Ku. b, m. ae.! Caewin. 16, Aufuat. PL SS 200 . Oarland CI I6?a, Vitry 
0 lU 36 b, Uorla G 1193 a, Tioct^r C IV 186 a, 

* BMI. Uua. 11. Re^iDo Q 1 SS3a, Barn» Q 11 7Sb. 

* pbiloaophi vel leriptorea da zDoaiaaj cf.: AriaMelaa De rep. VinöSSx. 
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modalationis proportionibus quodamosodo eompositas. Hoc autom 
cum rationibus maltis eTidentcr probare conentur^, ax boe Tel 
maxime id verum opinantar' quod, ut Boetme ait,^ nibiJ tam 
propriuiQ esse humanitat; quam duleibua modie remitti, con* 
trarüs adstiiogi; et omnis sexos et aetas, inCautes ac juvenes 
[4] nee een etiam seacs ita naturaUter aßectu quodam spoiv 
taneo modia musicis adjangautur, ut nulla oznoino sit aetas 
quae dnldbus cantilenls nop delectetur in tan tum nt, audita 
quis dnlci caotilena inotum quoque aliqucm auditae melodiae 
similem corpore coudngat, bineque perspicae appareat, ita 
Dobis mnsieam naturaUtor esse ceojunctam, ut ea neo ai veU- 
mus quidcin carerc possiinus.* Haie opinioni et lllud opitclari 
TideCur quod etiam saeculares canüleuae absqae omni artißeia' 
lis mnsicae sefentia legitimo toaorum et intervallorum cptsu 
dulciter proferuntur, et cum earuia confictores* modorum di* 
versas prepdetatea et differentiarum ae Interyallorum varie- 
tates, coneonaotiarum quoqne proportionea nesciant, sola natura 
dietante, aie coogroe eaa modniantur, ut legitime enrrcodbus 
nibil (1*) borum deesBe videatur. 

Quae cum ae ita [(ita se)] babeant, satis congruum 
digriumque videtnr, divinao iaudis raodalatores studiis musieae 
arUs sedulo inbaerere m^isqae iabonestoin jndieatnr et turpe, 
ejus rei| qna in divinis laudlbos carere nequeont, uotiuam non 
habere j ut» quod saeculares sine arte sola natura trabeute^ 
dantes ut ita dicam sine mente sonuin ignorautar rite medu* 
laulur, isti per experienüam disciplinae Bcienter prudenterque 
sapiaut et meditcatnr. 

In bujusmodi Tero arfis disciplina monoebordt notitia est 
ralde necessaria, in cujus froquonti cxercitio consonantbrum 
et modorum ceierorumquc ad hauc artem pertinentium pleno 
pcrcipi potest eognitio. 

Cap. I. Be lüTeutleno et ordluc cbovdarum. 

SimpUcem priucipio fuisse musicani Boetius aoetore Nico- 
maclio* refert, iieo ut quatuor nervis tota consUret, ita ut 

• (Mnsoiu) * B 1 1 . ‘ (pommu carere.) 

* CotWe OnSSSb; Arlbo 

* (aoU natura aios arte traUente) 

• ©f. Jam Huai« «er. graool, V. NironiAChi ©nebuWiou, c. 8, p. 841. — 
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primus quidem nerTua et qu&rtai» dLapseon iSoaaoDantiaiii re^ 
fecmarent, mödil t^ero ftd ee i&Tieeia etque ad ezcremos dia^ 
pesU &c diatessei^on^' nibil vero in eis eseet iDcoxisoBum &d 
imiutioneiu scilicet nLosicae znuodAoae, qnee didtur ex qcataor 
elemeatie eonetare. Ejus quadricbordi Mcicurius dicitur in* 
7dDtor folsse» idque usque ad Orpheum durafisae. Quatuor 
T^TO hia quiutum poaCea aer'PDCi Ohoreb^, L^orum i'ex ad* 
jeraL^SextutD Hyagnis [4’} Phryz apposuit. Septicaum Per* 
pa3xder Leabiue adjackit sieque ad aimiÜtudiTiem septem plan^ 
tarum ez tetrachordo heptaciiordom reddidit. Qui vero ic bis 
ziervis erat graTlssimus, b}q>ate, id eat priucipalis* quasi major 
et hoQorabilior est dicius, secuadus parbypate quasi juxta 
braten positut, tertius Uchanos ab Indice digito quem Oraed 
a hogecdo appellant,^ et quoDiam, cum caneretur liis fidibus, 
iadex digitus tertfam cliordaai tangebat, ipea quoque lielianos 
Qomeu retinebat Quai’tus rtervcs mese id est medius est to* 
catos, quoai&m Inter sepCcm luedius ost locatus. Quiatus para* 
mese id est juxta niesen* ^(iuxta medium)], Sextus parauete 
id est juxta aeten qui septimus erat locatus. Qui septlmus 
nete quasi ueate id est iuferior vocatur eo quod ceteris inferior 
erat* ordioe quo diximus habeatur, Paramese vero (S) quo- 
niam certia cKorda est a neCo, utpote mter paraseten ot mescn 
locata, trite quoque ost appellata. Cujus lieptacbordi descriptio 
taiid est: 



In lioc autem iicptaebordo duo tetracboida orant syncm« 
inena id est coiijuncta per mosen quao utriuique connumeratur, 

Fri«dloici: da iastit. miuiea, I.I, «. SO dt e. S7, |».S0& et S19. — 

Osk. Paul: Doetiiu» S. ii, SS, ?0S, 816, 

* (Cliereüua) * etynKrlo^ice : soiiremi:«. * IIiiclj*ld ül IHju 

* Vocaibulum »eret* doaideratur iu ubrf 6 SCO, 
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dt est uQam tetracliordnm hjpate, parhypate, Ucbanoä, indso; 
altei um vero mes«. parameee quae oüam irito, paraaetc, nete. 

His octarnm ^amius Licaon' neevo;» adjecit et octa* 
clioi’dum adimplevit eunique inter paramosen ot paraneten 
poiians tritan Tocavie, quoniain teiiipm locuui [bj a nete 
[a] (Certium a nete beum) possedit sicquo p<*u‘ame8e nomeu 
trites Amisit. 

In lioc iuquo cctoeliordo iteui euitt diio tetracliorda quac 
dicuntar diesougmeaa, iil eat disjuocU interpoeitionetouihinter 
meson ot parameeen» quorum unum eat: bypate, parhjpate, 
Udiauüs, lucso; aliud clisjunetum: parameso, paranote, 
ueto. In bis vere mese tantum^ nomea obtinult, ugn positio* 
uem; in oeto sunt <Iae inedia* et ut dictnm est distantia mescs 
et parameaes tonus est, et est ibi disjuncUo quao Toentor di* 
eeea^cis, [(sicat)] superioram conjunctio dicitui* syoaphe. Ha jus 
octochordi positie talis eat: 


totrAChordum 

totmtiordum 

Hopste 

? 

s 

t • 

n 

6* 

« 

B 

O 

• 

5 

S 

9 

? 

n 

B 

S 

9 

3 

i 

SS 
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[5] PropbrastQs* autem Periötes ad gravigrea 
uovum addidit nervuiQ ut faceret oo&icbordum. QuI quoniatu 
super bypatan est additiis, hyperbypaten eat vocatus, sed 
postea additis düs Uchaoos hypaton propter causam superius 
dictaifi ab indico djgitu est nuncupatus. Estigous* voro Colo* 
phouius et Timotbeus Milesins decimaui et undecimam dior* 
dam item ad gravigrem partem addidemnt et enncachordum 
eSecerunt. Quao quoniani super graviorcs suut hypate byfiaton 
id est masimne magnarum vel graviasimae graviom eive princi- 
pales principalium sunt Toeataa, et intcr undedm prima dicU 
est bypate Lypaton, seeunda (2*) parliypatc hypaton, tertia 
quae in neniebgrdo byperhypate vocabatur, mutato nomine 

* B ItO. s ((aui mi)) 

* Vocabnluia .tantoio' dM9t in obrf. 

* Ca &] (^a oeto enim doo toedia oont), 

* (Prophraetoft) B 1 So. * >I««tiaouj, B I. e. 
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lißhanos bypawn nimeup&batür, quarta JiypaCe antiquum aomen 
obtinuit aiequ® celeri? sequentibus yocabulum prius permansit^ 
Sunt ifitcr in hac diapoBitione tria telracborda: duo conjunct», 
terliuta disjuncluin, et primnm eatj bjpala hypaton, parhypat© 
hypaton, Uchanoa hypatoo, bypate; seciuidam: hypaW, par- 
bypat«, lichanos et mese; tertium disjuDCtom tono: paramose, 
trite, paranete, neto. Quorum descriptio eet* bujusmodi: 


utra^tvordQjB 

(straobordom 


tetracb 

ordom 

T 
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f 
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Sed quoniam in hU tribua tetrachordis illud, quod ©st 
hypate, parhypat©, lichaaos, meso, positione medium eratlooa- 
tum, tolutn hoo lalrachordum roeson id ©st modiarum cum 
adjection© tali ©st vocalum: bypat© meami, parhypat© meaon, 
lichauos mesoo, mes©. lUud rero tertium, quod a paiÄtnos© 
incboat, qnoniam tono a meeo disjun^tui-, diezouffmenoo id 
©st disjunctum cu® adjectioQC tali appellalur: paramese di- 
ezeufiuenon, trito diezeugmenon, paranoto dicaougmonoa, ueto 
äiez 0 ngm«noD. Quod, si parameso auferatur et post mes©D 
trite coznputetur, t«trachorduta synemmenon id ©st coiguncluni 
habebitur et cum addiumento sic vccabitur: [5’] mes© syn* 
©mmenoD, trite synemmonou, paranet© ayuemmenon, net© syn- 
emmeaoa. Sed permanent© paramesc toloque hoc tetrachordo 
dleaeugmenon aliud tetrachordum syuemmenon ita locatur, ut 
a mes© usque ad paranelou dieaeugmenon ha©a iu medio du- 
catur sicque posita adhuc chorda auperiua juxta meson inter- 
Tallo semitonii, a trite dieacugmenon vero spatio toni mes© 
oum hac ot cum trit© dieaeugmenon etparauot© diezeugmenon 
in snporiori spatio tetrachordum synemmeuoii ©fficiat, iu [(in- 
feriori)] rei*© spatio tetrachordum diezeuguienon a pavaroeee 
ad noten pormaueat et ita eadem cliorda, quae inforiuB para- 

' (renaoiit) ’ (alt) 
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D&to äiozeogmeriün rocator, soperius nete sjaemmenon appel* 
latur, 6t qnae iolerius est trite dieaeoftnenon, snperins est 
(3) paranete synammeoon, iUam vero, [quam] superius iuUr- 
poaitam diximus, tritaa 8yii6miaenon vocamiia, sicqae mesdu 
huic Utrachordo quartam anntccimus. Quorum doorum tttra- 
cliordovum poBiüo talis OBt: 



Qoia voro in suporioribus dlBpositiombu£< totraohordorum 
moso, quae ptoptoi* mediam positionem prius ita dicta 6Bt> 
lucum suum nou obtinebat, sed proprius oetis quam hypatis*, 
unum adhuc tetracbordum supra netas additum est; et quo* 
niam eas acumine saparradebat, hyperbolaeon id est enper- 
©xceUentium nomen accipiebat ita:’ net© hyperbolaeon, para- 
nete hyporbolaeoo, trite hyperbolaeon, conjuncta aibi nete 
dieaeugmenon. Sed quoniam rursua hac adjectieoe medius 
locus mcse iotercoptas est — nam longiua a neüs quam ab 
hypatU discedebat — unus adhuc nervus super bypatas addi- 
tu8 est super gra^oribus (additus est graTioribua), qui pros* 
lambanomenos id est aequisitus, Tel prosmelodos id est ad 
cantilenam [sive mclo aptua est dictus] aptua sive adjeetus 
est dictus, ut, mese locata io medio, totiua monocbordi com- 
plprttur dispositio. Et ipsa quidcm [63 proalambanomenoa a 
m^o est öcldva, diapasou symphotiiam resonans cum ea, ad 
UchSJJon bypaton [(vero qnartam a se resonat diatewaron, 
qoae Ucbanos bypaton)] quinta a mcse resonat cum ea dia- 
pentej itemqne mcse ad nctea dieseugmenou resonat diapente, 
(jnae nete ieaeugmeuon ad ucteu hyperbolaeon resonat dia- 








32 


?, CDleitiD Vivsil 


teasaron, sicque proslambanomenos ad nolsn hyporboUeon 
reddit consonanliam bisdiapaaoD; absque chorda quam propter 
tetracbordum synemmenon in superiori pari« xnonochordi ad- 
jecUm diximns intai* mesen et triten diMeogmeaDn, et absquo 
tone a modernis infra proBlAmbanemenon adjecto. Pos Wo 
jgitur hisdjapaaon talis eat: (3*) 



Cap. II. apecnlatloue monochordl. 

Hoc itaque oidino qoo dictum oat cbcrdis. ioveutis at<nie 
locatis ex bi« omnibus monocliordum couficilur, dum, extenta 
desuper in ligno cliorda uua et divisione cliordaruin inferuis 
oxarala, sono diverganim pei- onam cauiua a{>tatur. Iii cou- 
aiderauda rero monechordi* posifione ea prima specularic oc* 
currit, quod ejus omnla integriias quadruplo idem bisdiapason 
comprehenditur, quorum ulramque «osqualleri ac aesquiterüi 
id Mt diapente et diaCessaron oollatione perfidtcr- Quare autem 
Doa ultra quadruplucö exteudatur Tel iafra sesquitertiani eo- 
arcletur, baec est ratio: quod cum diapente et diateasaron 
unum diapaaon perdciant, diapaaon [(autem)] quinque tonis et 
dnobus constet semitonüs, diapente vero tribus tonis et soinx- 
topio, diatessarou duobua videlicet tonis et seraitonio, diapason 
[6^ autem dupHcetur, nou orunt deinceps consonanCiae quae 
extensiores sint quadruplo aut contracüores sesquitertio. Solus, 
qui bas coüjungat, tonns sesqualteri ac sesquitertii diderentia 
lestat. Ergo in ul^que diapasoa septem so nt yocos omnino 
inter se diTcrsae, nam uulla oarum porfecle coneordat cura 
alia nisi cum soa octara. Igitur diapaeon superius, quoniam 


' Da ffonoelioHo ifieniuraixOo vlde caput XL 
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gravibuB modalatnr vocibus, apte Uteris insigroitur majoribus; 
poBtorms TOro ebdem quidem Utaris, sed cauB» acucorais acu* 

notatur formalis. übi iotueoduxB noc alias atqua alias 
denuo nasci, sed semel nataa more saptem aeptimanae dierqxo' 
iterum repeti sivo reno'fari [(Innoyari)]. 

Quare autam non auiplius quam saptem divorsae sint 
Toces, noQ dabet mirum Tidori usque adeo onin in detiniendiB 
rebus diversitas quousqua dJTersaa dosinant yidari parqciritur. 
Ui anim ax multis pauca dicamus, aicut grammatica ad octo, 
ysagoge* ad qninque^ categoria© ad decem varietales redigun* 
tur, ftamque (4) allaa atquo alias in alüa; Ita in monochordo 
eleinentaria quadrupla comprebeneio rata proportionum diman* 
sione ssptaiu diversarum Tocum capax octavo semper in loco 
eumdecD modaiUi sicut eadem soni virtute, ita atiam eodem 
roddit cacaetere. Licot autem et in alüa lods tropi redoant^ 
tarnen nt roce Ita literarum dinimiles sunt positione. 

Inter kaec etiam non otbsa erit specnlatio, quaro musicae 
integritati quadrupla magis quam aüa conveniat pioportb. 
0bi primum (primo) omnium diligeotius inluenti occorrit, quod 
ipsius qnadrupli genitura statim inter pHmas oionliim nums' 
ronuu radices id est unam et duo mirabiüter emergit Unum 
enim ad duo comparatum duplum atqne ideo diapason reddit; 
binarius vero duplicatus generat qnatüor, cui quateraario unum 
collatum quadruplum, quod est bUdiapason, resütnit. His ergo 
terminis id est uno et quatuor naturaliter indudantur duo et 
tree, qoi nuinori superparticnlaribus proportionibus dinpente et 
diatessaron coustiluunt, Duo euim ad tres diapente, tres ad qua* 
Cnor diatessaron efficiunt. üuum quoque Iribus comparatum dia* 
pason cum dinpento [7] compositum tripla proportionc constituit. 

Cuiu ergo diaponte ac diatessaron diffcrentia [($;t tonns)] 
tonus sit ipseque a consonantüs oxclosus consonantias tarnen 
jungat, videamiis an ipsius qaoque proportio in liis primis 
seminibus* lateat, Ubi primum nobis quaedam apeculatio de 

• BOTOi>ATiiH«neui Mplem eouorom äiapuoo eura eeptam «liebo» 
hftbdomadM confer KpiWoIsm QoidonU od Micliaelem, in nu* baee 
oomparaüo refertnr ad bMtusi Oregorlum (0 II *0). 

• Ärtyoyii. 

• B U 4 : Mmina In prirals numsria iiiTonlmns; tf. iufrA: iu qoolibet *e- 
iMtQ» lAtet ertsoluji. 
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quftÜt&t« toni occnrrit Ips© enim consonantiia non 
consonantia« vero ipso deatitut« videntur spatiorura raritatö 
quasi quadam descrti vastiUt© aqualere. Ut ergo eum ad soum 
hialom compleoduiD valeant corrogare omnes sua# mensora- 
biiea partea, ut eom effioiaot, properent comportare. Ergo dia* 
pason duas, diapente tres, dialessaron partes exbibeat quatuor. 
Itaque duo^ tres, quatuor in unum coUoctae novem reddant 
atque ideo tonum faciimt. Quod ut etiam visui manifestius 
pateal^ subscripta figura exbibeat. 



(4’) Igitur broviter ac manifeste patet, quod id sibi 
merito musiea dignitas vindiaavit, quod primordialis numero- 
rum natura excellentisslmis proportiouibus creavit. Id inquam 
est iliud quod, a prhicijmU unitatis iucipions positura, ne va- 
cfllara poaset, in quaternarii fjuirit quadratura, qui primns 
omnium dnabus nitens medletatibus elementorum foederat com* 
pugnantiam temporumque' contemperat diversitatem. Qui etiam 
mneicae necossarius est quam mazime, quatecus homini ex ea 
sicut ex quatnor elementU existenti in snllo oontraria vel in* 
consonans posslt haberi. 

»Poteei «liam* adhnc mirum videri, qnod, sicut in qno- 
Ubet semioe totus eimul futuri coi'poris effectus* latet, ita iu 
eo quod praedlsünns^ origluali eonsonantiarum semiue primum 
etiam illi qui in pytUagoricornm ponderibus malleorum repeiii 
sunt numeri oeeuUantur, quos Koe modo quasi ex silice ignom 
eicudemus, si primas multiplicator id est binarlus [T’} temsr 

* Conjanfitio «nclctica dMidaraUir ia «brf. 

* Pro ,«UAin‘ ia eUrf ,ei‘. * ticcmaBu CoDtr. 0 IllSGb. 

* (diziinu») 
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rium, temariufi quateroArlum rurauque binarius qaaternarincD, 
tarrariüs rero aeipsam mnltipUcat. Quo facto VI VIII IX XII 
invoDinotar. Qoi videlicet nnmeri, lüstar teneri germinis emor* 
^ntos, miro modo sdo quidem semme quantitato numerosiores, 
aed proportiooibus sunt* eontractiores. In somine quippo ut* 
poto in toto omnes simul musicaa liroportioaos inroninntur, id 
osC dupla» tripla, quadrupU, sesqualtara, sosqnitertia et qar>> 
dam modo sosqaioctava; senario quoque porleeto sumero ad* 
mirabiles qoos isd non nUi binario multipUcati aequiporabunt. 
Idem (quod) qni facorc voluerit hos numeros VI VIII IX XU 
XVIXVIIIXXIV, integram videlicet consoDantiariim complexio. 
Dem habebit/^ Senarioa enim ad octo eollatus sesquitertiam )>ro* 
portionom reddit, ad IX sesqualteram, ad XII duplam, ad XVI 
duplam superbipardentem, ad XVIII ti iplao, ad XXIV qua- 
druplam. Octonarius vero novcoario comparatns tonnm id est 
opogdoazn proportlonam eshibet, ad XII sesqualteram, ad XVI 
duplam, ad XXIV triplam; item XX (6) ad XII facit sesquiter* 
tiam, ad XVIII [(duplam, duodeoafiiiB n. autem ad XVI seaqui* 
tcitjara, ad XVII)] sesqualtoram, ad XXiV duplam. 


Oap. 111. De Proportion Ibns. 

Quia igitur reritatis indagaiori anioio inrostigasdis rercnn 
natuiis, quid unumquodqne (ait)^ oosse sos sufficit, sed ultra 
ratioDis passibns (sie I) procedens, cur ita quoque sit, addiscare 
quaerit, ut, qoae dicta rel dicenda sunt, faciliorev aditum 
praeatont et origine cognita magis magisque in aperto sint 
omnia de proportionum ac [d] (roi) consonantiarum vi et nn> 
tura, in quibus }>i’incipaUter mensurarum coastu ratio; quae* 
dam breviter dicere nocessarium esse^ duximus, quibus firmU 
tor oommendatU memoriac ]>roouldubio videutur sequentia 
quasi sponte pntoro. 

fProportio eat doorum uniDerorum ad se iuTicem quae* 
dam habitudor^ ot quasi quodam modo continentia.* Poae es im 

' Verbum deeidwitar In cUrf. 

* Z(ucu>qa« H^rmansus Coutr. ’ VwIxid dMtdortUir ia 

* VoeabuluQi ,e««' daest in «brf. 

* Muj. EaicbixUd. QltOSb; B 11 40. Sfaoojna tarminj ,proportio' loot: 
porUo, rntio, liabitodo, Bwoi^araüo, ralatlo. 
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daos Diimercw ut duodwiailum et eenftriuta, quorum prior ad 
seqaentciQ duplus est; duodenarius enim seoariuro bis continet. 
DupUcitas ergo üla et ad iovicem habitudo vocatur [«] pro- 
portio. De cajüS generibus et speciebos, cum in aritbme^cA 
et EQusica Boeiius^ copiose tractet et moltipUciter^ aos ex 
Omnibus quatuoc asaumentes perslringamua simpliciter, quarum 
ddeliter percepta cognitio plenarlam ,Tji faller* • mensurandi 
mOQOcbordl notltiMH in^ndet stndioso. Snntigitui* hae quatuoi*- 
dupla» seaqualtera, seequitertia, sesquioclava, quae dicitur etiam 
epogdoa quasi epioctoa id eat auperoctava. Et dupla quidem 
proporüo est, quam aupra posuimus^ quotiens major Tiutnerus 
mincri comparatoa bis illum ia ee totum* continet nihilque 
sopra remanat ut duodenarius ad aeaarioxD rel duo ad uaum. 
Sesqualtera vero est, quotiens major onmerus minorem semel 
in se totum continet et insaper ejus alteram partem, id eet 
medietatem, ut idem duodenarius octonariura re) novenarios 
senarium. Habet enitn duodenarius ootonarium totum in se et 
iasuper ejus medietatem, id est quatuor; et noTeuarins sena¬ 
rium totum et ejus medietatem, hoc est tres. Sesquitertia 
autem proportio est, cum major numerus minorem totum con- 
tinet (5') et insuper ejus tertiam partem, ut idem duodenarins 
novenarium vel octonarius senarium. Nam et duodenarius 
habet novenarium totum et ejus tertiam partem, id est teriia* 
riaco, et octonarios habet senarium totum et ejus tertiam 
Qiartem] scllioet biaarium. Sesquioctava vero est, euin nume* 
rus onmerum semel continet totum et ejna octavam, ot nove- 
oarius oetonarium; nam totum illum habat et insuper unitatem 
qnae est ejus octava. 

Esadem igUur proporUoaes et habitudines in voeibas rel 
in Bonia chordarum speotare Hcebit et omnia, quae in numerls 
diximus, vocee quoqne vel aonos musioos reeipare seiamus; 
nam et vox voci et sonus sono vel in acumino Tel io gravi- 
tate duplue inTSnitur et item sesqunlter et sesquitertins ac 
aesquiüctavus. Et tox quidein voci Tel sonue sono duplua est, 
tjuotiens gravi voci vel aono [(ncutn vox vel aonus)] ondem 
sonoritate aequUonat vol econtra voci acutae vel sono gravis 

' Arlth)n»L If 40 De propert. 

* tli fnllor b. Aurelian ilue. diacipL X, D l 4Sa; XX, Q 1 01 b. 

* VitCJbbüluni .letiiMi' «louat in ebrf. 
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VOX vel sonnfl eadcm sonoiitato ae^oieonat, valuü sl »8enax‘^ 
gravi voce aliquid praecioat, pnemlus autem idipsam acuta 
et acqaaU voco seoi C 0 QciiiRt> vel si poer praecinat acuta 
Toce, senex antem idipstuu puero eoacinat graviore. De sm* 
qualtera vero et sesquitertia vel sesqtiioctava propordoae in 
Towbus [8’] paulo est obscuriufl exemplificare, in monoehordo 
aotem vel aJiis musieis instrutaentis perfacile est conslderare. 

Et })rima quidom eoai proportio, quam doplam dislmus, 
in mnsica diapason nominatur; secunda antem, quam sesqual- 
toram diximos [(posuimus)], diapent© vocatur^ tccda, quam 
sesquiterdam notavimus*, diatesaarou dicitur; qnarta vei'o, 
qoain aesquioctavAin notavimus [nomiaavimns], tonus appella* 
tar. Ec Lao quidere sunt tres priucipales in musica consonM- 
tiae: diapasou, diatesaaroD, diaponte*; tonn© Rutcm ncm est 
coftsonanda, sed pars cuiisonantine et quasi consonanliaruni 
quacdarn diflcrenda. 

Cap. IV- Do Ittveutlono conseaantiarnui et quid ait 
couaouautia. 

CoDSonaiitlarum< inusicarom origiuem coosensu praecx* 
puornm PTthagoras (0) primus invenisse dicitur, qui ,sarium 
judicio'* in musicia instrumends per omnia non oredena, eed, 
quanam radone firmiler et conatanter consonantiafum vim per- 
discoret, diu anxie quaerena, divino quodam nutu fabrorum 
tiEficinas iutei-ea praeterivit, ubi ictus maUeorom ox divorsis 
sonis c*»iiwrdi tinnitu uoam quodnm modo convenientiMu 
[(conciuendam)] pei'S^umro audivit Atloiilius orgt> ad id quod 
diu qu acrebat, fabricain iiUrabat diuquo consldorans et ferjen- 
tium vires diversitatcm aonorum officew arbllrans, mutnro 

• Huev Uu*. 0 1107«, JIJ©; EndÜT- XI, Q I US*, U7*i Od« Mw. 
Q I STU: Tirili*. 

i (Toeecniu) 

» (d]&pwoD, aUpeiito, diftJ*«*rou) Istroa, ©d. MeiK J«. 

« CesMoeitU© id «et Mcordum *«1 »ympboiiifl. AJi* buju* termioi eyoo 
DTmn euBt: «oc^rdi«, «umpI«, C4>ncordftnti©, c^dopMie, jnaWr*. 
«nuMio, «mbioBti«, conjuPcK«, coBimUtlP, Uermonie, h©in&ph©oie, 
duplunU., polyph«nU. 

* B 110, 7 17; Bmbo Prol. Tou*f. 9, Q 11 72b, 
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inter 8« malleos* imper&Tit; sed sonor am proprietAS nou in 
hominuin lacertis, sed io matatis malleis pennaDsit. Übi igitur* 
advertit, malleoron pondas esamioavit; et cum £oi*(e quinque 
raaJlei essent, ad quorundam nucoeroruci modum, de qoibus 
Bupra dictum est, reperti sunt dupU qui sibi secunduni dia- 
pason eocsoflacitism respondorent, eumdem etiam qui ad alium 
duplus erat, sesqQitertiQm altius deprebendebat, ad quem sei* 
licet diatesBarou sonabat; ad alium vero quemdam eumdem 
superioris duplum reperit esse sesqualterum, qoi slbl juoge* 
bautur per diapeata eoocentum. Duo vero bi ad quos superior 
duplei, sesquitertius ac BesquaJter probatus eet, esse ad seiovi- 
cem sesquioctaTam proportionem perpeosi sunt cuBtodire. Quic- 
tos rero malleus rejiciebatur qui conctis düsonans probabatur. 

Igitur cum ante Pythagoram conaooantiae rausiene pai- 
üm diapason, parüm diapente, partim diateasaron rocarcniur, 
ncc tarnen ab aliqoo sciretur qua pr«iportione sibiniet haec 
sonorum coocordia jungeratur; primns Pythagoras ponderum 
esamiiiatione [1^3 et mnltipUciuin exj>ericntiarum ceiiitudloo 
iUam malleorum dissonam coocioentiam ]>orsemtando inveeti* 
gavit eamque Dervis extensia eadom souorum modulationa coc* 
cordibus aptaTit. Sed is neque noiuiuA neque positionem nenis 
iliis indldisse legator, distautiom tantummode graTitatis ct acu* 
minis (6'} disercTisse immerisquo prodidisse asserltnr*. 

Postaa vero Buccroscentibus nobiHum diseipliuarum ingenüs 
ct numorns cliordarum uiudo snprascriptn ciactus estj ii^quo 
[(dum)] ad baue pluralitatem quae nunc est porrencrit, et noniina 
aunt indita ipsam suae adjectionis inTentlooem testaotia. 

Bat autem ,coc80nantia dIverBarum vocum concentos'* 
si7e ,acuti et gratis eeni permixtura suaviter et uniformiter 
ox qnadam commensuratione accideos auribus^ ut si in lyra 
vel aUo aliquo musicu instru mente dÜigentcr intensiB et ro- 
missis nervis pimum ct quartum seu prlmum et quintum vel 
primum et octaTom simul Eerias; quae et magis proprie con* 

> Guido kl., Hier. XX, GII SS b; BI 10. * (ubl id) 

* tdieeriinr) 

* Anon^oi. t Mui. C, 0 1 SSSb, Aiiullter B I S, 8; Huclald De sjoe. Ct I 
i07 ; Kefiao Praio. Harm, inatit. 10, G I SS7 a; Aefld, yriintor, Ars mu«. X, 
G ] 18dl a; Uarchat Fad. Lo^dar. 71, 6III80 a; Job, Muris Mos. epocol, 
QIIIS67a. 864a; Adam yald. Uua. 17, 0111303a; Aiioii. II CI$11 et«. 
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sonantia c«l,*ubi vos aeutior graviuri per diapasuci respondet. 
>Simul quippe puleati* nerTi* permtxto qaodam suavi soco ad 
auram fariuntur» sicqaa dt Ula quae t^onsooADtla voc&tur. 

Ooiiaooaiitiaci vero lieot aurium qacqua^ seoaua dijudioe^ 
Urnen raUo perpendlt. Snat aatem sex* eonseuantiae: Cres sim- 
pUees et tres compositae. Simplices sont quae et pHncipales 
exsistunt: dl&tesaaron, diapeate, diapasonj compositae tero: 
diapaaon cum diatossoroa, diapaaoo cum diapeate, bisdiapaaoo. 
Sed nos de prineipaUbus Id cet simplicibus primum luqnentes, 
compositae* differamus^. 

Diateesai oo itaque quae consoDantiariim miaima est, coostat 
ox daoboa Coois et semitonio; diapcato ex tribus tonls ot semitonio, 
toUffi diateasaron possidens et icsuper tonum; diapasoD vero quae 
masima est, utrasqoo UUa id est diapente et diatessaron io sui 
perfectionem admittit, constaas ex qninqne tonis et duobus semi* 
toniis. Siout cnlm semper In numerorum proportionibaa* ex aes- 
qu altera et seaqulterda dujila proportio nascitnr^ iia in conso- 
nantiis ex dmpente et diatessaron consonantia diapasoa nascitur 
[(generatur)]. Quod nuiuerorom exemplo facile probari potest. 

[9’] Ponaotdr enlm (7) tres nnineri ita ut primus ad 
seouadum sosqualter slt^ secundos ad tortium sesqoitertins. Si 
ergo monstraverimus, ex sesqaaltere ei aesquitertio duplam 
proportionem oriri. Est autcm in aeaqaaltero aemper diapente, 
in aesquitertio diatessai’on et in dnplo semper diapasou; dablum 
non erit, si dintesaaron et diapeuto® codant, diapason conso* 
uantiain indo pvocreari. Sint igitur bl tres avmeri posiii XII, 
Vn,® Vi. Primus ad secundam sesqualter est, secundns adter- 
tiam sosqnitertius; nam et duodennrius oclonarium totum con* 
tinel et alteiain ejus paiiom id oat nicdietatem quae est IV- 

' B iVl, la. * VöortuIuiQ in cl)rf. * B e, S8. 

* («ropoiitÄ# interim aiffei«i»u», denec UUram conveoieHÜ* expedtM 

Ulas pleniM ndjiclaou».) * «c. ed capat IV [ICQ, 

• De pcoporliODil)Oi «©otonaullnrum *cripierimtatl#Ud« QuinüJjejk, K«b. 

I2S; Bacohiuis Umb. tW; l'orph/r., Vr’alUi I7S; B 110, II 51, V?? QI 
26, SS*} IlSOe, SOS, SaS; IIISTb, Mb, 2$1, 28i, 2S$, MI, 827; C fV 
278 •, Anenyeier MtuiklraVttt. ed. Welf 2S8. 

’ ofticitur diapeeoB, BUS. ' [(diapente e* dUie»tr©Q)| 

“ ebrf hebet numerom IX lo« VUI. Kumernra IX YWeeuro eue consUil 
ex fifora inferius noWla, lu qoa eipcnlos Beeqpalloric» properüenU uv- 
cluäit XK et VUl. 
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Itemque octonarias Mnariam totum recipit et msuper ejus 
tertiam partem id est It. Es Beaqualtero ifitur et sesquitertio 
duplus nwcitur, duodenariaa enim ad senarium duplus inveni- 
tur- Sed diapen» aesqualtera «t proportio, diatessaron seeqai* 
tertia, diapason rero dupla. Mamfwtum ast igitar» diapante et 
diateasaron conTenientiam diapasoa efficere eonsoaaiitiaai. 

Ut autem quae diximuB non ralione modo cUreant, sad 
visoi qooqne perspicua pateant, äescriptiuLculam apposuimus» 
in qoa omnia qua© superius comprehensa sunt, de numeronun 
Proportion© et consonantiarum ad eos simiUtudin© ülud ©tiam, 
qoomodo ^apent© et diatessaron jancla© diapason ceddant, 
snnwna (?’) copia sit intueri. Disposuimns enim in ordines 
quaCuor numeros qnatnor praefatia proportionibus congriios, nt 
masiimis primo loco, minor eecundo illo [(illo secnodo)], codem- 
qn© rnrflus minor in III*, mioimns vero poneretur in uUimo. 
Qnam TOro proportionem vel qoam consonantiam 3iDg:ali ad 
eingulos serrent, ne iternm qua© dixiinns repetenda foront, ductis 
altriDsecus semidrculis proportioauai saporins, conaooantiaram 
TöTO Tocabulis iuferins aptissimo boc modo notavimua:* 
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[10] Ubi consid^randuin, quod eamdoiii proportionem 
habet diatessaron in monechord^t ^loam duodenarios cum 
noTonario toI octonarias cum senario; et diapente ilUm in 
monocHordo quam dnodenarius cum octcnario vel novenarius 
cum sonnrio; diapason vero lU.'ua quam dnodenarius cum se* 
nario; tonus autem illam quam ncTcnarius ad octonariciiD» sei« 
licet epogdcain Id est snporoctavun. 

Hia %‘6rQ^ digeacis de consonantiis simpUcibus iuaxime 
ad mensnram monochordi ot ad caotuuv pertinentibus, jaui 
nUQC de comj^ositis vidcainus^ easqno ceterls liect nou adeo 
uecessariaa adjungamus. 

Cossonantlac enmpositae^ tres eunt sicut et sluij>liceSf 
non quidem habiles ad cantum, cum et in vemiäsione et inten' 
sione syuemmeoon auperent vocis liiatum; sod in babltadino 
inTeniuntur proportionnm. Qnavum minima est diapasön kai^ 
diatessaron, babens septem toncs et tria semitooia; aecunda 
diai>asoii kai* diaponto constane in proportione triplari, conti* 
nens tonos octo et semitonla tria; tertia bisdiapason in pro- 
portione qnadrnpla, totato monoebordi mensuram jioasidena, 
docem TideÜcet tonos el quatuor semitoaia absque synemme- 
nun^ complectene. Est'autem bisdiapason ut IV ad I vel VIIl ad 
n aut XVI ad IV sive XXIV ad VI Diapason kai diapente e«t 
ut VI ad II aut IX ad 11! aut XU ad IV «ve XVTII ad VI. 
iliapason vero cum diatessaroo coosonantiam esse, .Fytbagorici 
nun aestiinani'*, quoniaiu [(noa)] in superparticulari vel multiplici 
endit proportione sicut ceterae, sed in multiplicL suporpartieate. 
Est enim liaoc propoi'öo (8) vocum ut VlII ad III sive XVI ad 
VL Si quis eniui inter octo el tree quatuor posuerit, bos ter- 
miuos cfficit: VJII, IV, lll Quorum octonarius ad qoaternariuin 
diaiwtaon effielt coosonantiacn, quaternarins ad lernarinm dia- 
tefisaron; octo vero ad tres in multipbei superbipartionto con- 
stltnuntur. Idem de XVI ad VI fit, si quis eis VJII intcrj'osuorit; 
sed quamvis diaposon cum diatessaron conjnuctum in super- 
partiens genus, nt dictum est, cnd.^e, quod musicis proportio- 
nibus non aatis concordat [10*] Secundnm Piuloniaci tainon 
rationabile judiciniu coi\soixantia esse jivohainr, quia, cum ct 
nomen et definitiuneni sui genoris recipiat, cur cxcludatur, 

» Vocabnlnm .vero* in clitf, * (judicamiu) 

* B XXVI, XXVII. ♦ (,cunr »t .. »luiy*) • U V i 
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ratio non ap|>ürtat Xwn, ut similo quid aigainentum» si equus 
est sutslantla aniinaU sensibilis,^ pro certo speciatns intererit 
animaJfS. Est autem oquus snbstanlia aniioata eensibilis;* igitur 
iutarorit speeiebus animaUB. Sic ot diapasou curo diatossaron; 
si ©8t divovsarom Tocura concentus .suavitor et «niforniUer 
aceidans aiaribiis‘,s jur© inlarponatuv consonantiae epeeicUus. 
S©d ©am boc esse, nemo poterit aegare, igitur consonantiis 
intererit Nam et Uoc et opitulatnr, quia diapason talem vocis 
etficit conjunctionem, «nus atquo idem nerTOS esee rideatur; 
ideoqa© si qna consonantia sibi Enerit addlta, Integra servatur 
et iuviolata. Est autem diapason cam diatessaron consonantia 
qnae dicitur dopla superbipartions, 

Ponaroua igitur doscriptionem quae omnee amnl ses con* 
Bonantias et Bimplices scilicot et compositas contmeat,’ ut, quae 
illamm babitudo sit ad inricem, evidentius pateat, Prima iuque 
ccDsooantja qua© et minima diatessaron, nt saepe dictum est, 
io sesquitertla proportione eonaistit, ut ei ternario conferatur 
qaatei*Dariu3; diapentc vero in sesqualtera, ul si quatevnario 
conferatur senarius; diai>ason in dupla, nt si praedicto tornario 
comparetur* idem senarius. Diapason cum diatessaron in dupla 
superbipartiento, ($’) ut si eidem senaiio conferantur sedocioj 
diapsson cum diapente in tripla, ut si ad saej>o dictum aeua* 
rium compareiitur 18; bisdiapason in quadrupla, ut ad sena* 
rium 24. Sed hob earam alium non quacrimua ortUiicm nisi 
secuudum luonocliordi exaraüoncm et simplicium uumeroram 
cxempU causa collationem. Cujus rei lalis sit® sabacriptio: 



’ Terba ,pro certo^ usijus ,sQoelbilie^ dseiderainnr io cbrf. 
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[U] .N^mo aui$v osietimet, idera esse diatescaiuu* qiiod 
gosquitertium, vel di&peote quod sosqu&tternm, sive diapason 
quod duptucQ; sed» qood arithmetici sesquitortluni dicunt, 
musici diatessaroQ vocant, quod sooat dd qcataor, quia sab 
quatomU Tocalie talis proportio eontinstarS dt qood illi dicunt 
sesqaalcerum, isti diapaoto quod anoat da qninqua, qui& sub 
totldain ebordis coostituitur. Quod vero ilU daplutn, isti vo* 
caiit .diapaaon,^ quod dieitur de omnibus, sive quod harum 
duaram ooosonantiarura, id tsi diatessaroo et diapente, vocea 
nmnftfi coaÜQdat; sire. qaod inelios pnto, omomm rocum dts- 
erimiaa i& se eoncludat. Kam eeptem damtaxaC suat voeum 
disUntiae, WdeUcet' proslambanomeiios, b)q>ate lippatoo^ par- 
bjpate bypaWn, licbanos bypaton, bjq)ate meson, parhypate 
meson, UchaDOS mesoa, quao notaatar literls bis: ABCDEFQ 
Tel seenndam quoraudiun annotatfonoin* FQABODE (3a)^. 
,Quod si cctavam tetigerls' quae est onese et a quibusdam 
DOtatui* a, ab aläs autem f, eamdeni iarenies quae est et 
prima.® ,Upde nullius scientiae igoaroß dt Vir^Uua: yAbloqtii* 
tur numeHs soptem discrimina vocuin.^^^ 

Aliaruin autsin notnina Laoc scIsDti poterunt esse mani* 
featA‘; nam in superiori diapason 86i)tem ibidem Toces haben* 
tur, qaae eisdem quidem Hteris, ut snperius dictum est, sed 
.minonbija‘notaotur;® nominavero cbordarum Tariantur. Üade 
quemllbet simplicem potest morere, cur, cum bis septem 
quatuordedni reddant, quindechn potius liaboantnr roces et 
chordae. Sed seien dum est hoc quidom uuiuei'O tantnm, non 
Tarietate deri, qaia, aire sursum, sive doorsum** bis 8ei>tem 
mimeres, rclinquitur quintaJecinin quae, qoia ad incsc octava 
est, aequalis ei est et ebaraetcris et soni com-enieutja. llacc 
de consooantiis sex interim sufddnnt. 

Tonum rero diennt non esso consonantlam, sod cons«»' 
nnntiaruin «juasi quamdain different!am onrumque necessariam 
et iustitutiram cou\*pnieWiam. 

jSoiiuin voro luiiü uiiiioroin votercs quidem seuiitoaiuiu 
Tocaro volücrnnt, sod neu ita accipionduin est, ut dunidius 

‘ Ai)«D. 1, til 8S&n. ’ Iiiu CüQÜniumtar varLa Anonjnil. 

* («luorumdas) unoolnty/uu)...) * folluro hoc in ehrt «fot aoinoro. 

• ftnaicA F/nchiriAilia. ^ Aon, Vl G4I*. 
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tOBus patotur, quia nec semivocalis h\ literis pro uiodietalo 
TocaJb »ccipitur*;* sed semum dicebant antiqui quod ad ia- 
tegritatam non pervanlc, qaasi iinparfeetum. Est autoin tonus 
nt 8 nd 0 Tel 16 ad 18 Tel 192 ad 216; setnitonium Tero ut 
243 ad 256.* Quod iU probaWr si M numeri conferantor in 
qaibnß diatesaaron inTeoiatur. Disponantnr igitnr ex ordine 
quatnor [11’] termini, scilicet 192 et 216 ac 243 et 256. 
Conparatae enim sibl extremiUtes boruxn reddant diateesaroQ, 
^uia 216 ad 192 comparati efdciunt tonum; et 246 ad 216 
coUati rnrsus alterum tonum; et 243 ad 266* (9 b) comparati 
redduDt semitoniuin.* Esc antem semitonmm dictum secundnca 
ai^erficiem soni» non secundum dimidinui toni. Tonus euim 
in dne aequa dividl non potest^ quod ex diSerentia borum 
duornm numerorum, Bcilicet 243 et 256 probatnr quae est 13, 
quia bic numerus id esC 13^ octios dnetns dimidium 243 non 
Tidetur implere. Qnod ut etiam facilius probetur, octo et no* 
vem conferantur. Hos cum nullns numerns medius intercldat 
nee noTonarins in duo aequa dividi Taleat, per bioarium eos 
multipUca at bis octo fiunt 16, bis noTem 18. Inter 16 autem* 
18 uDus natnralis numerus 17; igitur 16 et 18 collati tonnin 
reddnnt, quorum jiroportionem inodius numerus 17 non in 
aequa parriturj est enim major nd 16, nünor ad 18, est tarnen 
minor |>ara 17* quam lÖ*. Sed Wincu utraque seniitouia nun* 
cupantur, ex quibus umnu inajiis, aliud’ minus scuuconiuin 
appellalur.® Et majue quidem semitoaium a Graecis apotome 
Toeatur quod a nobU ,decislo‘ dicitur; minus voro diesig ap* 
pollatnr.'* Duo Igitur semitonia minora, sl cenjungantur, tonum 
non aequiperant*, duo toto majora conjuncta tonum. superant. 
lUud itaqne Spatium quo sesquiteitia proportio major ost dno- 
bns tonis, Tocatur diesis; iQud Toro quo sesqnioctoTa proportio 
major est duabus diesibus, id est duobns semitonüs minoribus, 
comina dicitur. Dimidium commatis cisma*®, dimidium dieseos, 
id CSt seniltonii uiinoris, diaclsuia^’ Tocatur. jApotome autem 


' Odo MuJ. 0 I S87b, * B XTII. 

‘ (S9S «d U9 comiiirali. . .) «Bll?. 

* Verba ,id Mt 18* dMCoC m cWf. 

* U III 8. ’ (aauiu oinjas «t noum miiiue} 

* beaMnUA ,Et niajua* uequo ad idteeis appellelur* omissa Mt b obit 

' (flequlpiraat) Sabiama. “ Diaehiena 
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D^hil aliud 68t nisi semitoniom mmus et eomm&. Si entm duo 
soioitODia ininora de tone auferaa, quod i’euaiiei comißa e£i'* 
£x hoc apparet, tonum duobus semitonüs miooribja et com* 
mate eonslare. Divlditur autem toouS; sicut ex bis colügi 
}>otost, in soiiiitonium minus et apotomen; divtditur otiam in 
duo semitODia nvinora et comnia. Quo üt ut dindatur in qua* 
tuor diacismn* et couima, bue cst in duas diosos et comma. 
Dimidium Tero toni (Ü) quod ost iate^ram aemitonium, constat 
ex duchue diacismatibns quod est senutooium minue Id est 
diesis, et ex ciemate quod est diuiidium commatis. Do quoimm 
[13] Omnium proportionibus et secundum numeros conveniantia 
in Musica Boetii satis elucubraU iovenicar sententia. Seml* 
tonium vero apnd antiquiorcs UmmaTsl dleeia nuncupabatur.* 
His noii iautiliter, ut credo^ inBerÜs de tono et ]>artibu3 ejue, 
ad ostendondas species cooseoantiarum redeamos. 

Cap. V. iDe speoiebqs oonsonantiaruui. 

Diatessaron quae minima est consonantiaruD), tres tan- 
tum* habet diversaa species, una minus quam voces. {I] Qua- 
rum prima constat tone, semitooio» tooo,* quae est A B C D id 
eat proslambanomenos, bjpate bjpatoo, parhypate bjpaton, 
Lichanos hypaton. [11] Seeuuda forma eet BODE* bypate 
bypatoD, psrhypate bypaton, liebanos bypaton^ bypate meson, 
constans semitooio ei ditono. [IIIJ Tertia species est G D E F, 
quod est parbypate bypaton, Uchanos bypaton, bypate mesoO) 
parbypate meson, constans ditono et semitonio. Quodsi propter 
numerum troporum qni naturaliter qnatnor sunt, quartam spe- 
oiem adjioere toÜs, sub forma prtmoe Inter D et G iltam tibi 
occurrere videbis nt sie: DEFG, quod est Uchanos liypatoo, 
bypate meeon, parby^mte meson, Uchanos mesim. Gt sic })er 
qaaternas cbordas per omuem seriom competando bas alteruaUm 
formas te scias üiventurum, exceptis duobus locis, sciUcet inter 
parityp ateu tneson et paramosen et ioter triten synemmenon et 
neten diezeugtiionou, Iioc est inter F et b quadratam ct intor 
b rotundam et e. In utrisque enim loms tritonuR baboliir. 

' B Ilt 0. * (diachismstAi * (uuuenpatnr^ 

' (lAiilum tr«> . * ÜmW®, C II 163; Borro, C HO"«. 

'' (Iioc «et liyjiAlc . . 0 
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Diapecte^ raro quae unam plus vocem, un&m plus habet 
et speeicm, quaruca [I] prima est DEFQa, id ost licb&nos 
bypatoD, hypAto raeaon, parhypate mesou, Uchauos mesec, 
mese; constans tono, seicitonio, ditoQo. [II] Secunda s(>eeiea 
ost EFQab (9') quadratam» id oet hypate meson, parK>q>ato 
niesoQ, Uchauos mesoo, mese, paramese; constanB eexultonio ct 
tritono. [UI] Tertia est FQabct quod est parliypate meson, 
UcLaqos meson, mese, paramese, trlte dieseugmenoa, cocstans 
tritono et semitomo. [IV] Quarta forma diapeate est Oabod» 
id est lichauoB meson, mese, paramese, trite diegeogmeuon, 
parauete diegeugmdaon; constans ditono, semitoiuo et toso*. 
Hae Bl dlU^enter inspicias, [12*] tocomm et semitonlonim 
positioQsm, iuvenies dirersas et per seriem Tocam altera atlm 
dispositas, excopds tribus locis, videlicet mter G et F, inter 
£ et b rotuadom et i&ter b quadratum et f, quod est inter 
liypaton Kjpaton et parhypaten meson, et luter Lypnteu meson 
et triten synemmenon, et inter pavamesen et trlten Kyper> 
bolaeon. ln bis culm IocIb semitonium et ditonus ao semi- 
tooium habetur. 

.Diapason^ antem quoainm hls duabuB oonBonantüs com- 
pletiir, tot dirersas habet formas quot sub bis coutinentur. 
Septem^ igitur dlversas habet si>eelos: jin» diapento quatnor, 
]»ro diatessaroQ tres. [1] Quam in ]iriina est* inter A et a, id 
Gst m(er |)rosIambAaomeQou et meseu contiiietui . pij Secunda 
a ß usque* b, id eet ab hypate hypatos usquo parameseu 
porrigitur. [III] Tertia do C io c, id est a parhypate hypatou 
in trlteo dieaeugmeuoij protenditur. [IV] Quarta a D in d, id 
est a lichanos bypaton in paraneten dieaeugmenon termbatur. 
[V] Quinta inter £ et e, id est inter hypaten meson et neten 
dieseugmenon Umitatnr. [VI] Sexta ab F ad f, boc est a 
parliypate meson ad triten byperbolacon intenditur. [VII] Sep- 
tiraa de g ad Q, id est a paranete Jiyperbolaeon ad liobanon 

' UorQ« Pr«l. (i II eBa. ’ Uarao Prol. o, &It 6üi 

* Uatmoo, HO; Eoff«lbar( Mu«. XVIU, ailSStb; DIVU: asp- 
Mo spaci«! diapuM qiioad aopteia ütMrrfilla lacoopMlta Aribo ver»; 
90(0 apooiaa äiipasou •[uoaH ooto s|»a«iaa 4;0DMi)aa(iarQm, ae. 4 äia- 
taaaardu «t 4 UiApaot«. 

* Vwüuo ,acV daflalt in cbrf. 

* In cbrf Mt vjtioift isctio ,9t* pro ,(iai|UO'. 
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meeon remitUtur. Quas omcies, si tonoram et secaitoniorura 
sitoin inspexeris» a se iiiTicom distantes videbia. Qood si octa- 
vam ab a par b at c ad (aa), id est a mese per p&rameson 
et triten diezeugDLeoon ad neton lijperbolaaoa adjeceris, a 
prima noa dissentire videbis. (10) Si rcro ab a per b rotun« 
dum et per c ad aa id est a moao per tritea s^nemmenoa et 
paranetoa s^^nemmonon ad aeten liyporbolaec^n ascoiideris, eam* 
den quiatae notabis. Sir i|:itur diapason aeptem habet speeiea, 
una minus qa&m voces." 


Ca{>. Vr. Do tctcncilordts. 

Bis itfujue de consonantüs earumqne s)>oeiebns ita di* 
gestis, de tetrocLordorum, per tjuae &»Ua munochcu’di mensura 
disearriti aumere et aominibus, et quemodo distribuantur, 
discamus. Qainque^ teträcberda in nienocliordi diiaensione in* 
veniuntur, quae pari mode duobus tonis et semitonio coxopUa* 
Cur. Si enim a superiore, id est ab aentioro parte coxa)>utare 
iuceperie, quioque tetracborda usqne hypaten bypaton, quibus 
totum texatur moiiocUorduju, cuai ad]eetione syneminenon ro* 
peries, ultima cliordn, quae proslambanomonos didtur^ a eoai- 
patatioae sejnacta. 

Sed ai jaxta modemos synemmenoa [13] in graTibas, 
sieut in aeutie, apposueris, oam adjunctione proslaabanomeaos 
sextnio itidecn duobus toois et semitonio cemplebis. Est autem 
tetraeUordum quatuur cliordarum Spatium, quae ita in singuUs 
tribus moiiöcliurdi generibus: diatoaico, cbromaticf) ot eitliar* 
monico disuibuta sunt rate ordine, ut nem amplius quam dia- 
tessaron compleetaatur Cc^nsonaatiam, id est duos tonus et 
seiuitDoinui, sed alio atque alio modo pru generum qualitate 
dispertitam quod paulo ]>osC oxplieabiinus, 

Senutouiuui autem, ut saepe dictam eet, non vere ditni* 
diom toni, sed ImperCectum dieiinus tonum; semum'enim anti* 
qui dicebant imperfectuu. Tonus quij>pe non in duo aeqna, 
sed in inajus et minus divlditnr duo semitonia. Tonum voro 

' Hocaa((ua Berao ab*<iue Utarii Muoriun, 

* 3ISI. 26, 17 12; Hucbald Me«. UlllU-b; EneUirid. IV, Q 1 16Sb; 
Arist Quiotil. in, Mfiib. 137; Kikuiiiach, KIisokI. I, Meib, 23; lUcchtü« 
Incrod. 3(e(ü, 7. 
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didtnus proportionem ses^iuiocuwm, quam <^uidam (10*) to- 
cant eliam epogdoam. Nam si a n3a|;da* doxtora usque aa, 
id aat neten byperbolaeon abi quidam ponunt f, ln oc^o pav- 
tiaris et nnoam p&rtem adjeceris, tonum inter iieteo liypei'- 
bolaeoT» et paranetea hyperbolaeoo, id est sequenteia cliordam 
tB invenisSB videbis et sie spatium quod est ioter paranete» 
hyperbolaeon et laagdam, totum illum conünet quod est mtor 
netea hyperbolaeou et iua^am, et inauper ejas octayam par- 
tem, ac sl Dovenaiiuin octonario canferas qui oum totum et 
ejua ocUvam conti net partem id est imitatem. 

. Tetrachorda igitur daobus tonis et semitonio« complen- 
tur, M inde Toeabulum trahunt quia sub quatuor chordia Tel 
Toeulis coutioeutur. Quae si, ui diiimus» juxts ordinem men- 
aurandi ab acätioribua* computareria, primum a oete hyper- 
bolaeoQ uaqne neten diezeugmenon, id est ab aa w e habebis, 
quod hyperbolaeoD, id est excelleotium dicitur, qu;a cetera 
8oni acumine supergreditur. Secundum a nete dieseugmenon 
ad paramesen id est ab eadem e, qua priraun fiaitur, istud 
incipieos in b quadratum proWDditar, quod dieBangnieooii, id 
est diajunctaia Töcatur, quia tono interjecto a mese, quae est 
moQOcbordi luedia, dlsparatur, et ibi fit dieaeuxis id est dis* 
junctio secuiiduui uienSQraui, sicat superiua «yuaphe id est 
ccnjauctio, in nete diezeugmenou qnac est ©, in <jua oat fiui« 
primi tetracliordi at initium secuudi. 

Prlmuia euiia coutinet noteu hyperbolaeou, parancten 
lijperfaolaeou, triteu hyperbolaeon, aeten dieseugmenon, qaae 
sunt aagfej secunduin vero [13*] item neton diezevgmeuoa, 
paraoeten dieseugmenon, triten dlazeugmeDoa, partuueseu, qaae 
sant edcb. Tertium tetrachordum syneromenon, id est con* 
jonetum dicituri qood sub neto syneoimenon paranete aynem- 
meaOD, trite synemmeaen et mese contlaetnr, quae sunt dcba, 
quod idco sic voeatcr, quia soqaenti, quod insson id est me* 
diuia dicitur, conjungitur, ad distinctiuncm j)i'iori5 id est so* 
cundi (|uod a mese touo disjungilur. Quartum [11) toti aeboi*- 
dum sub mese, licliaoos ineson, parjjypate mesun, liypate lueefu;, 
quae stmt aGFE, conti notu r, quod uiosüm id ost medium 

’ oiAgMtln * Äaun. t I S.ISb. 

* <r. 1*. -14; «tlMUlu AUl 
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dicitar ob e«m sciUcet caosAzn, qand’ apud antiquos hujuscc 
inst^uinenti inrootr^ros, Gain noaduiu tnntus esset cbordarum 
namerus, quantus uunc est» medium Meum liao ebords« tone* 
baut; adaucbi auCem ch(»rdavam uiitnero, licot medio cesseriot 
iooo» in primitivu lAmen perstitorunt voonbulo. Sed et projiter 
hoc medium dicitur quia ])iiic praooedonti, ijuod i.'st ifynemmc* 
uoD, conjxukgitar, lilne soqneiiti, quod est hjpntoii, coonectiCur. 
Ibi etiaui, slcut suj>ei'iuä, syuAj>}io soctiudum nioiisuram ot 
scoundum bujusinodi dispusUiuncin tctracliordoi'um bnbetur. 
Quintum onrm totrAcUoi’diim ab oaduiu cliorda et liicia inet* 
j>icns, in <|iia j»t‘a6cedojiij quarciiiu dnitur» kuI> byj^ntc mssou, 
1icban(»6 Lypatoii, j>arby|»are bypatoii, liyj>ate Ityjuaton, quae 
sunt EDCß continetMv, tbique iloiico iit supra. tono intoi’ 
hy 3 )&tcii iiypatoii ot jirosbanibanomonon intorjocto dic^euxis 
seoundum moiisiiiam Imbetai’. Illdmiis oniin uer^'ua qoi super- 
est^ scilicct proslambanomonos aicut ordine )>c>3trcmu8 ita oet 
inrootiune novissimus. Et b&cc quiuquo tetracborde pari modo 
duobus tonis et somitonio com^tloatur. Si autem, ut sopra 
dictum est, synonnnenon deorsum appusaeris, sextum tetra* 
cboi’dum ojusdom formae, id est dnobus toais et semitooio 
cunstaos a D in A, id est a Jicbaoo )>y]>aton, quee tune erit 
et nete synemmecon, usque pi^oslambanomenoo, habere poterisi 
quod 49t DCSA ' 

Haec itaque dietributio tetraohordorum secuadom oedä« 
Dem mensurandi ab aeutis in giavee computatur;^ secandum 
constructlonom voro ct dispositionciu tro]>(>i*um aha quatuor 
tetradiOida orclino aho^ rormmiuc diversa ot coiinexiono ac 
disjuncliuno dissiinili [14] eomputaiUurj quac cd am uoininibiis 
ahis vocantur, scilicet tctraolioixlatn graTium, iinahum, supe- 
riorumi exccllcntium. Quorum ]>rimum, quod ct priuupalei 
sub proslambanümcuos» liypalc Utq>at<ni, paibypate hypaton, 
liobaDOS Iiypaton, (11*) qxmo sunt ABCDi concludltur; et 
quia iUiue diordae gravierem ceteris s<muDi rcddmit^ tetra- 
chordum graduni dieitur. Qccuiiduiu tetiacbordum ab eadem 
cliorda et Utera inciptens, qua prim um fiuitur, synaplien sceuu- 

' Hemtuo: »bi»trorauin (Qlliaflft)*, Kaebeld: ib »outis (<3 1 Utb), 
* eucumis ad ima (Gl 128); Wilhelm: «deeundene* »eala (QUlSla). 

* Hucbald: ab ln»ia (ab intus « lerlio inendosa Gerberti, 12 119ih Her- 

nifliiD; dextreniuA (QU 129a). 
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dum tropos in 0 opur«tur et sub UcbaDOS hypzton, Itypafe 
raeson, parliypato meson, Uebaiios mesen, ^uae au nt D EF G, 
eoritinotur et vocatur tetracborducu finalium, quia chovdae illiua 
finales aunt omiuum eati^onum.^ Hinc ergo usgue ad meson 
tODüS aupororit, qui suo interjectu dieaouxin socuiiJum tropos 
ibi efficit. Tertium tetracbordum a mose inciplens sub meso, 
parameso, trite dieeeugmenoo, paranoto dieseugmenoa, quae 
sQot ab cd» coctinetur; ei quia praecedentibus duobus altius 
locatur, tetracbordum superiorum rocaCor. Quartum ab eadora 
cborda etlitera iterum exordiens» qua tertium finitur, syoapben 
Gecuidum tropos iterum in d operatur, at sub paranete dleaeug' 
mouoQ, nete dleaeugmenon» trite hyperbolaeon» paraoete byper* 
bciaeon^ quae sunt defg»^ continetur; et qnla cetera omnia 
et loco et acumioe soni supergreditur, tetracbordum excelloii- 
tium dicitur. Adbuc remanet tonua intor paraneton liyper* 
bolaeou et netea bjperbolaeoD» id est inter g et aa» qui sua 
interpositione rursus dlezeuxin secuudum tropos coQSÜtuit. 

Ecco quam diverse ista et priora tetracLorda constituun- 
tur; lila qnippe aecundum progressiooem mensurandi euperius 
ab acutis incipioatia semitoniaD habest m ultimo» ieta rero 
soounduni construciiauom troporum a gravibus progrediontia 
semitoiiiuin liabent iu jnodio; illa bion et bina in ntro([ue dia- 
]}.iäon oonjuncta a ct E» id ost iu>ton (Ucseugmenon ot liypnten 
meson syn.tpLoji, (onnui '•ei'O sopra lueson proximum*’ dicsscug- 
mouon liabent ot supra jiroalambanonicnon, ista simili modo si 
copuleutur D ot d» id ost lichauos liypnton ct paraueto dioeeug* 
menon syoapben et tonucp iufra mosen et iufra neton liypor* 
bolaeon pi'Oximum^ diezeuxiu designant. In illorum duaU [14^ 
coojunctione de utraque diapaaon tonus .ronanet Iiiforius, in 
istorum superius, quia primum es iltis doscendit ab aa (IS) 
in e, secundum ab e in b et ibi roinauento sou disjuiigonte 
tooo ni* doroittitui'* ab a in E, quartum ab E in 6 itemque 

* (live MFum ifGiMi de cjuibo» non Mt io pr&MMiti tTMtare.) 

* £)o biforurUt« liter«ruiu ■cripeeruut H«rojaoaiu, 011188 b» 184, 186, 
189b, 148b; Wiltiftbn.» OU ie7«>-b; Aribo I. e. SlOb, SlSaj QuiUdüo- 
BM p. 86, 27; Aiionjcuar Miuikbaktat p. Idd coiifler iiifrA cap. Vll. 

* ücxiptor ebrf verba ,di«xeu^rn«uon hubanV ... ad ,pTuxiR)uii)' 

trauBSuiido ouiisll. " 

* (dimitt(titr) 
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tonas supererit Econtra vero primuiq cx i$tis ascendit ab A in 
sccuudum a D in Q, ubi tono rastante seu Oisjuageota III* scandit 
ab a Id d, quartum a d iit g Cooo iternm rem&cdut«. Hae sant 
speeidcae tatracbordorum difFarcntiae. Kosica anim epaciös d£t 
babicado quaadam divci’sao positlonis tonomai at semitonlorDm. 

Syncmmenon^ vero In ]>rioriiai disj^ositione semitoniDzn 
liabdnt in finG, in lioriim autem pi’ogrGssu in princi]>io. Oum 
argo tria Mut caatUonaa ganerr.! diatunlcuni, cUromatlcumi an* 
harronniGum, in diatonico qnidcm genere pci* slugtiU totra* 
Gburda ita dioiGOSio pGrAgitur, iit In tonum et tonum et aeni' 
tonium dividatui’.^ In cbromatico per siugula iteiu tetraclierda 
itn meit$ui*andi ratio babotur, ut in (juinque semitmna' dia« 
ti’ibnfitur, sed ut tida sibi liivicom couDOCtantur, duo vere 
liueis inteipositis ab invicem dispAi ontuv. Enlutrinonlei vero 
generls meusaratio haec tenetnr^ nt singula tctracborda in di* 
toQum et dlesln xe diesln resecentur. Est antom ditonua in- 
tegriim et sibi cobaerens dnoruni tuneriiJii spafium, diesis vero 
semitonii dinudlum Tel minus semitonium,^ Oum igitor ita di* 
versa et diBstmiUs trium generuD) raensura ponatur, iUud tarnen, 
nt praadixlmas, in sbgulis cujusqne generis tetrachordis ob* 
servattir, uC non ampUus <jaam diatessaron conaonanlia in ali* 
qno comprebendatur. Nam et diatonici generls tonns ettosus ac 
seautonium diatessaron compUntj et ebromatici quinque eemi* 
tonia diatessaron jnogunt; et enhariDODiel ditonus et diesis an 
diesis aequo iu diatessaron perfoGtione conTeninnt. In bis ergo 
tetrachordorum dispositiouibus quae a gravibus iudpientia ton- 
doQt superins et in prftodictarum progressu consonantiarum raüs 
prupoilicnibus sibi cobaerentiuni oclo modui'UD, qnos abusive 
tunoe dicimus, ^diversa sicpositio, qnod sequens expediet oratio'/ 

Cap. YIl. Do Djodls Tol tropls sivo tonia. 

Sej>tem modos tantum soeuudum diapaaon (12') specios 
primuni fuisse, sed Ptoloinaeum * octATum superaddidisse Boctlum 

* n> S/nBininfloA. 

* De genwe diatonico, cbromaüeo et enh^rmonieo Mcnrdum inoreumin 
moooeliordi n^iur inira in enpite XI et XXI. 

* Voceboia .toI minoa lOTnitonium' in cl>rf daleUi sutit. 

* AfioM. I, Q] 8861). 

* llenc Doeitl (FV 17) «rtnenliam raM errt^nonju, imlet fx ijwua l'iolenieei 
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in muaicis aOTimus tradidlsea, qDorucD xtoniioa et diversitatem, 
quoniacQ breviUCem [15] et siinplidtatem promitimus, secun* 
dum ecoli^siftstieum usum expedjamus. 

Octo cantionum modis, quos graece tropos et »abeslve 
toncs recamus‘^, ecclesiasticus ordo utitur, quoruin quataor 
excellentiores sic vccantur: Äutiientus^ protas» id est prirous 
msgister; autheiUus deuteros» id est sceundos magistcr; authen- 
tu6 tritus, Id est III maglster; authentas tetrardus^, id est IV 
magister. Aotheotos euioi graaei magistros vocant quasi aactO' 
rates, Id eat aucterltate praeditos, videücet quorum aoctoritas 
praeceUit. üpde et & eemparatiooe altioris gradus bos modos 
ita Tocarl obticdt asus. Alii yero quatuor loEerkra pcssidentee 
loca haec babect voeabula: Plagis proti, id est lateralis prImi 
sabaaditur authenti, quasi sub latere ejus cnutineatur etinterlDr 
sit; sImiU r&tlone plagis deuteri, plagis trlti« ])lagis tctrardi. 
Sed DÖS eorum regulas dantes, latinis utimur nomiolbas et 
excelsiores magistrcs, iuferiores voro discipulos ap])oneuiu8. 

Äd liorum ergo nituerum ot institutionem tiopoiiua In 
actheDtos et subjugales* distlDCtorum diapasoD speeies oete 
esse, natura patet demonstrante. Quae taoien pro diapositlone 
troporum numerl naturalIs oi'dlne Ita ct^mpDUndae non sunt, 
ut dicas: prima, II‘ IU‘ ]V‘ V« YI‘ Vif VIII, quod antiqui 
feocruut, ut praescriptuin est; sed sccuuduiu dispositionom sub- 
jugaliura et autlientorum post quatuor enunioratas ab A per ß ot 
C ad D pertingontcs; all ne quatuor non a quintn, acd a prima 
denuo incipleutes numeraiidao sunt et eonstitueudae. Igitur si 
tetracborda duo, sciUcet prineipsJe id ost grave et superins 
sibieregione eoinpares et coujugas, iinali medietatuin ae^ vin- 

MpiM IX, in riuo ««0 reilargint i|ni octavnm iKodun introd assraut (af 
Oscar Psnl Lps. L«itckart lett, p. 601). 

' Ouldu Uler, X, Q It lOb; Tra«t. eorraetor., 0 1163 •, BIV 10, QlliSb. 

* luthanti sjaonyinn jiuit: auclor, RUi;(orAlla, divo», dooii&ui, diix, ma* 
^iater, piier, iinpsr, princapa, yrluecpalla, ros, ro^aUria, loi^jor, roa^i* 
aiTAleg, uiAsoalluo», rognli«, aponaus, prlor, aoiilor, foiis, arbor, orij;o, 
rodix, oxBoDona. 

* Tatrardua pro ToUrtos {j^rofnsy 

* Subja^AlJa ayuouyoifi auotr pUfalia, latarHlla, cou)«a, ol)li«((tua, partlou* 
Uria, loliior, fillua, uxor, aervcu, älaoipulua, conjaoelas, par, aocctodarlua, 
rlvulua, racpua, itiambrom, 

* («> 
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culoruin nco interposjto, guatuor specias diapason elinde, gunll 
dosideras, nnturaüe ordiois et ortas decore proeaddQt. 

Priiua quippe species diapasoo» ut supcrius^ dictum est, 
a prima gravium A et a prima sujioriorum a conCinoCur ot a 
prima doaUumO modiauta distiugiiiiur. Seeuuda vero ah utrins' 
que tetrachordi aeeuodis, quac sunt (IS) 5 ot b, eomprchea* 
dirur a secuiida ßnaliuin, quae cst E, conncctitur. Tertia 
a tertiis, quae siuit C et c, implieatur et a torlia fuallum F 
conjungitar. Quarta itciu a quartiK, quao sunt D et d> [!&*] 
includitur et quarta iiii.\liaiu G prupria et quasi licreditaria 
nativaquo sede Tinculntuv. 

Hae aiitein duae, sei licet D et d» jluformea'^ et duplices 
sunt tiiui in coniicxiujte tetracliurdoruiji, tum in progi^eshtone 
spccierutii; in gravi uri qulppc iinU Ictraehordi graviuio et iiü- 
tium tetrachordi dimliiiirt. £t liaec in oa sibi cennectuntur: 
finis primae et initiom quartae specioi diatessarou Imbetur; 
nbi prima species diapcate Initiator, ibi quarta epeciee dia- 
pason exoritur. Secundum subjugales ibi itidem prima ejus dem 
ceosouantiae species exerditur secundum autlientorum disposi* 
tiones; in sdtera veru» quao est soporiur, tetrachoi duin supe- 
iioruoi per fiuein et tetrachordum excellontium por loitium 
conuoctuQtur' Ibi deoue primae formae diatessarou dois.et 
quartae priuclpium secundum autlientos conjunguntur» ut merito 
biCo eines et duplices dicantur. His ita interpositis, ad £orisas 
diapason redeamus. 

Item si totraclierdum dnalo et exceileus eonferas e diveTso 
mediante lila su)>eriori totracbordo, alias quatuur species dia- 
paseu bimiti uaturae ornato apparobunt. l’riina autem barum 
s]4clerum a prliUA ru^alium D ct a prima excelleutiuin d* quo* 
uiam uumero diiplae sunt, eicut et qnaria cnutinctur, sod alio 
me^ictatis viitculo^, sciÜcct prima superlorum quao cst a luC' 
diante compaginatur. [teiu secunda ab utriusque tetraebordi 
secuadis, quao suiit E et e, cubüjetur ot a sec au da superiurum 
b coaduoatur. Tertia a torlils, quaa sunt F et f, coostrlugitur, 
sed a Superior um toitia c mediatnr. Qaarta rero a quartis Q 

^ (eupra) Aribo (GIieOSA). ’ Uonjusetio ,oi' ln cLrf deüdevaUir. 

* neToiun Coiitr. 11054 Mu«., G II iSSb, 145bi Aribo, Q USlOb; Mui. 

Enßlilriad , 0 1 2(4; ef. supra eap. Vt 

* Martiso. Cipdila Bc uopt. pbüeU 1. Q I Tla 
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et g comprclieiiditur et & quaiU eaperiuruui d conncctitm*. 
luqao ocic speeiebuB uatareliter consütatis, illoi um, <iues ab< 
naive toa« vocAinue,* octo tropuriira naturalfs eriCur dispositio, 
ita nt quatuor prieme in quatuor snbjngalos et qu&tuoi* seqnentes 
in quatuor autbentos IrÄnseÄnt Si onim tropi, (IS*) qui qnatner 
auot in iiatnra, prc diaeerneiida cantua varietate in octo dis- 
tribuantur, iUa quae priaroin speeierum diapason prima est in 
eubjagalem proti eonvei'titnr, secnnda in subjugalem denteri, 
necnoD reliquae duae in alios dnos. Similiter illa, quae in 
soquoQtibns quatjor speeiebus prima est, quae inter D et d 
condnetur, in antheatuDX protum transfertur, secundain autbeo' 
tum dentecutn et item ceterae [16] duae in remanentes duos. 
Si vero ita disponantur, nt quieqne autbentus jnncte sibi sub* 
jugali suo nnns indifferenter tropus babeatnr, et ox octo 4 
iiatnraUtcr dant, species quoque diapason, quas antlicutiis et 
subjogalis ojus sibi vindicant singnlariter et unde conetant, 
juugi necesse est et condnoari. Verbi gratia in protum in¬ 
differenter statuendam quatuor priorum et quatuor sequeotinm 
specierum duae primao cooenrrnnt uoa, quae est ab A in a, 
id est a proslambanomeno in mesen; altera, quae est a D in 
d, id eat a licbauo bypaton io paraneten dleseugmenon. In 
douteruiA indiscreie componesdnm ntrAmmtjuo quatuor »pocie* 
rum secandae conveniunt: una, quae est a 5 in b, id est ab 
hypate hypaton in parameseu; alteia quao est ab E in e, id 
CSt ab iiypate meson in ncten diescuguicnon. In tritum con- 
juneüm infovmanduDi utrinsque ordlois tei*tiae conveuiunt: tuia 
quae est de C in Ci id est a parhypate hypaton in triten di- 
eseiigmenoD; altera quao est ab F in f, id est a parhypate 
meson in triten ityperbolaeoo. In tetrartum simili modo eon- 
tinuandnm quai'tac utrobique se coofeinnt: noa quao est a O 
in d, id est a Ifchano hypaton in paraneten diczeugmeqon; 
altera quae est a Q in g, id est a licbano meson in paraneten 
liyperbolaeon. 

Sic* ergo octo troporum singull unam tantummodo me- 
diain distinctioneui luibent, juncti vero et natiiraUcer quataor 
posid duas; quatuor namquo spccies diapason, quae subjugalcs 
totidem statuunf, modias liujasmodi dUtinedones f|uaorunt> ut 

‘ cf. CDpra I». oS or I, * (€1) 
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ipsao inedieUtds diaponte babout Apr& et diatessarou infra; 
illae autem ^uatuor speoiea, quae in authentöB (14) transeuot, 
iu mediandae sunt, ut in‘ diatossaron superius ofcin^ diapente 
siatant iolerius. Quae duae distinctioues unicuique troporum 
attribuantur, %[ Ipsi ooto continnat! lu ^natnor natnralas tran^ 
foruntur.- [16*] 


Sifbrrnss 


hiccorrtlnentur quatuor 
. sDectes dlapente a 


Bis rccapitnlatis et Ita dbpositis de diapason apeeiebus 
ad insinuandos nscensus et (lescensns tropornm veniainii$?. 
jSScd” antcqnani eorum iiiteiisiones et l einissioacs dicere uici' 
piainos, dnnles oinoium nervös ostendAmus. 

Quatuor sunt voces vol chordae, qnoe vocontnr finales^, 
quod in vnfi qualibes earuni regularoa dniantnr eontjoiics 
DEFG, qiiae sunt liebanos Uypatoo, bypate masoii, parhypato 


' Varbum ,ia' deMt in ebrf. 

* Figur» hüM sumpla e»t «x ebrf, uqiot« «ecuratiar et apertior (iu«in 
tigura dm. Direraa« coWr« codicie aigitia Tiiriia aubatUuta« aunt. 

* Hie ineiinunl TOrba Anonymi f, 0 1 SSßa—dS7a, «t Beroeni», Ö 11 CSa, 

ouMUa )it«ria eorii'nilem lenorum excaptia. 

* flnalia aynoaym« snnt: tarminaii», rax, dux, ra«tor, iniUaiia, nedia, 
madiatrix, finia. 





mesoQ, licliaocw meson. Qu&o ideirco ex omnibuü eloctae suat 
fio&les, qnod iutor septem Tocum dlscrimins invesientar sono* 
rlores et qnod (14*) e&ntus quieque discursue sui spatie saprA 
Tel fafra illas* habeat suldcieotia^ extra quas s: vcl vetus tcI 
nora cantio terounetnr, irre^ularis eioe dubio judicetur. 

O&ntos igitur primi magletrl ejusquo cUseipuli^ lo licba- 
noB liTpaton, id est io D finitur; secusdi inagistri ojasquo dis* 
dpuU in lijpate mceon, id est in E; tertU* ejusque* disdpuh 
in parhypate nieeon» id est in F> quarti ejusquo difcipuU in 
licbanos meson, id eat in Q tenninatur. 

Et primum quidem magi ström primum appell&mus modum, 
quem abusive dicimus tonuro, ejosqne discipclum seeandum 
modum; secundum magistrum tertium [17] dicimuB modum 
ejuaque diseipulum modum quartum; tertium magistrom modum 
quiatDiD ejasque dUcipulum sextum; quartum magistrum die:- 
ffius modum septimum ejusque diseipulum modunx octaviim/^ 
Differontiae autom, id cst aseculurum amen primi ei 
quarti et sextl toni inciioandae suut In mese <iu&e est a; so- 
cundi in parh^pato jooson quao ost F; tortÜ ot quinti et octavi 
in trito dieseugmonon, quac est oi septiini in parauete dieseug* 
uerxon quae est d. 

Sed quoninin iiumina et flualea eoruni et iiicoption&s didc* 
rentinrum dixiinus iutensiones et i'Omisaiuiics, comm limitos^ 
primum scoundum vctcrcs> doin secunduin modernos aperiamus. 

,rriii3us* igitur znagisler^ seeuuduin antiquos aseondlt 
ad notoii djescugmeiion quao notatui' e litera et deseeudii ad 
proslambaiiomenoQ quae est A. Ejus vero discipnlus intenditur 
ad meseu toI paramesen, id est ad a vel b, et romittitur ad 
eamdojn, ad quaiu ct inagister ejus. Secundus niagister qui 
est tonus tortius iotenditui ad triten byj'erbolaeon quae est i, 
et remittitur ad hypaten ]iyi>aton quao est B, Ejus vero disci- 

* V«rbsin 4o&»l in eürf. 

* Anonjinsr Muslktr«ihUit, «d. Wo)f, S. S07. ’ K. ntngitfUi 

* Hocusqit« T«rbA a))Ouytni L 

* limiiw, culti« «>'tioa;inA siiut; nntüiius, arm «t Üieaii, aeceriBio «i <!«- 
leeoaio, «IbtaÜo «( dspcaitio, ffradoj, spatiuto, oeUs, parloctua, eunuA, 
cireultua^ pro^c^MCO, eompreh«naio, quautiUie, tuinhius^ aystemA; coo» 
f«r-. pwfMtn«, imjiorfe^lo», plusiiUAinp«rreclu»» AnportlMUS, rotxtiu, in- 
itiffareoa, medins, neuti^ia, irr«g>ulaü, lllu^nlia. 

* Hk «e&üuutntiir verbA Änouyoii I. ’ AmMiyrn. Kiuiktriktit 20S. 
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palus intdoditur ad triten dieesu^meuon guae est o> ot reniitd* 
tnr ad caiodom lijpaCdJi hjpatoD, ad quam et magistei* ejua. 
Terdus maglster qut eet modus quioUis, aaceadit ad para* 
Dsten* Ityperbolaeon quao ost g, ot (15) deseeadit ad par* 
hypatoQ hypatoQ quao*03t Discipulua aatam. ejus ioteaditur 
ad paraACtea dieaeugmonon quae cst d, ot reinittitur ad «am* 
dem parbjpatcn Jiypaton, ad quam ot magistor eju^. Qjartus 
magister qni ost modus septimus, ascendit ad ceten hypcr* 
boIaeoQ quae est aa, et deacondit ad licbanon bjpaton quae 
est D. Cujus dUcipulus intendHur ad Eeton dieseogmenon 
quae est e, et remittitur itom ad Uehanou hypaton, ad quam 
ot magistcr ejus. 

Haec est anUqua intcnaionis oorum regula et uemissionis, 
qaod probari potost in multis cautilonis, $i auceui )ios limites 
ojscedant, nemo contcndat quod einoodsri non debeaot.^ Sed 
„juniores* sabtiÜus et acutlus baeo dgudfcantea ot certios 
legalidsque discrimioantes, iioa ex toto consentiunt nec es 
toto disseatiuut Äjant onim op örtere certae iuter modos esse 
differenties, ut cnjusque eint, possimas cognoacere cautileDas, 
Sed 81 prim US modus a neto diezcugmenon remittatur^ ad 
prosUmbanomenon id est [17*] ab e ad A; secundus roro qni 
est discipolus ejus* a paramese, id est b ad eamdem pros- 
lambaDomeooD, ad quam magister ejua, ai inter mea«! et 
proslambanomenoD, id ost inter A et a cantus noa exoedena 
conipuimtur et in llclianos Itjpatoo, id est in D ntriusque finali 
regularitcr finiatiii’, incortum esf, cu: potius deputetur“.’ Sxmi- 
Uter si tortius modus a trito kyperbolacon ad liypaton liypaton 
id ost ai) f ad B depouatur. C|Qartus Toro qui ost discipolus 
ojns, a triie dioKougmonon ad < 2 am< 1 e!ii liypateu liypatoii, id 

‘ {a<l neten b^perbnltsosi i^iud g} vti l«eiiM «brf, i|utii g «et 

parniioU hfperbolaoou, 

* (i{uao ast o) litera o erroncM, cjuin j^arAtieto (U<neiiginenon no» ort 
e, sed d. 

* KnilAlfuB Ttdetur eUiro a pntte Auoojml I (G I 886 b) et Bernonis» qoi 
pQ'Aot, oiieodaiitliui s«ie cautilonaB, tn i{nibue iuteuiüj et remisAio li* 
jnitee «uei cxeodanl: zt. «upra PraefaLouem, 

* Vcrb.a Berooou ln Pn»1. *foiiar. 8, G IT ?lba, esuen^^ rs Anonymi 
p/aeAicli Uueira, 

* (remittatur) la^rtna eainiui. * (<|ui ojue diecipuJMe e«li 

’ Verba UernooU 1, c. 72 bic desieunK, aed verVt Anonymi coiitinaantur. 
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Mt a 0 ad S reinittatur, cantas qni intcv pAraiiiGaon ct ]iyp*v 
ten liypAton, id est inter fa et B compositus in liypate meson, 
id e«t in E iitriusquo finA]i ttrmiDatnr, cujua dnornm potius 
all, ioccrtuw habetur. Idem conüngit in ceteris. „Ad* quam 
ineertltudinem propalsaud&m, juniorura comprobamus regaUm. 
Cujus traclAtaa, quoniaov est (15’) probabiKor, fiat otiam dilU 
gontior. Finales, ut praadiximag, sorventur; intonsiones et re- 
miseioacs aliquautulum Tarientur.^'* 


Cap. VII1. Quid modoi'Äi* Bentiant de aseensn troporum. 

,OiMiis^ autbeutaa a doali sao regukriter ascendit in 
octaTum sonum qood est diapason, licealer in Donam, raiv 
autem, ged tarnen aliqnando in dccimum, praeter septimom 
qai non luvenit dccimum locum; descondit aulem quisque in 
socundam Tel teiiium, nunquam rero proprio in qnartum, nisi 
sit cantus mdifferena inter ipsum ot jdagin suam. InTcnituv 
tarnen in aniiquis cantibus descensus alicujas aatlienti in so- 
aum quartum, aed hoc non eet in usum töI rationom [(imita- 
lionem)] trahenduiP-* Omni« autem fore plagis ascendens in 
qdntum sonum propric rel sexCuin concessiTO, doscendit in 
quartum vel aliquando quintum.** 

Primus igitur modus secundum modernoß intenditur® ad 
paraneten diezeugmenon, id cst ad d; varo autem ad nciCJi 
dieaeugmenoD, id ad e; rfuissime Toro, sed tarnen aliquando 
ad triten hyperbolaeon quae est i; et descendit ad parhypaten 
liypalOD, id est C, interdum vero ad Jiypaten hypaton quae 
est B, ioferius nonquam nisi eanWs indiflerena sit inter ipsum 
ot discipulum siium, boc est si ipsi conjuiict; iinuin effeceiunt 

' cf. «upra p. e?» s. 3. * Hi« d««nunl v«rbA Aoos^mi I. 

» Üenio P/ol. Tonar. 1, Q U 6«*. * «f. »oprt p, 5", n. 4. 

* HaeufiQ» T«rbA Aaoafmi 1 {(3 I). 

• D« tgnorom «clo arabltu «cripserunt Hucbald, ölllCa, ISS; Endiiria- 
dw l. & 16S; Odo Dialog. 8SS; Odo MnsicA S7S; Ouldo Microl., Q It 
13j Quid© Epilog. J. c. 60; BofAO Prob I. «.71; Colloo 24B; MnrcUotiiA 
da Padoa tuoidariua, QKI tOda; Job. Mari« SuoimA mua. XVL 1 e. 
S*2 Sm; Adam Faid. 1. «. SB7; Anon. Hwl. ad. Wolf 4U; Hloron. Moni?., 
0174; W&ltor Odingtoa I. c. IlS; AriatotolM S61; Job. Muria, Spacul. 
inoa S6I; Oaribuj. mon. Mo«. pl.Y, C 11 488; Tinotor, 0 IT ISO; iaoa. 
Uuaiktr, SOS; Job. Qro«h. 117; EBnlgahof, 94; OrnltbopArch J6 et alü. 
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moduiA. OontiiMt &ue«m s^cuodma quart&iu» secaudum 

institutioiieca verv tfoporaca prinUD diap«son formam iat^r 
D at d, id est iator liohacoa hypaton e( p&ranetoc didsaug' 
menoa, supra vero at iofra tooaui at aliquando utiimquo^ 
aazsiditooum. [Ld] 

Saouodas modus qui ost aubju^alis primi, ascaadit ad 
maeaci, id e«t ad a, raro autam ad paraxaeaAQ id est b qua* 
dratam; ramittitur au tarn ad pioalanibaoomecon quaa ast A $i 
intardom ad gammam, scili«2at r*, asauaana tonum a moderais 
nacasaario pro £aciUCato ( 16 ) canoodf moasaraa moooeliordt 
«%dditum, posßidai» iutar A ot a piiuam diapaäcn formam, 
äui^^a Vüi‘o raro samitoiiiuin vel tonum, iaCarius tonuro addituin. 

lüt Ki suct uii^Utur prijDus ajusqua discipulus.^ Magisiri 
all tarn vaatus Jucipit sex iiorvisr parlippata lijpatou, lidiaaus 
ItppaCon, liypato mason, parkypata meacc, lickauos meson,' 
inasa, qaaa suot CDEFQd' Hakat atiam cola ot commata, 
id oac membra et iiicisioDas, quas disüacdonas eantoa appella* 
uiua iu aisdem. Caatns varo diacipuU Itabat priocipia legaUa 
quatuor; proalambanomenon, kypatan bjpatou, parbypatan bypa* 
tou, liohaDon hypatOD, quaa sunt ABCD; a multis varo uai* 
tata sunt sex, additis prioribus.E et F aiva atiam iofarioribaa 
gatoma: TACDEF*, m quibos atiam kabat cola et commaU. 
Sed meo judicio qnatoor tantom priaoipia didoipulo daAtv, 
licot iu antiquo cautu praedicUa invaiuuitiir. Qoodsi prtmi 
iDodi caotus^ iu C vel D aive E val ^ iocaparis, oon cünue 
quoiu ad c supoi’ioram iotendas, ut, cujus modi «t, aseendendo 
discRnia;«. Si veio sacundi in aisdem incooperis, non minus 
<^uam ad B deponaa, ut, cojus sIt, dcinittaudo ostonda:«. 

Turtius modus intouditur ad uoton dicsougmenon^ quaa 
est e, raio aaiam ad tri tan li)'parbolaeou quaa ostf, raiisshua 

’ {vOimiofe utru^ot) 

’ HuclMUd Rucljiriad., 01 1S9, «wibit n«Ui)n Dj^Ueo pro litara ^raaoa f. 
l^otkar Labs«: ,(|uiiita litara eob concliulooa D' (O 100—97). 04« pri* 
mus uücur lilera ^taaaa r (1. & SOSaX daiada Quido Miaral., 0 I! 4bs» 
lObs» a( poatariuras. 

* Barno PtwI., 0 11 tU. 

* Si prioribaa (AS00) addita auut £ «t F at F, uoo aax (TACDEF), 
aad Mptaoi afbciiiMlur pKiiai\»iu, aa. TASCOEF; litan B apparat 
ooiMa, af. Tooarioiu f, 41' ot Broviariom cbrf f. 16: FASCDEF. 

* (cauWsi) * Dariio 1. e. 70. 
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verö ^ g; eC i^iiiittltar ad iiehanon bjpaton quao esc 0, raro 
autem ad Cj possldens juxta coznputationem voterum quincam 
diapaauu spcciciA, jaxia eonsivuctionem voro troporum secun' 
dap Inter £ et e; aesinnona supra eomitonluni, rai'o eeroi- 
dito&uiu, Infra veixp tonum ot allquando t^Conum; habons pHn- 
cipia eantus et disünetiones $cx D £ F Q ab eC aliquando C ot c. 

Quartos modus aacendit ad parameseo quae est b qua* 
drataS rare autem ad c; deseendit vero* ad b^qiaton h^aton 
quae ast B> varo ad A; cootineos ioter B et b secundam dia* 
pasoQ ( 16 *) formau, supra [19*] '«ero et jofra aasumens aU* 
quaodo chordam, Cujos eantus le^aliter iocipitur quatoor 
^rdis BODE, aecondata multos sex additis sciUcet eisdem 
qaatuer F et G. Et hi saot secuudos laa^istor ejusquo disci* 
polua. Qaodsi toa^stri eantam in D vel E inceperis, non mluoi* 
quam ad d superioreoi sie modus Intensionis. Si veru diaciputl 
Don mioor quam ad C inferiorem evit modus dosconsionls, ut^ 
eui modo tnbuatur» lotendendo tcI remittoodo disoernatur, 

rQointus modxis intendltur ad triton ijyporbolaeon^ quae 
est f, raro ad g, romittitor vero ad parhjpaten raeson qoae 
est F, oliquaudo ad £; eoiitiueiis intor F et f soxiam vel potius 
juxta tropicam coosb’uctionem toilinin diapason apcciom, supra 
et infra assumoits vocoui. Cujus cautuf; inooptfanos ct di&tinc* 
tiones suui £FGabc.' Aasumit etiam in qnibusdnm oliquandn D, 
,S<>xtus modus intendltur <*u] trltou dleeoo^uionou^ quae 
est c, raro ad d; romittitur anteiu ad jiarliyjiaten hypatoa^ id 
est ad C, aliquando etlam ad B; possidcos inter C et c tor* 
Uam diapasoQ fortnam, aupra vero ot Infra diordam. Cujus 
eautus legalia pruicipla sunt 4: CDEF, usitata 6, additis ejus* 
dem qoatuor Q el a, in quibus etiam dietioctlones liabet Kt 
hi sunt maglstor tertlus ejusquo discijiclus. Si magUtri oantum 
io E vel F inceperls^ ad e suporlorein slt minimus modus In* 
tonsionis, discipuli vero ad D inforiorem remlssionls, ut, cof 
deputari dclioat, tali difterontia pateat' 

Soptimus mudus ascendit ad {laraneten llyporbulaoon^ 
id est g, raro ad aa; deseendit vero ad liclianon lucaon (L7) quae 
OSt G, Interdum ad F, raro ad E; cutitinens iulor Q ot g sop* 
tlmam dlapasoa speoiem juxta voCerutu couiputatloneiu, quar- 


I.e. 


* (euteoi) 


* littio 1 . 9, 71 a . 
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tAin vero joxta troporum coasCitutioneoi; assumens supoHus 
ton am, inferius vevo allijuaado semiditonum. Hujos cautus 
prindpiaet dis^netiones sunt‘ 0 F Gab cd; mTocJuntiir tsraea 
quidam eantds ajas incipientes m 0. 

Octavua moduB ascendit ad i>aranoloii dicsougmonoa^ id 
d, TKfo ad e; dcscendit voro ad lioliaiion liypaton <iuao 
eat 0, aliquando oCiam in C; possidons Inter D et d qaartam 
vel cum prlmo oiagistro priinain diapason formam; supra et 
Infra assuinons chordaio. Hunc eniin i^Iomcus* aimexuit, ct 
qniadiapason octATa spodcrum diversiüitc carot, camdcm cam 
pi'hno niAgisJi'u ßive quaium, slvo i>rlmain obtinuit, tjuantura 
ad se «|uartai)i, <jiiaiiiuin ad illiim jiriinain. Qui duo <fua]n^'iä 
eamdein %'idcaiitiir Iiabci'O specloni, in hoc taincit dirfuriint, qula 
dix'crsani liabcut finalem, direraam ot mudiaiu dUtmetianem, 
diversam quoque diatosaarun et dlajjcjite posUioncm. Tiimus 
qoippe finalcDk habet D sed In a distingoituv; iste finalem 
habet G, in eaque ipse mediatur. Ille diatessarop superius et 
diapento inferfus, isfe vero diatessuron inforius et diapente 
habet enporius. Ipaa quoquo cantus eorum qualitas iu progreasu 
gravitatia et acuiniins diveraas suae eogoitioris exbibet formas. 
Hu jus cantus initia, ut aliorum discipulorum, quatuor sunt 
legalia D * E F' Q, uaitata Toro sex sicut et dlstincCiones, addi* 
tis ad priores a et b. Inrenitar tarnen cantus ejus incipere et 
superias in c et inCerius in C. Et bi sunt magister quartus 
ojuaque diacipulus. 8i inagistri eantum in F vel G (1^) iofe' 
rioribns inebeaToris, ad f superiereni sit ininiiiius modus in* 
tonsjöiii»:: discipuU veit» causa supradictao difforentiao ad £ 
inforioi^ein miulmns modiis remissionis. 

,Kacc CSt senteutia juniumin de intoQSione et rcoilssione 
octo modorum**, non quod oateiius obsoirata slt^, sod quod 
obsorvari oportuerit iiec Ipsa (amen ea lege eoitstidcta quatn 
debult. Kam qund authontis osconsus in dccimam a fioali sua^ 
chordacn ct dcscensus in tertlam, subjugaUbns vero in septi- 
main aliquaudo’ trlbuitur intensiu, xnagls per boc, qnod in 
Gregorlanis quibuadaiu cantibus bujusmodi Jnveni unter exompla, 
conceditur quadam liecntiA qa«ain ex veri judlcü sententia, ne, 

‘ {ms saat) * 1. c. 7Jlj. * cf üuprA cap. VI, p. ol ». 6. 

* B»riio l.c. Tlb. cf. p. &7 ti. 3. ‘ (»ITC ebservArt opcrUisrit) 

^ (iu») ^ ,ali<lQani]c‘ <(eai«lerAtiir in obrf. 
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%i Itnie pro|;ressloiii a no^U contradlcatur et a Uctore post in 
ADtiquis roperiator, quasi pro diversitatis error« iDoneatur.^ 

Si quis autom cantus hos limitee supervadic, hoc est in &u* 
thento altra deeimam. in pla^i nltm septimam aeoenddrit, 
inira tertiam vero in auchonto vel infra quintam in pla^ do* 
seendörii^ irre|pal&ria erit, nec sit aÜquie qui cuutendat quod 
emondari non debeat*, maxüne si ad finalem auuiii lo^i^ino 
ciirsu non redcat, excepto si sie cantus indifferens intor ma- 
^strum ot discipulum, qui licenter descondit etjam ad sonuin 
quintum. Jn quo tarnen illud eat obser^andum, ut, si in tan* 
tum doseanderit inforius, totum diapason aaeendat a firiali 
euperius, quatenns ex utraque pavte dlapente id eat supra 
tt9'] et infra illam diatessaron coutineat, Tel ex utraque parte 
diatesaaroQ diapente poasldeat, ut per hoc, quia communis ait, 
pateat. luvenitur tarnen in (18) cantibus antiquis antljenti 
eantus per diatessaron a finaU descendeos, quod non est adeo 
xnirandum, nec tarnen imitandum rel in usum traliendum. Sed 
roeoUt musicus cantum suum intra praeseriptos limiCes esse 
cobibenduin, noTeritque lüud, quod pvaedictum est, proiede . 
accidlsse, quia constat, ut supra diximus, magistroin et disci* 
pülum apud vetores communem descensum in quartam vel 
quiDtam cbordam babnlsse. Quod ita esse com non soluni 
sen'ptis, vorum etiam oiultis Grogoriani eantus cxemplis (possit 
ajipi'obari, ex subscrijitis quoquo versibus antiqnitas compoeitia:) 
satiö vaJet annotari. 


Qui eupias pi'iscuin moduUudi noscero nisum, 

Hue venias, nam corta tibi liic 2 )atet analogin. 

Octo tonis totum constat porpendero cantuiiu 
Nomino majorum distioetis atquo rainoruni, 

Quatuor lios nervi diseornent logo canondi, 

Singutus ut varios tenoat siinul ordine binoa: 
PricQura majorum liebanos li^patonquo minorum, 
Post simul amborum }ij}iate meseque seenndum 
Ordo bine, quam pnscat meson j'ariijpate, nrv'cat 
Qaartnm, eC oorumdem licbonos meson probot*'* idem 


’ forto: üioTMtur, * cf. supr* «p. VII, p. fi7 n. S. 
* (probnt) 


r 


BreTianuo d« inueic« ctp. 12. 
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Qüod loqcor est tale» sit ut b&ec coBCordia find, 

Qaatuor est nonuB majonmi ascon^io Tiervus 
Et quinlus totidcm, Sdxtus quoqua raro mioorum; 
Omnibus iisnixtos simul c?t dosceuio quintus, 

IbU probat znonto circanB apecioB diaponte 
Onarua qoas eordi figit tactor* moDoehordi. 

Hinc colU^ potost, quaato Studio quantaquo (16*) dill- 
gantia roteras hoc pro ragula et quasi pro lcg;a tenueronti 
quod pro inajoris mamoriae commendationa meti'O^ otlKOi tra* 
didcrunt, ut ])oc quod cantus autbenti alicujus iaracihir nli- 
qiiAudo in quintam ohordam dcscondore, jam non sit mirandum» 
sod ina^is auBtinandiiin et valdo [(ultra)] caTondum, mm* pro* 
1i:tior sit cantiis, f|ui, ut praedictum csc^ at aiitlieuticam elcra- 
tionein et pla^alem continana depositioncm, intar utrosiioe 
possidaat commuiuonom. 

Cap. IX. Da Tocibns laosida.* 

Vocuni aliae sunt consosaa, aliae dfssonae, aliaa aaqui- 
sonaa, allae unisonao, alfae ainmalas, allaa eVmalas.* »Consonao 
sunt** quae compositum quidom permixtumquo, suavem tarnen 
affioiuQt sonum ut [20] diapaate et diatassaroci. Dissonaa sunt 
quae non perjoiscent sonos atqua insuaviter fariuot audientluoi 
sensuCQ [(sansum audiantiam)]. Aequisonae sunt quae simal 
pulsatoa unnm ax duobus atque simpHcem sonum ax acuto et 
^ravi efdciuntf ut eat diapason eaque duplicata quae asc bis- 
diapason. Uaisonae sunt quae simul pulsatae unum atqne oum* 
dam sunoui vaddunt. Eomalas sunt quaacumque consonao^ 
ciuidem non simtr recte tarnen ad melos «aptari posaunt ut 
touus ceteraeque iiiterrallorara spoeies. Ekmoles autoia dlcon* 

‘ tractor 

* m«(ro SU. rhrilimtco; «f. Job. Koris: Uetfoo ejudera (Q lU ISJ) et 
Metrie» toDonim espOBlUo, (C ntTä); «f. Jeheun Cottent Hob eüem 
metricoB eppelleat per eimlliuidinein, quod oiore metrorom oertlB 

buB dimetiantur. ot «Bat AiBÜrouani, QlI26ea; Hu^ Reuüis^; Metri* 
ficetA (fiores mo«. Preeem. ed. Beek» p. iSt; yrutolfi IpaiuB VerBoa 
rbyUtmici »Qai eoplae'; Gutdoale re^alee rbTtiimlk’&e (Q II X6Be], 

’ (abi) * (De miBieb ToeibuB.) 

* Beetiw Mbb.T. e. S, 6 , 7 -, Adun Fotd., U 1118(9». *’ HTlI. 

* (eoiuonae. qoee duoi non auat reetee, tunen ...) 
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tor quae in coclunctiond, nt loelos ef6cere possint, non rdci* 
piuntur' ut 8 at F ot b. 

Cap. X. Do musicis iDtcrvalfls.' 

,Vq intervallis Tero voeum qalbas oiuiiis cacitus conto^i* 
tur oC di§critur*^, musid dWersi sentiunt quidain seK 

tantum, qddain varo iioTem’ po&anUs jntervalU. Da quibus 
taman iUa sunt oKgeada quao probabilioris conTooicutiao mnjo* 
risqua auctoritatis judicantur J>aboTida. , Domnus qnippo Onidu 
80 X (19) tantum* osso tast&tur, scilicot semitoniuiD; tonum, 
seuuditoRum, ditoQuin, di&tossaron» diapente; a principio qni- 
dam uoisoQADtiain, a fino autem diapeate^ cum samitODio et* 
diapaota cum tone abscidons» dicaasquo aas non dobera cum 
caterls anooUrj, quasi nusquain in cantu ro^Uri valcaiit 
approbari.* 

Nos voro jiou solum baoe novom’ intcrvajffl, socl et dia- 
pante cum somiditouo, id est bisdiatossaron; iiitcrdum ctiam 
ipsam diapaaon iu Grcg;oriauo eautu ueporimus. Idooquo ai 
quod de liis intorvaUuin doboamns rcpiidiaro sesdmus. Uni* 
sooantia qoippe est,^ ubi tox non variatur, sed multao neumaa 
crobris itorationibus in uno sono contiDuantur'*, ut iiC in ^di- 

J> fff 

ati'Opins et tristruidiis'* et lu subscriptaruni aiit])>{ionan))n exor* 
düs: A ßcco voni-et desjilciAtus/ X Fnetus est roj)cnte de coclo,” 

* lutarvalli ayiioaymft AjMid «criptorM d« oiusiot nnl: äistMutia, Qiaeri* 
man, diatfncciv, diartoen«, discrata (voz), diflareotla, rAtiana)Ss (rat), 
jpAltum, ooDsanantia, eoiittaxio, coojanetio, combiuatio, cammixtio, ^roi* 
nttie, Juoetura, inAgiiitudo, «luaiititM, i^ada«, saUus, paeaua, Uaoaitua, 
ajllahfl (eiuaiaa). 

* Wilbaiv Uuj. XX!, (i It 17.H. * Parn« Pro] S, li II OJa. 

* QII6bB, I78i). 

* Verba «dlApanta ems samitauie aV deaHoraiitur iu «brf. 

° Iliia varbi« fratolfiia i^rnuit, »aotantiam, i(Uao iu enpiia IV Murolo^ 
Goidania iociptt ,(juibQB ndhue cauraoAntiis* al tnrmiualur ,in a»jiiaa> 
(ibua rapariak* (Q II 0), icon asae intaq>olAtAin, 

^ (nuua) ■ WjllielDi Uoa. XXI, 611178 ba, 

* Huena^iua a Uiuiea WllKdIini daaumpta rarba. 

ff fff 

ebrf liabak easdem naumas auuoUtaa: dlJUap)iU at triaUophia. 

“ liirorralla aaz! Oaido, 6II0a; aaptam: Asien. I, 01885a, Wiltialoi, 
Ü II )?8b, Job. Oallie., ClVSOSb; novam; liaruo, 0 1154, Hucbald, 
0 1105. Harmatin 1. c 149, Jab. Knria. G III SlO, Ilarmoii. Inatlt., U I, 
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BreviariuD ä» aujica cap. Z. 65 

,Di&pente cum semiditCDO^ est nfai tos q^mCuor tODis «t duo- 
bus semitonüs, quod OEt bis diatesssroQ, inteDdittir Tel remitti- 
tar, ui is iUo rersu Offertorii „D» nuti iDtoIIoctum^* qciis 
probare poterit» qol illun post finem prioris versas per isCud 
icterTallum recta iDcepit* Prioris enim dois eet in |;r&vi D 
quae est licbanc« hypaton, istins vero iocaptio ln acata o quae 
est trite dieseagmenos, mter qaaa babentor qaatuor toni et 
somitonia dao. ,Iq illo aotem rersn qni est „Domine dens ta 
cognoTisti jüstitiani tuam [meaxn] non abscondi" ab ilUas 57I' 
labae deposi^one quae est „am** in eleTaticnem sequentis quae 
est „non" interralliim est diapason.* [^*] Prior enim finitur 
in parhypate liypaton, id est in grari C, sequeps Tero ineipit 
in trite diezeugmenon, id est in acuta g- Domnna (i^*) ^ero 
Bern‘ abbas Augiensis novein Interralla scripsit, sed Hncbal- 
dnm mnsicnm secutus et ipse qoidem imisoDantiaoi abscidit, 
6ed tritoQum in sezto intervaUornm loco posuit, sicqne noTom 
iDtarraUa, id est semitonium; tonum, semiditonnm, ditonnm, 
tritoaum, diatessaron, diapeate, diapente ouai semito&io, dia- 
peate cum tone eisdem iere exempifs, qnlbus ei ille quem 
seentus est, elncidavit. Sed domnus Quido^ negat, tritouum ia 
interTtdlis fieri, cum diext, qnartas voces sibr non nisx per dia- 
tessaron juogi; ait enim sic: 

fOmnis vox secuada sibi juagitur et tertiae; 

Quartae Tero et quiatae noa jnngitnr aiiter, 

Nisi diatessaron ibi sit Tel diapeate.** 

]tem: ,Cum tos aliqua moTetar ad seenodam, aut fit toao 
aut semitonio; cum vero ad tertiam, somiditono fit ant di* 
tono; ad qnarlam ct quintam aon fit nisi por diatessaron ant 
diapente/ 

Multi tarnen’ aoetontatem illorum in eisdem intervallis 
sequebantar, qnod etiam* Tersns sequentes de bindern per 
quemdam eoinpositi testantur: 


lO&a-b; duod»ciin: Pnake CI 12?*; trsdaelfa: Garltod. CI ISSa 

Tssttede €17166»; ■eddclin: Muxbett Lucidtc. GZIldSb. 

• Wilbalm Q I( l?Sa. * (B«roo) Q II 64». * G !I 6b, 49a 

* 0 n 27, «f. 46bl. * (Malü ftutem) * (qaod et) 





66 


P. OöUeiio VItaII. 


g f d g g g d' 00 e« 00 d' d' g 
(19’) Ul cantor junclis de*ri-Tes singu-la punctis* 

a f g d g g g d'ocb oo b ag fa f g g 
Intervall» norein da*blt liaoc les agni'ti-cnom 

gf dea f gag g fadgg 
Primus habet Ijmma quo non vo» strictl'Or ulla 

00 b a d' Qod' d co 6' oo b oo a fg g 
Assonat hnic pLlhongus subjectum Ucxma seeundus 

gdodedo o aof adodd 
Emleat iade tonns coonexo limmate teraos 

faoo a of 00 dfefggg 

Qo&tU'Or atque modum quartum dat tis Athomornm 

g b 00 d' d' d' gg gg d' ff oa oo d' d' 
(20)BiQe quintum captas si aie di*a'tessa-ron aptas 

d' d’ d'eo b CO d’ d'gg ggff ee oo d’ oo d’ d' 
Hinc ses'tnm re-ol-ms s: bi-nam di*e-sin addis 

d’ gafgd gaco baoofefg g 
[91] Mos di*apeQtmara sonat eoim^le eeptlma formam 

f gaooaooQfad ddfeg g 
Jünoto dlcbo-tomo sonat binc ^'os og^o-a form am 

dfgagfg aoobco agag 
Procinis inde aonnm eocnexo limmate non um 

d'oc d'ff gg d' gd' d’g gd'ccboc ge fg g g 
Iste SU'O cnnclos concludlt syt - ma-to phtiion|;oa. 


* I& hii Tsnibut ebrf ilifTert ft cJnt omlHioite, raüone seribandi» diftcra* 
pftntu «^oororediUQ Mnenicn. 

I Omia*a auafc in ebrf 1* aaumate loterilnaftreft (vlrgaa lO. sau 
ftMeotw ftouti es pseoU »»a ftccaatoj ^araa) in ein inter taxfura et 
litarts mujicftlsft iojcriptj, qujboi aieeuiu et dftseeatuj ftonerum indU 
eftntur; S« literM n«r|rioftlej S'T'4'7'd*V lalUne in c]b deftigattiv 
ftoal bMrvftJIft Semitoniuci, Tenne, fieotdUToDiu» Ditoouj, DiAtecaAron, 
Tritonii«. 

II Quoftd rstieoeD seribendi literM rBUfticftlw, dlftpfteoo inferior, 
qvft« in ola Uterea exhibet raajorei, Id cbrf Uteri» miooriboe noUte 
«t; dUpaeen ftuteai auperior xb iaferiMe duUoeb» Mt aUdem literii 

Diinoribua aftd daplieAtU et eonjutietis; iiitarc1n)H io lltaiix d 




SrSTiafiom d» moaie* etp. X. 


cliTL M. 20«. 


•t 0 dupU«4tio ai^oificalar appo^Uon* »oUu rirfulM r«ctA« d'at 
^oIas pl*iiie g. 

in Dia«repaot loni inIfS: lalwviüU, l«z; (Td: ptitbos^u, mb* 
j«cturD» ■«euadaej ITö «CCj IT?: Hlne; ITd: diMin; TT 10: ogdo*; ITll: 
Proeinia Inda sonDm, t«, oonttm; T 12 1 wsotoi «oneludit 

Dkacrvptoti«« codkit &n)x«il»zuii •< XIT aenpti «tiim la aaqaant!* 
bu» rhjtbnU («xc«j)to FrutolB rlifUino .Quid lessat') id«o muldplie«« 
•unt, ul Mrum tonourio laetori proenl dubio itddiuD iflbrrat; 
propMr «ditor «m ««»a oisruaiidaa pntttur, abiua 14 m siifia qnod 
iad rbTtbmi noD 4 d opua IVulolS p«rdo«nl at iniapar jaus coUaU auBt 
«utn iiidam in eodie« Tindoboaenai n, 61 coataotu. 
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njosti^ ftotem Tir domnus Herimaanua cujos aoumin&to 
iofeoio muUata' io t&libua aspir&t hvot moderaofi, qoasi me* 
diu8 inter bos regi&m Tiam cedeiu* et neutris ex parte con* 
eentieos,’ neutrieque ommac disseudeca* etlpse quidem norem 
intervalU deseribit m versibus quos de bis composuit. Et uni* 
Bonom vel aequisonum m ordiae prlmo adjusgit,* tritonum 
rero fu&ditiu exeladit, diapente cum semiditono et diapaaon 
qaaei pluriora mterralla et ideo minus nsitaU., licet in aucto- 
ritätig* cantibus inveniaiitur» noa adnumerat. ITorem rero, 
qnae sequuntiir, veluti facUiora et usltatiora deeUrat; Tidelicet 
unisonnm vet aequisonnni, semitoniuD, Umuin, eemiditontun, 
ditODunr diateesarea, diapente^ diapente com semitonio, dia* 
peote cum tonn. Multum autem adeo miror, eur unisnoaDtiam 
praetermiseriot alli,^ nisi forte qala nee anrsam nee deorsum 
mevetur sient ceteri modi, noa intendentes qoia, licet non 
habeat mterrallum intensioDis et remisaionis, habet tarnen spa* 
tinm dlstinctlonls, et dum saepiae repetiU euperios rel inferius 
in suo statu centinetur, alüs iaterraDis prlaciplum motioaiB 
dare ridetur, ideoque (20*) vocabolo iUo non jure privator, 
qoo ceteris quodammodo prineipatar, eicut et in grammatiea 
aominatiTus dicitur casos non quia ipse cadat, sed quia ca* 
dendj formam ceteris praebeat.^ 

^ (moltit) ^ (ioeadani) 

* Vwbt ,o«Qtraqu« oreniso din«ntieni‘ dMunt io ebrf. 

* Q II lae*—b. * (aoctoritif) 

' Mon tat airAodao, cor uoiioeAntl« io IntorriüTif enoioerandi« praeter* 
oini Bt» quia respldl eolucs itnisonos, id Mt dUM rel plorM «oom 
ejudam ^tdu, bob ecMm ratieneea a)tlmi uoiMBoren ad iatervallom 
•Dbssqoene. 

^ Io ebrf daaidenntur netae inusi«ae, m. poocta at aeceotuj iicuü. qui 
io elm verbia aoperaeripii auot ad iBdieaBduio daaeanium et aaeenaum 
aeoenn. PancU lltaria iDterralloriioi auppMita ad daufoandom da* 
ae«Bjom io aedaia ebrf tbsqu» ioteUaetu auae otaiua aooe addita 
Mat, proindeqa» valde differunt ab eJedam ai^ia in elm recliuim« 
aoriptet, Qoae reritat Iact)«Bia dm qi «jaaioa pateat leeteri aludtoae, 
literaa et puneta cedlda hSc tnoaeribiuiu io nolaa quedrataa 

lioeia diatiseUa. £x matae eellatiene liqoabit qooqae, tranalatiosetD 
Oerbatünam iaterdam «ue maodeaani {Script. IC 160 a) Den aolum quead 
alleai ioUrvalla, aed atiam qooad aomoata literia appoaita» quae nae 
ia Eernaoai ?enlboa ,E tobm uoiaooat' iDeireranUir nea io Uaa Io* 
Teniuetv. Dicta traulatio oeaeerdAt qoideD cum ein ln acceotibua 
aeutia textai aaparpoaitia; aed Gerbarti aeripter aD.viuenaia in aonnta* 



GTtTaTdxAdosTtd e 
. fff . f ) . f ) f ‘ t } 

Ter tri • a iunctorum sunt ia-ter-yal -1» so • ao*njm 



• dt ee «'S« e eaTTde 


f >)) f f f ff t f .) > 

Nnni uun c u • ni - so - qos cx • c*(ju nt to • cu • la pton^gos 



«aSTTSSSTTSTaetTT 


f \ f f \ }) f ' 

[sr] Nunc prO'pe con-si-iD Wem di8-cer*nUIim-ma ca-no-rem 



• X TXTTXXSXT X TX X« 

. f ) f f \ f f ) \ f ) 

Nu£eto*iiu8 af'fi'XÜ tri-bu - U dis*cri*in:*nA To*oi 



d ax $x 8 X X e ax $xx ataxx a sx ax 


f . f ff . 4 f } f , f 

Nec non as * si • dn • e conjunetim limma tc • nusque. 



xxxxxxxxxxxaXBXXXX xtxxxxe 

; . / • ^ . ) f f i f f f \ . 

Et du-o sae-pe to-ui pvri-ter si*bi coD'tL*nu*a'ti 


Üone prima (I. & US) pucclQin faljo daooiniivitbat aoUoi breTen» «luain- 
▼18 McooduiD Harmanooffl pua«U qaiBlltsiMD «c. iotafvallorum oi da* 
seaneucs aonaruin datarminaraok 

( Garben Scr. 1116S; y>arteljahtichr. f. M. W. 1698, 196; K-J 1907, 196 


» 
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•cA ^ 


«ddedTTsTsT« sBTTsdd d de 
.r f . > } f f > f . f f . > f 
Sa6<p»-qoe duVeiS'SO'nas moderaas di a;>teS'S6*ron odas 


eAÜÜT t T TTeTTea »A 

•r. } f . } ) /•••ff. 

Et cre*bro grs-te muleanfi aa-res di • a-paifte 


deAitxt« XT TasAeXT 

r f r . f f f } f 

la*t6r*duiE*qQe to-ni bl-no cumUmina-t« tdr-ni^ 


TxAxxexxt x iTttAx 

r . f f / f . . ’f ’f . /• . 

Ae quaadoque to^sU coDDe*xum Umma qu&*ter*Dj8 



dxeAdxxeaxA dAeexxt 

^ ^ ^ ^ '• > '. ) r \ 

QuemTis diMiDc-tum potes Iiis mos pao*^-r9 caa-tum 


X 8 Xe T 


$T BX « 


! > f f f . f f } A ) f . J f 

Pu-ear*nec-do the*sju ei-ne prae'Cexi-to*r6 vol ar-sio. 

«Im super ajUBbtoi ,dani' (Interdomque) «xblbel puaeluia sBmidltooo 
(btJ Bopposinm, eon proeuldabfo lil lapsus cB^siml, bf« onii^mae, 



















Crerianuiti da mwicA cap. X. 
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P. CeUetla V1 t»U. 


Item caDtilena cniusdam de eisdem eoaeonantüs. 



Ter teroi snat modi^ quiboa omols cantllena ceatasitur» 
scüicet uaiBonuSf aeadtOQium, tonus, sensiditeous, ditonus, (21) 
diatessaron» diapeoto, semitonium cum diapeote, tonus cam 
diapente. Ad baeo sonua diapasoa si quem delecUt, eius bunc 
modcnn esn a^aoscat. Oumqne tarn pancia [22] clausulis tota 
harmonia formatur, utiUaaimum eat, eas altaa memoriae coiO' 
mendare nee prias ab buicsmodi Studio quiescere, donec voeum 
interrabis Sj^itis barmoniae totius faeillime qaeat compreben* 


eljB fol. 2t. 


De qnatuor modis vocum. 

Quahior modi sunt quibns oaais cantilena digpioscitur, 
quos istis notuJis praenot&iaus. Primus modus talls babetur 
qui diapente inteodicur, tono deinde demittitur.^ Secundas 
diatessaron eleratur, ditOQO remittendo demittitar. Tertius di- 


' Hermus^ Q U ifiS, 


* (maitütor) 




dm fol. 82. 

tooo ex&ltAtur, diatessaroü deponitur. Qo^rtm hoic proziiaas 
toQO eustoUitur, difp^ote refl^ctitur. Si ^ois hos moios me* 
morj&c cozcaiead&verit, f&cile omnem tropum a^Doscere Tale* 
bii Necrvon et (dP) bactenus inauditam cancilenam corrig;erd 
quibit depravatam.^ 

’ Pr«ec«deTit9« Tenu4 coto aoti» cbortlibu et llterij jenorua eetdicimu 
* bic oculie perltorum. 

De qa«luer medis toouib. 


• ••(CTS T ST TTS StTT|Tn,S 

Qna*ta«ot medi raal ({tjitxu oatdj cen*ti*le'D& dl>o^d*tur 


s t d d T ?? ttcfs TTsf d«sTTte 

qnos is-tie mo'tQ'iU prM - uo-tt*11114. Primus modue ta-lie 





































































Frutolfus naeniiä^ cdu staltuä luaerat istis, 
Dana taman octonia eoncrrua multa modis. 

0 L(Cb 4 llM ^ 

hjpatpd Quid teoe&t proprmm varius aonns octo modo rem ‘ 
Scilicet ADtlphonia aoscaodis at^uo re^endis, 

(Si) Ac distant in qno, aubscriptos continat ordo. 

De primo tono et differeutiis ejoa. 

Frincipü limmaiD primus teoet hanc; }£tdi<Anam, 

(DiC DiSert eed primum sicj iVimum <fuo 0 r/t 0 re^um. 

Huie^ etiam tales jun^outur; Quae. Muliäru 
(Diff. n) Ergo seeuoda caaic disuntia; ChrUtnM. AmavU. 

(Diff.ll) Tertia sumit^^ Av$. placet’ Ünu9~ Iau.\ Ego. quartae. 

(Di ff. 7) Diffum Ott qaiotae cooeordat. Dicite sextae. 

{Diff. vu) Septlma Äeide «uAi sonat. Exi. Quam. Sdo, Vidi. 

f« d d 

£n&ni3U9a eo^io donunum ntidü’e cupemo,^ 


) (opumii) 

^ (VotA, ([UOd 0 io bt> mttris ,Quid teoMt' «tc, isinpAr oApUtur pro 
&i Autoia inUräum ponMOtur pro aeuta, hoc palat faoilUcr per 
caiitsm.) r®^l 

' * l.Ho-icj ♦ (.juflsit} ‘ [Pla-cctj 

* Poeurria fioala quod Io ejm notatnr aotiqoiii aecoBlibua icutii et gravi- 
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P. CQleiCiB ViT»IL 


De modo secnndo et differentia ejue D 

Oft modo n Haoc est ergo tnodi speei&Hs form» seeundi 
Awmpsit Jistu. CnKcem. Consttrge. 

(Diff. 1*) Differt his: Eea. Ofnuit. Virgo p&ribusque.^ 

De tOQo tertio. 

Tfiti principium. Favut. 0 oma.* Oloria. Vof'bwti. 

(Diff.l) Disorimen’ primam.* (Diff. H) 0 ves-a secundum. 

{Dl£ ni) Tertia Cognovii discretio. (Diff, TT.) Quarta 
(£,fi8*),TaUbiis expleotur hajas qoae lege tenentur.^ 

/ 

De modo quarto.* 

Prineiplum quarU^ potorit^ sic rite notari. 

Mctndit. HoraU. 3vpor. Dignaro. Magiker. 

{Diff.l) Ad U. Ex Ä«ggpU> pariterque primo. 

DiseerQuat (Diff.U) Bentdicta dein (Difr, ni) Gf'egoritu^ oxin. 
(Diff. IT) Soloß jiih&Me Beo qQartam aotat et TuUt tigo [2S']. 

(Diff.T) £b»vv <t fairo qamtam regit ac HaMtar^.^^ 

(D»ff.v^ Noütianj sestae tribuunt 0 nwr« et'O. Vad£M 


De modo quinto. 

Principium cantos quinti** monatrat 
piff, ^ui) Qoaliter hic distent^^, demonstrant^^ Pi/itent 

Et talea multae** satis ex uau manlfestae.^^ 


bassec pgaetu ia cbrf dSKnUigr leptea prioais alphabati jiMri* 
«raoraic; ofgaB agfe egage.fsd. 

' Poeuma flsilt ist ebrf: efedo dcfe do def ade fd Cd cfd. 

/«reftf ce b/ 40\ r G*1 

* l,« oros/ * Vßbrf: Ducrinan^ ‘ Lcf« primowj 

* (Poeoos äniU; dgacbcdbcagfabogfgagge). 

* Copctaa lupartcrlptlaoe« o«tc rüs^orucs h!« interünaarw ln elm aoat 
gloMS« mirfiealesi in obrf Taro aon i»1ud modl, Md atl&m «orum dlf- 
fer«Q&M tuol paaitu omiuae. 


[. 


e « 

potarit eic rita natari 


/de 

’ ^quartl/ 

>• (Habit JJ) 

la [qaiQti nenetraj “ (daaonrtrat) “ [(dUUt)] 

'* [(deinoaitrtt)] « (umltte) »’ (mnoi/itaa), (fgbbedcbagabobggf). 


J * [oragorinij 

(Paaama finala: cfge.efgado dBf.ga.fe). 




BKTiuiom d« oiüilc« (T«iunQ» rmtficaliii). 


//4A4f 


*.TuTTW!‘; 




De modo sexio. 

Deut sesto fonnain Non tvrbWir. Pu«r. 0 guo«-* 
Qiiue.^ Vituai. Hoäie CJfririJie* Pox. 8i «go. Quin^ 
Hic otcijim differt i/we»*«««. Ifalo» maU pmUt^ 


lu\iM|ue 


0 i|nam. * VQ 
(fef dcfgebsQ agO 
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F. CQlMtie 



eml M. n. 

(SS) Be modo soptimo. 

Septimus exemplis esorditnr modls^ istis: 
AssumpUi ist Har/fl. VitlH Jawh. In Oatilaea. 

' {inodui]. 


r 




9 






|M 







anl fe], U. 


{CKfr. I) FacUi eit. Ligeniuf, cujus discrotio prim. 

Has simul sssumit: 8cio. Santa et Ipu praeiöit. 
(Diff. ii) IHvet. Stellu. T'iVe. L^iuda sunt fortna^ seeundao. 


fob 

' forma 
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P. CaUitifi 7iT«lL 





BrflTiaham d« BccfeA (Tosariiu faniflcatw). 


dm ful. 24. 

De modoVJlI ejasdomque differentiis. 

[24] l'rincipium oetavo daut: Koj-, BenAdiciiOf Christo. 
Atosndtnt€,^ Äliai^ CVnf palma, Sertie. TV «4 vas. 
(Diff. I) Distandi forma eit prima: TV os vel Ädor^\a. 

Miiit, Ma^, Scri^tMSA, Viiai», Vsrhwi covo */acfun». 
(Diff, II) Ardsn* sst, ffodU, Domimu subjung^ seoundae. 

(D)ff,lU) Jvstornm* Ifixit, S^^wUta tertia sumit. 

(Diff. IV) Quarta: Priiufpian U, Sic, lAtmsn, 7» Israel, * Ecm. 

( / fif \ r® ^ *1 

‘ tAjB«dd«ni»j [>-li-U. ComJ 

' ■ * ^ ^ f » \ »s 

* Verbum cero * IJait^ram./ • lareel 

aittBr«»liOr. 0. Kl. IM. lU. f. AM. & 









.SfNTVJl4*>^rJ 




QuintA*: Z7«w mtug et, Omnü^ pUht,* J^mt, EunUt. 
Not ot in eccUtiit soxtft ost, sit barbara quamvis.^ 
Tot vicibas varüs eantus discemitur oncU 


Quid significent at operentur hae aotae. 

E voeos uniscmas aaqoat.^ S semitODii distantiam ssgfiaL 
T toni difTerentiam tonat S cum somiditoDum statuit. 
TT doplicata ditonum CituUt. D dUtessai^on sympboniam dcnotat. 
A Delta diapente coosonaotiaDi disci’iiBiDat ^8 Delta cum S 
bina cum trjtono limmata docet. Al Delta cam T quateruoB 
CQui linmate tonos, masimum videlicot in cantilenia noetns 
plithongomm mtoryallütn delerminat. Sed hae notao cum 


> GiibJ) 

tT caiü i 


Quarbk > ( 

HennAUn, (} 11 149. 


OnrnjA 


Breviariam d« moaica (TosaHu «ar^flcatoa). 
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ponctis^ remUsas, eine panctas^ intensas vocum differentiae 
discdrnunt praeUsatas.^ 

' Kota» eure pOBclla: ^ d« ^ 9 > daai^aant lourralla 

dasoaiidaBtia, <{iiia punctuoi aat aS^oum toui laferlMii. 

* Nola» aio« pooelia: 9, t, t$» tt, d, daalpoaot iotarvaUa 

aaeandaDtia. Codex TiaoBaaoaJa SKOS, fol. habet aadam puoeta (^aae 
«t ein. Conimata ((uae ia Oarberü exareplo aotarum lileria aoot po»t* 
poaiU, ne<ioe in KoDAceoal aa<iue la VienneoBi codtc3bu loreniOBtur 
quod lecter Id azemplo pbotot/pico Tldera potMt. 

* Hutft explicatioDi BOtarum Hartnaanl Gerbartiia >0 Seript. tomo U, p. 149 
aubjQDXit baae As&otationain, ln qua reeUogulaa ««einaa noaba eon* 
tiaeot additanenia: ^iteraa bie »xpositasf sarepe a, ä, i tta 
da, dt et ayllabia aupecpoaltaa aetaroco anü^oiruoi Tagarum loao (dure 
needum liseae et clavaa, quibua hodle otirnur, a Oaldone AretiBo ia* 
▼antae pereraboaeerent) «pportaoa aubathueudw exiaUm«?it Heroiannua, 
ei^ua atnietorae ratio hie daUir. Si^na inteijaota earure' [ae. ootarucn 
anüquarujn] ,qQane)tatere* [ac proportlonla iBterralloruin de quibna Her- 
naDBoa tfic, oampe aemitooll» toof, aeaidltoai etc.] ,detamiBabaDt, 
arellcet commn Uteraa peatpoeitore' [coramata litfria poatpoaita neque 
habentor ia eodieibu Uoaaceoai, VieDBeou» fol. 97* ei Oarlarubenal d04, 
fol. S 8 ' oe^ue memoraator ab BenDanoo; »ad la clo aot&e oDtiquAO, 
videllcat aeeeatoa acoü qui deaignabaat aoooa aoparieraa, »eriptnrae 
taxlua «unt aoperpeeiiae] ,notain lonpaio' C^^ferte ^nolara*, non autam 
aoaaat loa^n, quam aoetor bojaa aaaetatioali inuBoare vldetor. Kota 
lospa oibil aliud Mt bUI praedJctuj acceotu» aeutoa /], ,panc(aD rero, 
brerem iadieabat' [aopple .aoeaaS aoo aotam aoaun brerem, qou Bee- 
enaonu» aoo a^il de rb^tbrno aed de iatareallia aeoorttm et de eoraoi 
fifum]» .oad» h!c dlcltuz, qaod noUe eom punetia aiat reaieaae' [ebordae 
romiaaae aoaun iaferiorem reddeotaa], ^lae poaetia iotenai»' ^eberdae io* 
lanaae aonum aupeciorem redde&tee], .qnae sia^ ex lequesübu petebuot'. 

Quae Qt elariu* piteant» Teralbui Eeriminoi aaperpeolreui oetuJu 
autiquaa aeu uaoalea. ec. accesture acotum es punctum^ deinde ia bq* 
periore linaa litaraa ax doi f,.t7* «xaeriptaa eieqoe aoppoaita puoeta 
qoibiie Msl rereiaai aeu iDfarlerea dMisnanhir, damure io quacsor lioele 
Tiotae quadratae qoae cbotalea TeetDt. 



ete^TT aieect 

. f . } ; > f , > f 

T to*ol dif>fe-rsn-ti-am tooat. 


•f |t ai e ; 9 « X w ax at 

} . f 

3 eure T aa'rei-dl’tonum eta-hi'lt. 

6» 
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Codex Peliiüatu Tindobooeaiie 


tttTit^*fTTtdCT* T dstatttT a 

; .>))). i ))). 1 i } . 

7 duH‘*^t4 di*to>nnin tUtu-I*i d di •e-tei'U-roa j^mpkosUAin 


> . > ) . f f f . . f f ; > f . f > 

deoio-ui. A de]*u di-e-pes-te eon*io*aAft*ti«4m dle'CriToi'iut. 





















Brevlariujn d« musicA eap. XL 
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(23*) Cap. XI. De mensarftndo menochordo.' 

Expeditis i^tur omnibus qaae ad praemitteodam pro 
moQochordi speculaüoae st musicae artig cognitioae laaxiiao 
necessaria pDtaviDus» ad ipsim moooohordi mensurai vsoiamus. 
Ad msQBQruidum monocbordan) ,d\u>‘ hsmiapbaeria, qaas 



a a« « • a • as c ft T d T 8 ; c ^«c « 

T J > f . . > f f . > f > . f j j } 

a« Del*M> eara S bUn& eom iri'to.no Jimina*tA d«6«t. At Dal-ta ciun T 


f»t t tt»*^ ÄTtT 

f f ) > f > ) f . f ) i 

qvatsrnos cum Uii)*>na.t« Da*u*isam 
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Bcatri« phtiioB^. 
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io-Mr-*allum 
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♦ 

■ 





7». 


• 

t a 

d 

«' 5 1 

8 

t T « 

■ 

t a t t : 


f 

} 

f . 

> 

) f } 

f 

f . > 

} ) ) f ) 


Scd bac no-U« cum puActli rc*mia*Mf 8i’ne pQBe*ti8 la-iea.M8 



»a;dTa««»t c t ir«T^ 

) ) . f > . i ) i > }. 1 f 

?o*cuja dif*fc*rcB- ti • m dU * ccr. nool prM' ta • xa «Ua. 


' Fi^rac, i|aa dcmonitratar monceLordum diaWeUomt duomitieum ct 
CBharmooieum» io 2 b« Tonaru cim M, d«liD«atAC «xeioplom 

phototypicoa luTcaiCur p. Mcoiua mcoocbcrdi a Scriptoribei Fru* 
tolfb prionbua et pMMtis dlToriimode deieripta ««t apud 0 I SgSa, 
STSb, 202 b, ai4, 336, M, M7j 11 179 b, 184, 166, 46, 821, 286, 827; 
m 863, 378; C 11 462, 17 818; La Fif«, Dipbthar. 198; WaJIi«, App. 
math. in Ptcl«D. 18. 

* Aqoo. I, l &8la 
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. ?. QSlditin Virell. 


magdas' Tocant, concavo inslrumento hinc et iode suj'Gr- 
ponantur, inler quas in poirecta ^ipbania' id est euperficie 
ejnsdem instruinenli fUoeae qnaai chordae supertensae divisio* 
n«3 ex&rentar. Qnodfi tria monocbordorum genera mensarare 
dlsposaeris» snperfidem a ma^a nsqne ad raagdam linein pro* 
in tria dividas et in anbteriori epatio diatcnicuoi, in 
medio cbromaticum, io auperiori eobarmonicum ]axla subscrip* 
tarn Tegnlam compooas. Sed priusqnam eorum dimenaionem 
ioeipiamus, ratiooes vocabnlomnj pauds absolramos. 

[24'3 Diatonicum geii\i3 melornm quo nos utimur, ideo 
didtur, qucd tonorum dimensionein et compositionem ensequi* 
tor;'* in eo enim saepius doo tod conveiunDt, qnod reliqua 
non redpiunt, dmn oonoi boram per semiconia, aliud per dieses 
exaratur, ot io seqneotibus declaratur. Diatonicum er|;o* ,geDue 
meli fortiuB eC dnrins comprobatur; ideo, ne aiumi audientiam 
Tel (24) canectinDi dulcedlne cantns emolliantur, occleaiastico 
nsni aptatur. Musica enim auavitate Tel morositate antmos 
eommatan et quilibet in se ipso potest experiri, et sapientiuin 
scripta nOTimus attestari. Ohromaticum Tero geoos qnaai colo- 
ratum dicitur, qood, a diatonieo primum discedeosr alterius 
quaaiait colons.f Cbromaenim didtur color.* Qoe itaqne genas 
mollissimom comprobatur, quoefrea ecelesiastico uaui non apta* 
tur. Enharmonicum autem didtur optima coapUtum, qucd ex 
utrisque bis modesCe compactum sit et cootemporatum nomen* 
que aceepit ex harmonia, quae est diversarum Tocum concor* 
dabiUs conTenisDtia. Hoc genus quasi medietatia locum posaidet, 
ut nec dumm Talde rel^ moUe sit, sed ex utrisqoe compositum 
duleesdt.‘ Eccledaatieus tarnen usas iUad non reclpit. ,Uade 
diatooici mensnram nooc ordJamur/ 

Seeundum authenticam Boetü instituUonem* totam iotor 
magdaa longitudinem monoebordi in quatuor aoqua spatia debes 
partiri sioque per baec ceteras dimensiones exsequi. Sed quia 
sunt cantus qnidam qni non poBsunt in hac dimensione aliter 
cantari, oisi magdam dlacurrentem seu quodeumque est quo 
cantns form atur, co&tingat saepius adaltiora et acutiora reponi, 

^ Bsaf^a, D«ftda, * Aaop. li fioupocitioo» «xt^Quitor. 

* (*•») 

* Virba ,CluomA «nien didtor «e]«r* dMünt in chri 

* anoB^mus 1. 6. 931 b: bbc. * R 1V S it. 


Draviariun) de muiiCA «ip. XI, 
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,modorni dilige^tiui’dS*^ ,subtili(i5 häec discriniiaautes^f* statue* 
ruat tonum adhuc reteri mensur&o in gravibns adjici «t t«tra* 
cUurdum s^nemmeaoD, aicut et anporius in acatie, ita et infe* 
riu5* gravibas propter quoadam eantus interseri, Qaod quallter 
fieri posait, subseqüens regala docebit. 

Diride longitudineiD liueae diateuicl generis io ti^s aequaa 
partes et primo puncto a doxtra^ m&gda d Üteram appone, 
aecundo item D,^ tertlo, qui est in ainistra magda, gammam 
adaoribe T, ut prima pars a (24*) dextra magda in d, seounda 
iteiD in D, tertia in gammam^ magdae sinistr&e. Hane imqne 
torliam partem ultimam a D in r dmdo iq ires partes et 
secuadam ejns partem, qnae est et octara totius loogitudinis, 
prirnum [25] solUcet punctom a gamma sinistrae magdae uotatu 
A litera, quae erit et proslacobanomenos, ultima soilicet chorda 
totius boetianac mensurae. lUud vero Spatium qood jacet ab 
A usque T, noaa pars est totius Jutorstitii magdarum, et hic 
est tonus quem a modernis disimus antiqoae mensurae iuisso 
adjectum. 

Nec hoc quemqunm moreat, cum ipse Boetius totam 
musicaui antiquitus in quatuor* tanium chordis constitisse 
doceat, sieque postea a diversis auctoribus numerum cbordarucn 
paulatlin additum testetur, donee ipso eas coUigente ad bis* 
diapason parveoLret. In quibus cum omais harmonia deceuter 
contineatur^ nibU boetiaoae autbenticae meosurae bic tonus ad* 
jectus vel s^oemmenon gravibus ianexmn adrersatur^ sed salva 
et Integra omni mensurae üUus auctoritate pro solahaec addlta 
suut canendi faciUtate, l^unc coepta sequamur. 

Totam loogltudinem quao est a dextra magda usque 
pixislambanomeuon quae est A, longitadinem sciUcet totius 
boetianao regulae justa authentieam ipsius meosuram in quatuor 
acquas partes divide hasque literis adnotato A D a aa» ut prima 
pars sit a profilambauomeno quae cat A^ usque lichanon hypa* 
ton quae est D, seeunda a liebano hypaton usque ad mesen 
quae est a, tertia a znese usque neten byperbolaeon quae est aa, 
quarta usque ad finem [2304]> 

* Bmoo, 011 «7 b. • Bwoo 1. c. 71 U; Cutbu*, Mon., C 11 «Sa. 

* (in piTibui). Hnobatd, HuniOBiea inaüt, G Ill3b: »jaammeuoo in* 

fahQi. * Lactio ebrf ,id ettrV Titiou mm ridatur. * (d) 

* (D ^ B IV b. * Numeri undsia iocloai san habaotur io abrf. 


P. CBUstia 
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D&inde meipiens a dextra magda> si)atium f^uod ab ipsa 
6St usque naten byperbola^on qua« est aa, divida ia ocW 
partes et octaTam eidem adjice et ibi g literam pone, tabebia- 
qne touum seequlootaTa proportiooe eonsiatealem, et baec est 
pai’aaete bjperbolaeoo [259^. 

Rarsne ab eadem magda asque g per octo divide octa* 
Tamqae adjicieas f ibi pone, babeblsque item tonuci eeeundum 
sesquioctara proportione consistentem (25) [(constantem)], et 
haec est trite hyperbolaeon [2916]. Ecce dcos tonoa habe« 
contmac«. Habeot antem bi et emnes seqnentes ccm semitoniis 
easdem proportioses inter se, quas Dumeri extrissecus positi 
in margine.. 

Item neten hjperbolaeon, id eet* ab ipsame^a usque aa 
per tres partes diride ad tertiam eidem addeos ibi* e eonsUtue, 
et babebis semitoiiium, id est oeten dieaeugmeoon sesquitertia 
vel epitrita constaos proportiqne [3072]. En habe« tetraebordum 
byperbolaeeo constans [25*] tono, tono et seuiitoaio quae est 
diatessaroa consonantia. 

In spatio rero illo quod est ab e usque d, quam primum 
in tripartita dimeDsioae posnisd, babebis toonia quasi jam 
sesqoioctara proporüone dimeasom, et baec est paranete die* 
BeugmenoD [3456]. Quem tonam si superiori tetracbordo adje* 
ceris, diapsQte sjmpboaiam babebis, oenstantsm tono, tone, 
semitodio, tcao. 

Post binc paracete dieseugmeooa, id est a niagda 
usque d, in octo partes diride octavarnque adjiciens c literani 
pone et babebis iCeram tonum, id est tritea dieeengmenon, 
sesqdoctara proportione constantem ad paraneten diezeag* 
menen [366$]. 

Kursus diWde neten dieseugmenon, id est a magda usque e 
in tres partes terdamqae snperadjidens b quadratam constitue, 
et babebis semitonlura qood est parauese, sesquitertia pro* 
portioue coostaos ad neten diezeugmenon, et est diatessaron 
sjmphoDia ad eamdem neten dieseugmenoo [4096], consians di* 
toQO et seuiitonio. Ecos secnodum* babes tetraebordum die- 
sengmenon, id est disjunctum a mese, constans tono, tono et 

^ V«rt& ,id mf ia ebrf desuot. 
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semitonio. Sicque tonum usqoe % id dst mesoa iDVduies 
i’emanerd) qua« meae media est toUus boetUna« mdusarao. 
Quem toaum si tetraehordo dieseugineQon (fö”) adjuaxeris» 
diapente aymphoniam dltoao et senutouto itemque toao con* 
Staat em habebis. 

Hoc quoque in luco tetuacbordnm synemmenon, id eet 
canjuactas, debes inaectere, qnod ducta a mese neqne para- 
netea dlezeu^enoa liaea, id est ab a ad^ d oportet te ab 
icferioribus dividere, Onjns acutissima chorda nete syaemmeDon 
eadem est qaae et paranete dieseugmenoo, basque nie eon- 
jnnctas una chorda per utraque linearum apatia a summe de^ 
ui’SQUi ducta uotato et saperius nete synemnieoon habebis in- 
ferius paraneten dieadug:meuon ainbas una Utera d dosignatas. 
Secunda ejusdem^ tetrachordi chorda paranete synemmonou 
eadem esc qnae trite dieseugmenon, quas, simiU modo conncc- 
teos, auperlus paranete synemmeuon habebis^ iuferias crite die* 
aengmenoD) ambas c Utera cotatas. 

Tertiam Tero cbordam’ quae est trite sycemoionon tonth 
cjue distat a trite dioaeugmenon, a mese rero semitoaio, metiaris 
boc m,odo: Dmde triten diezeu^enon, id est a inagda usque c 
in octo et superaddens octaTam babebis ton um sesquloctava 
proporUone coustantem sient senper [4874], Vel divide 
triten bjperbolaeon, id esi a magda nsque f in duas partes 
medietatemque adjicieos habebis icerom triten sjnemmenon, tono 
simiUtar a trite diezeugmenon distactem, sed hemiolia, id eaC 
sesqualtera proportlone ad triten hypsrbolaeon constantem 
hanoqne dueta per superius tan tum linearnm spatium chorda b 
litera rotimda notato, paramesen vero dneta per interius taotum 
spatium chorda b quadrata, nt supra dictum est^ signato. 

Quo facto et boc tetrachordum, tertium scilicet synem- 
menen In snperiori Unea a paranete diezeugmenon ad mesen, 
id est a d usque a tono et tone ac semitonio conztare per- 
Spieles. Cum enim triten synemmenon mensura, qua dictum 
est, inreneris, inter ipsam et mesen semiConlum remanere Tid^ 
bis [4608]. Ecce ab aa usque id est a nete hyperbaleon 
usque mesen, diapason eonsonaniiam in dnpla proportlone con- 
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sistentem ten« ei tria tctrachorda, sciHcet Iiyperbwlaeoo, die- 
aeu^cDeaoP) syQetoiue&OQ« 

Huic aliud diapwec ab a usque A, id est a mese usque 
(26) proslambanomeooD, quae cborda est ulüma eodein tuiiorum 
senitoniorumque ordiae, debea subjuagere, aive magi» rclis 
eadam metisnr&Ddi ralione sau diversa, Si^e enim a nagda 
dextera asque a. id eel usque mesen, ia octo dividas nonamquo 
adjicias quae propria ert meosura iuveniendi toni, lichanos 
meson inremetur baecque litera Q notabitar [6184]; si^o ab g 
qtue est paranate hyperbaUea usque ad magdara circinum 
exte&das et remittaa quae item propria meosura eat, eamdem 
licbanoa masoo mTeoiee; üve a magda usque d, qoae est pa- 
raaete dieseagoieooa, duplice« superadjeda tertia idenädew 
habebis; sive a nagda iterum usque c, quae est trite dieaeug- 
menon, tripartiaria soperaddita quarta idem invonies eritque 
ad meseo epogdoa» id est eesquioctava ffroporüo quae est tonus 
ad triten dieeeugmcoon eeaquitertia, ad paraneten dieaougmeooa 
seequaltera, ad paraneten byperbolaeon dupla. 

&miU modo parhypateo meson, quae a licbano meson 
toDO disut et F* aotabitur, [58S21 inrerdea, abe per oc^vam 
a roagda ad 0 addiu nona, sbe per dupUcadonem f, quae est 
trite hjperbolaeon, id est per extensionem circini ab ea ad 
magdam iterumque remissionem, eeu per tcrtlam b rolundae, 
quae est trite synemmenon, addita quarta; tsI per diiuidiam o, 
qoae est trite ^eseugmenoui ad magdam addita tertia eritquo 
ad licbaaon meson sesquioctara, ad [26*] triten synemmenon 
sesquiterlia, ad triten dieaengmenon sesqua3tera» ad triten 
byperbolaeOQ dupla. 

Deinde hypate meson, quae a parhypale mesou semitoaio 
disUt et E notabitur [8144], ita invenitur: sive ab a, quae ost 
mese, usque ad magdam in tria partiaris et quartam adjicias; 
ejveb quadratam, quae eat paramese, dimidiareris addiU tertia; 
Tel a, quae est nete dieseugmenon, duplicaveris, eritque ad 
mesen ^tessaron sympbonia in sesquitertia proportione, ad 
. parameseu diapente in sesqnaltera, ad neten dieaeugmenon dia- 
pason* in dupla; sicque et hoc tetrachordum meson, quod est 
qnartum ab a usque Etonum, tonum et semitoniam constat habere. 


' * Vo«a2juliun ,djapij»n‘ da&idttAtur io cbrf. 
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(^6*) PoBtea lichanos h;^paton [69IS], <ju&e tono disCat 
ab E dt notatar Htera D. io qoarta parte totloa boeüaoae 
mensurae occnrrlt, quamvis et ipsa multis modis aliter ioveniri 
possxt. Habet eaiio &d hjpateo nosoo, qoae est E, epogrdoam 
proportionem, guae est toni propna; ad lichaoon meeoD, quae 
est G, epitritam; ad meaen, quae eaC a, liemioUam; ad parane- 
teo diezeugmonon, quae eat d. duplam; et ad meecn i’eaosat 
diapente B^mphoolam la sesqoaltera. 

Item parhypate bypatea [7776], quae tooo dütat a Üebano 
hypaton et C POtatur, sire per octaram partem D a magda 
addltR uoaa, Tel per tertiam F ad}ecta ad eam qu&rta, seapcr 
dimidiam 0 tertia adaucta; sivo per dupllcadonem c» quae est 
trite dieaeugmenoD, quod facillimum est, la^'eDitur: haben; ses* 
qoioctavam proportionem ad D, sesquiterUani ad Ff eesqaalte* 
ram ad Q, duplam ad c. 

Exiq hypate bypatoa [9S16J,t quae semitonio a parby* 
pate~ distat et B notatur, Tel per terdam £, quo est hypate 
mesop, quarta superaacta; sito per dapUeationem b quadratae, 
quae est paraiuese, invenitur; babeos ad E proportionem sesqui* 
tortiam, ad b duplam; et est diatessaroa symphonia ad bypateu 
mesoR, quae est £. Et hoc letrachordnm bypaton,^ quod «st 
quiutum, ab bypate meson ad bypatea bypatoo, id est ab E 
ad Bf ditono et semitonio, sicut et priora, cousummabitar. 

Adbuc restat toaus, sicut et in superioris diapasou mea* 
sura, a B osque A quae est prosUmbanomenos Tel prosmelodos * 
in qna seeundum diapason doitur et toUus boeUanae mono- 
cbordi mensura in diatopico melorum genere perdeitur. Qui 
conufl, si praeeedeati tetrachordo adjicitur, diapente coosonantia 
perdcitnr. Haee autem ohorda sesquioctaTam proportiooem 
habet ad B, diatesaaron rejicieos, babebia eamdem; Tel extende 
circmam a magda in triten syneuuoeiton superiorem que est b 
rotunda, eumdemque remittens habebis banc eamdem in graTi- 
bns epogdoa proportioDe consUotem ad C» hemiolia ad F« 
dopla ad b rotnndam; hancque, ducta per superius tan tum 
spatium mediae lineae chorda, notabis Utera^ S. Quo lacto et 
boc tetraebordum, sicut in acucU, tooo «t tono ac semitonio 


' (bypst»B). * Sd«MndQiD Boetii m^niora: 
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et cetera coustare perepicies; slc^ue bis diapason ab A 
osqQC aa, id eet a prosUmbaoomenc us^ua netea byparbolaeon 
in quadmpld te deecripsisae co|nc8ca3 [8316]. 

Adbuo quoqne restat tonos cnua super meosuram bcetia- 
nam [10368] quae est biediapason, qui» a modernis, nt supra 
dictum est, ratiooabillter et necessario additus, nooa pars mono* 
cbordi to^us babetur,* sicque ^eraUs mensura diatonici g:one- 
ris plemtsime completar. 

De ohromatioo et eaharmoaico genere* 

(37*) Qaodsi cbrocoatienoi et eobarmomcum genns atiam 
meoscrate Tolaeris, iu uno tetracbordo diatonico generaliter 
doceri poteris. Ad meUendnm quippe cbromaticaffl. sume in 
seaqnitertia resonat ad D, diapeute [27] jo sesqualtera ad E, 
diapasOQ in dopla ad a> id est ad mesen; diapason et (37) 
diatesaaron in dupla euperbipartiente ad id est’ paraneteu 
dieaengmenon; diapason et dij^ente in tripla ad e, id est neten 
dieseugraeoCQ; bis diapason in quadropla ad aa, id est neten 
byperbolaeon. 

Jnsta praedictam rero t'atiooem .sjoenmeoon* sicnt hic 
[bic sicnt] et in superioribus Deoesaaric a modernis imiectiCur, 
Ueet a reteribns quasi non necessarium negligeretur. Quod 
itidem ducta ab A ad 0 , Id est a proslambauomeno ad lichanon 
liypaton linea ab inferioribus dividatur ejusqae acutissima 
Chorda nete sjnemmeooQ cnin liebanc bypaton^ ccmjangatnr. 
Secunda paranete synemmenen cum parbypate byj>aton, quae 
est C> adooetur. Tertia vero trite synemnenen, quae a par¬ 
bypate hypaton distat tono et a prosiambanomecd semitonio, 
mensuretur hoc modo: Divide spatium, qnod est a dexCera 
magda usquo ad parbypateo bypatoa quae est C, in octo partes, 
adjiciens’ octaTam, babebis tonum [8S48] triton synemmenoo;’ 
7el djvide parliypateu meson, id set’ a magda usquo F, in 
duas partes, alteramque inmimum et aeatissimum in qaolibot 


‘ Id «8t * in ebrf dMid«ntur UtoJiu, Pi^ura ciu« demon- 
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tdtrachordo diAtoniei geoeris tonum et aum :& dao divida; sie 
qua [27*] cirainum in aaquontcm toDum majoram vertena, tvia 
semitonia facto signo simul complectera et duo raliqua secii* 
tonia ex tatr&cfiordo ÜDcis diatingue; sicqtie per singula tatra* 
cliorda pari dimeusiona desceude. 
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metiondnm Tero fiabarmonicuxn’ duos continaos dia- 
tonici geaeris tongs complecter© et seqnena lantum eemitoDium 
ip duo ae^Qft facta linea diBtaogne; et sie io ompibus tetra- 
chordis diatonici generis duo haec genera njetire.' Sic ergo 
diatoniennj geoua per tonos et tonos et semitonia, chromaticum' 
per trisemitODiuni* cooaposituoi ei semiloMncn ac semitonium, 
enharmonienm vere per dilonum coiopösilum et diesia ac die- 
sie esaratar. Dtmidiam eoim semitoniom diesis dicitur. 

Horum autem duerum monoeUordorum sjnemmenon tetra- 
chordam sic faciea: Duc itaque liaeam in medio iotersdtio 
ulrinsque monochordi a mese nsqae ad eum locutn qnr deorsnm 
e regione reepicii oeten $ 7 iiemmeuon diatonicl generis, eaeque 
anperioribus tantum liaeis trapsversim coigaoge, at inferins 
Tideantar quaai pendula© ©t ibi habetur nete sjnemmenon in 
ntroqn© geaero. Qna© licet oraDium herum trinm moDOchordo- 
rnm communis habeatur propter meusura© (sic!), tarnen In 
aeqoaUtate dcorsom per omnia sicuC aUa© qnaedam non ©xa* 
ratur. Qnibus liceis factis in ciiromadco quidem genere ab 
©adem nete Bynemmenon tonum et dimidium diatonici generis 
metire, qnod ©st in diatonico a d nsque quadratam b, dnetaqu© 
superios linea paranet© ayneosmonop notabis, rersoque cirdno 
cum semitCDÜ mensura triten synemmenoo habebis; indeque 
semitonium aliud nsque mesen reatare Tidebis, (2d) siequ© hoc 
tetrachordum sient ©t praecedens trlsemltonie ©t duobns semi- 
toniis dirisis t© pbxiss© gaudebis. Similicer inferins In eodem 
genere a net© dldseugmenon per trlsemltonlum conjunctum et 
duo semitonia diTisa facto tetrachordo, tonas qui est paramese 
nsque mesen ramanebU. 

In enharmonico Tero genere a supradicta nete sjoem« 
menon* duos continuos diatonici generis tonos complectere quI 
sant a d in rotundam b» ductaque snrsam linea remaoens usque 
mesen semitoaium In duo aequa divide unamqn© diesin para* 
net© s^nemmenoQ, alteram trite [28] SToemmenon tribu©, sieque 
hoc tetracbordum per ditonnm conjunetum et duaa dieses com* 
pletur. Similiter ©t inferlus aoete dieaenginenon faciens Item* 
qne tetraclicrdom per ditonum conjunetum et dnas dieses con* 
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stituo&s tonum par&meseo, item* ueque mesen restare videbis 
sieque diapason triam geaerum per onnia te complesse pro* 
babie. Ad citfus exemplum si inferios diapasos dopHcata ra 
uaoquoque genere omiü meusura tononm ot semitaoiorQm fece* 
ris, omaem boetlanae menearao plenitudiciGm absque impedi- 
monto eens ummAbis. 

Cap, SIT. Kecapltttlatlo brerls menaurae praescrlptac 
in diatonlco genero. 

Si cui Tero liaee mcnsurandi moaodiordi descriptio ali- 
quAQtum^ difficilis Tel mious apta videtur aut obseura, qufa 
proptoT saepiiis factam rcpetltio&em eliordAruui* ceterarumqoe 
uocoesario inümandarum aestimator profusa; eam Id diatorico 
tantuui geiiero compendfosius et breyius reeapitalemus, nt viau 
facUiorem omni mensori praepareoias, Monochordom itaqne 
mensarare desidarans totom mterstitiom magdaruin in qnataor 
aequa secundum Boetinm* mensnrandam est, secundum moder¬ 
nes Tcro, nt tonus in quibnsdam cantilenis necesaariua inferius 
addatur. in norem partos aequaliter mensuretnr.^ Ba rero 
pars, (28) quae est octaTa, A liura notetar; dehine omnis 
boetiMae mensurae summa hoc modo dividatur: Totam itaque 
lODgitudinem quae est a deztera * nagda usque ad A Uteram, 
in quatuor aeqnas partes divide, hasqne bis literis memento 
DOtare: aa D; qoarta jam nouta est A. Deiade spatium quod 
est a langda dextera usque ad prlmam* aa, in ecto diride 
Qonamque rejeeto circino^ adjioiens g pone, siequo tonum 
habebis. Similiter iternm a magda octo partes usque g men* 
surabis nooamque adjieJens tonnm habebis quem litera f nota* 
bis. Tune circinum ftem ad summitatam poneos, spatium ülud 
quod est usque ad primam aa, divido in tria, i’ejcctoque eir* 
eine’ quartam adjicieas, semltonium babebis, qood e Iltera 

* (aliqasotatasx) 
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Ktraohordum Ubebis qaod est di»t«saror, io sesqoi- 
tTrtia Proportion«, oonst&Bä tono, tono et semitooio. 

lurum » summo usqn« ad e io ooto sivo, 28'] qood 
EeoiUua e«, a san.oo oH« «d praadietaoi dmde m doo, 
retoiaaoque draoo d pooe, et babebia tooum ab e m d. S.toi- 
ütar a aammo oaque d in ooto, aive a aommo nsque g div«o 
io duo, eiroiooqa« romiaao, tonoin babebia qneo o Utoraoota- 
bia. Deiode a aommo uaqoe e in trea partea dmde qoartaio- 
que adiideoa, aemitonium babobia qood fa quadrate sotabia. 
Ea hac ergo b oaqoe ad aeqoentem a qoao eat meae, tonam 
babebia, qoo addilo praecedeoti tetraohordo qood aecondom 
babetor, diapeote conaooaolia completot conauna ditono, aemi- 
tooio, tono, qoae eom diateeaaroo jonota diapaaoo reddit Hic 
ereo*- aTuemmenon tetcacbordnm aio adjunge; Duc lineam ab a 
proxima qaae eat meae, oaqoe d aieqoe aynommenoo ab lofe- 
rioriboB di^ide, eri^oe prima erjoa oborda eadem qoM eat d 
ootata, aecooda eadem qoae* oi tertiam vero aic mveoiea: 
Diride a sommo osque o io ooto, siye a aommo oaqoe t lo 
doo, oireioomqoe tejicieoa tonom 8 c* habeb.a quem b rotunda 
notabia. et bi« erit tartU oborda aynemmeoon, ex qua a^- 
toniom remanebit uaqoe meten qoae est a et baec aoperiua, 
aiodoe a d oaqoe a tetrachordum (29) ayoemmenoo tono et 
tono ac aemitonio oonstana eat inaertum. Ab aa fero aupcrion 
oaqoe ad mediam a‘ diapaaon eet oonaonantia. 

0t autem bisdiapaaon aecondom Boetiumperfioiaa, enmOem 
oumerom cbordarom eodem ordine literarum, aed majorom 
a media a* neqne ad oxtremam A deeonbaa, toaoromque ac 
aemitoniorum d%oeitionem ioieriua sicut eoperiua aimiti modo 
eadem roenanra percurraa, acibcet a aommo, id eat a dextra 
magda uaqoe ad mediam a io ooto partieodo ooofOTqoe ad- 
jieiendo Q poaaa, sic'que in conaoquentibua eodem modo eadem- 
qoe menaura, ut io euperioriboa factum est, facias; aive, qood 
facilius est, uoioscnioaque chordae vel litorM aaperiorta ap^ 
tium ad comparem suam in inferioribus duplicea, et omma sibi 
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convefiieiitiA invenies. Exteude ig^tur oxremum ab aa snperiorl 
ad ma|;dam dextram ounidemqne^ cum' ad e mediam ramisaris, 
iovaDias a&m dupliccm suparioris. SimiU modo estendeos^ 
circinum ab aadem ma^a ad g superiorem, eumdemqoe ra* 
mlttans invenies loeuja ubi ponas 3 iafarioreiu, et ita dapU* 
cans siofolas superiores, cmoes [39] comparee inTODies ip(e* 
riores. Hoc autem omnioo non oblirisearis, ut synemmetioa 
ioferiaB dcut ot superius inetiaris, cujos semitonium superions 
duplam S Htora ootabie. 


(30*) Cap. XIII. Be nemlntbus choi'danim adbrcTiatto. 

Sod qufa mensurandi i’c^alain dcdimus, nomina quoqoe 
chordarum brcTiur in unum collig;cro et apponere super* 
vacuum noa judieomus.* Prima ergo^ cliorda, at a gravibus 
abceadamus, quac A Utera tltulatur» proslambanomeQcs vel 
ptrosmclodos* vocatur, proslambanomeaos voro acquisita,* pros* 
melodos autem ad cantum fnterpretatur ec quod molo apta 
videatur. Socunda hjpate bjpaton Q’ notatur quae prmcipalis 
priocipaUum interjiretatur, hoe uomea obtinecs ex eo, quU 
vdtustissimi musici po$t collectionem ebardarum haac babueruat 
ia moaoebordi priadpio; sed Ptolomeus^ res Ae^^ti proslam- 
banomsQoa postea adjecic eamque primam in g^ravibns exfstere 
feeit. Tertia parhjpate bjpatoo C sigaata i[81) proprie’ prin- 
cipaUum prinexpem'* eet iaterpretata. Quarta l^cbaaoe bypatoo, 
id est indes *'vol digitalis priDclpalium appellatar et D Utera 
iotitulatur. Quinta liypatc ineson, id est princeps mediarum 
dicitur ot E icsigeitur. Sexta. F Signatur, quae parhypate 
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mesofl, id eat pf^pe prmcipem mediarum vycatur.» Sep^ma 
Ivcbanos meson, id est indeivel digitaUs mediaram appelUtnr 
et per Q Uteram denoUtar. OcUra mwe vocatur, «jua© et 
media eet et media mterpretatur et eadem litora qua et prima, 
sed micori a* tiwUtar. Noca est paramese, quae» propo me- 
diam dicitur et b quadrata notatur ad disiincüonem soilicot 
trites BjüeoiTDenoa quae Inter eara et meeen io superiori tantuio 
liaea, at aupra dictum est, locatur et b rotooda signaturae 
tertia conjuactarum mterpretatur, 

Cetera© qoae sequontor eisdem literis qaibus et praece- 
dent«, sed minoribus ogoantur. Trite diezeogmenon qnippe« 
qnae post parameeea locatur et io eo^ ordine decima compa- 
tttur, c iascribitur et tertia dlsjunctarum dicitar. Ipsa quoque 
io Buperiori linea paranete synemmwion appeilatur et prope 
olümam coujunctarum iuterpretatur. üodecima paraoete die- 
aeugmenon, id est prope ultimam disjunctarum rocstur et d 
anootator. Eadem ^ero superins nete synemmeuon dicitor et 
ultima conjuftctarom iülerpretatur. Duodecima nete diezeug- 
menoD, id esc ultima diBjuBclarum dicitur [29*] et e Jjtera m- 
Bcribitur. Tertia decima f desigoatur, quae trite hyperbolaeon, 
id est tertia exceÜeatium vocatur. Quartadecima g figuratur, 
quae paranete byperbolaeon, id est prope ultimam exeeHenüum 
nommatur, Quiotadcclma aa informatur et nete liyperlolaeoo, 
id est ultima excellentium appellatur. 

En habea nomioa chordarum breviter oollecta, quaruin 
iüTentionis ordlnem et vocabulorum rationem Boetius io loasica 
eua plenissimo exseqoiturj* eed et (91^ euperius aliquid de bis 
breviter dictum mvenitar. Ubi vero in musica de bis pro dis* 
positione monochordi aliquid agitar, si primum nervum proslam- 
banomenon dixeris, tantum valet, quaatum ai eum A rel eiout 
in antiqnis babetur F* nombaverls, et ita in ceteris. 


' (To«iuiar) 

* in cltt a losäii i. e. raoM m^ore fif nra duUneta ©it aV a aopariora, 
io ebrf vsro a soparior aal dapticau: aa 

* (quod) 

* rarbniD »quippa* dssat in cbr/. 

* (aodem) 

« BI so, IV y 

' Hm ba l d, Da harnoiuaa loiKtuÜaDa, Ql 1S8, aCNetkar. Lab., Q I 97. 
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' PriQcipio norzoA« moDOcbordum quadriformM 
Li^num qciadratuni meuaura quadruplicatum. 
Sedeuas monstrat chordas, quis caatio canstat 
Per irava fioitum saperans aUum tatracordum. 
Protos dum scandiC finab, nona redao^it. 
Dumque oadana rafluit sibi cardula trita remugit 
Sex scaodena plagis boat et post tergula qaadris, 
Hoc prixni euncti sunt usdique firmate cincti. 

Ne dedmam capite taogant quartam aequo calce. 
Subjectis robquis eoctendis lege pvioris. 



Ima^iDBiD p&lnftB Quidosia, «jobb ln olm def-MmUer inTenilor delioBata« 
ad varilaU »imilierBm dgnxacs rediiujDii». 

' RbTtbmos qu blo ssquitur» at S^ara aaDW maiiuilis qpam Toeanl 
OoidoDaiD, Bt octo Uni paalmorum lia^ Quidonla aoUll, atieaa maou 
■uot scripta Ja elm el daanal lo cbrf, raei« Ifilor ialcrpoIaU cBuBatsr. 
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P. 0öl*i«*o Viv«II. 


>Pri«au psiU« in di-wcOnt' friaia 


SeMinduiD niteoiftfl-i« et io ne-di • o 8io ^ri-n-bj^ 8(Kun-dw 

l>r*ä • cm BBfipende iß laedi-o rt in fi*i» praed'phtt. Tw • ti • m 


Quirtus üs-priois gitdailm ftficeßdit, eed tttden de eJto endit Qoertus 


cBHi.e>tU6acand» OTni-li*>»d tt»iM dis-a'nii*liß. üainöis 

^bxM i*t«i Qi prifflce ÜDpo-jitar, sed a-Ii ter de-po-ni-Wr. 8«-tw 

Ti^l '■ n'XfVl'll --l.-l-A-i "i'iftt; 


SaptimuB quwiuin in medi-o dt eed ad ficem dwoicit Sep • Ü * mw 


OdaToa tiiMo in aadi < e rapoodau tn-U tanore eoacludiur. OcUm 

' !Tl *araas » acripWre «not latarpolati, quia ®c*4) mödi nou perüueot 
ad oomina chorduum. 

* »Ptlmi t m. pi. in ä.’ Fotmula )i*eo primi iladi uaurpaU Jii*auitur ia 
XtW TDUica Anouymi lUÜabonaosia aae«. XIU «ap. 17, «d. UaUaiiiaiUr, 
Muaikfoaeh. d. Stad» Rajeaab. l$6ß. 8. 78 at in Trtclatu de moa plana 
Anooyml XI Genus, m 432 b, Reli«ioaa formula«, excej)» 71 *, lolam- 
oodo in Arte moai&a Aaouymi Katiabooeoflia reperluotor. 







BrAvUriiua d« mujiCA e*p. 21 


«Im fol. 30. 


(Sl') Cap. XIV. Kouilna. 

I. De BQmisibtifl neumarom.’ 
runctum, bipuactuin, triponctum trwubpuiieW»* ti’ipuoctain 
u^bipurtctc AposlropliÄ, distropka,* tristropha. Virfa, Uvirfis, 
‘ O&d, 0((«ob. Bobpuncto. * bistropbi. 

* lodBX ,nnnlbaTn itBumAruio' non invonUur lii ulm, Boil Untuinmodo 
in ebrf, unnprckptor ioUrp«)»tw e**o tidolur, «xeorptu* »ut ox Spaeulo 
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TiPff» priebipttDCtiB, rirga’ gubtriponcti?; ^rga conbipnnctiB, 
virgi contcipuaeds; virga praediatessaris, rirga subdiatesBaris, 
rirga condiatessaris; virga praadiap«nti8, virga sabdiapentiB, 
Tirga coDdiapentis. GuttnraliB. göttnralis subbipunctis, gnttu- 
ralis conpunctiB; et ai ex pluribus constiterit panetis, nomina 
mstar prionim formabis. Sie et in seqaentibus. Flexa, flera 
Btrophica, flexa resupina, flexa sinnosa. Pee, pM subbipunctis, 
pes snbtripunctis, pes subdiatessaris, subdiapentis; pee quaasus, 
pes qnassua snbbipuncüs, et cetera; pes flciua res^pinufi, pes 
flexos rtropbicus, pea Bnbbipnnctis, pes sinnosus, pes quaaans 
fiexus, pes Beauvocalis vel cooexns. (32) Semivoc^is rel conexa. 
Item semtvocaliB, BemiTOcalis praepuncüa, praebipnncüs et ce¬ 
tera. Quiliama, quilUmapraepimete, quiliema praebipuncte, prae- 
tripuncta, prae^Mssare, praediapenticom; quilisma praepnncle* 
et bisbipuacte,* eonbipuncte, contripnocte, ceteraque formabia 
ex puaclis; quiUsma flexnai» reaapinum, seraiTocale sinuosum. 

EpUpboous,» StropbicQS, puacturo, porrectos, Oriscua, 
Virguia, Cephalicus, Cliais, Qniliaiaa, Podatua, Scaadlcns et 
BalicQS, CUmacua, Torcdus, Ancua, Et pressus miaor et major, 
um plnribue ater Decmarum signis; erras qni plura refingist 

n. Ab^reviatio aominnm et TocabulOBam. 

>a nt altius eleretur, admonet. b secundom llteras qui- 
bu8 adjnngitnr, nt bonc vel blande extcHatur vel graTetor vel 
teneatur baligat (baloaat). c ut cito Tel celoriter dicatur tesd- 

xDUJlCM WtlUrJ Oiiogton (CI SIS) an» M »die® OUeotuwno •. XII, 
qai non® coaierraWr la blbUoth®ca LusbergUoa UarUborfl. Spftüa 
iaWrUneari« Ulioj Iiidicl« io cbrf latii latt «t TMoa sont rtllet*i at 
poshDodon «xeiparaot seaeu&s, qua« io pmadiclo codlce OU»abur«QO 
juQt ftoUU« «l s LanjbiHott« in Aotiphouair« d« Saini-Orte®'^»' P* 
trasBCTipiM (c£ 0»rb&rl. D« enoto U» ub, X; Ri«n«Dn» Qoicb. d. 

KbHft, Tab, UI; CouMonvabar^ HUt, d« l’tiarm.^ Tabl« 87, FI«i»eUor, 
HeoiMOstudtea I 80; P. Wagner, Kenmenksnde). 

* Cod. Ottob. iflpt: qoilirata eonpnocM «t «nbbSpuecle. 

* Komica ssumarom ,eptapb9nua, ttropbieoa' et cetera uique ad »refiogie* 
)i8beatQr m »Saogeraehule ?. St OallenS tab. 884. eueripU ex Codice 
Telosano. 

* cf. G 1 SS; azplaoaüo baec litertrum !q lole cbrf liabetor, et eat eadem 
(loa bfotkeniB Balbuliu ,io gratiaoi aioid Landberü ictegrunt aipbi- 
beluin «locidaviV (Uonnmenu SeecoTlensia U, II, fol. 0'), aed ooa ad 
eerban c«oc«rdal eum lecKooe Cerberti. 









ebrf fol. 89. 


ficat. d ut ddpriinatur domonstrat. e et aequaliCer sonet 
eloquitnr. 1 ut cam fra^ore vel frendore feriat' l?a§itat. g at 
ia gravittte* gaiTuietar gradatlm, gradnlatur.’ h ut seriptura 


• Q 1, c; faiAtur 


' G: ^Qttur« 


* G: ^rAtalatQT 
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P. CüI«i(lo VW9II. 


wpirat, iU «t in nota idipeiun babitat. I jusam ioferios iDsimfat 
^raTedmernqne* pro g interdym indicai k sieut apcid lalinos 
nibil valeat, apud dos Umen alcmannoa pro x (id est c) graaca 
posita kleode toI blaogo cUmitat. 1 levai'e laotatur. m medio* 
criter melodiam moderari mendieando momor&t. n notaro id 
est Dosatare notU.^ 0 figuram sui in ore eantaatia ordioat. 
p pressionem vel preDsionam praedicat. q io signifioationibus 
notarum cur quaerat,* cum etiam io Terbia ad nihil aliud acri* 
batar oUi nt sequena v vim suam amiftere quaeratur. r recti- 
tndinem yel rasoram (32') non abolitionls sed crispationJs 
rogitat. $ sarsam Tel susnm scaodere sibilaL t trahare Tel 
teuere tesutus. v valde licet amisaa soa yalde Teluti Tan 
graeca rel bebraea Telificat. x quamvis ladna per ee Terba 
inchoet, tamon exgpectare espetit. y apud. Latinos nibil hpcn- 
nieat. z vero licet graeca et ob id con necessaria Romanis,^ 
tarnen riiterac occupationem ad alia requirere in sua Uogua.^ 

0bicQinqae autem duae vel tres Tel plnree litorac po* 
Quntur io nno loco, ex superiori interpretatiooo maximeque 
qaae de b dixi, qnid sibi Telit, facile potent adverti. 

Itl. IToraifia modorom ooto et differentiarum. 

Protns,’ plagis ejus; Doutems, lateralis ejus ; TriCns, sub* 
jugAÜs ejus; Teiardus, discipulus ejns. 

Primus ut ,Sxsorge*, ,Rorate*. Secundna ut ,Ecce‘. 
Tertius ut ,Vocein*, ,Tibi‘- Qoartus ,bTunc scio' Tel ,Nos‘. 
QubtiLS ut ,Ecee deus, Domine io tua*. Sextus ut ,E9to'. 
Septimus bis: ,Aqua, Ne, L&etabitur*. Ultimus ,Ad te*. 

None dicitur a graeco voO; quod est mens vel sensua — 
Noe, flatus. Aoe, sursum. Unde None noeanc dicitur: sensua 
ad supcriora ductus. Aies vel ayes ioterjectiones apud nos 
interpretari possunC ,eia‘. 


' Q: gratitudi&oi&qos * Qr noUSeet 

* Q: iiQumtur. * (3: .In' Mt ewte m«nOMum, pro ,Ti‘. 

* Qi proptor prfleJicUm R. * Q: cUif» roqnir«. 

' SM^osutor «s eodem solo cbrf: 1 * <iuaodam tbropts So me dl« oeto; 
^ nosnolU sTompl« oaotus gre^riini; S» ial6rpr«tatio S)'U*b«rora Kone 
Boeeno; ef. XlreheomuBlbtl. Jehrk. leOS, 79; 4* peuc» do nuiumis et 
eUe 4 Uie oou periinoot ed masioBco. 
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[30*j Aatb^ntus^ protus dioiCiir nol^ilis eo, quod ad onineg 
affdctus aptus sit; plagb ojus vocatur fiebiUs, quia modulatJo 
ejus c^DvenientiAr videtur tristibos rebus et miscris. Autheutus 
deuterue indtabilie, plafis ejus modestus et gravi 5 . Authentus 
tritus jucundus, pl&gis ejus voloptuosos. Audtentus tetrardus 
laetus et lulaiis, plagis ejus suavis ot dulcis. 

(SST Cap. XV. Mcjisnra flstqlarnni orgauicftruw.* 

1.* Primam ßstulani^ tjiiae et Inngissima est, quantae 
Inugitudinis et latitudiuis^ pUcuerit facito, itn tamen ut umnia 
modiocriter fiant et latitudo iongitndlüi, loagitudo voro con- 
veniat latitadinl ac utrisquo eoinpetons erassitudo. 

T,fAtit\ido autcm in eronlbus oadem fiat. 

LAngissima igitar, id est })rima, ad arbitrium toum fer- 
mata, motire secuiidam ad hunc rnoduni: Vide quanta latitucliae 
pateat prima fistula, quae latitudo diaiiietium dieitur. II. Hujiis 
diaraetri octaTam partem suiniuitati primae fiatulae a]>pone, id 
est: a summitate ojus in i}>sa deorsum loagitudincni octavao 
partis diametri ejos moüre et in de, ubi illa^ oetava pars finierit, 
id quod reiiquuin est csqiiC ad plectrani, id estusque ad trass- 
Tersum foramen, subtorius in novooi acquisslmas partes divide, 
quanitn covom partium octo loogitadini seetindae fistuUe 
a plectro snrsam tribae; et hic est tonas. ÜI.* Debine secundae 
fistulae suDiixiitas duas oelavas partes diametri praeoceupet et 
inde uaque ad plectrum in novem partes dimenslo fiat, a qui- 
bus Dovem partibus oeb» toUantur ct longitadini terbae fistulae 
tribuantur. Longitudinem autom fistulae sursum a pleetro 
Domino. Habebis ergo iterum tonum, IV. Post tertlaui metire 
boe modo quartara: Primae fistulae tertiain partom diametri 
sui praepene, id est a summe ejus doorsum motire in ipsa, et 
quod inde reliqnuin sit usque ad pieetrum, in quatuor partes 


' iQterproUUio bsec octo modorum iDortlii 000 babetor is ebrf: InveaU 
tar tanien pirUm apud Hu«btl4ua, Q I 178 b, putlm apnd Goidooeio, 
0 II 148, Job. OottoD., Q II 8614, En^lbert., Q II 387a, Adata 
Q nC 368, J»h. de Uarie, Q 111 886. 

* Sopereßriptio Isle et dfrae roniAB»e dMOnt io ßbrf. Allu aieoiuru 

Tid» ia Moaiaa Notkeri, 0 I 101 b, Hccb, <9 1 Urb. Bernelin,, Q I 
Sil, SOS, 11 818, 877, 870, 888, Qoi^t. 70 etc. * (Ulitudiuitqae) 

* (aptelnr oomp.) * decet in ebrf 
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Äiyid« et tres es ilUe quituor partibus lopgitudini fistu^ao 
quartae concede; et eet semitepium ad tertiam, diatesaaroa ad 
priiDMB, constAös toais duobuB et semifomo. V. QoiaUna 
quoqae metiarU a prima sic: Praemitte primae fistulae d.mi- 
diom propriae Utitudinis, quod est diametri sm medietas, et 
inde uaque ad plectrum id^ qnod reetat, (S6) in tres partes 
dmde, earomque tertia rcgecto daas ad loagitudinem quintae 
reliaqae; et erit tonue ad qaartam, diapente ad primam, con* 
BUBS di tone, seoitooio et Wno. VI. Deiode pars proprü dia¬ 
metri quintae praeponatur, id est a summe ejus deorsum in 
ipsa mensuretur, et reliquum esinde usque [31] ad plectrum 
ia ncTem partes dmdatur, abjeciaque oooa parte reüquae octo 
praeei^ant lougitudinem sexUe; erilqne tonue ad qnintam- 
VII Post haec seplimae mensuram a quarta sic eoBige: Prae- 
mitte quartae tertiara diametri sui partem, et id, quod restat 
ad plectrum, in quatnor metire, rejectaqae quarta tree longi- 
todioi septlmac adscribe; et erit semitonium ad sextam, div 
tessaron ad quartam. Et haoc sunt septem discrimina vocom. 
Synem.* luter haue et octavaio synemmeuon interponatur, 
cqJqs mensura per sextam sic dispooatur: Octavsm paitem 
diametri su» sextae appoae, cujus reliquum in novem dmde, 
nonaquo subtracta, quae residuae sunt octo, loa^tudo eruot 
synemiDOnoo; erilque iuWr illam et sextam tonus, inter ipsam 
uaro et sequentern octavam erit semitonium. VIIT. Octava 
autem a prima sie capiat dimensionem: Primae quippe totum 
diametrum suum praepone, reliquum exinde ad plectrum in 
duss partes aequas divide, quarum una rejeeta üstulae octarae 
longitudo erit altera. Ad haue erit diatossaron ab illa quae 
snperius nnmeratur quinta, diapecte vero ab ea quae est quarta, 
diapason autem a prima 

Eadem monsura per totum in sequentibus septem serretur, 
id est: unaquaeque prioris doplicitatc meuBuretur. Sicut enim 
mensurasti primam ad inTeniendam octavam, sic aua quantilate 
mOQSurabis seeuodam, et erit nona; sie tertiam et erit decima, 
»c qaartam et erit undecima, sie quintam et erit duodecims, 
(36*) sic sexUm et erit tertiadecima, sic septimam et erit 
quartadeeüna. Itorum adde primae fistulae tria diamotra pleua. 


Toetbulam ,SrneiDo«noo' äMt in eM. 


Br«?itriBin ä» nitnu 4 ap. XTI. 
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et exicde quod re^quiim erit diride aequ&liter ia qu&taor p&rtee, 
et abjectis tribuä qu&rta erft locgUado qulntaedecimae; et ita 
£t ut prima eontiaeat^ daplam loogitudmis octavae, et insuper 
diametrom totum, simiUter ocUva duplaa qaiotaedeciiDae cum 
tribas diametris quod est bi« diapason. Qaodsi voloerit orga- 
Dicos eztendere meosuram ultra quiaderim vel aededm fistolas, 
per tria alpLabeta medendum est instar priorum duoram sieuti 
menaurae^ ad similitadiixem prlmi. VoIuDtautem quidam, fistulam 
primam et longissimam hano longitudinem babere^ ut lineani lac 
exteriua ia margiae* pesitam novies in se posait [3P] eondnere, 


eirculum vem subpositam latitadinem ejus nmniumquo cete- 
ramm implero.^ 



[32] Cap. XYI. Kenaura eymbalorQin. 

Quicumque relis facere cjmbala^ ad cautandum recte 
sooantia, ad uuumquodque debes cerani dfridere eniu pondere» 
et a superioribus incipias, ut doseendendo ad graTiora pervemaa. 
Uuamquamque yero cerae partem cum propria litera notes, ut 
iHam in dirisJone cognoscas. [3S*] loprimis igitur facias doas 
partes cerae coaequales cum libra sctesque uaam a litera, 
alteram G. Deinde cerae a Uterae facias adhuc noam partem 
aequatam pondere et dmdas eam in oatn partes aequales et 
octavam partem addas cerae Q Uterae; ut U&cc illam, quae est 
a, contineat totam et insuper ejus oetayani partem; sicque ex 
cera illa, quae ost a, ^at cymbalum primam (I);* ex ea vero, 
quae est G, secundum (II) estque tonns Inter illa. 

Similiter iaciaa duas partes cerae eoaequales pondere ilU 
cerae quae est Q, et unam notes F Uterai alteram in oeto 

> (fiat) * neaaont «aU * «Idelleet ln eoäica dm CoL il. 

* Poat hasc in dm fol. SP Mqaitoc ,Ali4 re^ula demni Wilheloi da 
fiaculli', qoiie etiam In ebrf continator foL SS'. Quia cam nen patMaeat 
id Bre»iarium da miiiiea at • G II SSO, ü jan alt adKa »ub traetAta 
Ebarbardi IVl»in|aa^i, in noatra adiüova Tadla oioiUi potaat 

* CymbaioniRi manaora daaerlpta !n Uuaka Ariloeia, 0 II ftSl; Quaaat. 
eSaa, Anoo,, Q 11 SUa. 

* Cifraa romaiua non babaatur 1 b ebrf. 
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dividsis et octäv&m partem ei cerao queo est P adjiciens facias 
ex OS tarünm cymbtdum, itornm tono differons a pr:ore (1U)> 
Inter hoc et (juartum debet (34*) sotDitoniam osse, quod sie 
poteris inToniro: Pensa duas partee eerae eadem quantitate in 
qua est eera litcrae a» uoamqae notabis E Jitera; alteram voro 
divido in tria, tortäsmquo adjieiens ei eerae qaae est E, fadas 
ex ea cjmbalnm quarCum (IV)} qnod ost intorrailo somitODii ad 
F) diatcssaron vero sonoos ad eymbsinm prim um. Deinde da 
tarttom cerso Utorse D, qusjUani est in summa a Utorae * et 
iosuper ejns modietatem, oc ez ea fae cjmbaiuoi quinCum (V), 
quod eonat toanm ad E, diapente voro ad a. Item tautnm 
eerae da Kterae Ct’qtiantum hal>et Q, et insuper ejos me- 
dleeatem, ez qua facieos cjinbaluta aextom (Vl), babebis iterum 
duos tonos continuos pöst eomitoniam. Tune dabis B literae 
tsotom cerae» qnantuin est in tota summa a^ literae, et insuper 
ejus terüam partem, ez qoa facions cymbalum septimum (VII) 
babebia iterum semitocium aCque sopteui spmphonias diverses 
ab a litera usque S dispnsitas. Piapason vero uecdnm babes 
uue eymbalo octsro. Duplices igUur totem ceram Uterae^ a 
et sie esm tribuaa iterum A, ez qua facto cjoibalo octavo 
(VIII), nibil deerit diatessaron, diapento, dfapasoo. SjmemmG- 
non Autem its lavenies: Tolle summam cerae F et da oam S 
literae et insuper mcdlctatem ejus, facieusque ex ca cynibalum, 
coostituas iUud inter A oC B quod sount nd A somitonfom, ad 
C toQum, ad D vero ditonum, quod est diatessarou a D ad A.* 
Omnino autem cavoas in Cormandls aut fundendis cymbaUs, ut 
desuper dicta oera, quae tarn cauto ponderata est et divisa, 
nihil mittas ad juga et spiramioa, eod de aha cera fadas illa 
omuia. 

[33] In ma^na quoque providentia babeas, ut prinsqusin 
aliqnod eymbalum fundaiar, sta^num^ eupro misceatur, ut reo* 


’ (Literas a) * (£) ' Tsrbnin ,iit«ra»* doMl is cbrf. 

* («t ad similitsdioani Utorun, il plurM faear* voluem, proMdeodam 
«it. Oanlno . . .) 

* Stagonm Tal atanaam; atagaara = etaoso indacara. Staun um id aal 
nelalluffl ex ai^oto at plaisbo eompoutuin aao plumbura albun. — 
La^o aau jatu id aat matallum ax eopro at oadmia eompoalMoi Tal 
auriahalcnm. Cadmia aau calamin, calaman m caalatar^ (Dueaogic 
Clloaaar. Iii> 
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tum sonitum h&keat UDumquodqae. Quodsi alitor feeerU, ziullmn 
veniet ad tonus. Quinta vcro aut se^ita pars da^t ssso stai^um, 
utrumque etiam dabet purificari» priusquani permisceantur, ut 
eymbala beno sonect. Si autam fusa cymbaU mious reeta 
aoQuoi’int, lioc emandotur at corrigatur lima Tal lapida. 

Tenuj oujusdam da aadam ra. ^ 

Si tibi surgat amor quod formes cyinbala fusor, 

Ka roQuas nostrum sumara eonsiUum; 

Cum caram formas, sit adliuo tibi tanta oora su))erstes 
Et cauius racolas samper, ut id facias: 

In traa aequilibras primain caiom ta divida partes 


Qüia sccunda vice formatur 0 

Siutquo duao partes quintae brma secanda^ uolae. Q 
Tertia forma nolao sie ost geooranda secundao 
TortU vico formatur. D 

Augoat ut quintam tertia pars positam 0 

Ipsa secunda tribus rasecabitur atque duabus. D 

Coaflatur seztao formula quarta uolae. Quartavica formatur A 
Tarda per sextain sie dabot sumera forinam: A E 

«luneta sit ut seztae tertia pars eibimet A 

Tertia formatur tribas uuaqua projidatur E 

Septime dnalis fiat ut ex reliquie b 

Paites bis binae tune primam eeram^ sciude per aaqoas C 
Cum tribus Liqc quartam eoostituendo nolam. Quarta e C F 
Ilinc quartam deruons sibi dodrautemque rclinquens F 
Partibus ex tribus bio syiiaminonou fadas.^ 


Cap. XVII. De proportieiilbus seuiltoull speeuUilo 
«abtfllor. 

(S7*) Ämico suo T. V. haec operari iuterius, quod ba- 
bicus prufitetur oxterius.^ Regulam at certitudincm de babitu- 

* Supdr<criplio ]ia«e dent in obrf. * (seeunda«) ’ (prlmso «siM) 

* Ute expUcit in clm IjrevUrluin da uiiisicA: Qa40 in nosir» edjtloDe 
■s^uuotur, ex ebrf aU eap. IV. De eoneesAetlis ineerMeunt, qiila apeeu* 
leiieaecn de eoniitsnio ceniioesl. 

* Poit c«pul quod tD ulrcrt^ue eediee intcMlilare «t ,A)!a rs^nJA WUlielmi 
de detuUe* (ef. eupra p. lOT, Kote 4) io ebrf, fei. 97 eddlte eel epecu- 
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dine semi&jaü, ia qua videlieel cadat proportione, breviter ma 
Tobis co%ar© rogaatis. Ad'qood suBcipiendura non tarn r©i 
facilitas rel ingenü confideulia me iuvita^it, quam suapicio iade 
oritura, si munos jnnctum recuaarem eoegit, ecilicet ao vos 
«scQsationem ignoratioais callidam acientiae simulatioaem aas* 
picaremiai. PraeUrmissiB igitur ceterarum conaonsnliAram, de 
quibus conatet proportiombus, de babitudme seaiitocü qua© sit 
in aumero, breviter dilucideque perfftrmgamus. 

Tonus dinditur (3d) ia duo semitonia, majns aciUcet el 
piijius. El minus qoidem rocatur illud spatium qaod duobus 
wm de aesquitertia proportione, quae eat diateasaron, retractis 
reUqurtar- Qocd spaliom in priinU ainimisque bia aumeris 243 
oentiaetur. Dao toni eontinuA dispositioae descripti in daabus 
seaqnioctaviß propottionibns coasistunt, quas non possumos ad- 
bibere, nisi multiplex üle, a quo derivari possint, roperlatur. 
Omnis eoim mdäplicatio tos superparticulares ab eodem nu- 
mero denominatos, a quo et simpUces dsnominaatur, post ae 
contiauat, qnoSo loco ipso distat ab unitato. Qoare secaadus 
bidnplus qui secuado loco dislat ab unitate, duas sosquioctavas 
proportiooes ab eodem octoDario deaominatas post se coatiauat. 
Est primns octuplus 8 ad uaitatem, secundns 64 ad 8. Ideo* 
qne ab eo possnmus duas aesquioclaTas proi>ortiones edncere. 
Octo quae est octara pars 64 unltatuai, eisdem additi 72 
perficiuns. Bis rero si sua octava pars apponatur, quae sunt 8, 
BI reddunt. Ecce habemus duos contianos tonos; aam 64 ad 
72 et 72 ad 81 Bosquioctavaro proportionem, quae est tonus, 
perdoiunt. Qnoniam igitnr 64 duos tonos post se oontinuat, 
sesquitertium eius reqniramus. Sed qucnlaoi 64 probatur ter- 
6am partom non habere, omnee hos numeros id est 64 et 72 
et 81 tetnario multiplicemns, et mox tertia pars eis contingit 
omnesque in eadem proportione durabnnl, in qna prius fuerunt. 
Fiant igitur ter 64 id est 122, horum tertia pars scilicet 64 
eisdem addita 256 reddit. 


Ifttio ariüiin«li&4 Ue preporlionibui Maiiloaü mtjori« »k miaor», 

•( potMt 6«e Buppleiouitam ad caput Brariaril qoartam ,D« Inrentlon« 
eoneonanUaracn qaid ait Boosoaanna', in cnjui fi&a agitur d« Sassi* 
tonio, ooisia Um«B Boatii, ad «^uam Fratoltoa rtiecU, epacaJatiaoe 
arltbmaüea aubtiiiOL'a, quae ib hoc aopplanaoto axblbatnr. S«d adbue 
«ab jodica Ib ait, an ProMlfu« »it aoctor hojiu addiUraaaU. 
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Qdi numerus, id est 256 ad 122 eesquitertiam propur- 
tioaeoi, quae est diatessaroo, reddii. Kuac duas sasquloctavas 
Proportionen ad 12S collocemus. Fiat i^itnr ter 72^ id ast 216, 
eC tar 81, Id ast 243, qui iater supradictos numeros collocaQtar 
hoc modo 192. 216. 243. 256. In bac igitur dispositiooa pri* 
mu8 ad ultimum raddit diatessaron; idem primas adsecnndum 
(88*) ct sccußdus ad terünm gemmos coustituuct tooos; tertius 
ad quartum son cocnplet intoginim tonum, sed conetituit lor- 
mam mioorts scmitonii. Apparat igitur tale aemitonii spatium 
quod reliquitur post dnos tonos de sesquitcrtia proportionc ln 
bis priinis minimisque numeris 1. 245 ct 256 coi\stare. 

Ostenso igitor semitoaio, quid sIt ot ia quibus nnoieris 
coDsistat, jam nnnc dicendum est, in qua propurüune bi ipsi 
numori, inter quos semltonii Spatium conatat, convenlaoi. Du« 
ccnta enim 56, teste Boetio,* ad 243 majorem qcudem reddoot 
proportionom quam 20 ad 19, minorem rero quam 19. Quan¬ 
tum auCem super conamdecimaiQ habeant, cum summu labore 
icTentum in commune proferam. Quaecumque duae cbordae 
reddnnt semltoninm, m^or earom retiaet minorem totam et 
ejus nonamdecimam partem et nonaedecimae partis octogesb 
mftm prlmam partem et octogeslmae primae partis tertiam 
partem. ln quibus autem minimis integris talU proportio possit 
mveniii Testraa relinquo diligentiae. 



’ De niuice Ilb. 11 up. 2? es eL lib.IlL cap. Qn. 




Aiito{r*i>bom rntolß 

in ipsiui Cbrosleo endiclj K4rl»iu}ien«8 605 fol. 157. 
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283 deeies nories ducti f&ciont 4317. His addd soain 
decimam cosam parten, eteritdddO. Hfs adde oonaedecimae 
parCis octogedmam primam ]>artein, et erit 4863. Hia adde 
octogeeimae primae partis tertiam partacn, et erit 4864; qm 
numeroa (ecilicet 4864) 4617 nunerum habet in se totum et 
iosuper ejoa nonamdecimam, quae est ($8) 24$, et nonaedeeiioae 
parttf octogeelmazn primam partem quae eet 3, et oetogeaimao 
primae partis tertiam partcm quac eet 1 etc. 


II. 

Tonarius Frutolfi. 

[34] Antkontus protnaj qui et dorius, coostat ex prima 
specie dJatessaron superius qnae est ab a ad d, id est a meae ad 
paraaeten diczeugznenon, et ex prima specie diapecte iaterius 
qgae est ab eadem a, id est a mese, ad 0 quae est Uchanos 
bjpatOD, poseiddcs quartam toI potiue, quantum ad modos, 
primam speciem diapason later D et d. Sed interdnm superius 
et inferius (ocqdi assumit, rare autem utrioique semiditoaDm 
admittit, hec est legitime ad d, interdum autem ad e, rariasime 
?ero ad f, quae ost trite b^erbolaeoo, asceadit. Ad D autem 
legitime, ad C saepe; ad B quae est bypate li 7 ))ato& interdum 
descendit. 

Hujns eantus incipftur sex nerrls: C D E F Q a, in qui- 
bas etiaiD cola ot commata, id ost membra et iueisiones, quas 
distinctiones cantus appellamus, tenentur. 

Principales^ autem ejus amipl)onae ab ipsa fioali cborda 
sua, scilicet D ordinntur; ultima Tero saecalorum aneo 5y\- 
laba per gutturalem eemi'^ocalem ad parh^paten mesen quae 
ost F reelmatur, ut quasi ipsaram antiphonarum inltio occur- 
rere rideatur; distat autem nltius a fiiraÜ semiditono, ut se- 
qoeuti liquebit exomplo: 

' yrutolfl auto^ftpliani ]»lkntnt;rpieuiK vide pAg. US. 

Kl 188. ba 9, Akb. 


H 
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Mom (antU m'Mu« 


tufi^.tuntr ^ opf 


Konan noeane. 

ffJ f f .'t.'^A'‘■.4^ 


Primum quaerica re^nam de*i. ’ 
[34] Licbanos liypaton. D 
Aogelaa Pffi cuntiavit 
Aatequam coDvenir^at. 

Ajit« me ooa 63t formator.^ 
Ad hoc tastum suL elamide. 
Ad hanc Tocem. 

Ab ipso puerftiae suae, 
Äariga DSi, 

Amen dieo robis. 


^ / 4 y ^ 

Saceulorum ameo. 

AccepiC autem omncs timor. 
Ab insur^ntibus in tae. 
Ancilla dixit Petro. 

Acoepto panc. 

Alt latro ad latronenK 
A porta inferi- 
Adosto Deus unus. 
ArcbaiifeK Michaelis. 


a. 


' Primum «{uurite •( reliijuiv» formu oe(o moilorum p)i«to£fii!cjut Tideftu^nu 
* ,{or't)AiQa'. 






Tofistriiu Fratolfi, Kod. I prioeiptlu. 
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ArchaTi^le Christi. 

Ajnbcil&nB Jesas. 

Aspiee DSe. 

Be&tos StepbuiDS. 

Beatus Calistus, 

Beatus Qre^orius. 

Beatus Tir Benedictus. 

Bonuai certamen certaTi. 
Beatus Laurentius clAmavi. 
Beati estis Sancti Dei omnes. 
Beati pauperos splritu. 

34’ Beati pacifici. 

Beatus OtUmanis abbaa. 
Colunna es. 

Coutiuet fa g;remio. 

Cum inducereut puerutn. 

Caox facis eleemoSTnam. 

Cuiu immuudus qiiritus. 

Cum sei autem aecidisset. 
Caeeus inagis ac magis. 

Oum subUTassot oculos. 
Olari£ca mo Pater, 
Coenautibus autem. 

CouciHum feceniut. 
Cautantibus orgauis. 
CoQsiderate HHa. 

Corpora sanctorum. 

Cum audlsset Job. 

Ourrebant duo simul. 

Oum beati uiartyrcs. 

Dabit ilU Dominus elari* 

tatem. 

Dominus veuiet. 

Dixerunt pbarisaei. 

Deus a Libano voniet. 

Dedft ilU DSus. 

Dixit autem Maria. 

Dcfieiente vino. 

De fluinquo panibiis. 


Desceudentibus ilUs. 

Deus omnipotens. 

Do Lac rero Tita. 

De vulueribus quogua 
Dedisti Due habitaeulum. 
(34*) Dum in hae terra esset. 
Deus Deus juoue. 

Dum conto rbata fuerit 
Domine si io tempore hoc. 
Dixit H;7politus ad Deciam. 
Doleo super te. 

Da pneem Domino. 

Dixit Dnus TilUco. 

Dixit Deus paraljlico. 

Dicebat enim Intra se. 

Dixit autem DHus Siiuoni. 
Ecco nomen Dui. 

Ecee in nubibns caelf. 

Ecee Teuiet desideratus. 
Egredietur vipga. 

Ex quo facta est ros salula- 
tiouis. 

Ejicieutes eum, 

Ecce puer meas. 

Ezpetitus a fratribus. 

Exsultet omnium turba £del. 
Ego Sum lux mundi. 

Ecce qnod concupivi jam 
Video. 

Ecee crueom DSi. 

Euntes in mundum unirer* 
Sam. 

Ex utero senectutis. 

Ecce tu pulchra es. 

Kcclesiae paatores. 

Ejice primum. 

Kstote ergo miserieordes. 

Erant autem ({ul manduca- 
veranL 
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Er&t ^luidam regulw. 

EugQ BBrvd b<me. 

Bxsarg« Duo non cool. 
Factum ost autem ui more- 
rotuf. 

Fnlgobuot justi. 

Ootmln&vit radixdosse .. 

j / 4t ff I J . . 

•To'lftudatniisdo*u8 hobWj*.* 
Gloriosa sanctissimi solemnia. 
Gloria tibi trinius. 

Q^lns Dei lamnlus. 

Hoc ost testimonram. 

Herodos iratus. 

Homo quidani oraC dives. 
Helena deaiderio plena. 
Herodes funestus. 

Hortus conclosQS es. 

Hi saoctl viri. 

Haec eat rora Irateraitas. 
Haec €8t virgo SÄpiona (n- 
Iraque). 

Haec est domas Dui. 

In tno advenCa. 

In tua patientia. 

Jobancea antem cum andissot. 
In medio eociesiae. 

Johannes auCem apostolns et 
evangelisia. 

Tn dotnino laudabitar ... et 
pe 0 D 

Isetcntur. allelula. 

Jesus J)aec diceus clnmabat 
Jesus autem cum ielunasset 
iDclinavit se Jesus. 

Tlle me claridcabit. 


Illi autem profecti. 
ln Telamento clamabunt. 
Johannes vocabitor 
Johannes et Paulus, 

Inljtus martyr Tiburtius. 
InteiTOgatus Johaimes. 

Tn medio carceris. 

In patientia vestra. 

In cooaiUo ^ustorum. 

Jnsti confitebuntur. 
Interrogatus a judaeis. 

Levabit dominus sjgaum. 
Lex per Hoysen data est. 
Levate oapita vestra. 
Lavomnt etolas suas. 

Lux perpotua. 

Lanrentius ipgressuB est 
Lapidos pretiosi. 

Lo quere domine. 

Montes et colles. 

Magi Tidentes etellam- 
Mcdieiiiam caroalcm. 

2\fagua persecutio. 

Marm virgo semper laetaro. 
Martiuus epiBCOpus. 

Maiorem caritatem. 

Magna enim sunt iudicia. 
Misereor super Curbam. 
Muneribus datis. 

Nemioi dixeritis. 

Nemo io eum misit mauuin. 
Nisi ege abiero. 

Nemo ascondit in coeluin. 
Ne roagnitude revelatiounni. 
Nativitas toa. 

Orabat SAi>ctus ßenodictus. 


* Si^oum * CAMiHaiuB appMitacn i&Üeat. neiimiR «m« praatUlaa 

tn dm. * Aiitiphnna in CiroamcinQii« Dfli. 


Tonariui FrutoU, priaeipAlU. 
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[35^ Omiios qui liabebant ia- 
tinuos. 

OmniB esim <iui p$tit. 

0 Crux benodicta <^u&o sola.. 
0 beau et benedifita et glo 
r(iosa trinitas). 

Obsecro domine. 

Propbetae praedicftTorunt. 
Positis aucem g;eaibi3s. 

PsalUte deo nosCro. 

Per arina iuatitiao. 

Pi'iitcipee sacordotnm. 

Pueri bobraei>raui (atraipid). 
Po?t passioneiu Dni. 
l'er fiignum eruci^. 

Fretiosns Cbrisü niartyr. 

Post Iiaec popdli fideles. 
PuelUe aaltanti. 

Qdd roünbuam Daü. 

Qui solebat in sericis. 

Qui dnm eremum petex’et. 

Qui Terbnm Del retiaeni 
Qnod autem in Cerram bo* 
naiu. 

Quod uni ex minimis. 

Qui inc sanum fecit. 

Qui uoQ colligU mecum, 

Qui me misit, meeum est. 
Quid mulesti cstis. 

Qui operatus eet Petro. 

Quam pulobra es aznica moa. 
Qui me euiifesbus fuerit. 

Qui mihi miuistrat. 

Qui vuH veniro post me. 
Quinqae mihi Dae. 

Rogabo patiem meum. 


Ueliotis retibas. 

Sunt de liic stantibus. 

Sanctns Sebaetiauus. 

Stans beata Ag:nes. 

Senox puorum portabat. 
Seeucduin multitudineffi. 

Sicut exaltatns est 
SignificaTit Dfius Petro. 
Sancti martyres. 

Sub iniqnis teuiporibos. 

Sarge a<iuilo. 

Sancta Doi genitrix. 

Sanetuä Dionjaius. 

Sancti })er fidem vicerunt. 

Si quis uiilii mifiistraverit. 
Sacerdos et puntifex. 

Simile est regnum coelorum. 
Si öfters mauam tuum. 
Ser^ite Dflu. 

Sede a dextris ineis. 

Tribua miracuUs. 

Transeonte Bflo. 

Ta aatem cum oraveria. 
Tradetur enim gentibns. 
Tuleruct lapides. 

Tu OB pastor orium. 

Tali nsinquo ad Dnum. 
Tradent enim voa. 

VisioßoiQ cjuani vidisds. 
Velpes tovoas babent. 

Vidit popalus cUudaiu. 

Virgo prudentUsima. 

Udos es duobus., 

[86] Vo8 qui reliquistis om* 
nia. 

Vos qui seouti estis mo. 


P. COUetin Yiv»ll. 


ns 

Dlffer»atia prima* 

a\> ii>sa qaidem finali in< 2 ipit> sed mox ia diaponto Id osC 
ad a sicüX et ultima saeeolorum amen syUalia consurgit. 
yy ♦ 

SaecuJorumamen. Lichanos Uypaton. D ab. 

Afra priBcam Raab Idioriolioa- Libera mo Duo. 

tem.^ Mittene liaoc mulior. 

Dne DSus noster. Saale quid persequorie. 

£ooe veuiet Deus et hoino. Sancti spiritas et animao. 
Foatee et oEouJa. Primam quaerite.* 

Hi suut qui Teuenuit. Tantam |;ratiam. 

EU Boat qui cum malieribas. Tune praooepit. 

Hi Dovlesimi. Vado ad patrem. 

Hi qui lio^is loqauntur. Vim virtotis suae. 

Ineffabiti miroque modo. Voa amici moi. 

Leva Jeniaalem ooulos. 

Hae voro antiphonao quae se<]uuutur cum simiUbus sibl 
eiusdem dlfterentiac eunt, sed tooo inferius, qui secundac dif* 
fereotiae loeua eat, incipiuut, mox rero enm superioribua post 
cootiguum tosom iu diapente,* ideoque quasi mediae sunt am« 
barum dlfTerentiarum, ut, cuilibet eas tribuas, non deliuquas. 
Propriae tarnen sont primae differsntiae. Distant auteui ab 
ultimo saeculorum amen diapente et touo. 

Parbypate hTpatou. 0 ab. 

All. Sola tenes prioeipiuui. Cum autos esset Steiihanus. 
Amice non fado tibi iniuriain. Cor mundum. crea. 

Adoramus te Obrisce. Confitebor tibi Duo rex.^ 

Audita est voz. Dies Doi sicut für. 

Ädmirabile est. Dum aui^ora nocti finem darot. 

Ädest namque beati Dionysii. [36'] Krunt prara. 

Astiterunt sancti. Et incipiens.' 

Amice quomodu bne ictrasti. Fla^rabat in boatisslmis.^ 
Beatus iste sanctus.^ Oregorius ortus ßomao.* 

' Tvbi ,Dif!»reDtia^ I. 11 «to. io aottra edilioue ad noduo btuli Utans 
crainoribus lUot distinetb 

* Ood. 8. OtlliSSO—99), fol. 337 bab«l: Afr& ^rudaaa otKiub G«nUiOBtu. 

^ 1 lüiM Tacoa. * CbusUn, p. 35$t ootirar|uiia » Linaa a 

BoiptoN vacua rolieta Mt, ot ptHrtinodum a Bwitore neatiiie eouiMiberoliir. 
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JuGundus Uoino. 
lutempestR iioete. 

Iste sancCns dam pro colligvn d Is. 
Isto s&nctas di|;ne. 
lllo quoquG ndgante. 

In omcibus bis. 

Luci&no veneraUili. 

Muliores «edoutos. 

I^foasuram bonam. 


PosuaruaC supoi* oaput eius. 
Tost discassum. 

Praeceptor, pot totam noctem. 
Qui vjcerit 
Qaid bic staäs. 

Quis enim In omnibus. 

Qaae ost ista. 

Tu solos pero^rinus os. 

Venito ad me omuos. 


Ditfcreutia eecuuda 
iih ultima saccalorunt Anicn syllaba, id ost a Q usi|UO in fi¬ 
nalem, qaae ost Dr descenditj sleque tono iDborius autipliouU 
suis izutium tribult io C. 

/ / ^ f y h. 

Saeculonim amen. Farh^iate by}»aton. Csc. 


Amen dico vobis. 

Adbao loqnonte Petro. 
Ärgoebat Herodem Jobanncs. 
Amavit eom Daus. 

Ascsadens Jesns in nariin. 
AGceasit Jesus ad localum. 
Beate Agatbea. 

Beati eritis. 

Ooeperunt omnes torbae. 

Cum esset sero. 

Cum venorit paracljtas. 

Cum perveniseet beatus An- 
dicas. 

Cum sub Diocletiano. 

Cum Tidisset Jesus torbas. 
Cum appropinquarot DSus. 
DuGtus GSt in desei'tum. 
Domus mea. 

Dizit quidam ad Josmu. 

Disit Jesos: quid ploras. 
Dilecte mi. 

Dum committerot bellum. 

Dum iter per mare fecisset. 


Dum futraret Jesus quoddam 
csstellum. 

Duo bomincs. 

Kgressus Jesus. 

Ege som panis rivus. 
Erangebum meum. 

Bcee ego Jebannes. 

[87] Ecce ego mitte res. 

Filii liominum. 

FiHae Jerosalem [haec seml' 
diCoQO inlorius]. 

A Fidelis sermo. 

C Qratias tibi agiinus. 

Gratias tibi Deus. 

Hedie natus est oobis rex. 
Hodio cempleti sant. 

Hodio electus pontifes. 

Iter facieute Jesos. 

Illi ergo bemines. 

Jam non multa. 

Isce poer magsus. 

Isd sunt duao oilmo. 
ln craticula. 
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Lapidabaut judaai Stephanam. 
MUsus efft an^eljs Q&briel. 
Ma^& TOS. to II N> 

Nesciat Binistra iua. 

Non in solo pana. 

Nonno cor nostinoi. 

Kon T 06 ralisqnaui. 

Nuptlaa quidem. 

Non casaabant. 

0 crax splendidior. 

0 BxmpU BO . . . 

0 beatujQ pontidcom. 

0 beata CaecUia. 

Postulavi patrem.. 

Paraotas yaro. 

Primom quaorlta. 
Quinqnag’inta aonos. 

Quidazo antam judaai. 

Qut coaloriun contioes tlironos. 
Quia facit 


Stans autem Jeous. 

Si quis iacerit. 

Spiritns sanctUB procodens. 
Super omnia ligna. 

Sancta Deus trinitas. 

Sancta Maria suoourre. 

Sioat maluin. 

Similabo dum. 

StanB a long;e. 

Super moros tuos. 

SuBtinuimuB pacem. 
Triumphabani sancti mailyreB. 
Toa Bont baac Christa opora. 
Virgo Dei gonitrix. 

Virgo yerbo concaplt. 

Ubi esc tbesanrue. 

Veni dasidorat . . . bouo. 
Vidit JaSQS hominom. 

Ut quid cogitatis. 

Gbristos resurgans. 


Diffarentia tertia 


saaeolorum amen quarto a fioali loco sujiarius, Loc esC iu Q 
ponlt, exoidium yaro eanasdi tono inlarius id ast in F» quaa 
esc parbjpata mesen, assumit, distane a £naU *j semiditODO. 


' ' 4 A y / 

Saacalorum amen. 
Ava Maria. 
Appropinquabat. 

Canita tuba. 

Esoriantes. 

FiHae reguuj. 

Tsta est Johannes. 

IsU Stint sancti. 

Ibat Sympborianus. 


Parbjpata mcBOo. Fad. 

Misso Korodos spicolatoi^o. 
Quamdio hui ns mondi. 
Quaerico prirnuus. 

Eeddite ergo, 

Simüe ast anim. 
Sanctideavit DBua. 

Tecuin priocipium. 


^ I Unaa iu cha pru iuferibandia usuaii vacua rdleta 
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Diffdrenda c^u&rta 

älout et prlor saeeulorum amea in go&rto loco torminat; in* 
itiijui vero cantus tono inferius slcat et anterior cozppensat. 
Sed prior saeculorum anien per virguUm purem, ista per g;uttii- 
ralem desi|;tiat* Kuius etiam dißcreotiae ^uaedam antiphooae vi* 
oioitatcm qaamdazn lial)ere videntur in sono cum eo qui eat p1ag:is 
proti, uade et ex ela multoe a pluribus per asum dantur plagi. 

/ / A /t y “ 

Saeculorum aniou. Parbypate. F ag. 

A saeciilo nun est auditum. Petrus autein. 

lUduo Tiveiis. Tantum D&e. 

Credimus Cliristuiu. {^pociosua forma, 

lüigo sum cjul sum. Unus est euim. 

Ipsl 6ob. Vado ad eum. 

In lege DSi. Cbrisü virgo. 

Lux ort& est. 

Difforentia fiulnta 

sicut et superioi’es in saeculorum amen diatessaron s]»atj(i dietaC 
a fiaali, tono antein ieferius cum ipais exordinm sumit eanendi. 


/ f i ■ « 

Saeculorum amen. P&rhypate meson. F ah. 


Apertis thesauris suis. 
Albga Dne. 

Coeli enarrant 
Diffusa eat gratia. 
DSus quidoiD Jesus. 
De manu onmium. 
Exsurge Dne. 

Estote foTtes. 


[dS] Hic est discipulus Ule. 
Pulchra es et decora. 
Sebastianus Del cultor. 

F F ib Gb t 

..///- 

SimO'On iustus. 

Sccundmn mnguam. 


Differentia sexta, 

cum in eudem loco quo et saperiores ordiatur, ipso tarnen eooo 
vocis, quae in saeculorum <unen per j^edein sinuosum redec* 
titur, melius inainuatur. 


I / < < r 

Saeculorum amen. Parhyi^ate meson. F ak. 

De Sion veniet [utraque]. Dnus legifer u oster. 
Dicito pusUlanimis. Doo ealva nos perixaus. 


‘ Fort«: jdesoit^ 
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P. CClMtiD Vivell. 


Doe 81 tQ TIS. 

0oe puer meus. 

Dad noD sum dlgaiu. 

DSe bonum e6t qob lile esse. 
DSe ut Video. 

Dfie 81 bic hiissee. 

Dne deseeade. 

Dce quioque talenta. 

Ddus defessor. 

DSus hdicebit. 


Fujidameuta eiu8. 
Inclinavit Dnus. 

Laearus amlcus oostei'. 
Hei et iac. 

Malier, venient dies. 

Hihi vivere Cbmtus est. 
Nisi tu DSe serv&bis. 

Sol et luea. 

Yeelt lumen tuum. 


Differeutia septima 

uUina^ saeeulorum amea qulato a dnali loco siiperius id estiu 
Mese, diapente sciUcet sp&tio ponit^ ordieadi vero meli dupH' 
citer iditiuiii sumit. Quaedam onim eius antipbouae in medio 
diapente loco, videlicet quo et superiores qoatuor differeatiae 
ordiuntur, quaedam vero in quinto a fiiuli loco superius qno 
et ultimum eoni eui teuorem iu saeculorum amen ponit, ind- 
piimtur, ideoque ipse Ultimos tenor in quibusdam citius, in 
quibusdam morosius proferiur. 


/ / 'i 'i I 


SaeculoTum ameo. Parhjpate mesou. F ap. 

Bonediinae es.^ [38^ Reges teirae. 

Ecce vere Israelita. Redde mihi. 

Reges Tbarsis. Volo pater. 

Hae quae sequuntur eidem dißerentiae dejmtanear, licet 
altius et morosius ordiantur: 


7 / 4 A / ^ 

Saecalorum amen. 
Beati mundo corde. 
Dulce bgDum. 

Erunt primi no^dsslmi. 
Exi cito in plateas, 

Ite dicite Jobaani. 
lUe bomo. 

Jnstum deduxit DSns. 
Lauöato Dnuio. 


Hese. a. 

Miserere mei Deus. 

Praeses dixit ad Hippolytum. 
Quua boDus Israel Deus. 
Saueti tui D3e. 

Scio cui crodidi. 

Yenlet Daus. 

Vidi Daum. 


' Ad »apjil«: ,»yllaba*. 

* LiuM prc joieribeodi» uauuiis vacua reÜclo. 
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licsponsorla ad emudem oioduto. 

' / . /.. . . ff ,/j r 

a Oloi’ia patri at fiUo 6t spiritui saneto. F Anuuntiatum 
6st per Gabrielem. D ’Apparuit earo sqo Jobanin in eoU' 
vivio . . . lue cum fratribas tuis. Cumqne. a Adiutor mens 
esto Deus. D Angelie suis mandavit. Q Audivi Toces in cealo. 
D ^All. AudiTimus ... adorabimus in loco cbi steter unt. 0 Acee> 
dantes discipuli. D Adeat naiuqno festivitas. F Audi Dne JiTin* 
num. D Aspiee DBe de sedo saceta. F Aspice Dne quia 
facta est D Beata os Maria. D ^Bc&ta Agathes ingressa ear- 
cerem 6X])andit manus suaa ad Duum et dixit: Dae. Beatissl< 
mus })ontifea Oregorius. Beatus vir Benedictus. Beati mar* 
tyrea Christi SimpUcius. a Beatus Gamaliel. D Beatus pontifex 
Karciasus. D Beatus vir Laurentius. Beata vore mater ecclesia. 
Benedicat nos Deus, Q Benedicito Düum eoeli. C Benedixis 
te Dnus. [39] C Confortamiiii in an . . . fatig. Q Omias Je* 
rusalem. F Canite tuba. C Coafirmatuiu est cor virginls. Can- 
tabaot sancti. D Centrum XL uaiDia. Ouin inducerent peernm. 
Coelcrum res omnipotens. Cunfeesor AltUsimi Ben. Cantate 
Dno alleluia. Corpora eanetorum. Q Cum vidisset beatns An* 
dreas. D Confesscr Dei Kicolaus. C Cougi^egati sant inimici. 
0 Claves' Petre. D Descendit de coelis. ’Due ne in ira tue 
arg. neqne in f. corripias me . .. miserere mihi. F Diait an- 
gelns ad Mariam. O Disit autem Maria ad angelum. 0 *De* 
duc me in semita . .. qnonlam ipsam. D Dum staret Abraham. 
F Dne puer lueus. Dum exiret Jacob, a Diserunt impii. 
D Domus mea. Deus omnium. a Da mibi DSe. C Besorget 
rex, a ’Bcce apparebit DRus soper n. c. et cum eo aauC' 
torum miUia. D Egredietur virga. a 'Erit mibi Dnus . . . 
mihi decimas, C Bxpurgate vetns fermentum. D Ecclesia vir* 
tute roboratur. A Ex eius tuuibae marmore. a Ego te tuli. 
a Emitte Dne. D Fulgebat in venorando. Prange esurienti. 
FilJae Jerusalem. O Felix namque es. Fidelis sermo. D Fac¬ 
tum est Silentium iu coelo. D * Factum est dum toUeret Daus 
Eliam per turbinein in coelum» BHsaeus clamabat dicens: pater 
mj. D CerminaTeriiut oampi. Qaudeamas omnes. D Jerusalem 
surge. Hodie sanctlssimns. G Haec est Jerusalem, a Haec 

^ R«Bpuuflwria ueufntB outatA, 


C 
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P. C9le»bin Vlvöll. 


8sC ytri frätemitas. D Haac est domus D2i. D Impatuin fo* 
cerunt Is» est JoK&nnea. C Tu medio occleaiae. D lotem- 
pestft ooetis hora. C lQg:re8sus Mgelus. In priocipio feoit 
Deus. la priacipio Deus creavit. D Igitur perfecd sunt. 0 ln 
ojnnj'faus exbibeAEOus. 0 In die <]oa invocAvi. Inter uatos mu- 
Uerum. [S9*] In conspeetu gentiuro. Jste sanctus digne in 
memoriaui. ln dedicatlone tompli. In Tisioiie Dei. «loatua ger* 
minabit. C Isti sunt sancti qoi pro tostamento Dei, ln prin- 
oipb Deus antequacD terram. D Landemus Dnum. Libera me 
DHe de tüs inlerni. C Montes Israel. F Mel et lac, D Mi- 
sericordia tna Domuie. 'Missus eat angelns Gabriel. Magnus 
sanctus Paulus. Mnltjs Kinc inde sermonum. Martinas aaeer- 
dos Dei. Martlnus Abraliae sinu. 0 Kativitas gloriosae vir- 
ginis. Kativitaa tua, NobiHs virgo aba. C Numqnid scis. Ne 
abscondas me. a 0 regem eoeli. D 0 laudanda sancti Bene* 
dicti. 0 niinium felices. 0 Offoreutur regi virgines. C Peccata 
mea Dne. Pater in ^gnis virtutum. F I'unam arenm meum. 
Q *Platea6 tuae. O l*ost passioneni Döi. Pretioai martyr. 
Pater sanctus. (Horum iitceptio plagalis est:) Pinpter teeta- 
mentutn Doi. Posui adiutorinm. a Praebe dH eor tnum mibi. 
Peto D2e ut de rinculo. F Peccantem me quotidie. D Quam 
magna multitedo. Qui custodiebaot animam meam. Quem di- 
cunt Lomines. Quatuoi auimnHa, Qui sunt lii. [lucepCio pla* 
galis.] Quarc deCrazIstis, (^ul oonsolabaCur me. 0 Quomodo 
confitebor tibi. DKevebbuut coo)i. liegali ox progenie. Hed- 
det Deus mercedoni. Heeordare mci Diic C Kogamus to Düe. 
0 Sancte Dei pretiose. 0 Sanctus Bonedictus. Sauctlssüne 
Oonteeaor. D Statuit Dnus. Scapnlis suis. Si Duus Deus mens. 
Seniores populi. Sanctus dobaones episcopus. 0 Solem iusti* 
tiae. Salve nobilis virg. [plagalis'iuceptio}. Sancta legio Agan* 
nensium. D Tria sunt munera. Tu pnor propbeta [ineeptio 
jiUgalis]. Tu cs vas electionis. [40j Temporibus Diocletiani. 
Te semper Dtinin. C Tradiderunt corpore sua. a’Viri impii 
dixerunt: opprimamus .. . auferainus memoviam ilUus de terra 
et de spoliis eins sortem mittamus iuter nos: ipsl enim . . . 
sapientiam, et roi lacti ... E Veuiens a Libano, C Vidi Je^ 
rusalem descendentem. 0 Vidi angolum. Vir uicUtus^ ... et 

‘ Re5p«MSoria neuotu uotaU. * 1 liuM |iro iucrlüendi« nesoi* 

vAcuA rftlicta. 
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pdr imnunitatem tormenCoram. 0 Verbam iojqauni. a Vidi 
Dnutn sede&ten. 0 Venienta spanso. Vidi ciriCAtem eanctam 
Jerusalem,* Voui bodio ad fontem. 0 Giristi^ vIrgo ncc ter- 
rore concutitur. 


Introitus ejusdem modi. 

• • V/ . 

Saeculnrnm amen. Lieljanos bypaton D. 

D Oandeto in Dno sempor. L Memento DAc. X Statnit 
ei Dnus. 0 Laudate pueri Düum. N Kxaudi DSe vocem 
moam. T Justus ut pslma florebiL $ Do rentre matris meae. 
Pa Justus non conturbabitnr, CHa Essnrgo, ^uare obdor« 
Ulis. Dicit Dnus, sermones. Factus est DAus. Justus es Duc. 
Da pacem Dne. 

Do dem modo seqnentes Introitus intoiiantur, aed semi- 
ditono altius ordiuntur: F Hypntc meson. ßtcnim sederant 
principes. P Misereris omnium Doe. a Ego autem in Dno 
sporavi. R Ego autem cum jnstitia. Bxelamarerant ad te 
Dne. Dne seeus mare Oalilaeae. 

Difterentia prima. 

Saeeulorum amen. Parbypate bypaton. C. 

Rorate coeli deauper. Suscepimus Dens, Qaudoamus 
onmes in Doo. Inclina Dne, 

DiCferentia seeunda. 

. %A / , 

Saeculorum amen. Mose. a. 

Meditatio cordis mei. Le:^ Dni irre])rebonsibilis. Sapion- 
tiam sanetoruni. Salus autem justorum. Seio eui credidi, 

Gradnales. 

D Sciaat genCes. Miserere mei Dens, miserere. Custodi 
me Dne ut pupillam. Si ambulem in medio umbvae mortis. 
Beata gentee. Eccc quam bocnm. (4D*] Timote Dnum. Os 
insti meditabitur. InTOiii David servum meum. 0 Sacerdotes 

' Linea tacua. * Komen ,Cliristl' ln elm «»ipbim est, «(uare 

iiie in Sne lOpliaUali (»ecnrrit. 
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f. Coleifiln V1 t«1I. 


. « P Q b b f b« 

eiQS. PoBolfiti DSe, F Exsnrge D3«, fer opem. TT Deus 
p ® p 

aunbus nostris. Speciosus tonriA, JT EruetAvIt Dno j)racro- 
ni&ti eum. 

AUeluia. 


C •Allolnia, Rex nMtor adrenit, D AH. DSus regnarit, 
deeorem induit. D All. Surrexit altUsimoB. s AU. Crucifixus 
sarrexit. ■All. •Pouit nubem asceosas. All- Voni sanete spi* 
ritus. F AU. Justus ut palma florebit AU. PoBuisti Du«. 0 All. 
Juavit Düub. au. *Ful|:ebnnt iusti et tamquam scintUlao in 
aruadinete discarrunt a All, Aemnlor enim tos. D •Christus 
resurgenB ex mortuis iam noa nwritur. AU. in die resuirec- 
tioais. All. Nonne cor nostrum. All, DRus in Siiia. AU. Para- 
cljtüs «piritaa aauctus. All- Non tos relinqoam. All- Dum 
oomplerentur. a All. Dfie Deus meus- •AU. Qoi conßdunt in 

Dfio, C AU. Beatus rir qui suffert. ÄH. Justus genninabit. 

All JqbU epulentur. All Mirabilis DDus noster. All. Egrogia 
sponsa Christi. 

Offertoria. 

C Offerentur regi ylrgines. V Bractarit. Addueentiir. 

•Jubilate Deo nuiFersa terra- ? Reddam tibi- II Loculum ost. 

Benedicam Dilo, U Conserva me. •If Notas fcclsti 
mihi Tias. 

Ooofitebor tibi Doe. || BeaCi immoculati in tJa. JTVism 

D 

Toriutis elegi. l/aetauiini in DRo. TT Beat! quorum remissae. 

II pro bac orabit D5e ad adiuTaodum me, IT Kxspectans ex* 
speetavi Dunm. Custodi me Dne de manu peccaioris. TT Brii>e 
me Dne- II Qui cogltaTerunt supplanfcare gressus meos, ab- 
scoaderunt. »Repieti sozdub manc. TTDSe refogium factus es. 
V Priasquam fierent montes. «Ascendit Deus in iubilatione, 

IT Omaes gcates pUudite. [41J |f Quoniain Dßus suaimus. 

Subieeit ^jmlos nobis. Gloria et bonore, IT D5e Duos 

noster. II Quid est hoino. Super fluraina Babylonis. »IT fn 
salidbus, in medio eius , . . allcna. IT Si oblitus /ueix» tuf. 

II Momonto Diio Rlioruin Kdohi. 
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Oo mm uni 0X168. 

C Cantate Dno, allelnia. ^Cantabo DSo qui boaa tribalt 
mihi. 0 Ecce Tirgo concipiet, Rerslabitur gloria DSi. Mnlti- 
tndo Urigneotium. Mioabantnr omnes. Qdi vult venii*« post 
ine. Ullumica faoiem tuam. Manducaverunt et saturati sunt. 
*Potum menm com flolu temperabam, qoia clevane alUsis^ me 
et ego sicut. Cuxn 1070081*0111 to. Gaudete iustj io Dno. Psal* 
Ute Dno <|ui aaeendlt. Et bi cor&tn hominibus. Tu puer pro* 
pheta.** Amen dico vobia qood tos. 0 •Quicumque feeerlt 
Tolootatem patria mei qol in coelis eet, ipso ineus tratet. Con* 
fundantur anperbi. Vos qai seoatl estis me. Amen dico robis 
quidquid orantes. F Dnus dabit beulgnitatem.^ Videniiil omnes 
fioes. Fili quid fecisti nobie sie, I'anis qneni ego dedero 

Fb b 

F *Passer invenit sibi domum . . . pullos suns. Videna Ddus 
flontea. Posuerunt mortalia. F ^ Data est mihi onmis petcstas. 
PeUte et accipietla. Prioolpes )> 6 rsacuti sunt.., spolut uiulta; 
concupiTit [ 41*3 a Ego voa elegi de mundo. 

Ad proceesiouem. 

F tAve gratia plena Dei genltri^t. a Gloria laus othonor 
tibi sit. C Orua hdelia ioter omnes. 

Melodiae que dicuntur Sequeotlae eiusdem inodi. 

D Q Q ft 

C Carmen auo dileeto. D En regulator coeleatxum. 
0 Summi triumphum regia. C ^Sancti Baptistae Obrlsti prae* 
conis (uaque In illum locum) studeaa absolTere, pla^ataa ut 
ipse anoa aemper ... ec maosionem in eis facere dlgnetur et 
agni Tellere quem tuo digito. C Dllecte Deo^ Galle pereuui. 
Splendor sanetorum. Saeerdotezn Christi Hartinujn. D Omnes 
sancü Serapbim, G Laude dlgoum saiictum caoat. 0 Agone 
triumphali. D PeallaC eccleaia mater lllibata. C Solemnitatem 
huius. D Gantemus cuocti melodum. C Rox rogum» Deus 
nostci* colendo. 0 Scalam ad coolos subrectam. 


Plagls proti. qui et Hypodorios, ex eadem speefe dia* 
pente superius, qua ot autlieotus eins constat inferius, id eat 
ab a ad D; et ex prima specie diatessaron inferius, ad D 


> l.hiM |»ru inBBfibdndM nfturoift vAcna roUeUi. 


ftllLri: Domino. 
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P, ColcstiQ Virell 



Bcilicdt ad A, id est usque ad ProBlambanomenon; possidens 
iuWr A et a primam speciem dtapason. Interdum vero sn- 
perius seoutonium vel tooum et mferius tonara a moderois 
neeeetario additom admittit; lioc est legitime ad mase, Inter* 
dom vero ad triten synemmenoit vel paramose ascendit. Ad 
proslambacomeiiOD Tere» qnae est A; legitime; saepe autom 
tono adhuc laterius descendit. 

Hnioa cantus principia legalia sant quatuor ABCD, a 
maltis Toro aex usitata TACDER 

Guji]s saecalorum amen nltima syllaba in Ipsa final 1 
diorda, qnae es D, finit ubi et in priocipalibus nntipLonis 
exordinm samit. 


y / ' • / t 

iiaic Saecalorum amen* 


Auf O f • f 

Secandum autem simile est 
Licbaoos bjpaton. D. 9 - 

Äute luciferum genitus. 

Ä bimatu ei infra. 

Ancilla Cbrisd sum. 
Abraham pater veeter. 
Aaaumait jesns. 

Amavit enm Dnos. 
Archangeli Def. 

Beati mites. 

Consurge, consurge. 
CoQstaate^ estote. 

Ouias pulchritodinem. 
Quotidie apud ros eram, 
Calicein salntaris, 

Constans aoimo persistent. 
Oonvocatis autem in anum. 
Olementissüne exandi. 
Cantate DiTo. 

Conserva me Doe. 

De SioQ exibit lex. 

Diius Daus auxiliator ineus. 
DSus tamquam otib. 

Dam adhuc peno ^igilaret 
Dum »totoritis. 


Da iiobis Dne. 

Et goegeront illum, 

^odle saaetus Benedictas. 
Juste et pie Tivamae. 

Iste est disdpnlus. 

Initio consilio. 

*ingre£su8 angelns adMariAin. 
Tn nomine Jesu Christi, 
ln praefata nrbe. 

In omnem terram. 

In universa terra. 

Laudemus DSum, 

Lineam sqI generis. 

Laus et perennis gloria. 
Magnum heredltatiB niTSterium. 
Me eteniin *quaerunt et sdre 
vias. 

Michael arcbangelos. 

Mox at Tocein DnL 
Ne derelinquas me Düc. 

0 sapientia (et cotorae). 

0 rex gloriae. 

0 mix Wride Kgnum. 


ToiiAriuj Frutolfi, Uod. 11, Prio«^ Diff. 
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0 b^tam Tiram. 

0 quftDtus lactus, 

0 beau, benedlcta, 
rioaa. 

Spiritus DS) super me. 
Super pectus 0ui. 

Spiritu sapieatiae. 
Sumeotes org:o. 

*Te io subsUDtia triuiu 


UQum in personis conäte- 
mur. 

glo- Te sauctum Doum. 

Vos in Bama andita eet 
Via iustorum. 

Vos estis sal terrae. 

Videntes turbae tunueront 
Verbera eainificom. 

Voa vecatis me. 


Qaaedam vero antipKonae tono inierius a ünali ordiuatüTi 
quae tarnen eodem soao quo et supcrioies [42*] reguntur, qua- 
rom cxompla sunt liaec: 


C Ait Petrus. 

Benedieat nos Deue. 
CoDStitutus a Deo. 

Crucem sanctam subiit 
Oumque asoendisset Jadas. 
Oumque bosae indolis vir. 


A Haec semiditono inferius: 


In 8]>iritu liumilitatis. 
Invocantem exaudivit. 
Quando venit ergo. 
Kcgressus Lucianus. 
Sieut liUum. 

Sepnltus ergo. 


In qua civitate cum puellis. 

Quaedam autem semiditono altius a fioali dietant in initio, 
oode et quidam, differentum non valde iacongraam facieotes, 
luiem saecuJorum amen io parbTpate* meson quae eat F pro* 
tendunt, ubi et antipbonae ineipmat <^aee tarnen differentia 
in commoai usn non habetur, qaia a pluribna i|;noratur, Est 
autem huiusmodi: 


Parhypate meson. F e b. 


Saeculorum ameo. 

A* Auribus percipite. 

A timore inimici. 

Bonum esC cunfiteri Doo. 
Benediximus Tobis. 
Consolamini. 

Oircumdantes. 

Or^idi propter qnod looutus. 
Coeli coelorum. 

Due tu mihi lavae pedcs. 


Rcce Maria genuit. 

Framca susoltare. 

Fulgebuot iusti. 

Genuit puerpera. 

Isti sunt sancU qui pro testa- 
mento. 

In tua iustida. 

.Tuste iudicate. 

Laodato Dnuin. 

pro noneaU Ineeribendis vtcnt reliols. 

9 


‘ Lq^: parbjpsMB. * ÜMa 
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P. CSlMlin 


IBt 

Ueus dbas est. 

0 Dfle SdXram me Eao. 
Oblatoe est. 

OsfrüQa ülio Da'vid. 
Opora macuum tuarum. 
Portio moa D&e. 


Quoxn vidisüs paatores. 
Templum Doi sanctiun 6Sfi. 
Saaa DSa aBimam meam. 
SiäTit anima neas 
Virgo gloriosa. 

Viaita zios Dne. 


Ad Roapocisoria. 
j f . ^ 

C •Oloria pa*tri et fi-U-o 6t9pi*rita*i sanclo. 

C Ad te Dße levaTi. 0 Auriboa percipe .Dne. F Aadi 
Israel. [43] Ägnus Dei Cb,ri8te.* Aperi ocoloa tuos DfEe. 
A A facie faroris tui Deus . . . "omois terra, sed tu DSe. 
D Beate et TeoerabiUs Tirgo. Bonum mibi Doe. A Barrabas 
ktro. C BoDum oertamen. 0 Benedictus DSus Deus Israel. 
Beaedicta tu. A Beatus Laorenüus clamavit A Clarissünis 
quotldie Wris. 0 Circumdederunt me. A ConCristatus est re:r. 
A Oonbrta me rex sauotorum. Civitatem istam. D Gognovit 
A n fl Deus. (Äutbentieos IT) A Docebit noa Daus. De ore 
leonia Dixerunt discipuli. C Dne si adbuc. A Dominator 
Doe. C Dne Deus qui conteris bella. Dae res omnipotens. 
A Smitte agnum Due. Bmondemus in melius. C Srue a fra- 
mea. A Bodem tempore. D Eet secreCum Valeriaue. A Ex* 
audiac Dnua A Destioa, ne tardaveris. A Fueruat sine que* 
reia. D Gaudent ic coelu. A Homo Dei dncebatur. D In 
columbaa speoie. A ln mari via tua. D l^tur Joseph, ln* 
grediente DQo. A Io te iaetatus som. C Judas, mercator 
pessimus. A Innnebant patri eius. D Igitur dissimulata. Ista 
eet speciosa. A *Iaicium sapientiae tlmor Domini, intellectus. 
laclinans faciem ineam. A Laetentur coeli. D *Locatus est 
Daus ad Abraham dicens: egredere de terra et de cognai 
Locutus esc ad me unus. A Loquebantur variis Uoguis. 
vita Laurentios. Daudato DSum Deum nostrum. D Libera 
me Due de morte. A Mediciaam carnalem. D Memento mei 
Deus in bono. Memento mei Deus qui ventus est. D Non 
anieretur seeptrum. ANe perdas com impiis. Ne avertas faciem. 
Narrabo nomen tuum. Nos alinm Deum nescünas. A Omni- 


> AJibi ,Christum 
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potdcs, &doraode. Obtclerunt pro eo. Opprobrium £&etua sum. 
0 crux benedicta. F Omnis pulchritodo Doi- D Operibua 
sanctis. [43*] D Pools nubom. A Puellao s&lt&nti. Parentas 
vero beaU GaUi. D Pater sanctos (ff autent.): Espleäs. A Qui 
vicerit Quid petam. D Quando nata est. Qoae suot in corde. 
A Qm coelcrom ooctioes thronos. A Rorate coeli desuper. 
D Reges Thsrsis. Rex omuipoteos. A Eepleti sunt omnes. 
Reposita est mihi. Refulsic sol. D Sancta et immaoulata. 
Sancte Bened. C Salos nostre. D Septies in die. A Sicot Cni 
cum Moyse. Synagoge populormn. C Sepulto Dno. D Sancto 
praesnie. A Strinxeroot corporis. O Sürps Jesso. A Sancto* 
vum Corpora. 0 Sint lumbi vastri (autlient. IT): Vigilate ergo. 
A Si booa suscepimus. $pem io aliuin.^ D Tentarit Deus 
Abraham. F Tempufi est ut revei'tar. C Tua est potentia, 
A Tu X)He uQiTersorum. D •Terribilis est . . . Dei et porta. 
A Yalde bonorandos est. C Yidens Romae. D Velum tempU. 
Vir Deo planus. A Viderimt te ai^ae Deus. C Versa est in 
luctum. Veni electa. 0 Voe quL in turribus estis. D Ohristi* 
rirgo düectissima. 

Haec extraordinarfa dieuotur, quia extra legalia ioitia tone 
sciliceC interios diatessaron a dnali ordluntor: 

r Qaodidi facti sunt, Edoc de careere. 

Secundum quoadam: 

*,0 quam meCuendue est locus iste, vere non est blc aliud 
nisi domus Dei.^ Authenticus TT: n ,Videos Jacob.‘ 

Et quia acuta Ui quae est mese, proprlor est üoi versus 
vice pricris vocis per diapason in hac rep Statur: 

*»Vere non est hie aliud'; prior tamoo reguläre teoor 
tencatur. 

IntroitoB eiusdem modi Hypodorif. 

• >ä / /T ^ 

Saecnlorum amen. 

A Veni et ostende oobis. Ecee odveoit dominator. Ci- 
bavit eos . , . *alleluia, aUeluiar alleluia. Dominus illuminatio 


* Xpisu. 


fl» 


' Alibi: 3pem in alio. 
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me&. [ 44 ] Domiaus fortiiudo. S&Itq saneta parens. Ladtfitur 
cor i]QaaraDtjum. C Sitientes Tecita. Mihi aiitem. D Dnua 
dixit Es ora infactium Doua. Vultam tu am. Eediiod me. 
CUmaverunt ioati. Terrihilis est. Multae tribulatlocas. Sacor* 
dotes eins icduaat seiutare. P Me exspectaverunt peccatorea. 
Veoite adoremua DSum. 

Graduales. 

A Oloriosus Deas (Versus autliecticas est). Salvum £ae 
serrum tuum (Frimam rero hoius vei^bum habet neumam in 
icieriori sjnemisenon).^ A sazomo eoelo. Jn sole posuit. *Ad- 
intor mens (IT authentio.). Ne arertas faciem. Ic omnem 
terram. T Dispersit, dedit. Exsaltahimt sanoti. C Ümversl 
qui te exspeetant (Verens anthentictis est). 0 *Ostecde nobis 
Dne miserieordiam (STnemmenoo inferias)^ tuam. DSe Deus 
Virtutum. Escita poteotlam. Hodle scietis. Justus ut ]>alma. 
An|;eUB suis. Kiuiis honorati. Dos refuglum CacCus es n. 
D Tecum priocipium. f Haee dies qnam fecit. 

In pluribus borum isveaiuntur seumae quae suot in? 
ierioris s^'nemmeaon. 

Tractos, 

A Qni seininaot in lacrimis. Ad te levavi oculus meos. 
D Audi iilia ct vide. Dne noo secundom peecata Dosti’a. 
habitat in adiutorio. Dixit Dftus muJieri Cauaneae. De ne^ 
ccesitatibus mels. Deus Dens meus respice in me. Dhe ex* 
audi orationem mesm. Dne audivi aadituin thum. Eripe mo 
Dne ab homine. 

Alleluia. 

C All. Non ros me elegistis. AU. Dies sanctificatus iUu* 
xii AU. Video coelos apertos, AU. Hie est dfseipnlus iUe. 
AU. Vidimus steUam eins (et alia eiusmodi). F *A 11 . 'Emittes 
spiritum tnum. E AU. *Laudate DSum omnes gentes. C All. 
Sorgens Jesas D 5 us noster. AU. Eripe me de inimicis. *AU. 
•Oonfitemini Dno et mrocate. D AU. Corpora Sanctorum. 

' Ideoqu» initäniB buiu lulroitu« h^etar qooqae üi C»dic« H 1S9, 
bd» 

fol. ISi Uontpsilisr: Ssl>?un. 

gf 

* Ood. UoBtpellier H 1S9, fol. 164: iDii*ric«rälaqi. 
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Offertoria. 

A Ad te Dffe Uv&vi anico&m meam. ]f Dirige me. ff ‘Re- 
spico in m© (autbentica ©{©Tatio). [44*] Tolllte portM prm* 
cipee ... et elev. portae act et introib. rea *g;Ioriae. ff P Dfii est 
terra, ff ‘Ipsc super maria (authentica elevatio) •euiQ, Anima 
noatra. ff D Nisi quod Daus, ff •Torrentem pertranskit an -.. 
qui noQ dedit qos in captionem dentibus ©otum. Dextora Doi. 
ff la tribulationo. ff (autKentic.) C Impulsus versatus. lüxal- 
tabo to Dne. ff* F Dä© abstraxisti. ff F Ego autem. In te 
speravi DSo. TT D lUumina tadom. ff Q Quam xna^aa. Me- 
ditabar in mandatis tuis. ff C Pai« mea. ff 0 Miserere me f, 
BoLodicito ^iites. li' 0 VublUto Deo. ff d In mulfftadine 
(authenticas). ff C •Venite et ridcU opera Dxli.. . aub liiigua 
•mea.. . ‘propterea ©xaudivit. In omnem terrarn. If A Ooeli 
euarrant, Vir erat in terra, ff F ütlnain appenderentnr. 
ff F Quae est ©nim. ff F •Numquid fortitudo lapidum. ff Quo* 
aiam, quonjam, quoniam non reTerCetur oculus meus, *at ri* 
deam bona, utTideam bona, nt vidjtam bona, ut vidoam bona, 
nt videam bona, ut videam bona, ut videam bona, ut videam 
bona, ut Tideam bona. De profundis olamaTj. ff D Flaot 
eures, ff D Si iniquitates. C *In die solemniCatis vestrae, 
dioit DSns . . . duentem lac et mel, alleluia. [45] ff F Audi 
popuie. ffF Non adorabitis. Deus Dene xneus, ad te de Inc©. 
ff D Sitirit. ff D In matutinis. D Veritas mea. ff F Posui 
adiut^rinm. ff F Miserieordiam meam. Laudate Dilnm, quia 
benignas est ff Qui statis in domo DBi. ff F *Domin6 no* 
men, ff 0 Qui ^metls, Protege Dne. ff D Qui pro mnndi 
salutc. ff D Te sanetam Dei crux. (Off.) liecordare mei Dde 
in *eonspeeta principis. ffEvei-ta cor eins in odium repugnan- 
tium nos^ ©t in eos qui cons. ois, sos autem. P Viri Cralilaei. 
ff Oumque intuercntur. (Off.) Stetit aogelus. ff ln conspeotu. 
(Off.) Eruo DE©, ff Tuam Deut dep, 

Oommunionea. . 

A Narrabo omnia mirabilia. C Vovato ot rcddite Dno. 

D Jerusalem surge. Dno DEus noster. Laotabimur in salutarl. 
Omnes qui in Christo bapüaati. *Aufer a me opprobrium Ct 


> Alibi: nebU. 
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c^stemptutQ, quia mandata tua . . nam Cesk tua meditatio 
mea afft F Sxüt serno . . . *oi non dlxit Jeans. Dne Dens 
meus in te speraTi. Dnus re^Jt me. Videns Dnua flentoe. 
Dons Jeans postqoam eoenaWt, Dnus ürmamentuiit meum. 
£ !E^ suin pastor l)Oiius. 


Sequentiae. 

r Natofi anto saeoula. Johannes Jeso Christo mnUum d. 
A Laos tibi Ohriste^ pakis optimi. C Qaode Maria virgo. *Is 
qui prlos babitam raortalem. D Oliriste DSe laetifica sponsam 
tuam. Victitnae pasehall laudes. T X>anrenti David magni. 

B D 

A Qui beoedici cupitis. r Noatra tu-ba regatnr. 


Äd proeesaioaem. 

F Responsum aceepit Simeon. C *InimnteiEin$ liabitum 
in dnere et cilicio, jejnnemus et ploremus. 0 ^Oollegerunt 
poati£ce8 et pbarlsaei eoneflium et dieebant [46^ IT C Unus 
antem ex ipsU. D Dum fabnoator mnndi. ^ O admirabile 
preUum. 


Aathcutus dcuterns, qui et Pbrygins dicitur, constat 
ex secunda spedo diapento inferius quae est ab E in b, id 
est ab Hypate moson in Faromesen, et ex secnuda spede dia« 
tessaron snperius de eadem b ad e; possidens qnintam vel 
iuxta autbentos secundam speoiem diapason inter E et e; assu- 
mens otiam superin s aliqaando semitonlum, raro semiditonum, 
inferius tonum et aliquando ditonum; habeus initia cantos et 
dUtmctiones in sex nervis D £ F Q a b et aliqnando aenta. ' 
Hui US prinoipales antiphonae a sna önali ohorda qnao 
est E incipiunC, ultima vero ,Saecnlorum amen‘ ayllaba per 
gutturalem ssmivocalem a Q per F ad finalem, ubi et anti* 
pbonae ordiuntur, reflectitnr. 

/ A . , ! , _ / ff aM(\ 

Tertia dies est quod haec facta sunt. 

f' // ^ / 4*^ 

ano. Saeeulorum amen. H 7 i>ate meson E. 


No*e-o*e- 
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Ädhacrebat morUlibus. 

A progenie in pro^nies. 
Adonaj DSe Dans. 

Accipiens Dnus. 

Ambul&bat. 

Beati qui lugen C. 

Beatus vir qoi in lege Dni. 
Conturbati vero. 

Oaius prostibolum. 

Coepit mteriin. 

Caecilia famuU tua. 

Com audi$^et Petras. 

Dnus autem dontes pcccntnr. 
Dum coinplereutui’ dies PenC. 
Dieo autem quod nemo . . . 
*vobIs gustabit coecam 
meam. 

Dico autem Tobis quod muUi 
.. . *et noD audjeruot. 
Deposuit potentes. 

Erat eis soror germaua. 

Farus disdUans. 

Gloria laudis resouet. 


[4$j Gloriosa et beatissima. 
Haee esC qoae nesoirit. 

Haec est geueratio. 

In tribulatione lapiduio. 
Imbuta Tcrae fidei. 

Lands quideoi sed iugibus. 
Maria turbatur, 

•0 Crux gloriosa. 

0 felix eommercium. 

Pretiosa sunt. 

Post deoem vqto anuos. 

Pudoi o bono ropletus. 

Qui de terra est. 

Quando natus es ineffabi* 
liter. 

Quando nata ee Tirgo, 

Quis ex vobis homo. 

Spirita sancto repleta Elisa¬ 
beth. 

Si quis per me intraverit 
Statait illi testamentum, 
Verbum superouis. prodieos. 
Vidit jgitur. 


Differentia prima 

semiditono altiua et saeculomm anen finit et antiphonas in- 
cipit. Quao autipHonae stadm in secunda sjllaba tono ole- 
Tantur riirsusque ad inoeptionis locum rolabuntur, mox vero 
per diatessaron aouuntor. 


p r f r / . 

SaecuIorum'aiQon. Liohanos mesoa. Q \ b. 


Olaudus qui dam ... *ut ole^ 
mosioam aceiperet 
Fac benigae. 

Ligaum Titae. 

Multa quidem ... *scripta in 
Ubro lioc, alleluia. 


Omni tempore bonedic Deum. 
Praesta Dne ut quisquls hoc t. 
Quasi unas ex paradisi £. 
Quem Michael suscepit. 
Quidam homo. 

Serve bone ot Bdelis. 
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Differentift seconda 

satcoloram amen tono alfciua per pedem quassnin* levat quod 
est spatium dlatessaron a finalf, ipao vero leeo, quo et prior 
an mit ioitium meli» in qaem etiam locom per somivocalein vi* 
detur reüeeti. Ouius antiphenae' aut in prima vel secunda 
sylUba per quilismata ab ipso inceptionis loco, aut panlatim a 
prima per secnodain in certia* per podatuni aseendnnt in lo* 
cum quartum, qnod est spatium diatessaron a loco incipieodi, 
diapeute vero et semitoniam a finaU. 

Saecnlorum amen. Licbanos meson. Q i c> 

Dde spes eanctorum. 0 rera summa. . 

[46*] DBe probasti me. 0 mira Dei pietaa. 

Fili» tu semper meeum ee. Praedicantes praeeeptum Dlit. 
Nisi qnis reoatus fuerit. Petrus apostoloa dixit pnra- 

Nonne Deo subjecta eric. lytico. 

Omnia quaecumque rolait Quoniam in aoternuin. 

Differentia tertia 

ab eo loco, quo saeculorum amen ineipit, semiditono rel dia« 
tessaron spatio per sinuosam se redeedt; initium vero cantns 
ubi et prioree, id oat in lichano moson suinli 

SaeeuloruuL amen. Lichtuioa ineson. G i d. 

Änderte ista binc. Ecce Dnus noster cum virtute. 

Beuedicat terra D&o et omnia Et respicientes ridernat . . . 
sascentia *in ex kymunm erat quippe ma^us *valde, 
dfeat allst uia. alleluia. 

Beatus vir qoi inTentus eat Et intrarit cum ilUs. 

Cum artifices de parvitate. Ego ?um paator bonus qui 
Corpus autem inspicieutes. pasco oves. 

OolUudabunt uiulti. Haec est genoratio. 

Cogoovit autem pater. Isto sanctus pro lege Dei soi. 

Dum /ortis armatus. Inter natos maUermu, *aUeluia. 

Dde mi rex. Lupus rapit. 

' 3«. pAQ?»tiin K I» fw II**) < 7 llAbatD ht 121* ayllaba p«r {v&djitum 

As««ndont ln Itvcuoi qiuubiro. 
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MercOD&riu£ ost. 

Noone sic oportuit. 

PAStor bonus . . , *&Ileluia. 

Quid est kcc. 

Qui scquitur mc. 

Reddet Deus. 

Si in di^to Del. 

SalTA nos OhrUte. 

Sanctus praeeul. 

Si t^uis diligit me. 


Sancta l6g;ic Agauoensiuiu. 

7q Bethlehem. 

ToUo poecucD. 

Tante tcmi>orc vobiscum suzeu 
T u puer propheta, 

Te semper idem esse. 

TolUte portas. 

Vado parare Tobis. 

Vota mea. 


Difforeniia quarta 

somiditono altius> icl est ia eo loco» ubi saoculoruin aiuoa in- 
oipit, finem oius ponit, id est in 0 quod est diapente et semi- 
tonium a daali; diatessaron vero spatio inferius, Id est [47] 
eo loco qco et praecedeates, sciUcot in G capit exordium meli. 

Cuius antiphoaae, aliquantum se vel iu uua vel duabus 
sive iuterdum tribus sjllabis continsntes, paulatim ascendunt 


/ / / - / / 


*Saeculoriim ameu. 
Acoipiens Simeoa. 

Oim mei rermas sunt. 
Dfie vim palior. 


Liebanos meson. Gig. 

Herodes enim tenuit. 
Nifra sum sed formosa. 
Orietcr diebus DSi. 


Elisabeth Zaebariae. Qnaerentes eum tenere. 

Fidelis seiroe et prudens. Reliquit eum tentator. 

Hie est discipolus raeus. Videntibus qui aderant. 

Sequeatium antiphoiiarum cantas soxto adnali Loco conti a 
auctoi'itatem artis iocipit, ubi et saeculormn amen finit. Quas 
quid am dißerentia disting;uunt ita: 


/ r r t y / 

Saeculorum amen. Tinte dic 2 eag;mönoB. 0 i h. 

Uaum Opus fsci. Vi 70 egu, dicit Dnus. 

^CJur<]ue taineu sonus pro aua computatar di(Tcreiitia.‘ 


CfauUno», I, 0,, p. SöS: ,S«d sive sio. sit« lupoxior« modo caoatur. 
protlsu A differenlia ropoular.' 
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C QbrU*& patri et filio et spiri td seecto. 

E Axiäite verbum Doi. All. Jadica judicium. ADg;dl43 
Däi descendit. Andistis eoim. Adoeai Doe Deus. Q *Ad‘ 
aperiat Dons. E Beatus Martinas. Q Corenarit eoe Dßua, 
F CoDgratulamlni mihi omnes. Oaecilia me misit ad tos. G Ca^ 
ciliam intra cobieolum. Q DiU^bat autem eum Jesus. D Dum 
oraret in obscuro. G Deus in te sj^eravi. G Docete filies 
restros, 'alleluia^ *ut memorlter teneant. F Dum ecmpleren- 
tur dies Pentec. D Doctor boons. £ Dum steteritis. G £cce 
Tirg:o eoacipieC. E Egredietur Ddus *de Samaria. F Egre* 
dietur Dnus *et proeHabitur. D EHudenint sacguineiu sanei^ 
rum *Telut aquaia. [47'] Q Aedificarit Koe altere DSo ot 
beuedixit *eis: Creseite. C vel D Ecce nunc teinpua. G Ego 
aicnt Titis. G Ego propter t« rogayi.. . *confirma. Q Hodie 
in Jordane . . . "iotonuit £ Hoetis antiQUUS. G Hodie nata 
est. G Intuemini quantus sit. C Isti sunt sancti qni passi 
sunt. F Insurrexerunt in me. E ln diadeisate. G Iste co' 
gnOTit C Lax perpetua. Q Me oportet minui. G Misericor* 
diam et indicinm. C Martjr sancta Dei. F Mox nt rocem 
Dni, G Magna enlm sunt. F ‘Non conturbetur cor Testrum. 
G Kuno facta est salus. Q Non sunt laquelas. G 0 magnaoi 
mTSterinm *. . . *10 praesepio beatfi rirgo. G Omnes amici 
mei. G 0 glorios) martjres. 0 bcata Oaecilfa. G Prope est 
ut Tsniat. F Postqoam impleti sunt. Post passionem suam 
per dies quadraginta .. . *Dei, allelnia et videotibos. G Post 
mnlta ae diversa suppUcia. F Post sacri patris obitnm. D Frae* 
parate corda Tostra. G Qnis Deus magnus. C Bogari Dnura 
meum Jesum . . . "indncias mart}’rii mei. D Bedimet Doos 
populum suum. G Salvatorem exspectamus. E Spiritus sanctus 
prccedens a throne. Snper aalutem. Q Yidete miraeulnm. 
E Virtnte magoa. F Vidi speoiosam. G Veni sponsa Christi. 

Introitus 

ad eumdem modum Phrjginm. 

/ ^4 /f / / 

Saeeulorum amen. H 7 i>ate mcson E. 

Ego autem sJcut oÜTa. Dum clamarem ad Duutd. Con* 
fessio et pulchritado. Miserere mihi Diie quoniaui conculcaTlt. 
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ln uomiM Dßi. 7oc«m incunditAtis. Ecee oculi DBi. Re- 
pl&atiir 06 rneum. Cog;Dovi Dne. Si iniqaitates obsorvAToris. 
[48] F clamari qaoniaiii oxaudisti. Dam aan ctificatu« fuero. 
Sancti toi DSo. 

DifforenCia. 

Saeculorum aman. 

G Introi oratio mea. Tibi dixit oor moum. Xu Deo lau» 
dabo. Liberator maus. Omnia qoae fecisti. Dena dum og;re* 
dareria. Caritas DoL T^oquetiir DBua pacem. TimoCo Ddum, 
Dispersit, dedlt pauperibos. Beuedicite Dqo oumoa ajig^li. 

Oraduaies. 

F «Xuravit DSub. Exsur^ Dne, oan praeraleat Bripe 
me Doe. Exaltabo te. Benedicite Dnum. G Adiutorin oppor* 

timitatibus. 

Alleluia*. 

E All. LaetatüS sum io bis quae dicta.. . ^Stantes erant 
pedes nostri in atrüe. All. Veni Dne et noli tardare. AU. Pa* 
ratum cor meum. AU. Addneentur regt. All. Jnbilate Deo 
onuiis terra. AU. Omnes g^tes plaudite. AU. Dne Deus sa- 
lutie meae. AU. Ooeli enarrant glorlam. Al). Jam ooq estu 
bospites. 

OfXertoria. 

Due axaudi orationem. TT D Ne avertas faciem tuain. 
(Inter Uulus finem et sequentls ioitiniD diapason ost.) IT d Quia 
oblitus sum manducare. ^ Tu exsurgens mfsereberis. D *Coa* 
firma boc Deus. U D Cantate D2o. TT F In ecclesüs bened. 
H D Hegoa terrae. ^Constltuee eos principes. IX E Brocta'^t. 
W G Lingua mea. TT F Propterea benedixit. G Beoedictus 
sit Deus pater. 7 F Benedicamus patrem. Deus tu eoaver* 
teos. IT G Benedixisti Dße. TT G *MUerioordia et veritas. 
Essulta aaUs. ^ G Loquetur. 7 *Quia ecce vemo et liabi- 
tabo . . . dielt Dnus, et confugient ad to in iUa die omnes. 
[48*] •Jubilate Deo omnis terra. It •Ipso feoit noe et noa 
ipsi nos. * Laudate aomen eius, quoniam suaTis Dous, in 

aetemurn m. eins et usque in saec. saeouU veritas. Bene* 
dietus es. IT C ßeati immaculati. IX G In via testimooioruoi. 


m 
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JT D Viaca iniqa. Q Superent in te. V Sedec. 7 Oo^nos* 
cotiir. C DSe rindea mt. ? Q Fac cum serro. (Inter huma 
finain et sei^aentU initium bis diatessaron eet.) F C ^Da mibi 
iDteüectum. 

Coffimuniones. 

E Qiü meditabitur. Beatus soitus» <[m., q. v. *Dnus, in* 
Teaerjt TjgilantecL, amen dico vobis: super omoia. Jerusalem 
quae aedific. Benedieite. Q *ScapulU suis obumbrabit tibi> 
seuto eircumdabit, Tu DSe serrabis. Dnus virtatum. Justo- 
rum aoimae. Gustate et Tidete. 

Sequentiae. 

E Laus tibi sit 0 fidelia Deua. F Cbriete huac diein. 
£ Stirpe Maria . . . (usqne) “per orbem. G “Noä hac die. 
F Deus in tue rirtute sanctus Andreas. 


FlagU deoterl, qui et Hypophrygius, constat superios 
ex secaoda specie diapeste id est ab £ ad b, inferius Tero ez 
secuoda specie diatessaron quae est ab C ad B; possidens 
secundam speciecu dJapason quae est inter B et b id est inter 
bjpateu bypatofl et paramesen; aliqaaudo superics, rarius 
autem ioferius assumens voceni, hoc est legitime ad b, inter- 
dum vero ad C ascendit; ad B autem legitime, rarius vero ad 
interius semitODicm descendit; babens initia cantus et dUtinc- 
tionee legales quaCuor B C 0 E, secundum quosdam Tere sez 

ßCDEFG. 

Huius sicut et superioris priacipales antipbonae sunt 
quae a daali eborda incipiunt, ubi etiam saeculorum amenultL- 
mus tenor sortitur fisem. 

Quarta TigUia venicadeos. Noe - agis. 

' . / /r r . 

Saecudorom ameu. Hypatc mesoo. E o. 

[49] Annuntiate populis. A summo coclo. 

Aogelus Dzii descendit de Ascendit Deus. 

^ 0 ^ 0 . Craatina die delebitur, 
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Ouftodiebast tesümonia. 
Bi^nare me laadare. 

Da mihi in disco. 

Dum saoramanta off er rot. 
Dnna rogit me. 
Egredleiar DSoa. 
ßmitte agnum D3e. 
Fadem me&ic non arerti. 
Gaude Maria Tirgo. 
Qrntia Dei io ise. 
Laoteatar coeli. 

Magister dicit. 

Optimam partem. 


OcuU mei. 

Propheta magniia, 

Popute meus. 

Post partum virgo. 

Prudentee vir|iDoe acoeperunt. 
Qaaerite Douni dum inveniri. 
Borate coeli dosoper. 

Sioite parmlos. 

Super ealutom, 

Sepulto DÜo. 

Tbeeaurieate yohis. 

Ut cognoscamue D3e. 

Yeniat iterum angelus tuus. 


Differentia prima 

ultimam saeeulomm amen syllabam per podatum io tertio a 
finali loco indpieus in quartum quldom surgit, sed mos'eodon 
podato connexo ad oumdem a qao ceplt locum rergit; initiuni 
vei'O oantus a dsali inclpit. 

Saeculorom’ amen. Hypate meson. E o b. 

Ad te Dfie levavi. Es Aegypto wcavi, 

A viro iniquo. Pidelia omma mandaia eine. 

(Et ei quae annt talea.) 

Duae tarnen es bis .Fidelia* edlicet ot ,A vlro iniquo' 
iusta quotidianum UBum alia, quae post dicotur, differentia non 
neoessaria pronuntiantur. 


Differentia secunda 

saeeuloruBi amen ultimum a finali indpieas, semiditbuo altius 
finit; initium vero cantua tono iuferins finali incipit. 

' • / / I y 


Saeculorum amen. Liclfanos liypatoc. D o c« 


Äpnd Dnum miserieordfa, 
Ante tborum. 

[49^ AUeni insurresdrunt. 
Beoediota tu. 


Ooinmesdemus nosmetipsos. 
Confundantur. qui me perse* 
quontur. 

Oonfuudantnr et reyereantnr. 



»2 


P. C&l6«tio 


Multa booa opera. 

Nune Bimittis DSe. 

Num^oid radditur. 

Kon habares in me potestatom. 
0 mulier mai^na est ddes. 

meae Tocem meam aud. 
Propter Sion non tacebo. 
Potsstatam habeo. 

Plaagrent enm. 

Potre amas me. 

Petüt puella. 

PomIbU Dne. 

Qoi post me renit. 

Super te Jerusalem. 

Sicot fuit Jooas. 

Satiavic Dnus. 

Si ^uis sitit 
Sieut mjbrra eleeta. 

Speeioea facta es. 

Si tedgero fimbriam. 

Tnam Dne exclta poteatiam. 
Tibi revelavi. 

Tempus monm. 

Veni Doe et noli tardare. 
Yade mnlier. 

Ubi duo Tel tres. 

Differentia IIl 

saeculoraiu amen in ßnali ponit, cantne vero exordiam partim 
in ipsa final]» partim tono inferius, partim Tero semitonio a 
fiitali altius iucipii 

' 4 / ^ A . 

Saeenlorum ajseo. Hy])ate< meson. E. 

Hae ab ipsa finali iooipiunt, sed qoaedam earuzn mox in 
eadem [50] seu sequenti neuma semitonium superins tangunt, 
quaedam etiam ad aemiditonum in prima neuma asceadnni 
E 0 d. 


Cogitavi dies antiquos. 

Dixi Tobis iam et audietis. 

Da mercedem Dae. 

Desiderio desideraTi, 

E5ee yeniet propheta. 

Ecce rex Teoiet. 

Ecce Teniet Daus princops re* 
gum. 

Ecce Teniet Dnus nt sedeat, 
Ego autem ad Dfium aapidam. 
Eispeetetur sicut pluvia. 
Exbortatus es. 

EleTata est magnificentia. 
Sievatis manibus. 

Exaltare Dae in Tirtute. 
Exaltata est saocta Del geoi* 
trix. 

Faciamns hie iria tabemacula. 
Gloriosas apparuisti. 

Intuemini quantus sit. 
Jndicasti Dne. 

IsTocabo nomen tuum Dne. 
XziBrmita est Tirtus mea. 

In odorem nnguentomm tu- 
crom. 

Introibo in domum tuam Dne. 
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Adöremus erucis signaciiluiD. 
B&atas auc^or saeculi. 
Banedicat tibi Dnus Daus. 
Clamavi et exaudivic toe. 

Cuoi varba verbera. 
Ssempluni merear fien. 
Ecoissionea tuaa. 

Et facta aat comes. 

Est secretum Valeriane. 
Essultata dao. 

Et omois mansuatudinis cius. 
Gre^^rius ut craditui*. 

Haec ast dies ^uam fecit Dnua. 
lo^reasus Angelus. 

In matutiius Dae. 

Tgnium fla mmig oircamdata. 
Jubilata Deo. 
ln aotercum Dons.* 
ln o^mbalis. 

Laudem dleit«. 

Laudabo Daum inenm. 

I/ans Deo patri. 


*0 rara sumcaa semper tri* 
nitas. 

Ostendit sanetus GamaUel. 
Flantaverat autem D5ua. 

Quid faciaia quia D£us. 

Quid vobis ridetur. 

Qdia mirabiÜa fecit Dnus. 
Re^ondeos angolus disit. 
Sapienti&m sancCoruxn. 

Sparet Israel^ D£o. 
Sanetissime Confessor. 
•Surraxit Ddub da Bepulci'O, 
SpiriWB ubi vnlt Spiral, •alle* 
luia. 

Te Deam patram inganitum. 
Tibi decus et imperinm. 

Tota pulehra es. 

Vlgilate animo. 

Virg^^ Deo devota. 

Vir Dei Gamaliel. 

Hjinaum* dicite. 


Antiphonae sequentes toao infarius sub aadem diEarecSia 


ordiuLtur, lieet aas quidam alii differentiae quaa Me qniota 
ponitnr, adscribere eonentur; eed habita ratiooe Imic diffe- 
rentiae satis videntur concordaraj illa rero differentia bis, qni- 
bus apposita est, quia altins incipiunt, probatur maUus aspirara. 
Lichanos bjpatoo. D. 

Ambnlabunt mecum. Seeus decarsus aqoarum. 

Appeuderunt mercedem meam, Snrraxit enim. 

Aperiens Johannes. [50*] Surwzlt Cbristua. 

Innuebant patri eius, Sic veniet. 

Omnes intendentes ln eam. o N. 

Rnbum quam viderat Moyses. Triduanas a Dßo poposei. 

Hae quae seqauntur semitonio altins a fin al ) ordinnCur, 
sed parra distanlia est later haa et quasdam ex superioribus 
quae in finali exordium sortiuntur. 


> iJjbi: un». 


* Le^s* Qdo. 


® bIu): Ymoain. 
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Pftrh}'p&te meson. F. 
AnzUtua est in me. 

Adent nnmque. 

Aoro Tirginam ioc^tas. 
Adest no1)is eelel^errimns. 
Bentus Petrus. 

Benigne Uc. 

Oredo Tidero lona. 
Comque navi.^ 

Di CO yobis. 

One audiri. 

Sxiit qui semioat 
Ecce merces sanctornm. 
Et in servis snls. 
Pundamenta tampü. 
Habitabit in tabemaculo. 
Intaens in coelum. 

Ite nuntiate. 

Iterum au tarn videbo tos. 
leti sunt viri saneti. 

Ibi olim positi fuimns. 
Justos autem in perpet. 

In prole aiatris. 

Lomino vultus tui. 

Maria et fiumina. 

Meutern sauctam. 

Michael, Gabriel, Raphael. 
Michael archacgelc. 


Hane surgens Jacob. 

Noz praecessit. 

Omnis terra. 

Omues gentos. 

0 regem coeli. 

Omnibus claritatem tuUos. 
Omnibus omnia factua esa 
0 febrezs omni lande. 

Pater eanctus. 

Pater iuste. 

Praebe fili. 

PraeCeptcun Dni. 

Qois seit si eouTertatur. 
Recessit igitur, 

SanotuDi est Temm lumen. 
Sanctis qui io teiTa sunt. 
Scientes <^uie hora ost. 

Tria sunt munera. 

Turba multa. 

Tanto tempore vobiscum eram. 
Tö glorioeus aposColorum cho- 
rus. 

Tum Tero meror. 

Te invocamus. 

Vidimus eCellam oius. 

Vindioa domine. 

Videos autem tyrrannus. 


Differentia quarta 

saecolorum amen tooo [61] inferius hoali ponit, cantus rero 
initium adhuc tono inferius, qnod est a finali ditonus, iocipic. 

/n / J ^ /9 

Saecolorum amen. Parhypate hypaton. C o 9 . 

Angelus Dni asticlt. Bethlehem non es minima. 

Accesserunt ad Dnum. Coelesti cinctns verb. 


‘ Cnaique nari lanetum cori^ib» ImpMuiatont ... 


Tootrlitf Prot«Ifi, Mod. IV, Diff. rV—V. 


145 


Cum viderls sadum. 

Oum psalmis Deo ot li^mniSs 
Due SDScipe me. 

Erat Tir Dfli benedictus. 
Frange esurienti paneiu tuura. 
Factum cst dum <]u.aednin dis- 
dpula. 

Homo erat in Jerusalem. 
Jlodie nata est boata viigo. 
Isti aaneti fulgebunt. 

In tratiaitu eius. 

Ist« coguovit iustitiain. 

Tste ost qui coutempsit. 

Lerita Laurentius. 

Ne rominiscaris Dne. 


0 Oregori dulcfsBimum sancti 
Spiritus. 

0 quMi pera fratemitas. 

Odor taus. 

Omnis arbor. ■ 

Omnes antem ros frati es eais. 
Quod autem cceidiC. 

Solre iubento Deo. 

Sanote martyr. 

Simile est i'ognum coelorum. 
Tn Due universorum. 

Tulit ergo lectura säum. 

Visita Diie plebem tunm. 
Hymnum eantate nobia alle* 
luia. 


Diflerentia qninta 

uttimam saeeniorum amen^ a ßnali quidem incipit, sed semi- 
tooio altias fmit; eantns rero prmcipia tono adhuc altiua or- 
diuntur^ in quibus ot forialium antiphonarum quaedam iure* 
luuntur, licet haa alü difFerentiae uoa noceasariae et hanc dif!e- 
rentiam allis aatipltonis quae tertiao difiereatiae, nt anpra 
» dictum est, melius iangoBtnr, quidam adecribere oonentnr. 
^His autem antaphoiiis baeo difFerentia bene aptatur^ ut semi- 
ditono superius a final! incipiectibus ipsa indpiens a final! snr- 
anmque tendens quasf ois occurrere rideatur,^ 


r f ^ /t j 

Saeeulorum amen. Lichanos mesoo. G o k. 


Adintor ln tribulationibns. 
Boati qui osnrluiiL 
CUmor meus. 

Oustodit Dtlns. 

Bsiri a patre. 

*3 £ xpugna impugnAntes 
me. 

Facti sumns sicut coosolati. 


Gratu%s ago Deo meo. 
ilabitare fratres in uquul 
In mandatis eius, 

Nisi diligenter *perleceris *oor- 
pus meum a oarn. 

Nos aeientes sanctum nomen. 
Rectos decet coUaudatio. 

Ut non delinquaiu. 


' Sappls: a^llabam, * Varba ,nu' uiqiis ,vid$«tuT^ dagittsrantar 

Apnd ChusttDUin, p. ^ 69 . 

^BQspbtr. *. Bbil.-kl«t. lU. lU U. t Afeb. 
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DiüerdQti» sesta 

saecubtum amen ultimum ut primA semiditono a fioali alüas 
incipit et in toaum nlteriorem SQrgit, pene similis primae, me» 
quod iaU in fine, aicut iUa, non connectitur, ®l quod illa in- 
itium meli in ftnali, iata ^ero aemidilono altiua orditur. 

/ . / / .e 

Saeculopum ameTi. Lich&nos meaon. G. 

I Sion renovaberis. 

Factos sum sicut homo Sub Warn protectionem con- 

0 mora ero mors toa. fugimus. 

Sion noli dmere. Vade iam et.noU peccare. 

Ha quibosdam eiuedem modi anüphooia ferialibas quae 
iam superius aptis et oertia differentiia dJstribntae et at^tnlatae 
dnae adhuc differentlao quotidiano usu a mnltis uaurpatae sunt 
et udtAtae qoo aoomalae ridentur et nullo modo necessariae, 
qnia et communem sonnm oum ceteris non sortiantui* et anti« 
phonae quae bis adscribimtnr, melius a1ii$ aptantur. Harum 
vero poins saeculorum amen tertio a fioali loco, id eat Ucba- 
nos meson, finitnr, ubi et cantua initinm saniere ridetur. Eat 
autem hoinsmodi: 

Saecadoruin ainen.^ 

ln mandatis ejns. 

«Sed haec Ana differentiae V” enperiua est cum alüs 
hujusmodi adscripta, cujus in hoc loco inifiautnc meia. Ad 
haue qnoque differentiam ,FideUa omnia' et ,A niro iaiqno‘ 
leriales j^ae violeoter a multis decaatantur, sed quia semi- 
ditono inferins, qui est primae difierentiae locus, initianiur, 
melius eidem difEorentiao, cui et auperius appositae sunt, de* 
putnntur. Tatet ergo per haeo et talia, quod liaec differeotlae 
«on eit omnino «ecessaria. Alterius autem usurpativae diffe- 
rentiae saeculorum ameu touo adhuc superius, id est in meso, 

‘ PmI Uteram ifiiüal»in A defiel&ntiljos rsliquia AntljvhoDae Ittsrisiodm 
apstlom reli«Um «st v&cquu], * Apud CbusUnum aap^rssripUo: 

,:Di(T«reDüa VII.' * Apud CJioat.! otMon A (Mt cormptelt), 

* Qoad hic Mt{UODtar, apud Chuataouro sout pauim tnm rariala, (om 
d«prarata, tom ontiasa. 
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quod est spatiüm diatassaroD a £nalf, poannC ioitiumque c&n> 
tus [52] ibi afiSdmuDt. S«d {allimtur omniDO et fallcnt, quia, 
81 aatlpiioeae ilJas, quae Imic iu tribuanrar, ibi inceperis, 
uullateccu eas ad üeaiom dedocere, sed nee ia monoebordi 
re^ula pro debctu et diäsemantia chordajum et neumaram eas 
deeastare vaUbis. Unde^ si adeo placot usurpatio, toao in- 
feriüs 8176 per hane, sive per suj>eriorGm erit earum decan* 
tatio. Est Tero eadem dißerentia talis: saaculoniin amen. 
se- .a /Ja 

SaccuIO'riini amen. 

jHoetos deoot^ ot cetei ao ttiea. 

Oiniies autem bae Aflae difTerentiao quintae auperius aont 
attitulatoe, Jnxta quam melius et rectius cantantur, at et liaec 
sicut Superior quasi friTola et non necessaria rejiudietur. 

Uesponeoria. 

( i y/t// 7i/yvf y ft 
a Qloria j>atTi etfiU*o et spiritu*! sancto. 

D Ambubibnnt luecum in albis. E Adiutor et susceptor. 
Asoendit Deus. Ascendeos io altum. Audiens Christi cou- 
fesper. F B*eatue es tu. Belledie^ et Teaerabiiis. Beata mar' 
* tjrm Christi. Beatos Laurentius oraTit.* Beatjsaiinae 7ir|iai8 
Mariae, Beatus Gallus. D Confitebor Dne. F OoqstiCbee eos 
principos. F Descendet Ddds, C Dabit lll'i Dnus Dens. F Deus 
qui sedes super Cherubim. F Diligam te Dfie. Dum deambu* 
laret Drtus in part 0 Dam transisset Sabbatura. F Dei ergp 
nutu. Diem (ostum. Dum sacramentn o/Terrct. Düexit An- 
dreara DSuB. D Desiderium aniraac eins. F Diffusa cst gratia. 
Dilexisti iustitiam. Q *Aeg 7 pCe noli Here. C Ecee vidi agnun. 
D Ego autem adiuta a Ddo. F Ego dixi Dne. D £cce mitto 
angolum. C Ecce qnotnodo moritur iustus. F Aestimatus sum. 
Expandi nianus mcas. E ßxaudisti Dne. F Fiat *maaus tna 
ct . . . mandata *tua elegi. [52*] Facies et pennas. FiU noli 
deltcere. G.^ E Jerusalem cito veniet. Hoc signnm. F Ja« 
daea et Jerusalem, D Intuens in coelum. E In toto corde 
meo. F In ecclesüs. ln craticula. Joliannes Baptista. In 
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XBftdio «Ekrceris. bti suot iriamphatores. Xcveni Da'^id. F La* 
pfdabaat Staphanom. Locutus es D3us. Lucianus prMbjter. 
C Kinor stini conctU. miser. ^Cuis Dfic. E *!ifa^aus Daus. 
F Uane sur^ane. Hedia aatam cocte. E Non conturbetur cor. 
F M imift honorati. E Ko derolloquaa mc. D Numquid Dfios 
«abpJaatat. P Noete os meum porforatur. Nonne cognoscit 
Dens. F 0 beati Tiri Beoedicti. 0 OcnHs ac manibus. 0 Ora 
pro nobia. £ 0 quantus erat luctofi. D PateXactae sunt. Pater 
aanctus. E Propter intolerabilee. F Fecre amas me. Praeoi- 
pita D2e. C Propolso post longum confi. D Quem TidistU. 
Quae est iata. C Quidam mendicus. F Qui Lasarum resusei* 
tasti. D Rex noster. Recordare DSe. F Sus^upe Terbum. 
Stepbaaus autem. Sebastianus vir cbrfstianisaimus. Sicut oris. 
9 c!0 eoi credidi. Salus autem. Sufficiebat nobis. D Tota die 
oontristatos. 0 Te Deum patrem. F Videbunt gentcs. Vide- 
* bant emnes. Videntes stellam. Usquoquo o^ltabltnr. D Vii* 
iste. F Vidi conianctos viros. Utinain a])]>eQdorentur. 

Introitus uusdom modi bjpoplirygü. 

I ! \ ^ i • 

Saeculornoi amen. 

£ Bxaudi Dne vocem meain qua clanan. F *S&cerdotos 
tui. Omnis terra. Intret in conapectu. Sicut ocnli. Salus po* 
puli. Deus in nomine tue. Judica me Deus, Dicit DBus 
Petro. Nunc seio vere. Protector noater. G Accipite iucnii* 
ditatem. 

Differentia 

I J A f ! ^ 

Saeculoruin ameu. 

D Prope esto Dne. Reminiscere. De necessitatibus meis. 
Noa autem glorian. Resurroxi. Eduxit eos Dnus in spe. Mi- 
sericordia Diii. Kxaiidivit de templu. In voluntate tun. 

Graduates 

hjpopbrjgii cum autbento suo cuius pene omnes Versus sunt. 

C Tu es Dous. Tibi Dno dereUctus. p3] Kxsuvgo DiTe. 
V £ Effunde frameam. Ego autem dum mÜu moles^. Tenuisti 
manum. F F Quam bonus *roctis. F Dominc praovenisti eum. 
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AU^luia. 

C AU. Post partum virgo. AU. Par manns auCem aposto- 
lor. AU. Surrexit pastor bonus. 

Sequens Allol. soldt a <^uibusdaui eactari ad quintum io* 
utiQi et iuxta usam etUm convernuot oeumae in medio ei in 
€ne, sed propiorem tarnen sonam aecomznodant qnarto eic; 

*A]leiujjL In exita Israel. Facta est. All. Esanltent 
ius^. D AU. Laudato pucri. Sit n. All. £ Gaudete iusti. 
AU. a Dextera Del. E AU. Spiritus Dfii roplevit orbem. All. 
Q In te D3e speravi. AU. 0 Laudate Düum oinnes gentes. 
All. a Excita Diie. Lau data Doum omnes an^H. 

Aseeadit Deus. Kuiltte spiritum (et ceterae talee). 

Oifertoria. 

C Coufortamini. U £ Tuqc apcrientur. V c acuta. Au* 
dite itaque . . ‘Emmanuel ipse. Laetentar eoell. ITD Oaotate 
Dfio. Perfice greesue. W a Exaudi Dfie. 7 E Gastod! me. 
TT G Ego autem. Lauda anima. V C Qui custodit veritatem. 
TT Q DBus erifit D •Offei'entur regi virgines. U ‘BructavLt 
cor meum. Exaultabunt sancti. IT D ‘Cantate Dpo. Terra 
tremuit. IT Notas in Judaea. TT Et factus est. IT Ibi coa- 
fregit ‘Intonuit de coeio. Tf C Diligam le. IT G Liberator 
meta, C ‘Oravi . . . ‘exludi , . . ‘super. U G •Adhoc me 
loquente etoraote *et ‘narrante. IT D Audivi Tocem. E Bene- 
dixisti iHie. y F ‘Operuisti. ^ ß ‘Osteode aobis. ‘Justus 
ut paluia. ir F Bonum est. IT F Ad annuntiandum, TT D Plan* 
tatus. E *Eripe me de ioimlcls. .. ‘deus (III to) [63’J meus. 
TT a Exaudi me. MiLi autem, iT X>Äe probaati. If E Intelle* 
xisti. ir G Ecco tu Due. Confessio et pulchritudo. F Tui 
Saal coeli. If C Magnus. If MUericordia et veritas. IT E Tu 
liumiliasti. Domine fac meeum. IT F Deus laudem. If 0 ‘Lo- 
cutj soDt adversum me . . . ciroumdedorunt me et expugna* 
rorunt IT Pro eo ut diligeront me. Illumina oculos meos. 
TT C Usquequo D3c obUvisceria. TT b Respice io me et ex* 
audi me. 

Commuuiones. 

C Ab occultls meis. Dilexisti iusütiam. D ExsulU filia 
Sioo. Erubescaat et conturbentur. Tante tempore vobiscum 
sum. Amen dico vobis. Qnod dico vobis in teaebris , . , ‘et 


<\iuA in aard saditis, ^praedicate super tecta. Vidimus stellam 
WA Aceeptabis sacrlfi^vim. Idomenm verbi tui. Pater cum 
essem cum eie. lacUaa aurem tuam. 3 Magr^a est glorJa eiua. 
Feci iudicium et iustitiam. Tu DBe serrabis cos. Seinel iaravi 
in sancto meo. Tollite hostias. a Benedlcito Dnum coeli. 


Sequentiae. 

Judicem nos inspiciootem. Fecunda verbo tu vir|;jnuui 
virfo. 


Änthcntoa trltna, ^ui eat Lydins ecnetat inferius e:c 
Certia speoie di^ente quae est ab F io Cj superius rero ex 
tertda epede diatesuron quae est de c io f* boe eet a trite 
dieeeu^enon ia triten hyperbolaeon^ coutloens inter F et f 
eextam rel secundum autbentos modos teräam speciem dia])a- 
SOD, assuneos in quiboedam superins toonm, in5erins vero 
semitoomm. Odiua cautus priocipia et distinctioues sunt sex 
EF3 abc ab bypate meson ad triteo dieseogmenoa. Huius 
nltima saeculomm amen syllaba ditono a /fisail boe est i& ä 
incipit^ sed per fiexain sinuosam tono inferius reflectitur, sic* 
qne principalis cantna a finali quae est F orditur. 

f f f •f 7 / 

[54J ^Quiaque prudcntes intiaverunt ad nuptias 

H^e•o*^^e Saeculorom amea. Parbypate mesou. 

F V a.' 


Adbno multa habeo. 

Andie&s Tero beatum virutn. 
Bene omnia fecit. 

Oum traoeiret Dana. 

£cc 6 coacipies. 

Ecee factus est sacor. 


^Haurietis aqua^^, 

Isti et enim.’ 

lanocentum pnerit* 
^Naaaraens vocatnr. 
Nisi granum frumenti. 
Omnis TatHs. 


' Duae Hti«M Ta«aae ad »applaudu Autipboaaa naaa litarU F et G in« 
cipareot * Litera graeui H daeideratv in clin. 

* FerWr lati etesin. * Forte: InnoceaUioi paulo. 

* Dnae Jlaea» «acoae Qoerom utia pro litva initlaU L. altera pro litera 
M, quae loJa eet aeripu« 
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OmoQB angeli eins. 
Paganornin muUituda. 
'Sicut nervit me pater . . . 
Ovibus meis, *aUeluia. 

Spes nostra. 


Sancti corporis reÜq. 
Vox clamantis. 
Visitavit nos oriens- 
Vialtavit et fecit. 


Difforentia 


triti saeoularuui amen ditono altius a fioali ponit ubi et eantua 
eiua in qulbuedain inclpic» iß quibnsdam vero senuditono ad- 
biic altius qued est diapente spatiuiu a bnali exordiuD samit. 


. . / . / . 


baoeiilonim amen. Meso. avb. 


Advonieute Peti-o. 

Äudieos. 

Beßedictioiiis tuae. 

Bie seoos. 

I Benedictus Deus. 

Heati misericordes. 

Clausa parentis Tiscera. 
Exsultabunt omuia lignaslWar. 
Kxsultabit Spiritus meos. 

Ex quo omnia.* 

FoßS bortorum. 


l'ratribus autem.* 

‘Intret oratio mea.* 

*Montes et ouines eoUos,^ 
Fropter in superab. 

Pro Cbvisti amore. 

Studiis Uberalibus. 

Sol vite templuiz). 

Sciisus quidem. 

Te iure laudant. 

Vestri oapilU. 

sed semi- 


Sequentes aßtiphooae'eiusdem suat differeotiae, 


ditoQO altiijs ißcipiußt; 

C Alleluia, quem qnaeris mu* 
lier (et ceterao tales).* 

Goeli apeiti sunt.^ 

Ecce Daus voniet. 

Ecce iam veniet. 

Elevamiai portae.* 


Iß solo posuit. 

Iste sanetas pro lege. 
Laetamioi caca Jeruealem. 
[54*] 0 voa omnoV 
Ponent Dno gloriam. 

Sanctus, Bcts, sets Paus Deus. 


Responsoria eiusdem modi. 
i - */..*/••• • A 

Gloria patriet Mi-o et spi'ri*tu-i saucto. 
a Angelus Dni locotus est. F Adducentnr regi virginos. 
F Benedictas qui vetiit. a Caligaverunt ocuü m«. F Cum 


^ pro Q «t ft '?acutd r«Uctae. 


) Y»cua üQea 



P. Virell. 


. soudo Outtt footerci vitae. Ooii<^pmt rax. P Difcado 
a ma. Dextaram msam. DeldcUre in Doo. Dum sacrum 
iB}9teriuni . . . *dixiC: acoipe. C Domiae pater et deus. 
C Ecce Dqq3 Teniet et . . cum öo *et erlt. Bcee TOuet 
D2 u 6 protector ooster saoctas 'Israel ... 'coronam. Ecce ab 
austro venio. P Bcce veniet DSqs. Ecce iam veniet plemtado. 
a Eeee completa soct omnia. c Ecce vldimus eum . . . as- 
pectos ia eo doo est *hic peccata. F Orata facta est. a Oau* 
debuat labia mea. C^loria patri genitaeqcs. F 'Gabriel ar* 
chaogeius appamit Zachariae. c Hodie Qobis coelorum rex. 
a Jerusalem luge et exue te vesübus 'iucondltatis, mduere 
ciaere. F Immisit DSus. In ieioDio. Joseph dum intraret. 
lodicabo tibi. In olrcdta tuo . . . *ubi consti'tuisti lucldissi- 
mas. 0 Iste saoctue pro lege Dei. F MUit Dnos aogelum 
suom. a Obsecro DBe. F 'Orante beato. F Pulchra facie. 
a Faratum cor reeum 'Deus 'paratum cor mcujn. c J'lange 
quasi virgo plebs *mea, ululate postores 'in ciuore ... et > 
amara ralde. F Quadraginta dies. Qoi cim audissent. a Qui 
operatus est^ c Sancta vIrgo Beatrix. F Sancte Paule apostole. 
T.‘ c Veai DSe et noU tardare. 

Introitus oiusdem modi LydiL 
. . / . / . 

[55] Sacculorum auicn. 

F Loqnebai* de testimonüs. Domiiie refugiuin. Verba 
mea. a Exaudi Deus orationem. Miserere mihi. Ecce Deus. 
Deos in loco suo. 

Diffcrentia. 

• * ' > / f/ j 

^aeculorum amen. 

F Circumdederini mo. Laetare Jerusalem. Domine in 
tua misericordia. 

Gradual es. 

F Benedictus <jui renit. Oinnes de Saba. Adiurablt, 
Tribulatiooes. 


* Irioea vaeua 
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AlUlnia. 

F Dili|‘&m te. Assumpta ost. Te mart^rum. In cou« 
apectu angelorum, Beatus vir qui Uwet {et secundum plares:) 
AUeluia. In exitu. 

Offertoria. 

F Filiae regum. ir a Bructavit. ir G VIrga rccta egt, 
Benedic anima mea. IT a Qui propitiatur, ir F »Jastitia cius. 
in coele paravit. •eins, omiunin, ‘^Ezspcctaiia exspectavi . . . 
•aoatro. if c Statuit. TP d Malta fecistf. qui similis tlbi . . , 
•benenuntiavi. TT Döe Dens tu cogvovisti, iustitiam •tuam 
neu ‘abscendi. F l'opuluio liumileDt. ir © Clamor. IV F U* 
lerator. F Sicut in hnlucausto. IV F Et nunc 'sequimur (Ver- 
sus’ subiugalia) in tote corde et timcmus (Versus sabiogabs) 
sed fac *Dobis *iiizta mansuetudiiicin. F iSanctjbcavit Moyea. 
TV F LecaCos est DSus. })rocideas adoravlt dieens; obi^cro .,. 
verbum tunm. •Tune Moyaes fecit saerißcium. TT F •Oravit 
Moyses Dnum et *dixit: si inveujo gratiain. *et locutos eet. 
destera mea do*nec pertranseain. Dum per^transiero ... in 
terra, Time, Inleade voci. iV d Verba mea. TT c Dirige in 
c<)DS})ectu *tau viam meam ot laeteutur. c Hegea Tbarsia. 
[66’] V 0 Deus •iudidum •tuum regi da. W F •Snsciplant 
loODteß. IT F Oi'ie*tur in diebus eins. 

Oonznunienes. 

F Dielt Dons: icnplete bydrias. Intelllge damurciD. Lae* 
Uibitur iustas- Qui mihi ministrat. a Ser vite Dße, Advereum 
mo. Ultimo fe^ti^'itatig die. Kon vos relinquom orpbanos. 
c Justus Dßus. Quifi dabit ex Sion .. . plebis "suae. exsulta* 
bit. Tu mandasti maudata tua. Pacem meaui du vobis. Dico 
vobis: gaudiuin est. 


PJagis triti, qui et hyi>olydius constat ex eadem spede 
diapente supeiiua qua et authentus eius inferius, ex terCia sd- 
licet quae est ab F in o; interius vero constat ex tertiagpode 
diatessaron quae est de C ad F id est a Parbypato hypatun 
ad parhypaten meson; possideos iuter 0 et c totam diapason 
formam et aliquando assumena aopra et infra cliordam. 


' NoU baee maoa poctarior« Tidetur ioscripta. 


P. OOUitia Viv»ll. 


UA 

Cuiua CJuitus principia iefalia sunt qustuor C D E F, se* 
cundum qucsdam vero aei sicnt ©t distiucüones C D E F 0 n> 
Hums Saaculorem amen io ipsa fioali deainit, nbi et cantus eiua 
bcipit. Quacdam tarnen eius AutipKonae semiditono inferins, 
quaedam ordiuator tono altine. 

. J /fl . r // J / y 

Sexta hora sedit super puleum. H Nooagis. 

Saeculonim amen. Parliypate meeon. F H..‘ 


Adorate Ddum, allelaia. 
Äseendens in altum, aUdluia. 
Attendite a prophetis. 
Benedictus Christi famnlua. 
Beati mundo corde. 

Beati ergo corpus Othmari. 
CognoTerunt discipnli. 

Com ergo sint apnd Dnum. 
Commotua autem vir D 3 i. 
Cum ad mar^is sepulcrum. 
|B6] Caniemue DSo, glorioso 

Dabit illi Dnns. 

DomuB pudieL 

Dnum Deum tuum adorabiS/ 

Dnua in Sion, allelnia. 

Dnus in coelo alleluia. 

Doe ostende nohis patrem. 
Dum inreDtum esset. 

Dne qui operati sunt. 

Dne DeuB virtutum. 

Eaaltare super coelos Doos, 
alieluJa. 

AedificaTit* Moyses. 
Exaltahuntur coraua iusti. 
Fluminis Impetus laetideat. 


' Liter«» H in clra «nt« ,Noe^:ia' 
v«Qdo, »StMuIorem jioen^ tone 


Qaudeamus onmes fideles. 
QtoruMi prmeipes terrae. 
Oloriam mundi spreTit. 
Gandent in eoelis. 

Hodie Christus natus est, *aUe- 
luia. 

Hodie iulacta rirgo ... •quem 
*laetare meruit, omnes. 

Hie ab adoleeaentia. 

Hodie secreta coeli. 

Habuit Tir Dei capseDain. 

Ipso iiivocabit me. 

Jussi sunt sancti martyics 
Christi. 

Inter praudendum. 

In bac ergo fidei constautia. 
Longitudo dierum. 

Libera nos, salva nos. 

Laus in msa. 

Modicum et ridebids me. 
Maria eigo unxit pedes. 

Notum feoit Dfius. 

Non turbetur cor vestrum. 
Kimis exaltatus es. 

(Sequens tono altius incipit:) 
G NescLens raalec virgo Tirum. 

|jeut«ni, ordioen etusdeD cedieie ter- 
«ddldisio». ’ £difi«avit. 
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F 0 AOmlrabild commemum. 

0 quam admirabil^ est nomeo 

tUDm. 

Occarrit beato JobaDoi, 
O'quam ^loriostus est reg:iiuin. 
0 Christi pietas. 

Puer Jasus proficiebat 
Philippe qui videC me. 
Proposuit ergo Datianus. 

Pater manifestavi. 

Pro eo quod nun crodidisti. 
Pax vobis, ego sum. 

Pacem meam. 

Ponens Petrus gonua sua. > 
Populis actem nou credendbüs. 
Qoam vir sanctus verbis evaog. 
Quae mnUer haben; dragmas. 


(Kaec semiditono inferiiu Li* 
chanos lijpatoa:) 

D Quinque prudentes virgines. 
F Regali es progenle Maria. 
Sanota et immaeulata virgo. 
Sanctimonialis autom femina. 
Spiritus pavaclitas allelnia. 
(Haec Semiditono inferjus:) 

D Si ego verus Cliristi sorvus. 
F Verbnm caro factum ess. 
[öd’] Virgo hodic fidelis. 
Virginum tria inillia. 

Vobis datum cst. 

Vade satanas. 

Verba quae locutus sujii vobis. 
Veniat dilectus mene. 

Veni elecU moa. 


Differeatla. 

Plagi; triti Saecalorum amon tonu altins a tioali ponit, 
caatum vero ab Ipsa hnali incipit 

\ . f r . y r 

Saecnlorum amen. Parb^pate mesoo. FH b 
A.* 

F Seuedictos Duus. 

Peuedixistf Doe. 

Beaedixit dliis. 

Domlne rebginm. 

Bractavit cor meum. 

In sancäs eius. 


Iq escelsis laudate Demn. 
Males male perdot. 

Miserere mei Dous. 

Beveta Deo. 

Salutare vultns mei. 

Tu solus altissimos. 

Responsoria. 

/ ' ^ . . A A. / tf-n 

Olori-a patri et fili - o ei spbri • tu • i saoetu. 

/ / f >f /i/ if 

Gloria pa-tri et fi-b-o et 8piri*tu*i saac-to. AUter Gloria. 

‘ Lia«A TAcua »Qbplioaa supplaoda ineipiMt» litara A »lasst 
scripta. 
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F Afipici^bajn La yisa noctis. F Beuedicäm 0fio (Versus 
sulhetktug). Bestfls es Simon. Beata es virgo, F Cum autem 
placuit w ^öi me segregarit de •utero matris caeae. D *De* 
uairtabat populns ia Israel . . ‘Deo canebant, F Esto nobis 

D5e.' F ‘Gaude Maria . . . interemißti ‘quae Gabrielis ar- 
cbMgeli diclia F Honor, virtus. G Ite ia orbem. a ‘Modo 
Teiuet domiaator. F Mos Omnibus Io fide. F Ne perdideris 
me. Ne recorderis. F Per memetipsum iarati. C Post haec 
plebs, F PauciUs dierum meorum fbitur, *brevi dimitte me 
Doe. F Qüi Teoturus est, reniet C Basponsum acceperat. 
C Sußcipieus Jesmn- Ssoerdos Dei. F *8010 Dae qoia morti 
me *tra^tQraa es ubi constitnta est... fuero iade me. F Super 
juurc« tuos. 0 Tradiderunt me. F Tu tu sancie Martine. 
F Vere felicem. Videns Jacob. a»Vidi Daum facie- 

[57] Introitus ad eamdem modnm. 

Saeculoruu ameo. 

D Hodie scietis. In medio eodesiae. Sacerdotee Dei be* 
uedicite. Cantate Duo. Dielt Dnus: ego cogito. Bieultate 
Deo adiulori. F Os ineti. Esto mihi in Deum proteetorem. 
Justi epulentui*. Rosplce io me. Omoes gentos. Kcquicur 
aeternam. C Quasi modo geuiti. 

Oraduales 

h^pulydii cum autliento suo. 

C SederuDt prinexpes. C •Diffusa est gratia. Timebuut 
geutes. SnscepliQus Dons. Beatus *vir qui timet Dnum . . . 
oimis. Protector nostor. 'rMpitius osto. Ad Dnum ‘cum tri* 
bularer. ln Deo aperaTit. Vedto filii. Discerne causam. Pa* 
cidee loquebautur. Justorum animae. C *OoDStitue 8 eos priu* 
cipea super, Probaati Dne , . . c If* Igne me 

c>;aaiiDa 8 ti. •Benodictus es Düe qui. CouTertere Dne. Qois 
sicut Dons. F Ex Sion species. Prope est Dnus. •Laudem 
Düi, Viderunt oranes. Exiit sermo, Auima nostra •sicut passer. 
Ecco aacerdos. Misit DSus Torbnxn. Specie tua 'et pulcbri- 
tudine. Unwn petii. Bonum est •confiteri, F •ToIUte bostlas. 


^ LinOft vsciu. 


* SignaiD K dMiderStar ip cliu. 
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BsCo mihi in D«um. Christas lactos sst. Lacus isCe, Juetas 
noQ conturbabitor. Viodica DSe, Fuit homo. Prius^uam ta 
formaram. Proptar Teritatsni. Gloria et hooore. Dne Doos 
nostor. Ego dixi DKe. TT Beatus . . . llberalit »eom •DSns. 
G Qai operains est. 

AlUIuia. 

C All. DRö in rirtaie. AU, Vox exsallationis. AU, Ad- 
tondito. 

Offertoria. 

C »Pactas est Dnus ... ‘in eura (vel ita est:) •eunt. 
17 0 *Pci‘j;c<iaai‘. 17 E *ri aecinxisti. C •Gloriabuntur. 17 f 
Quoniani . . *Di1e . . , * 01000 . Desidorium auiniao eioe. 

^7 F Vitaio pctiit. h P T,iaetifica1>ie euin. U’ C Invoniatur. 
C •In virtuto tun Dne Uetabitur *iüstu8. TT F Yitam peüic. 
17 C *Magna ast . . . •imponos soper * 6010 . [Ö7’] F Dne in 
auxiliom , , . oam. P F Exspeetans exspectayl. 17 G Arer- 
tantur. Dne convertwe et eripe. U" F Dfie ne in ira. 17 C Mi- 
serei'd mihi Doo quoDiam inhrmns * 3010 , *sana me Dne. Dfid 
Deus in simjiliciiate . . . •Tolautatoni. W F MaiosiAs Dni. 
17 C Feoit SaloiDon. C Jastitiae DSi ... *085 (vel ita:) *eAS. 
17 Praecepturo DSi. 17 "Et erunt. F Confitebor Dilo nirais- 
^ A Adiuva me. P F Qui ioaurgont. 

Commnuiones. 

C Diffusa est gratis. Exsnltavit ut gigas. Posuisti D^. 
Qui me dignatus eet. Qui manducat camem m. HoooraDfium 
da tua sahst. F Kece Dous vooiet In splendorlbns sanctoram. 
tiuio<)ue prodentes virgines. Voce moa ad Dnum clamavj. 
F •Circuibo et introibo in taberraculo ... "et psalinum •di- 
cam Dßo. D2o qnis habitabit in tabernaculo . . . •iustltfam. 
Lutum fedt ex sputo. Pasclta nostrum. *0011108 mea domus 
orationis *vocabitur. Tu es Petrus. Anima nostra sicut passer. 
Panem de coolo dedisti. 

Sequentia. 

F Laus tibi Gkriste qui cs oreatoi*. 

Ad processionem. Hypopb rygius. 

F Juxta veatibulum et altare plorabunt sacerdotes et 
vU.ne ministri Dni et •dkeiit: “Paree •Dne, parcc iwpulo tuo 



F. Col«iUs VivelV 
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ne *diB3ipes orn clamantium ad ta. F Salve festa dies 
tote TenerabiUs aevo. (Bjpol^dius ia inferiori s^'nemmenoc:} 
S Adorna thaUoium tuiam. F Ecce crucis. 


Anthtntns tetavtas, qol ot Mixcljdius, constat inferiua 
ez qdarta speeie diapente 9 UA 6 eat ab Q in d id ost «v LI* 
chano meson ad Paranoten diosdn^onon, superius vero ex 
prima specie [ 68 ] diatessaron quae ost a d in g boc est a Pa« 
ranete dieaengmenoii in Faraneten h^perbolaeon; contlnecs 
inter Q et p septimam speeiem diapaeen vel authentorum 
ordme quartam» assumens quot^ue eupra et Infra tonam et ali- 
quando semiditoanm. • ’ * * 

Hqiub cantns principii et distinotiones snnt ses F G ab c d. 
Ooins principalitas Saeeulorum amen tono altius a final! ponit, 
exordinm eantus ab ipsa somit. 

/ / / //*/// / /• , 

Septem so nt spiritus ante Üironom de!. No*e*o-e*aue. 


Lichanos meson. G y. 


Cognnseentes due». 


' • f / r /o 
Saecolo*roju amen. 

Adiiaesit anima mea. 

Allelofa, Lapis roi’olotus. 
Aeeipiie spirltuin sanctiim. 
Aodistis quia dixi vobis. 
Appameront apotiolU. 

Audicis praesnl eanctis. 
Aseompta est Maria. 

Apparuit DSns martyri soo. 
Abaterget Deos. 

Beata Agatbes. 

Beatissimae virginis. 

Beata Caecilia. 

Cantabaot sancti. 

Cum autem sero factum osset. 
Cum autem ronerit ille spiritua 
Oani orassot Jodas, 

Comelios ceoturio. 

Oustodit Dnijs sjcut popillam. 


Com opinioncni s/iucti Tirl. 
Com a 2 ipropiiU|uarct Jericho. 
Cum judex aodisset. 

Com proficiscondi tempos in- 
atareC. 

CoQcede oobis. 

Cu in evi^ilasset Jacob. 

Com aegrotasset Job. 

Cum vocatus fueris. 

Caininns ardebat. 

Dixit antem Maria ad angol 
Dixit paterfamitias, 

Desccndit angelos Düi. 

Dixit Hoinanus. 

Dum proeliaretor Michael. 
Data est potestaa. 

Dizermit discijnili. 
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Dornum tnam DSe. 

Dixit auCoBi viUfcus. 

Dum iutraret Josus in domum. 
Dixit autem dnus &d caltorem 
vioeae. 

Ecöe Ttoizien dfii. 

Effegie Bei martyr. 

Ego Toritatem dico. 

Ego sum atpha et outege. 

Ex odorU mira fragraittia. ’ 
Finita prece.* 

Haiue ipse clavein, 
liic est veie maityr. 

[5$*] Josepit fili David. 

In duo Deo suo coafisue. 

In coolesdbue regnis. 

In ieiuniis et orationibus. 
Interrogatus tc DSum eonfessus. 
Jugum enim meuin. 

Juravit DSus. 

Judica Düe iudldum meiim. 
In civitete Dfii. 

Catitae*'pater tsL* 

l^emo te condemnavit. 

Novit Dous viam iustorum. 
Non tiiseo vorbera ista.^ 
OuiQos inimici mei. 

0 mirandem et laud&ndani. 
Oeulis ac manibus. 

P)’A6 timore auCem eins. 

Pro nobis Gallus doluit. 
Pontiiieee alni. 

Praecepit Jesus turbae. 
Qoomodo fiet istud. 
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Quid mibi et dbi est. 

Qui me dignatus est. 

Qui manct dudo. 

Qui perseiiuebantur** iustuin. 
Quautas liabeo. 

Quis tibi videtur. 

Kovertero in terraiu. 
Besponsüui acoepit Simeon. 
Pevelanto Dflo. 

Sebaatianus Mcdiolanensium. 
Sobastiaim« ^‘ir eliristi aniss i* 
mus.® 

Sox Btruxit. 

Sie benedicain tc. 

Sddore Autenn 

Baucti tui Dno iloi^obunt. 

Si eognovissetis me. 

Si oianserib's in loe. 

Salvator mnndi. 

Sanctorum coi^jora. 

Sanctus Januarius. 
Sanctonimprecibus cunctorum. 
Saactae tnaiistis fidem. 
Sacerdos Der Martme aperCi s. 
Sam&rltauus qnidam. 

Tres in fornace. 

Tuue accoptabis. 

Yidebant omnos Stephanum. 
Videntes stellam. 

Veoite benedieti. 

Yiri Galila^. 

Yado Auaoia. 

Ynlorianus in cubiculo. 

Vidit Jaeob scalam. 


* des habe«: .tTAgUnUa*. * Dom linM« vAcnse aoat d«r«lieus ut 

Ucera aeqoMt« implainlur, * olm: KariM. * Linea vmu«. 

* cicn; periaqQebetar. * Genfer supra fo]. R prol.: SebAatiajiua 

Tir cliristianiseimMe (Mod. IV). 
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S&quenUs quoque antiphcoae et earum similea eiusdem 
sant soaif Ueet % quibuBdam ad alium soleant cantari. Sed ei 
principia oarum cum dne ccmpareatur, ita ut fiaitae reinci- 
pianiar, facile comprabatur, quod ab ipso finali ordiantur et 
principali [59] aono iure adscribantor. 

Q Lielianos mesna. 


Afferte Dfio, 

Ad te de luce vi^ilo. 
A soHa orte. 

Cantate Dao. 

Com ieianatis. 

Cito euntes. 

De cosio Tsniet. 

Dum tributärer. 
Erumpent mostos. 
Scce ascendimus. 
Erexit Jacob. 

Erexit Daus iiobls. 
Helena saneta dixit. 
In jiace factus ost. 


In Galilaoa Jesu in. 
Lucia rirgo. 
Ma^idcatiis ost. 

Mane nobiacam. 

Maria stabat. 

Maria pir|;o non eat. 
Martinus adbue. 
Mardoe, misit. 

Non iotis manibus. 
Quf me dijrnatiiß est.^ 
Qui maiiot 
Statoit ea. 

Venit Maria. 

Christo* quotidio. 


Difforeiitia prima. 

Saoealoriiin amen supra por diapoiite, uIh et inceptlu eius 
est, finit; cantua ^-ero a finali iiiciplt, eed jiost inidiim canti* 
lenao rarjAudo se diginoscitur a principali «ono difffirro. Nom 
statim se subrifit et in prima rel aoeunda vcl lorda vol etiaiu 
quana sytlaba in diapeute, ubi ot »amen' Bnitur, sur|fil. 


• • J f A* 

Saeculorom amen. LicUanos Meson. Q v b. 


Angelus ad pasterce. 
Apparnie caro sno Joimoni. 
Aqua comburit pcccatum. 
Aacendo ad pati’ein moum. 
Anima mca. 

Haptlsta contremuit. 
Benedicta gloria Dili. 


^ Eftiadam anlinliontm vido reS'l. 

(XPö). 


Bcati pacifici. 

Caput draconis. 

Caecilia mo inisit 
Custodi mo a Inqueo. 
Oonsidernbam. 

Descendi in liovtum nucum. 
Ecce mitto angelnm meum. 

^ dtn iMbet ÜUru fTMcas Xp» 


To&tjio* fratelfi, Uod. Vll, Diff 2 «t IL 


16 L 


Fae(& est cum in^lo. 
Qlorui et hoQor. 

* Jerusalem^ reapiee. 

Hoc iam tertio. 

Hie aceipiet. 

Iq die tribalationis nteee. 
Ma^um mj^riom. 
Michael praepositas. 
Hosanra^ filio Darid. 
Pastores lequebaator. 
Pi'aeeeraor Joliaunes. 
Pater de coelis. 


Peer qiii natcs es nobia. 
Padentiaffi habe ie eee domioe. 
Sdo qved Jesem qoaericis. 
SeÜBQS quoniam dili^entibus 
Deum. 

[&9*] Te qei in spiritu. 

Ürbs tortitadinis. 

Veni Doe Tuitare. 

Veterem bocunem. 

Veni m Uortem memn. 

Christi fidelis famules. 


Seqneotes anüphonae cddi consimiljbQS, lieet post aseen« 
sum in dinpeate In alium modum se moteut oi lieet eas ad 
allam difierentiam quidam eantent, ad lianc tamon se diffa* 
reatiam haben!: 


0 Atteadite nniTeni. 
Ar^entnm et anmm. 

T)fseenie caTisam mean Dne. 
Exortum est in tenebris lomea. 
Heleaa ConsCantini mater. 

Sub eadem differentia et 
toao aldiis a ^«*1» ineho^tnr: 


Li^noa sum. 

Ifeceese est at a te ister£ciar. 
Oraote sancta Lucia 
Orante saueto Cleaiente. 
Tetradios co^nita Dei virtate. 
hae andphonae teneatar, Keet 


Mese a Ipse praabit ante iUom. Postquam sarrexit. 
Si ego Daus. 


Düterentia seennda 


ultimam SaecDlomm amen syll^am primum in di^ente tu- 
perins pouit, sed mex per flexam in tonnm inferierem recUnat; 
cautnm rero adhuc senutonio iaferina hoc est in medio dia- 
pente inehoat: 


Saeculorum amen.* 
A^rUntur retrorsum. 
Benedicta filia ta. 

Com an«:elis et puerls. 


Paramese. b y c> 

Clamarerunt instl. 
Confortatna eet. 

D2e non haben bomioein. 


^ cIb: HieroMlen. * bIb: Osaaitk 

' Kesmae ptf muaa (HMteriom» 
siBBKis«. 4.9Ut.*feto^ El. ue. M. aa^ 
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Db 0 s ille. Q'lid ms quaeriäs. 

Dixit Dnus Dflö.* Quo profredem.* 

Lauda Jdrusalani. Stella ista sicut flamma. 

Misit DSos maaum suara. Tide DSe et coosidera. 

Misit Daus aogalum suum.^ 

Differantia tartia 

sicDt et praacadsns tertio a finaU loco caotum incipit, cbi et 
Saeculorom aroaa dcit. 

• • f / .*j 

Saecii-loriim amen. Paramese. b y d. 

Cozksdtuee eos prmcipes, h Miseua autem in £umum cas- 

(Seqnezis aotiphona semitooio dentem. 
altius incboat, sed mox in Io* Mirificavit Dcius.^ 
cam aliarum se gravat:) Redemptionein misit. 

[60] c Loquebantur variis Uq' Semen cecidU. 
fuia. 

Ad bacc differestlam quaedam antiphonae solent a qni' 
bnsdam cantari et a Mese ioitiari qaae raperlus partim primae 
difierentiaa, partim tono prlocipali sunt diatributae. Si qnis 
enün noyerxt eCToluerit, at anpra dictom e8t> fines earum ctjoi 
priocipiis comparare easqae aic detino reclpi’ocarc, sciiüro ]>u- 
terit quam incongrue aMeso incboentur meUusque <tc deccntiiia 
ab ipsa Hnali sua intooentur. Sunt autem buiusmodi antlphona 
,De ecelo yesioV, ant. ,Eruoipent montes', ant. »Orante saneta 
Lucia' et aliae Ules. 

DitUrentia quarta 

saecuJorm amen superius a finali diatessaron spatio determioatr 
eantuoi vero tono adhuc altius quod est diapente a dnali sua 
ioehoat 

> . / ; j* 

Saecudorum amen. Paranete diezeugmenoo. d y g. 
Aunulo suo. Aogeli, archaogeli. 

Agatha eancta dixii Amayit eum Ddus. 

Agatbes laetissima. Adiuvabit eam Deus.* 

Angelus, arcbangelus. Oibayit eum Dnue. 


Tacua. 


* X^UM ÜBaae vacu««. 
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C&ro meA. 

Ouui iuGDnditato. 

Dn» liberA. 

Dexteram iveam et colluin. 

DSe UbU mea. 

Dixi {m9uis. 

Dne si adhuo. 

Do 8ub ouius pedo. 

Di^um sibi Düus. 

DSo in codo. 

Dt me scitis. 

Et ecca terrao uiotus. 

Ecce dedi ^erba inea. 

E^ sigüo crucis. 

Eg:o^i patibuluoL. 

Ecce s&cerdos m&^us. 
Ex&ltaro qui iudicas torram. 
Pili tu semper meeum fuisti. 
Fiat Doo cor cieum. 

Gratias tibi Dne. 

Homo catas est. 

Induit me DSas. 

Ipn sum do^onaata. 

In^essa A^es. 

Ict tribuUtiano. 

InTonorunt in modum tcniplf. 
Justim deduxit Dous. 

Ictonde io mo. 

Justorom autöto animae. 
Liberarit Ddus pauperem. 


Mitdto in toztor&m. 

HIsorero xnibi Dna. 

Hon eis mihi tu fonoidini. 
[ 60 *] N&tiViUs ost liodio. 

Hon mois meritis. 

Hon 06t hie aliud. 

Nos autem £:loria]i. 

Oisnes sitientes. 

0 mag:num pietatis opua. 
Omoes fidalos Christi. 

0 qaais pulohra es. 

Posüit si^um. 

Propfer ödem castitaüs. 
Proprio filio suo. 

Posuit 08 meum.* 

Quis es tu qnl Tenisti ad me.^ 
Si Tere fratres dbites esse. 

Si calmen veri honoris quaerltis. 
Si floriam dignlt&tum. 

Solvo inbente Deo. 

Strlnxeront corporis mombra/ 
Surge aquilo. 

^Ive «r« pteäo»,. 

Si coram homimbus. 
Sanctomm velat aqniUe. 

Tanto tempoi'o. 

Tu es Peti us. 

Vidisti Doe agonem meum. 
Vidi supra montem. 


Vidit Dnus Petrum. 

Mecum eniin habco. Christus circumdedit me. 

Duae anti]>honae quae sequontur octavi tooi osse deberont, 
qaia diatosaaron inforius haboat; sed qnia nullias diiTerentiae 
sono in illo tono conveiuonter eas aptsre valemus, ideo ad banc 
dlfferentiam septirol, cnius antlphonis suniles vidontur, eas de- 
eantare soUmus: 

d Tu es qnl veiiturus es Düe. Undecim discipulL 


Linea eequen« ricua. 
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Uesponsoria eiasdein modi. 

A J - . /. . . . /T 

d (^lo • ri*a pa*tri at fili-o et spiri'tu-l sancto 

d Aapieiens a longa. Q Ava Maria, b Adoravarunt vl« 

a 9 

yantam. 3 Amo Obriatum. Agatl^es laotissima. Äudiam Dna. 
a Adlutor meas ^bi psallam. Q Addaxi voa. Audivi voaem 
de caelo. Apparult apoBtoUs. Advasit ignis dlvlnus. Adduxisti 
snctos tuos. Andi fili mi. Antaquam aomedam suspiro. *Beth* 
labern cmtas Del suxnmi, *ex ta eilet domioator Israel *at 
agrasaus aiua sieut a priccipio *diaraoi aatarnltatU [61] at 
magckifi*cabitar in madio universae terrae *et paz. G Beata 
Dai genttrix Maria. Baata riscera. Beata Agathas dixii Bo- 
nun est confitari Doo. a Beatus Laurentias dizit. (Kaaa daa 
extra regalam inoipiunit) 0 Beatus Gallus, D Beati esds 
saceti Del. G Beati qai persacutloneni. Beatl paupei’os spiritu. 
Q Oibavit illum Dnue. Cougratulamlni mihi. Cumque sanctos 
Beoadicrus. c Oontumelias et terrores . , . "deeipiamus auox 
et prsevaleamoB. 'G Dam iogredaretur beata Agatha Ductus 
est d^asuB in dasartum . . . *dizit ei: si blias Dei es, die ut 
Ispides isti. Dat tibi da rore coeli. Dum irat Jacob da *Bar' 
sabea *et pargeret Heran, loeutus *est ei Deus, o Dizit Jud» 
fratribas suis: ecca. Dixit Joseph. D6us mecum eht Da ora 
prudentis, Dignus es Doe. Dicant nuoc. Desceodit angclus 
^Dni ad "Zachariam. Doeebo ta. Dum aurora nocti linem 
darat. Q Erumpent montes. Ecca apparebit Dons. Ecce radix 
Jasse. Sgradiatur virga. Bcca paar maos. Ecae agous Dei, 
*aeca da qco *djoobam vobis: qui post *ma veoit, ante me factas 
ast, *cuiu8 non snm dignus. Egragia Dai martjr . . . *acea 
noman, Saca oder 61ii mei. Eoae vielt leo. Ezaltare Dae. 
b Elisabeth *Zaohariae. G Ecee ego mitto vos. Exsoltabunt 
saccti. Euge serve bona. [61*^ Q Factus est mihi Dnas. For« 
mavit igiturDous. Fnit homo. Fulgebunt instl. Fluctus tui.^ 
G Gloriosaa virgioU. Oloria et honore. G Hestema die Deus, 
c Hic eat disdpulus. G lU sunt qui onm muUaribus. Hic ast 
dies praaelaros. Hie in annis adalescentiae. Hoe beato Ore- 
gorlo. Hic praecursor. Hodie dileetissuai. Hic ast Martinus. 


' Uoaa qoa» uqnitsr Mt toco». 
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Hic est TOT« martyr. Haec est virgo sapiens. G Impü super 
iustuD. In sudore TuUue toi. Iste est frater Tester. Isti sunt 
dies, h ln proximo ost. G Isti suot dao viri. Isti suat duae 
oUrae. 0 Lucia Tirgo. Lapidce torrentis. Lapidee pretlosi. 
G Missiis est Gabriel. Maria ut andirii F Memento mel. 
Q Metueb&t Herodes. & Meraor esto fiÜ. G Nesciens mater. 
Nolite tijDere. NunliaTerunt Jacob. Ne magnitudo revela- 
tionum. d Omnes de Saba venient. Q 0 Juda. Ostendlt mihi 
»ngelug. 0 cpux glorlosa, o crox ■aduranda, o lignum pre- 
tiosum. 0 felix commercium. 0 qoam gloriosnm. G Pater 
pcccari. Populomeus. Pretiosa, Friasquam te formarem, c Pner 
meuB. G Postquam ncft*. Q Qui persequebantur. F Qui regni 
claves. Q Roquiem aeteroam. 0 Saoctldcamini bodle. a Snb 
altare Dei. G Sub throne Dei. Simeon iustns. Sanctus papa 
Gregorius, Sorgens Jesus. Simon Petre. Surge Petre. äolve 
iobente Deo. SasctiisGamaUelm vIbu. Sanctus Mauritius. Stetit 
angelus. Sumznae trinltatl. Sanotificavit DBus. Sancti tni Dbe. 
Stolam iuennditatls. Simile est regnum coelorum. a Saire crox. 
G Tolle arma tua. Tolllte hmc. Tenebrae factae sunt Tu ee 
Petrus. Tantas per illum. Tree viri isti. Tollite iugum. Tri« 
bulationas ciritatum. Tnam Deus piissime pater. [Slj d Virgo 
est eleotus. Yeni hodie *. . . desiderinm menm. G UM est 
Abel £rater tuus. Yidi portam emtatie. Yldi civitatem Jer^u^ 
Salem. Verbera oarnificum. G Zo9 nxor Nieoskati. 

Introitus 

ad oumdom modum mixolydium. 

• ■ JV 4 

Saecalomm amen. 

3 «Populus Sion . , . *ecee Dilus *remet ad salvandaa 
"gentes et anditam. Puer natus est. Adorate Dnum. Audivit 
Dous. Ne dereiinquas. Exgpeeta DSum. Judica DSe nooentes. 
Aqua sapientiae. Venite benedicti. Protexisti me Deus. Yiri 
Oalilaei. Ne timeas Zaebaria. Jcdleant saneti. Oloria et bo« 
nore. Respice Dne in teetamenlum. c Deus in adiutorium 
meum. 

Gradual es. 

F Deus Titam meam Y G *Mlserere . . . bellans tri« 
*bulaTit me, Deus exaudl. F Deus ia nomine ... et in vir- 
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iudlca me. Q J&cU GOg;ilstuiD. Q Dirlgator oratio ... 
"Brie. 17 Eleratio. Salram fac populom tuam. OcdH omaiam. 
Audi £lia. Beoedicam Dno ^roeo 17 *In Doo laudabitur. Li* 
berasti no5 Doe. c Laetatos sum. 

Alleluia. 

Q Alleluia. Pascha nostrum 17 d Bpuleccur. AU. Te 
deeet. iT Beplebimar. AU. Exsultate. All. Dne refugium. AU. 
Veaite exsultemus If Praooccapemus. AU. Qaotiiam Deus 
magnus. All. De profondis. All. OooHtebor tibi. 

Oflertoria. 

Q Eripe me de inunlois. iT ^Qnia *£actas es adiator 
meus. IT G *Qaia ecee captavernot. ConUtebuntor coeli. 
W Q Via« toas DBe. TT Qaoniam quis in nubibus. 

Communiones. 

G Diofte pusillamims. Tolle pueram et matrem eius, 
[62*] *Fidelis servns et priidens. Nemo te condemnavit Ne 
»adideris. Erubescant et rerereantur qui ma^na loquuntur 
adversum me. Si coosurreilstis. G * Christus resurgens . . . 
aJlel., *fflors ilU. Popolas acqaisrtionis. Dum veaerit para* 
cJytus. Faetus est repente de coelo. o Ego suni Ticis rcra. 
Sifoa eos qui in mc eredunt. Meuse septimo. d Vox in Kawa. 
Qui biberlc aquam. Unam petii. 

(Extraordinarios cantus ultra diapente iacipiens: e Notas 
mibi fecisti vias.) 

Sequentia: G Laeta mente caoamus Deo nostro. 

Antipbonae et Eesponsoria.* 

(Mixolydius Q, antipb.:) Exaudi nos Dhe, antiph.: Oum 
aadisset populus (Hypomixolydius, aniipb.) Com apropinquaret 
DBos . . . *opi;s Doi est. Solreotes adduxeront ad Jesum et 
iinposnenmt D Ante quinque dies. C Popnle meus quid feci 
tibi ... 0 qoia eduxi to . . . C Quid ultra. D In die re- 
Burreetionis meae. 0 Vidi aquam egredientem. C Oum rex 
gloriae Christus. G Sedit angelus . . . iuoc looutus est an- 


' 8up«neripüoeein Ituro, titolo la do» in oostr« «dlSon» ad- 

dsndao «emüinoa, nt Motw labaeitudatM a preocodaaiibu distia* 
guaatur. 
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gelus 6t dixit eis. *Cradfisiiiii in carne laudate .. . adorate. 
Nolite timere. IT Recordamim qnomodo praddizt 

Plagis tetartl, qnl et lijpomizol^dius dicitar, constat 
ox prima vel potius ax quarta specie diateasaron iofariDS quae 
Mt a D ad Q, superius vero ex quarta speeie diapente, qua 
dt autbentus eius eonsl&t iafarius, quaa Mt ab eadeiii Q in 
acutam d, Hoc est intor Lidianon hypaton et Paraneten die- 
seDg^mecoD, qnartam vel cum prlmo magietro primam diapason 
speciem; assumens [63] enpra et infra toniua. 

Hic ergo, licet cum proto communem tencat diapason 
speciem, in lioe tamon difTert quia dirersam babent Bnalem et 
lüc diatos^ron inferms, diapento aatem superiue; Ule vero dia- 
tessaron supra, diapcnte habet infra. Ipsa <{uoquc cautus eorum 
qualitas in progroesu gravitatis et acuminis diversas euae cogni- 
tionis esbibet formas. 

Huins autem initia, at ceterorum subiugallum, qaatuor 
SDQt legalia D E F G, usitata tcto cum distiacdonibue, Sex 
D E F G a b. InTenitur tarnen cantus eius et superius in o id 
ost in Trite die^eugmenon, et inferius in C id est in Parhypate 
hypaton incipiens, dd qclbns exempla dabit dMcriptlo sequens. 

Principalitas 

jnedi bliiuS io Saecnlorum amen in ipsa finali ?Ba chorda 
est G fielt. CanCtts Tero p^s in ipea finali, pare tono ^ 

exordium sumit. Sed ipsa pars quae a 6naJi iodpit, parfiM 
tcno vel semiditOQO vel etiam diatessaron iutervallo epox deseen- 
dit, partim eisdem modis post initia statim aseendit, nt in se- 
quentibus exempLis Uqucbit: 

Octo sunt be-atiwdincs No“e*agis-^ 

/ / . / / . 

Saecndorum amen. Licbanos meson U. 

Hae post principia mox deorsam a fioali reflectuntur. 

Q Are pater. Arcbangele Michael. 

* Alias ores habeo. Ad omnia quae mittam te ibis. 

* VoftaboldiD i&Teii4> ordbie in cIcb poit SaecnlcTua amen po* 

ritom, jnsta morem in reeoiet&to cedi«e aüas aeeephta aoU Saeeuieram 
poeuiaua, ^oia non ad pialmodiam aed ad aBtipbenam perUaet 
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*Ad haue voc«m Christi mar- 
tjres. 

AQanDtiareni&t. 

Avartit DSüs. 

Benedieo te patar. 

Becedictio et clariUs. 

Baptisat miles regem. 

Beati qni perseeotienem. 

Gum esset despocsata. 
OoDgaadete meoum. 

Croz fidelis. 

Oerde et anime. 

Oaecilia Tirgo, 

OuQ vidisset JesDS fidem iU 
loram. 

Daho in Sieu. 

Dicit Dnus. 

Dum ortus fuerit sol 
Dum medium sUentiiim. 
BizeruAt impü. 

Data ezt mihi. 

Domians ab utero. 

Dum saerum mj^terium. 

[68 *j Data sunt ei. 

Elevare, elevare. 

Ecc« Deus noster. 

Ecce Deus meus. 

‘Eäcientes eum. 

Ego sum qui testimonlum. 

Et reeordatae sunt. 

Ecclesiae sauetae. 

Fontes aquanun. 

Factus Jesus in agonia 
Formans me ab utero. 

Oande et iaetare, 

Hodie electorum omnium. 
Eauriebat adhuc. 

EU saae mouastenis. 

Haec autem scripa sunt, 


His dieds beatissimus pontifex. 
Homo quidam deseendebat. 

In illa die steUabuzit. 

Jndaea et Jerusalem. 

Jesum qui crudfixns esL 
Jesus iuaxit se. 

In cireuitu tue Domiue. 

Iste est qui ante Doum. 

Jus iusiuraudum. 
ln aeternum Domiue. 
Lapidaverunt StepbaDcun. 
Labia mea laudabuut te. 
LaetenCar onmes. 

Mirabile mjsterium. 

Miserere mihi Domine. 
Martinus Abrabao sinu. 

Meioor esto iilL 
Maria Tirgo assnmpta est. 
Natus est nobis. 

Nonne vldes. 

Non me permittas Dne. 
Nativitas gloriosae rirginis. 

Non lecedet memoria eius. 
Orietnr sicut sol. 

0 ernx benedicta. 

Orarit sauctus Kippolytus. 

0 per omnia laudabilem virum. 
Omnis terra. 

Pastores dieite. ' 

Patefactae sunt. 

Puer quidam. 

Propter Jignum. 

Paulus et Johannes. 

Potens in terra. 

Quid est quod me quaerebatis. 
Qui inaior est Testrum. 

Quia yidisti me. 

Quem dicunt homines. 

Quaerite Domiaum. 
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Edx p&cificus. 

Relicta domo. 

Hex aotem DaWd. 

Spiritas sanctus in tedescendet. 
Super gollnm David. 

Soror mea Luefa. 

Sepeliarcmt Steplianum. 

Snper ripam Jordanis. 

Sancti et ioati. 

*Sarg;ens Jesus. 

Spiritus sanctos docebit ros. 
Sic Deus dilexit mundum. 

[64] Saucts Paule apostoio. 
Sanctus Mauritius. 

Snperposito eguis. 


Saosrdos Dei Martine. 

Sanctus Brictins. 

Sauctua guidem triticum. 
Serve negnam. 

Suscipe Domina. 

Trigeeimo ordinationis. 

Yalde hcnorandus eet, 

Ut Tidit beatus SebaaUanus. 
Venient ad te. 

Vanit ad Jesum leprosus. 
Videte manus meas. 

Vox iaetitiae. 

Videos Äodreaa. 

Veuientes venient. 

Ciiristo datus ast. 


(Et guaecumque in boe tono a LicLano meson sic incLoaui.) 
Eidem sono attitulantur hae guae segunntur, ab eadem 
quidem cborda incipientes, sed moi io j^rina vel seconda sive 
tertia sau quarta syllaba auperius aa snbrigentae. 


Q Liebaoos meson. 
Aacendanta Jesu in navioL 
Advenaruxit Qobis. 

Audite et inteUi^ita. 

Ab homioibus iniquis. 
Ädstiternnt reges tarrae. 
Angelus autem D3i, 
xVmen amen dieo vobia. 
Aogelt eomm. 

Andreas Obristi famulus. 
Adaperiat Dominus. 

Audistis quia dictum est an* 
tiquia. 

Baata es Maria. 

Beatam me dicent omn^. 
Beata Agnes. 

Beatus Qregorius. 

Beatus Alexander. 

Beatus Petrus apostolus. 


Beatus Laurentius dixit. 
Beatus X/aureuüus dum in cra* 
tieuU. 

Beata nimium. 

Beati quos alegisti Domiue. 
Banedicite Dominum, 

Beatus Martinus dixit Juliano. 
Beatus Andreas erabat 
Beatus Nicolaus. 

Beatus vir qui sufTert. 
Coavertare Domino aliguan- 
’ tulum. 

Olariseimas quotidie. 

Cum turba plurima. 

Cum vidisseat turbae. 

Oum bis qui oderont paoem. 
CapUbant io animam. 

Comedi favum. 

Coocossum Ost mare. 



P. CMoAtto VivelL 


Oonfido io DoBtino. 

OiUcio OaecilU. 

Ol&maV&t Elisaeus. 

Discede a md. 

Dizit autem pater^aoiiUM. 
Diiit autam p&tar ad servos 
SQoa« 

[64*3 DiTisenint sibi. 

Domme abstra^cUti. 

D6B3 adiuvat iiia< 

Dixit Jesus discipulis suis: 
aßerte. 

Dum veaerit paraclitns. 
Dameaci praepositos. 

Daosque lUi sasctum dizjt. 
PoBiiaus Jesas Cbristus non 
ae inqait purpurat. 

DilexiC Andream Dominus. 
Dedini berediutem. 

Dixitque David ad Demi* 
num. 

Dominus poasedit me. 

Dabo sanctis meb. 

Dixit autem Damiuus Sluiupi. 
Deecendit bic. 

Detinobant 

Dixie autem dominus serva. 
Expandens manus saas. 
Extoiiens quaedam n oller. 

Et valde mane. 

Exaltabo te Domino. 

*E^ sum pastor booaS' 

Ego som ostium. 

ExsilioDs claudus. 

Eg;o pro to togavi Petro. 

Ego plantavi. 

Ecclesia ilUsqae. 

Expands manlbus. 

Pili recordaro. 


Qenoratio haoe. 

Generatio ractorum. 

Hie vir despicioos mundum. 
Ja prinoipio et ante aae* 
cnla. 

latomm est onlm. 

In die magno. 

Inundaverunt aquao. 
duatideeris Domino. 
InsorroxeruQt in me. 

In pace in idipsnm. 

Ingreeso Zacharia. 

Igae me oxaminasti. 
ln eonsilio iastomro. 

Invonta bona margarita. 

IbaC Jesus. 

Intravit rex. 

Hlumloare Domino. 

Liberiorl genere. 

Labia icaargestium. 

Longe foebti. 

Libentor g^oriabor. 

Laatamini in Uojnino. 

Multi tu do laugueutiuin, 
Miserero mci fili David. 

Malos male perdet 
Moinento mei. 

^lisit rex incredalus. 

MarUnux opiscopus. 

Maximilla Obristo. 

Ne timeas Maria. 

NoUte tixnere, quinta. 

Nos famuH Domini. 

Nolite timere non eoparaban* 
tnr. 

Non licet mihi facoro. 

Non dico übi Petro. 

Nolite expavescero. 

Non enim loquetur. 


Toii&ccul FruUlfi Mod 7111, PriucipaL 


2^6 dm&aa a iacie 9oram. 

NoU me dereliQ^uere. 

Non ofo te dosero. 
Nati7itatem hodiornam, ^ 
Noo reritae iocrediüao ^entis. 
Non von mo elogiatis. 

[65] Non omois qui didt mihi. 
Non potest arbor. 

Nolito eolliciti ease. 

Nolito iudic&re. 

Nee illud silendum esC. 

Noiiuo Ute est David. 
Obtuleruut pro oo. 

Orabat Judas. 

Omnium i'ornm. 

0 Timm ineffabilom. 

Ordmus omses. 

Ocnnipotens Deus qui gloriose 
belle. 

Per te Lucia virgo. 

Fraescpis angustin. 

Poljcarpus presbyler. 

Paulas et JohaoAes. 

Petrus et Johannes. 

Petrus apostolus et Paulus 
doctor. 

Principes populorum. 
Praevaluit David. 

Per viscera inisericordiae. 

Quo amplins geotlUtatis. 
Quanto eia praeoipiebat. 
Eogavit pontifieeu. 

Replevit ei inebriavit. 
Elespoodens autem angelus. 
Repleti sunt onines. 

Reposita est mibi. 

Recipe me. 

Sine macnla beatus Stephanus. 
Sustinuit anima mea. 


ni 

Suseepimua Deus. 

.Snb tbrono Doi. 

Sebastianus dixit Marcelliaoo. 
Sx ignem adliibeas. 

Simon dormis, 

b 

Si diligitis us. 

I 

Surgens Jesus. 

Si ergo vos cum sitis inali. 
Simon Johannis. 

Saulns qui et Paulus. 

Sancu Beatrix. 

Sanctus pater respondit. 
Tamquaiii sponsus. 

TriuiA puerorum. 

Tres ex uno ore. 

Tres pneii iussu regis. 

Ter virgis oaesus sum. 

Talis oet dileetus. 

Tune Valerianus. 

Tradidei’unt eorpora sua. 

Tune snrrezarunfc offlnee. 

Tuam dJaoiplinam. 

Venite adoremun eum. 

Voca operarios. 

Veri adoratores. 

Vim faciobast. 

Videbunt in quem traosilxe- 
runt. 

Vespere autem Sabbati. 
Videqübns Ulis. 

Venito et videte. 

Venerabilis Oallua. 

Venite post mo. 

Veni sponsa Olxristi. 

Una igitur pater, logos. 
TJnserunt Salomonem. 

Christus me misit. 

Zoe uxor Nicoatratl. 



1X2 


F. Oei«8tiii ViT«ii. 


Eodem quoque sooo et 
altsus id est & Hese ordi&atur. 
[^*] Mese. 8. Ab orieote re* 
nerimt 

Apertum eet os Zachariae. 
Be&ti qni persecntionem. 

Beati qai ambulant 
Completi sunt dise M&rlae. 
Ocmtritom eat cor meora. 

Gam pabua ad regoa. 
Oonversufi eet fufor taue. 

Dom compUreBtar dies pente- 

CQStee. 

Delicta iuventatis meae. 

Et factum est in die oc- 
tava. 

Extende Domine bracbiam. 
Jadica causam meuu. 

Jobacnes est Domen eius. 

In reritate tua. 

Libera me de saogumibus. 

H^mnum cantate nobie d< 


eequeates reguntur, Ucet tono 

Laurentius bonum opus. 
Ribera noe Deus. 

Liberasti virgam. 

Laetetur cor. 

Magister qnid faoiendo. 
Magister qnod eet mandatum. 
Magister scusus. 
l^equando rapiat. 

Oecurrnst tarbae. 

Pedte et aecipiedn. 
Qnodcnznque ligSTerls. 

Qui faabitat in adictorio. 

Qui babitas in ooelis. 

Scitote qaia prope est. 

Sic erunt noTissicni. 

Surrexit Dominua de sepulcro. 
Tristitia implerit. 

Tu es 788 elecdonis. 

Vide Domine afäictioiiem. 
candcis. 


Differentia prima 

ultimum^ Saeculornm amen per pedem flexum, quod quidam 
per pedem connexum faciunt, a Mese in finalem deponit; cas' 
tum Tero tono inferins incipit. 


Saecoiorum amen. Parbjpate meeon. F U b* 


Adorsa tbalamum tunm. 
Atdmae impionun. 

Amplius lava me. 

Oumque in spccie. 

Cumque intuerentur. 

Deus misereatur. 

Dixit caeaar ad lüppolTtum. 


Deus caritaa est 
Deus propidus esto. 

Ecee de quo Johannes dixit. 
Fili quid feeisti nobis. 

Fratres exisdmo enim. 
Jueundare filJa Sion. 

Mitte manum tuam. 


ai lUltiesom' loppl«: ^oniUis rai tanoremS 


T»Dariuj Frotölfi» Hod. TlU, Clff. I et U. 


173 


Misi dfgitos meos. 

N&to DotEiino aogelorum. 
Ponam ia Sion, 
l’ater Abraham. 

Petras ad se rerersus. 
lUbbi peccayit 
Begem in deeore. 


Scatit Jesoa in medio. 
Stolam iocanditatis. 

[66] Ta es qai venturns es, 
Teni et libera noe. 

Virgara yirtatis taae. 
Zaohaeo festinans desceode. 


Eiusdem diiTerentiae sant quae sequcotuv, sed in hoc solo 
differunt quod in inceptione sua non uintum morantur, eed 
jüox quasi grad&tim saperius feruntur: 


Domine Jesu Christa seminator. 
Domioe iste sauctiis. 

Faeite yobls ainicos. 

Gloria In e:ccelEis Doo. 

Qodie glorios!. 

Hodie sanctas Johannes. 
Iteram autem videbo vos. 


Magi Tidentos stellam. 
Multi yonient. 

Mal^ enim sunt. 

Oinnis sapientia. 
ScriptuiD eet enim. 
Verbum caro factum est. 
Vitam petiit. 


Differo&tia secunda 


saoeulomm amen per pedem sinuosam id est a Mese per finalem 
io iotiaai inferiorem deponit; cantus’ vero semitonio adbue 
hsferios quod est a final! semiditoni Spatium aasumit Farra 
tarnen distantia inter banc et saperiorem differentiam ridetur. 


' f ^ 

^culorum amen. Hppate meson. £ D c. 
Alleluia, audiri quasi Toeemm. Elegit Dominus viram. 


Ärdene est ccr meum. 
Aperiens Petrus. 
Adorate Dominum. 
Bonum est sperare. 
Oonfitebor tibi Domine. 
Oepernnt omnes clerici. 
Domine salra nos. 
Donunas mihi adiator. 
Dicite invitatis. 

Donuse in virtute. 


Eece nano tempus. 

Et dicobant ad invicein, 
Ego sem pastor ovium. 
Bece nanc palam. 
Exaltate regem. 

Factum est Silentium. 

£ Facla est Jadaea 
Hora esi 
Eodle coelesti. 

Hodie beata virgo Maria. 


' elin habet TitiM«: ,aantam’, L vero: »melurn*. 


m 


P, COlsibin Tlrell. 


Hodid Maria Tjrgo coalos 
ascacdit. 

Isti sdct sermones. 

Isti eupt viri BUioti et aicici 
Dei. 

In eeclesüs benedlcite. 

MisBus ui Gabrie) angelus. 
Michael, Gabriel^ cberubim. 
Mamor Uic verbi toi. 

Noptiae Cactae sunt. 

Nonne deeem mundati sunt. 
Parvulns dliua. 


Potens ee Domine. 

Qui filmt bi sormones. 

[66*] Respice et exaudi me. 
Stephanus servus Dei. 
Stepbanofi vidit coelos. 
Scriptum ui onitn, percotiam 
pasterem. 

Spiritus carnem ei ossa. 
Spiritus qui a patre. 

SpiritQs et animae. 

Trinitas saneta sit benediclsu 


Differenüa tertia 


saeculomm amen in final! per gutturalem vel pressain finit, 
cantum vero partim per diatessaren, partim per diapente iii- 
leriua incipit. 


' ' ■ / i 

Saeculorum ameo. 
Disit Dominus muUerl. 
Jerusalem gaude. 
lasigne praeconlum. 
ln Tinculls non derliq d 
In templo Domini. 


Lichanos bypaton. D CO d> 

Spiritus Domioi replerit. 
Videos Dominos oxTitatem,.. . 

■d « •« e« F 

*quae ad pacem tibi, nunc 
E P 
nutem. 

(Hae diapenCo Infra finalem Ineipiunt per eamdem diiTe* 
rentiam, Farhjpate bppaton C:) 

C Justorum aoimae. Sapieotia clamitat. Stabunt iusti. 


Differentia quarta 

amen a fiuali per podatum in toiium soperiorcm hoc est ln 
Mesen levat, melum vero semiditono adbuc altius quod est g 
finali diatessaron spattum incboat 


Saeculorum amen. Trite 
Aqua qnam ego dedero, 

Beatus venter. 

Bene fundata est. 

Crastina erit Tobis. 

CoUocet eum Dominus. 


diosougmenon. c CO g. 
Dominus dixit ad me. 
Domino virtus et laetitia. 
Destera Domioi. 

Dixit angelus ad Pob’uro. 
Doiuiims in templo. 
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Deus deorum. 

De proEundis. 

Eoee aueillft Domini. 

Ecce completa sunt oouiia. 
Ecoe adveuit dominator. 
Hodie scietU. 

Hoc est praeeeptum meum. 
Ite et TOS ia vineam. 
ln Israel. 

ln aeternnm et in saeculum. 
Luk de Ince apparuisti. 
Lumen ad reTelationem. 
Missus sum ad oves. 

Ma^us sanctus Paulus. 


Martyrum chorus. 

0 Hippolyte si eredis. 

0 ineifabüem viram. 

[67j Priusquam te formarea. 
Propitius eeto. 

Kespondens autem infans. 

Hex oznnis terrae. 

Sio eum Tolo manere. 

Summa ing^nuLtas. 

Salve Crux qoae in corpore. 
Sancta estis dicxt Dominus. 
Tolle quod tuum cst. 

Veritas de terra. 

Veiax eet pater. 


Et quaeoumque liuius toni antlphonae a Trite dlezeug* 
menon inoboaaCee mOx deorsam reclinantor. 


Differentia quinta 

quarto a Rnali loco per diatessaron saeculorum amen ponit, 
ubi et ipsum et cautus eins sicut et superioris differentiae 
cantns inoipit; quamdam eniiu similitudlnem babent, sed in boc 
ista ab iUfr Eifert, quod se morosius in sqo oantu snperius 
continet.’. •. 


Saeco-lorum amen, 
Aquae mnltae. 

Beatus es et bene tibi. 
Contumelias ot terrores. 
CogitaTerunt impu. 
Condrma hoc Dens. 

Dum renerit dlius liominis. 
Deus meus es tu. 

Dens mens eripe me. 

Erat enim in sermone. 

Ego prineipium. 


Trite dieeeugmenon. c.WP«* 

Ego daemouium non babeo. 
Ego glorjam mcam. 

Ego dormivi- 
Erat autem asjieetus elus. 
Emittes spiritum tuum. 

Ego in altissimis Isabito. 
Euntes ibant. 

Faetus est repente. 

Oznnis plebs. 

Omnea gentes per gyrum. 


* Litera P Tidelor iBTeraa pro h« «|iue in ndlne ebMedario eubnciuitur 
praeoedsatis differeotine literem g et «tdem ijuot^Qe diiTeteotUe ed* 
BcripM eat in eodie« SSO, 991 Hetikeri de Saueto Oa^Io. 
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P. G«l«Btin TivBlL 


Post dies octo. 

Pocit nnbem Mcensuci. 
Qu&re ieinnavimus. 
RQ|;es TidobuQt 


SaQcte Michael arcb angele. 
Terra tremuit. 

Teoiet fortior zne. 

Zelus domus toae. 


Differealia aezta 

qaasi rara et harbara et extra ^ et eztraordinaria in ultimo poni- 
tur, licet caatus eins longe iufra finalem ordiatnr. Haec eniui 
eztra legem aliaracn buins toni difCerentiarum Gloria patri a 
Mese iacipiens, Saeonlornm amen a fioali inchoat [67*] et quarCo 
a finali loco per diatessaron terminat; cantum vero partim io 
eodem loco, partim vero ineipit iofsrius tono a fioali seiUcet 
diapente spatio. Si qxiis tameo Teilet cantiim buius certo coo' 
Btringere ordine ac legali aooo modnlari, videretnr tertlae difCe- 
rentiae bene ac lagaliter aptari, cuiqb antiphonartim magnam 
habet aimilitudinem et in inceptione ac progrossu parcm satis 
babitudlnem. Est autem buiusmodi exordium simieus a Mese: 

j ////.//.// / jr / ^ / / / / /. 

OLon*a patri et fiUo et apirit. Sicnt erat in princlpi* o et 

//C 

Dune et semper ct in saecula Saeculorum amen. 

(Licbanos Iiypatoa) (Parbypate hyiwitou) 

0 Aageli Domini. C Nos qui Tirimaa. 

Martyres Domini. In ecclesüs bcnedicimos D£o. 


Kespoasorla. 

; /I */' / 4/4// / ! d / 

Gloria palri ot fi-li-o et 8pi-ri*tu-i saneto. 

D Aiieoi non tranaibunt. Ad boo tan tum. F Adoma. 
tiialamum. G A deztris oat mihi. D ACflicti pro peccatis. 
D Angelus Doi ToeaTit. Absoondite eleemosiuam. F Ab omni 
Tia mala. D Attendite popule meue. 3 Amiens meoa. AtJileta 
Bei Gallus. Absterget Beus. O A desto dolori meo. Audi tu 
auris. Aagustiae nuhi sunt. D Beates tit. Beatam me dicent 


* V«rb4 ,«t fort« UpBoi cilftmi, qoiB «aperfiiu, alAi bU oiaieBom 

Toubalav » »xtra Ie;en), ut la Mtioesii sentanüa: Huc «nim 

Mtra la|«Tn xliarun di(f. 
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(ä Beoedicanus patrem. D Benedic Dsd domnio istam. Beata 
Caecilia . .. *idoloraai. Suscipa. D CosstantM ealote, F Coa- 
tinei ip graouo. Q Oaeaus sede’bat. Cantemua Doiaioo. C Oon- 
clusit rias meaa . . . *iDimiGu8 . . , ’cauBam ammae maae. 
O Oarde et apimo. Columbanue ititque. OanUsÜbus ergaoie. 
Cilicio Gaacilia. G Oertamep magaum. D Oongregatae simt 
gentes, G Be Bla occulta. [68] Dies sancCificatar, D Biem 
festcun. F Dai esc terra. D6e exacdi. G Dem ^ui Beaedlctl 
aDimam, Derelicquit impias. Dizit aogclus ad Jacob. Dlait 
Buben. Deus zueus es tu. C Beus deus meua eripe me. F De* 
ceam laiquos. C Beus Israel. D Dulce Uguum. Deus cau- 
ticum nOTum. DiscipUuam et sapientiam. G DSe si tu es. 
F Bno Jesu Obriete pastor boue. D Bedisd DSe habitaculum .., 
*mirabi]ia tua, iT Hoc *Doe ad iaudem, Q Dum Mirepsium. 
F BSus qai oripuit. *Dne si conversus fuerit populus. D Dis* 
rumpam viucula. a Dne quaudo venerlt . . . iudicare Cerram, 
ubi me. G Bcce dies reuieut. D Bxclamaste« autom Judaei. 
Erat namque ip sermoue. Q Bcce copciples. Eece Adam. 
ElecCus Dei Gallus. F Ecce saoerdos magous, F Fratres mei 
eloogaverunt. Fervente mterlm. Q Gratia Bei som. Girum 
coeli drcuivi. F ^Ego in altissimis babito. G Jerusalem plan* 
tabis Tineam. Hodie nobis de coelo. F Hic est beabssimua 
evangelista. Efc eet Michael, a Juravi, didt Daus. Q In 
illo die. D In isCo loco. F Ipti sum desp^maata. Jam eorpus 
eius. Ipso me coronabit. Q ln monta OUToti. b Jesum tra* 
didit *seoioribus. G In servis suis. F Jam non dicam. G Iste 
est de sublimibus. F Ip^e praeibit. D In eonspecCu ange- 
lorum. Tn tempere illo. E Isti sunt qul viventes in carua. 
F Isti sunt Tirl saueti. G Justum deduxit Baus. D Juravit 
Dons. E Ute est qui ante Deum D Iste bomo ab adolescontie. 
IsCe homo perfecit omoia Q luduta est caro inea. [68 *] D In 
bymnis et cenfessionibus. 0 Laudabilis populus. F Magi ve* 
niunt. 0 Mutato etenim. F Merito baec patimur. 0 Mojses 
iamulus Dni. MultipUcati sunt. Maria Magdalena. F MUit 
Herodes rex. Misse Herodes. G Montes Gelboe. F Mure tun. 
D Non diseedimus a Ce. F Neli esse mihi. D Noli me dere* 
linquere. D Orietur sCella ex Jacob, a Orant Jacob , . . *ip^ 
terram nativitatis tuae. 0 0 vos emnes. D 0 Hippolyte si 
crodis. G Omatam in mosilibus. 0 beatum virum Martipum. 

BiboofskM. a. pbU.*b(ft. n. ISa S4. >. AM. IS 
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P. C8l«ikla YlTdll 


P 0 1>efttQni vlrum in caius. Orante sancto Clemente. OraTit 
Banotus Andreas. G 0 bona crax. 0 Omni tempore. G Pa- 
r&diai portas, D F&rticipem me fac. Praecarsor Dfii. F Propter 
Teritatem. Q PUnxit autem Darid. TT (autbentieus) *Montes 
Qelboe. F .Quis est ta Tenisti ad me. D Qno proerederis. 
C Quis iidbi triboat. D Bepleatur os meuca. G Radix Jesse.^ 
F Reeessit pastor tioster. 0 Sieut mater consolatur. F Ste- 
phaniis aerros Dei. D Sic eam rolo manere. F Stella quam 
vlderant magi. D Sebastianus Del cnltor 0 Senox puerum 
portabat. G Stetit Mojses. D Splendida faeta est. 0 SaU 
Tom me fac Deos . . . usque ad *animain moam, non 
averUs. D 8i oblitas tnero. 0 *Spirita8 Doi replevit orbem. 
Q Somme Del praesui. G Sascti mei. 0 Sustinuimns pacem. 
D Tnlit ergo Dnoa. Tribularer si nescirem. E Trlstls est 
anima mea. D Tamquam ad iatronem. Tulemnt DBom xnoum. 
G Tristiüa vestra. Tu es pastor oviun. G Virgo Israel. 
t> Verbum caro factum. [69] F Venit lumen taum. F Velociter 
exaudi me. G Vidit Eseobiel portam. D VocaTit angelos Doi 
Abrabam. Q Videotes Joseph. Unus ex discipulis. F Vinea 
mea. 0 Vides o frater Lnciane. F Venit Michael. G Virgo 
gloriosa sempor. Viri sancti. D *E 7 ninuiii^ cantate nobis. 

Introitne eiusdem modi bjpomixoljdh. 

/A* y/i /T . 

Saocu'lorjm amen. 

DÜexisU iustitiam. In excelso throno. Laetabitur lustu s. 
In virtQte toa. Victricem manum . . . *aUeluia» qaia *8a- 
pientia aperuit. Sduxit Dnos popalum suum. Jubilate Deo 
omnb terra. Probasti Dne cor meum. Miserere mibi Dfie 
qooniam ad te est Invocabit me. 

Difforentia hTpomixolyd. 

Saecudorum amen. 

D Ad te leravi animam moam. Lux fulgebit bodfe. Do¬ 
mine ne longe. Introduxit nos Anns. Spiritus Dßi replevit 
orbem. (Tono inferius:) C Dum medium silentiom. 


‘ UacQ pMlArioro scriptutn. 


* doii Vmoum, 
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GraduaUs aiusdem. 

CDC9öie 

C DMa-xisti iu?titiam. G "Propterea uii?:U le Dens. 
D Qui sodes *05« super cberub. *Qai reg;i8 Zerfiel. Q Be* 
aedieCofi Deus Deue Israel. Miserere mibi Doe. 

Tractus eiusdem niodi. 

0 Qui regia Israel, i&tende. Beatus rir qul timet. De 
proZuudia clamaTi, Oommoriati Doe. Laudate Do um omoea. 
Qui cofifidnni io Ddo. Saepe e^uguaveruut. Cantemns Dno. 
Vinea facta esC. Attende eoelum. Sicut cerTua. F Desiderium 
animae eius. 

Allelui a. 

Q'QO D 0 

D AJlcluia. *ConiitemicLi DSo ... *eius. Allel. All. Dulce 
ligQum. F All Osteude nobis Doe. [$9'j All. Dfius dizit ad 
me (et quaecumque talia). Ali. "Sorrezit DSue Tere. AU. 
*Gon£temmi DBo quooiam. C All Angelus D3i. IT Bespon- 
dens. AU. Dicite in gentibus. All Beaedictas es D&e. All 
Kativitas glorlesae. All Concussum est mare. All. Laetabitur 
instus. AU. Deus iudex instus. AU. Dilezi quoniam exaudirit. 

Offerteria. 

C ÜUegenuit apostoli. 7 Tiderunt TT Positis anUm 
nibns. F Improperium ex^etaWt. JT.D *Ssdrtu3)vrae £ac Dena 

F 

V D Äd*Ter8om me ezercebantur; *ego vero. £ lareai Darid 
servum meum. PT G Potens es Due et veritas toa. YT. .. *et 
ponam in saeculum saecull. 0 *Di£fusa eatgratla. 0 Speele 
tua et pulcbritudine tusN D Revela oculos meos. TT 0 Legem 
poae. ir G Veniant super me. D Doe Deus salutis meae. 
17 C IncUofi. aurem tuam. IT Q Et ego. 17 d Factus som sicut 
bomo ... D "Gressus meos dirige. F F Declarade sertDunam 
tuorum. (&i post buue Fersum repetU ,Ut non dominentur mei' 
tisque is fioem, faciUus iaciples sequectem:) F D *Oogixofi 
Due. Mirabilis Deus iu sanctis suis. 17 F Exsurgat Deus et 
dissipeutur. TT G Pereant peccatores. Emitte spiritum tunm. 
YT F Benedic anima moa Dno. 17 G *OoQfefisionem et decorem. 
TT D *Extendens coelom sicut pellem. Oratio mea munda est. 
T7 F •Prebavit me Dnas. F Ave Maria ^gralia plena ... ‘et 
benedictus fructus ventria sui. F F Quomodo in me fiet hoc, 

SibaapVir. 4 . pMl.-UU. Kt. US. M . S. Abt. 18* 
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•qttae Timm »on [70] cogaosco. •Spiritua Dßi saperreuiet 
‘CT G Ideoqn© etqood nascetui. F Aiig:älüs Doi, FF »EuDtes. 
F F Jesus stetlt in medio. PorUe coeli eperuil Drus. F G 
Attendiie popule. F a Aperiam in paraboUe, F •Benedictus 
qoi Tenit f G Lapidem. F F Haec dies. G Deas eaim fip- 
mÄTit F D DBub regnayit. F G Mirabilis- Boouhl est cod- 
fiten. F Q Quam magnifiMta, F G *£000 inimici toi. F E 
Tel Q •Exallabitur, ilmmittit aogelus. F F Benedioam DSo. 
F G In D5o laudabiWr. F d Accedite ... et Tultos •Testri 
non epubeacent, *«1© panper. Miserere mili Dfie. F G Qae- 
niam iniquitetem. F G •Tibi soll. Precatua est MoTses. 
F G Dixit DBu6 ad Moysen: inTenisti "graUam in •conspectu 
meo et scio te prae omsibus. F Q Dixit Moyses et Aaron. 
•Et placatüB factus eat Dfins. Si ambulaTero, F G ‘In qna- 
öomque die. F G *Adorabö ad templum. Benedictus ee Dne» 
doce me. F 0 Vidi non servantes pactum. F d Appro- 
piaTMunt. Brit Tobis hic dies, •sempiternom “dlem, alleluia, 
alleluia. F Q "Dixit Moyses ad populum. F G *In mente 
habete diem ietum. a Seapnlis euis obumbrabit. F C Dicet 
Duo. F G Quoniam suis. F Q Super aspldem ei basi* 

liseum. a Ezaudi Deus ora^onem meam. F G Oostorbatns 
sujD a Toee. F d •Ego autem ad Denm clamaTi. 

Commnniones. 

0 Responsum acoepit Simeon. LaTafao inter umoeentes. 
D "Ego elamari quoniam ezandiati. Comedite pbgnia. "sibi; 
•sanctus eoim dies Dni est, "nolite contristari. E Sorrexit 
Dfins et apparuit Petro. Video coelos, Domine memorabor. 
Modicom et non Tidebitis me. Spiritus qoi a patre. Spiritus 
ubi Tult. De fructu operum tuorum. DSe ... ’et vinum 
laetaficet cor bominis, [70'] *ut exhilaret faciem in oleo et 
panis. G Simile est regnum coelorum bomini. lotroibo ad 
altere Dei. Oportet to fiU gandere. Eoo eorpns qnod pro 
Tobis. Nos antem gloriarl oportet. Spiritus sanctus docebit 
TOS, aUeluia. Simon Johannis diligis *me plus bis? Domino 
tu omsia nosti, *tu seis Domine quia amo te. Dioo autem 
Tobis amicis meis. Venite post me. Primojn quaerite. b Do- 


' Jn clm AoMpcwtueB sigaooi F «t «rror «criptorii. 


Touriui FtqUklfi» D« Saqnentiu. 


181 


mine qumqud Pat»r, si non pot9?t hic calix. c Re* 

dime ma Deus. Dicit Andreas Sinoni. 


[TO*] De Seqnentiis, 

Iq melodiis, qoas Sequentiss vocant, a plnribus CDaltom 
erratur, dum qoaadam ül&rum ab alio tono incip! et in alio 
finiri putatur, licet ipse quarumdam sonua boo assimiJare Ti* 
deatur, sicut in ,Eja recolunas' et ^Ccngaudeiit angelorum 
dioriS quae cam ab ootaro tone incipiantur, jnxta simpUeem 
et commuDem nsum decantate a medio usque ln ünem protum 
Tel Bubjngalem ejua resonai^e ridentur. In mcaochordc vero 
6) eodem osu cAcantur, licet cbordarum poaitio eas admlttere 
rideatar, nltra ro^ulam utrlusqne tarnen elöTantnr et in dia* 
pente mpra doalem octiTi quod est dlapasen a linali proti 
terminantur. Quod iusta deprsTatum usum ma|;ie per negli* 
l^utiam canentfum quam per i^Dorantiam ccmponentiaox ere* 
nisse, peritus cantor facile adTertere poterii, sl propnetates 
aseensus et descensus qualitatemque cursus earum perpensare 
Toloerit Nec eoim quis sciolus caotuum compositor in tantum 
desiperet, ut sibimet contrarius et a ae longe diT^ersns tun 
dUaona componeret Undn sciendom est| gnod in hia aient.eitr 
in ceteris cantibns quibusdam spUaba vel aeema dum 

plus jnsto Tel deponitur Tel elevatur, totua sequentia c^ntiin 
processuB mutatione sai legitimi coraas [71a] depravatur. Haec 
igitur depravatio pro quorumdam neglegentia, quommdam Tero 
igsorantia jam diu in usum duota in tantum pro legiticdo cautn 
inoleTit, ut, ai qnls modo aliquautulum forte attentior temptet 
aliqua corrigere, propter nsns diuturnitatem ipsis quoque doc- 
torum quommdam auribus quasi nugarum ioTentor absoniae 
insolentiam TideaCur ingerere. Si tarnen quis peritus rei Teri> 
tatem cautins speculetur, satis intuebitur^ a quo magis erretui. 

Quod exempU causa cum in multis cantibus, tum io eiadem 
praedietis melodüs facUe probarl potest Nam in ,Eia reeo- 
lamua' per [pro] bcc erratur, quod ioitium versus Ulios qni 
dieitur jGaudent in bac die' a final! sua quae eet lychanos 
meson Q, in qua omnes praecedentes versua terminastur» quasi 
pro aonorioria dulcedine Tocis in diapente elevatur sicque 
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odiDes Sequentes rersos usque in finem ibi extra legem 
ßniuDtur. Si qois Tsro curaTerit, eumdem Tersum in ipsa floaU 
cum fine praeceden^s aequisone inciperdi cuactos se- 

queutee legidmo cursu vidabit ibi finem habere, quod pena 
omnes hu}u$modi melodlas constat quaai proprium possidora. 

Similiter in ,Conga(ident angeloram chorl' ab illo rerau, 
qnt aat ,Qua gloria in coelia‘, uaque in dnem erratur, qnia 
idem Tara OS & final! sua xnox in prima nauma causa snperius 
dicta in di^anta d alaratur aioque ipse cum omnibus sub* 
sequantlboa nsque in finom contra modi sni lagam ibi temii* 
natnr. Qnodsi idem rarsDB a fine praeoedentis Tereos in finali 
tarminantis deoranm in diapante« hoc est in 'parbypatan hj- 
paton C ramissus indpiatnr moxqaa in finalem resnmatnr, 
gitimo aursa ipsa et cuncti aaquentea Tarsus in finali sua ter- 
minum sortiuntar. 

lUa qnoqas malodia qnaa dicitur .Landes salvatori*. si 
jQxta communem et inTeteratum nsum canatnr, magnaa de* 
praTationis ritio debooestatnr, quia non solum supra finalem 
in diapaote d fi&itnr, sed etiam omnam monochordi disposi* 
bo&am defioientibus nerris anpergraditur. Cujns quidam omnes 
ab [71*]'iDitio TCrsns in fioali sua lyohacos meson G fioiuntnr, 
qnod, ut dictum ast, hujnsmodi melodiarum legitimum esse ti- 
detur, usque ad illuin varsum, qui «Putraa snsdtat^ nominatnr. 
qui mox praedicta altioris causa sonoritatis ab ipsa finali sua 
sursum protansos cnnctig saquantibas usqaa in liiiem yersibns 
Ugitimos ad* finalem denegat reditus. Qnod quidam adyertentes 
et corrigere cupiantes yersum, qui ast ,Orucifigi non despaxit*, 
qui }U!^ta commnnam nsum a fine praecedentis yarsus in dia- 
tessaron, boc est in paranetan byperbolaaon g« qnod a finali Q 
est diapasoc, a plnribos elevatnr, ubi edam maxime erratur; 
ab eodem praecedentis yarsus fine toto deponunt} boc ast in 
trita dieeeugmenon q incipiunt, sicque ipsum cnm cataris nsqne 
in finam ad finalem chordam safis honaste reduennt. Sad si 
qnis cnrayerit, singulos ejusdam malodiaa versus secundum 
proprietatexn malodiArum ab exordio usqua in fiaem suaa final: 
ebordae condliare« praadictum yarsnm« in qoo primam dayiatnr, 
scilicat [71’b] ,Putros suscitat mortuos' a fine praacadentis ver¬ 
sus, hoc est ab ipsa final! deorsnm in diapente, qnod aet in 
parhypate hypaton 0 studaat inchoave, sicque per legitimos 
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cursus reniens ad supradictom rersum ,Et se aoa 

desp6xit‘ illam a fine praacedeDtis, qoi ast in ipsa fioali Q 
moro antiguario in di&tess&rou alöTet inoxqae aibi chorda 
ipsa in qua per quosdam correctaree, ut dictum est, daponi 
aoUt, hoo ast trite diazeugmenon c oecurret, sioque rato 
oarsu per cmnium Tersaum taralnos a primordio in finem le* 
g^tima ad finalem semper atUngot. Tale quod efiam in aliis 
quibusdam diUgenter perspeetum errantium persplcue aut 
iascitiam aut iacuriae declarabit neg’lectum, 

Sequentiae modi suprascripti, id est octari. 

F Grates nunc onines. a Kalo canant omnia. F Eia re* 
colamue laudfbus pids . . . usqne ad aetama gaudi<a. Gau* 

f <3 6 DiFäQ 

deot in hac dj-e agmini [711] G Haoc concordi famulatu — 
Christi domini militis martpr. Q Festa Christi omniB. Con* 
ceotu parili. 0 Blaai dilecte regl. F Laudos salraton . . . 

F Q Q e e F Q Q Q QQ 

usque tactnm fugat piaa-do. rutros susci-tat mortu *08 . . 

F btOl ^ • •deöeS^e 

ntxmde neque et damQa*tixr ... £t se cru-m-fi-gi non dospezit. 

F Q G 

F Landes Christo redemptori . . . usquo. Gratu*Ie>tijr vne^i. 
Qu boaunis causa de-us b. n. F Fangamus creatoris a. r. g. 

® • a b OF ' e F b • Q a 

usqce pellet JMa^n^a . . . Qu eai*tu8 mi-re edinüt m. F Ag^i 
paschalis esu. Q Grates saJratori ac regi. F Landes deo oon* 
cinat. Haec est sancta sclemnitaa. D Salre cmx sancta. 
F Saneti Spiritus adsit nobis. F Veui Spiritns aotemoruro, 
3 Magna modulemur. 3 Benedicta semper sancta. G Alma 
cborus dni. 3 Petre summe Christi, F Sanoti merita Beoe- 
dicli. [72 b] F CoLgaudent angeloruin ... usquc si cognoseent 

F qö oQ aPdQdFb* 43 

famules. Qua glori>a in ceelis ista u. F Kascitur aurore. 
Magnum te Micbaelem. Q Äd celebres rex coelice. F Susmi 
regis. A solis eccaso. F Cläre sanotorum senatus, F Quid tn 
Tirgo mater. Q Tubam beUicosain. G Virginis renerandae. 
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Exemplaria pbototypica. 
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Tino« ,Ci «aetor* o)d 14966 b» foL 10* ..07 

. »T«r tria jBoctorum' qo 6. DarmsUdt. 1958, fei 183' ... . 71 

. »Tat ferei* «ln fol. 33.73 

, .Quuor modi* ela fob 83.. . 78 

. ,Qaid MaeaV cJm fei, 38.7ft 

, »Quid teaaat* oed. Lafforgee , . ..' . . . 78, 79 

. ,S ToeM uniiewa &eqoit‘ elre fei. S8*—34 . ..83 

. ,E «oee« soiMQU aaqiut' epr 8603, fei. 37* ...... . 84 

Fl^ra aieoaerae meooobvdi cJio foL78* et 73' . . . . . • . . 33 

Fi^ra ,Primi tooi oelodlim* da fei. 80 ..* , . . 101 

SenlroeeUa' ebrf 6868, fei. 33.108 

Aefefripbqni PmWl6 ....113 

F«rnae oefe modemm da fei. 84 ..lU 


Corrig;6nda. 


S. 78 et 79 deleatur «laa fei. 38. 
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Conepectus 

eoTiira quM contlneutnr in Bre^aho 


O«pot !• Ds lar«ntioBe et erdine cliorduopi 

• U. De »peciiatione reoaocbotdl 

, ni. De proportienibue 

• IV. De iaTeoUone consoseoUarita 

. V. De ■peclebua eooeomntieroiD 

. TL De tetraebordie 

» VQ. De modii aeu UopU vel toala 

. VUI. De Mceoso troporam 

» IX> De vooibu nueioi» 

. X D« maeicis ioterrellia 

, XI. De ae&JorftQdo meeoehordo 

. yTT EUeepitolatio brerla aenearee nooocbordi dietoniei 
a SUl De BOniifiibae cheHaxon 

. XfV. De aosüMboe neuaarom 

, XV. Ueuura ftetelano orgtuie&ram 

. XVL Meaaura c^abaloraa 
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Index reruin et verbonun BreviarU et Tonarii. 


ttl «lereUir, admoMt' 198 

•hiitir« 66 

Toc«« OS 

AkaddinU 6«i6at pbUo«. hbt 188 1 
196, 132,130,169, 1&7,16$, 
170 

ambitu b»p«rcnB. of. Mcanaiu 66 m 
asooalu 146 

aafiphonw priaeipalM 198 < • 
tabqoi «4 inoOaroi 66 m 
UMQscu at dHaaoau« trop. 66, 6$ 
auctoriua J$7 

MditorM FWtelfi mB^bri-IaetorU 26 
aatbanti at »nb^uiilM 69 
Aoütaonu 118, 18t, 149, 168 
Aoto^aphon FroMlfi 119 

bwbarft diffbraolia 176 
bilbrmw fpaeiai dUpMOO 68, 66,6 U 
189 b, 910 b{ 1164 
Boatii InaUiaQa 8$ 

Boatii omaica 46 
Boatiua 8a «Irtuta mua. 87 
Bravltf iojB da mua. Protolfi OSB 1 , 96 
Bruxellaula eod. 6906 FdtiJ a. UV 1 

cbordarum Israatia al ardo 8? 
cbordariun oooiijia 07 
cbranatienQ 8i»Doabordiua 02 sa 
citioa profarra 222 
CanDQniosM 197, 138,149,149,162, 
167, 166, 189 
CaopendiOD de loiu. 26 
campoeiua caoaoQUÜM 41 e 
aooBflsue pse 197 
aonaoDiB at diaacaae vaeae 68 aa 
aoaaottaotia quid alt 38 e 
coaaaoaotiarcm i&vaoüo 87 e 
eaaJoaanüarBo* nitora 36 


oooaosaaliafuiB propartionaa 36 
cjnabaioraiB jnenaura 197 a 

D at d « biformaa dJapaaon 66 
Da mihi tatallactuB, Offbrl. 66 
daaeripüo. et fi^on di 
di^aaoa aaptam 68 a 
dlapaaU a» diataaairoa diffaraada 89 
diapaata qaid alt 46 
dlataeeiTOQ qoid ait 46 aa 
diata&iaum g^anoa 86, 06 
diasau^maooD tatrachorduin 31, 47 
diffareatta barbara 176 
diBaraotia aaacuJorum 63 
diatropba 64 

daplieaa dlapaeoa epauaa 38 

E «osaa oniionaa aaquat. 88 aa 
Eaaa raaial das. A 64 
aobaroonicuu manaabordun 98 aa 
axtraordinaria Saeponaaria 131 

Faetua ast rapaota A 64 
fj’ora. af. daaerlptio 49 
fifora canaoauüamn 49, 49 
ß^ura maaoa Ouidooia 00 
figora mesoQbsrdi chrcm. at anbarco. 
93 a. 

tigara prop»rtla&U3 eanutonU 111 
fi^oja qoadroplaa proportionJs 84 
flgW» epadaran djapaaan 7, 66 
datularaia n|aoicaj. massara 305 a 
Saxa eioMsa 230 
fieaua paa 172 
frivalua 147 

EratolS aato^aphum. 113 
Frutoia 08B 11108 BrsTiax. de nua 
1, 26 

Fmtalfi Quonicam 218 
Pratelfi diacrsta saotaotU 62 
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Fnitoifi TooarlB» 118 
Frotolfi Toouioa rhykhmice abbrs* 
Tiatui 76 m 

FrutoIfoB QSqniU MU eV I. i. 76 m 
Q leria PatrilQS, 180, 138, 147, J61, 
166, 164, 170 
gradatim 178 

GnduAlsf 116,28S, 186, U8,168,168, 
186, 179 

MStiu 68 

Guldd d» tritono 86, 87 pm 
Goidonia Uaao» 89 
guUaralis 174 
guRurAjU Bsnivocalis 184 
JiepkAcborduui ok totcacli, 88 
Herunannoa aeuminaU isf^enio pol* 
law 06 

intarvalla ■oooroin 84 
iQtroitQ» 186,181,188,147, 146,168, 
160, 184 

Invaakio coiuooankiarum 87 a 

KArlarDhooaia oodax 606 . 118 

limlkM eantio&on 68 m 
Uanos Gaidooia 99 
roenaora o/iabaloruai 107 a 
manaora fiatulaxom «rgaoiear, 106 a 
naa&aura ei»so«bordi 41, 86 m, 96 
modi toI tropi üts toBi 51a 
reodorura 8 at diffarenltar. aoaloa 
104 a 

modulari cjuld alt 88 
modulatoras diTtoa« laudia fJ 
Monaconaia «odax lat. 14066 b, 1 
monoebordi aanaaratjo $6 aa, 96 
mouoohordum 80 aa 
iDoocobordaa cUromaUo. et anhaxn. 
98 m 

ttorari 178 
maroaloB profarre 1Q2 
moroaua 176 
Uosica quid ait 88 

natunliter honlol iseat moa. 36 
oeamaruTn oamioa lOl m 
noaina ehordania 87 


I uomiaa oodotom 8 ak dlfferentiar. 

I 10 (a 

soraiDa nenmorum 101 m 
B aaari praportioaum 41 

oeto modo axstionvm 68 
Oat« aaot beatikadlnea 187 
«ctocbordi tekraoborda 80 
Ofiertoria 110 . 188 , 188, 189, 168 , 
167, 186, 170 

lOemiia tox It a aibi jaofitor et (er* 
tiae* 06 

PM eoBoezus 178 
pM Aaxaa 178 
pea (laaMoa 180 
pM Bcnaoaus 191, 178 
PUototypiea exeiriplarU 184 
P1a|la 187, 168. 187, ItO 
podatu 188, 141 
poandeBa 184, 140 
preaM ral ^tCunlls >74 
,Prlai koni aelodlam pa. io. d.* 100 1 
Priaum qaaarjie 114 
priaoipalea abtlphouae 198 
jPriDCipiQra oonnas a. 90 
Pro«aaaio&la ea&tilenae 187, 184,167, 
188, 178 

proportle qoadrupla 88 a 
pKporüooea «aaitoBii 109 
Pptha^ra» de «owoBaakila 97 « 
p;tbaf orica proportio 84 a, 87 a 

Quarta Ti^iHa 140 • 

quaaaua pea 160 

jQoatoer modi aook qsibaa o. c. d.* ?8a 
,Q(ü aupiaa prUcuni neduludi aoa- 
cara oiaua* 68 a 

,Qaid taneat prepriom v. a e, a.* 76 

qoiliaaa 186 

Qoiaqce prndenkaa 160 

rara dlfferentia 276 
rado ceoaonantiarQfD 89 e 
RaapoBJoria 186, 290, J68, 247, 16i, 
165. >64 

SeeuBdun autant 19$ 
aeoitonii proporkionea 109 
aenitoBioa quid ait 44, 47 
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sqqI »piriUii lb$ 
lapMiD voew S3 

SaqQMtias 19 ?, IW, UO, 168 , 167 , 
1S1 

6«xU bom aedlt 166 

tibi lar^At Amor 4 . i. e. i' 109 
riaoou flOKA 160 
aieoMUA 160 
«OUOSUA pM i&l, 146 
lOOQA qaid ait 46 
«tudila moA. InbaarAre 97 
afoeioiBaaoB tAtrAeltotdom 61, 47 
.Tat taroi mbI modi' 7S 
,T«r Iria jooctorsD aqdI ialarTAlla 
aooor^* 69 a 
T«rUa draa «t 134 
talrAcborda baptacbordi 28 


tatraeborda »tocbordi 89 
tatmcborda 47 m 

Tonarloa PmColfi 116 
Tooatloa Prutolfi rb^tbaice abbra* 
▼iahia 76 u 

tonl val loodt aWa tropl 61 aa 

tOQU (^ujd 43 

Tracloa 188, 179 

UiaUopba 64 

Iropi ral modi 61 m 

tioporara aacaiuus at deaoaoa. 66 aa 

oaQrpa'iTua 146 

,U1 OAttler jnooüa dariraa ain^ala 
poaatia' 66 a 

Tocas ntuaicaa «ooaooaa, diaaooaa 66aa 
Yoaaa «^oara aeptoB 66 
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Französische Dichter des Mittelalters 

II 

Marie de France 


V«!! 


Emil Winkler 


Vorf«I»|t in d«r am 14. Februar 391b 


Wien^ iai8 

In £ommiasioii bei Alfred Höider 

t. k. !!•(• «b 4 ITaiTMilAUktckUe^lrr 
8aabk«e41<r 4 k kk<iKiideB iVi«48aii 4«r WimosckaftaB Wlaa 


On«k ree HeUbMMa« 

k mi k bM VBlnr«U»Nc**«aw i» Vi«. 


All i«li (len Orand^daokM dir f»1g»näin 8tudi« im 
Aujnit 1017 miimm «h«inAli|«n Lelirir P]i)l. Aa|f. Becker 
darief 1e, war ick anfeneliut QbirrAickt lu Ujraa, daS sich 
ihm sohoQ tot Jalirea d ie gleick e Ansickl au % edrSiift hab& — 
Ikiu, dem ErscklieSer neuer Wege der aJtfrAJtsOeieelieo Lite- 
ratiirfwrecbucig, seien denn auch die nAclisWltei^den Aus* 
fDhruufeo, flir die aber naiUrlieh Icli and out i«li die Ver- 
Aotwonang Uoga, in heralleber Dankbarkeit fbr langlBhrige 
Fdrdaruof fSwidmet 


Maiio de France steiimUe aua Fi'Ankreicl), lette aber 
in England, wohl in der scweiteu Hiüfte des 12. Jalirhunderta. 
Iq dem KüDig, dem sie ihre Lwa widmeW, Imben wir daher 
Ileinrleb fl. PlAntagenet (U54—U89), im Grafen Wilhelm, 
fhv den sie die Fabeln übcrsetate, Wilhelm Langscbwert, den 
natürlichen Sohn dos Königs, xu Tenonten/ 

Dieses Wenige ist alles, was bis liente Uber die peraön* 
lidien Verhältnisse Maiies festeuateben schcm^’ trotsdem die 
ForBchung -ron Anbeginn an der ersten Dichterin franiösiecher 
Zunge ihr lebhaftes Interesse zuwandto und cs an Muhe 
nicht fehlen ließ, wenigstens znra Teile den Schldor zu lüften, 
den ^0 Jahrhunderte um die Gestalt der berühmten Fi*au 
geneben haben. 

Schon 1681 erwähute der Präsident Claudo Faaehet, der 
selbst eine Handschrift der Fabeln Maries besaß und deren min¬ 
destens zwei andere gekannt Lnt,* im Kapitel ,. .. noniB ot aoin* 
mmre dos oonvres de 127 poetca fran^ois vivans avant l’an IDOO' 
seines ,Iiecneil de rciiglne de la languc et poesie frsnjoises, 
ryme et romans' (S. 163) die Dichterin. Er setzt sie, wie 
aus dem Zusammonliang hervorgeht, ins 13. Jahrhuudert und 
schreibt: ,Marie de France nc porte co sumom pour ce qu’elU 

' aeke ». B. die Qeechiebte der frsn*öei«B)jeo Literatur von Suclner- 
Birdi-Hirtckfild, n. Aofl., Bi, I, ß. »S«. 

• Siehe Warnk« Auagabe det Fabeln, 8. t, X, XlT 
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fest du 6Ang des rois; raoli pour ce qu'elle estoit iiatifre de 
Frauce; car eile dit: 

Au finemeot de cet escrit 
Me nommorai par remembrancc, 

Marie ai nont, ai aui de France. 

E!]e a cjis en rers fran^ots los fable« d’Eeope movaJiseee 
qu'elle dit aroir trauslateee d’anglol« on fi’anyoiB 

Paar l’amour an conte GuUJaume 
Le plus Teillaat de oe roiaume.' 

Vielleicbt schon in Kenntnis yon Fauchet« Koti 2 spricht 
Etienne Paaquiev im achten Bache seiner ,Becherc))ee do la 
France^ yon der ,yleihe traduction qu’nne demoiselle fit des 
Fahles d’Esope, portact cos yers: (fol^ die Stelle des Pi^* 

io^: ,Äu fineinent de eest eserit.Et je Tay tournd cn 

fran^aisO» daran eine aodei e Bcmcrkuni; zu knüpfen als 
die; ^aquol lieu yous Toyejs que cette damoiselle use du mot 
de Bomac et Franpois indifierenunent pour une mosme sigui* 
fication' (S. 654 der postliamen Ausgabe yon IdfiS). laicht« 
aber ale mehr oder weniger wörtliche Wiedergabe der Worte 
Kaucliets ist alles, was bis tief ins IS. Jahrhnndert Uber Moiic 
berichtet wii*d. Die ,ßib]ioCliique francoise' La Croix’ du 
Mailte, die Du Verdiers, Mor4ri und andere^ wicdeihobn untei*- 
schtodsloa nnr, daß die Dichterin im 13. Jahrhundert gelebt 
und Fabeln ans dem EagUschen ins Franzbaische uber'sctzt habe. 

Erst Le Orand d’Ausaya jFahlianx on conles du XII« 
et du Xm* si^cle' (4 Bde., Paris 1779—1781, der Tierte Band 
unter dem Titel ,Ceiite8 d^vots, fables et romans anciens pour 
aorrir de auit© aux fabliaux') enthalten den schüchternen Ver¬ 
such einer literariscben Charakteristik Maries, die auch hiei’ 
ins 13. Jahrhundert gesetet wird, und einer Uutereuchuog über 
die Quellen ihres Asop als Einleitnng zu Prosaanflüsungeu tou 
43 ilirer Fabeln (IV, S. 149).* Le Grand d'Aussy ist, soweit 


' Vel. di« Liet« Ton Wsrken io Ro<iu«rort« Uans-Aav^ab« Z, 8. IS. 

* 49 in dar pMtiifliaaii dritten Ausgnla da« Wsrka« (6 Bda. 3889^ 
lid, IV, 8. 8?3 ff. 
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ich selift, der erste in der Reibe ron Gelehrten, die ihren 
Seberfsinn an die IdentiAsierang des Grafen ViniKelm vandtcn 
(iUv ihn handelt es sich nta einen WilJielTn von Dampierre); 
or gibt weiters (IV, S. 71) einen kiir!^en Pi-osnausaaf aus dem 
,pLrgatoirc Swiit Pfttricc' ohne Angabe der Vorfasaorin und 
erzftlilt (nach einer koutlncntahfraneOsischon Handseliriit) den 
Inhalt der Lais von ,Lanvii}* und ,Guigemar' (I, S. 93, 120), 
ebenfalls, ohne die Dichterin su nennen.* 

Dem Abb6 Gervais de la Rue wird ailg:em«n die Ent¬ 
deckung der Ivondonev Handschrift Bibi. Karl. 978 und damit 
der Lais dor Malaie de France nngesclmebeu:* ov veröffent¬ 
lichte durch Vermittlung von Fmneis Douce ini dreixohnten 
Bande (S- 3& ff.) der englieclien Zeitschrift ,Arc])aeologiu er 
Uiacelbnoous Tracts leUtlng to Anti^uity, published hy the 
Society of Antlquaiies of Ivondon' seine vom 1. November 179(> 
datierte ,Dissertation on the Life and Writinga of Mary, an 
Anglo'Norman Poetess of the 13*^ Century' und beleuchtete 
darin eingehend die Werke Marios: Maria lobt im IS. Jahr¬ 
hundert in England; der König, dein sie die Lais widmet, ist 
Heinrich III., Graf Wilhelm, Wilhelm Langscliwcii; der bre- 
tonische Ursprung der Lais wird bereits betont und mauebe 
andere Frage der Kritik unterzogen. 


‘ In der dritten Ausgel]» dea Buchu (siebe die Toratebende FuBnote) 
werden die ü^deii Lj^e, wie euch der du boieaeu d’dpijie' und der 
,l.ai de Qroelen' (OnaJent), der Uuie nantentltob engeaebeiebeo. Diece 
Zuweiaunf geht aber nicht eui Le Qrsod selbst, sondern auf den Her« 
nuagebet Benouard xerhek, dem bereite Bot^oeforU Auegabo der Werke 
Msriee (derio ancli der ,Lei deGmalent' und der ,Lai de Vd)iineO cur 
TerfUgung ataad. 

’ VgL ,Hutoire littdrAua de Is Fraoee', Bd. XIX, S. 7fi9; . . l'abbd da 

la Bue, grSee suz reeberebea «la’il lit dene lee bibHodidi^aee de Lea* 
dree, deeguTrit un maiiiucril c^ul cotitenaU un reeueÜ dee laie et dea 
Cablee de Marl«, k peu prie eonplet.' IcI) weiß aber niebt, ob s. R. 
Joeeph Riteoa, ,Aneient Fngleieh Metrlcal Ronaneebe .. .*, 9 Bde., 
London 180t, der (TTL 6. $80) die Laia'Seninlaog und die Fabeln 
unserer DiohUrin «rw&bnt, die Arbeit de la Kuee berelle kannte; 
ebeoeoweiiig, ob eich eeh<fii ln der oriten Aeagabe (177 S—1776, also rot 
La Bue) ven Tb. T;rwbitU ,Tbe Capterbary Talee of Chaueer .. 
die Brwihnung bfariee rordadet. bftr war nnr die Auegabe Leudoo 
1860 »aghnglicb und dort wird Bd. I, S. CC, Bd. 17, S. 261, die Bich* 
teriu als Verfasserin der Lais ansdrCeklieh leeprocben. 
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Mit dem Artikel de la Kues* iet die wieeejiBcIiaftlielie 
DiBtttflsioa über Leben und Werke dei* Marie do France in 
beBtimmU Bebneu gelenkt- Mögen Francis Deuce OlUoatratione 
of Sbakespeare .. London 1807, 2 Bde,; Bd. 11, S- 77) die 
Dichterin ohne w«»re Begründung ine U., Robert (,Fahles 
inddites dea XJI*, XIIF et XIV* sihcles', 2 Bde., Paris 1825; 
Bd. I, S. CLin ff.), Fr. Michel OTristan, recueil de cc qiii resto 
dea poemee relatif« h ses &Tentaree', 2 Bde., 1835; Bd. I, S. IV), 
Anipöre (,Histoire litt4raire de la France arant le dou:6iönie 
eiöcla^, Paris 1839, Bd. I, S. 80 ff.) sie ins 12. Jahrhundert 
versetaen, mag def Meinungeaustanecli über die Identität des 
Königs, dem die Lais gewidmet sind, and die des Oralen Wilhelm 
dev Fabeln auch nicht zur Ruhe kommen,^ de la Rues Aua- 
fühvnngen, denen sich B. de Roqneforl in seiner Ausgabe dov 
,Po4eies de Marie de France, pohte angIo*norrnand du XIII* 
sihcle' (2 Bde., 1819—1820), Torbeh altlos anschJießt, bleiben 
die Grundlage Jeder Erörterung Ubei* Hcrie de France bis zum 
Eiusetsen der neueren Kritik, die ich mit Eduard Malla 
Dissertation ,De aetate rebusque Mariae Pranricae noTa quac* 
stio instituitur' (Halle LB66) beginnen lassen möchte und die 
zu dem eioganga resümierten Ergebnisse führte- 

Es ist nicht nötig, hiev weiter auf die Einzelheiten dieser 
reiolibaltigen Literatur Uber die Dichterin einzugchcii, einet* 
Literatnr,® in der — nebenbei erwttUut — die Beliandlnng 
von Problemen, wie das des Ursprungs der L^s-Qattung an 
sich, den breitesten Raum einnimmt. Vieles davon wird jm 
Laufe der folgenden Auofübruugen zur Sprache kommen, mit 
denen wir uns nun su Marie selbst wenden; und zwar ist die 
znnAchst uns entgegentretende Frage die, was wir etwa aus 
den Werken der* Dichterin für ihre LebensverbaltDisse ei*« 
schlie/len köunen. 

* Zr Uic^iui in erwNCertw Form und in fraDeSaUobor Spraeb« ln 

Miban VaWSiiera ,EM<aU sar Im BaidM, Im .JoDflaura ot Is« 

Tretiviret ooroands «t aa^o-iioroiAiidaS S üde., üa«q JS34 (Sd. 211, 

S. iJir.). 

* Tgl. di« kritiKiie lUtraohtung d«r Ter«<liied»n«ii diMUQaQgli«|i«u An- 
lohten ia WAmkw Arbk«l, Zeiuehr, f, roo, Phil, IV. 8.333 ff. 

* is i)ir«Q iraiij.UQjaD zmIsIxi toi C. Voretacli, Kinfnhrun^ in 
Attt Studium der altftausOgiseh«a LiMrator. IL AuHa««, Hall« ISIS, 
8. ISO. IS4, S3B, zcuarsm«fi^«st«IU vronjoii. 
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Daß Marie ane Frankreich stammte; und zwu nicht 
«twa, wie de ia Eue und andere wollten, aus der Noraiandie 
oder Breta^e, noch, wie A, Rotlie meinte, aus der Pikardie,* 
noch gar, wie Mion fur möglich hielt, aua Flandern,* wudern 
aus dem Hei-aen von Frankreioh, aua Pranzien, da« zeigt deut¬ 
lich ihre Sprache — weua immer man ana dieser irgendwelche 
Schlüsse sieben will, Nacli Waiwkes gröndUchev Unlereuchung 
(Ausgabe von Maries B'abelu, S- LXXX ff.) kann nilmlich kein 
Zweifel darüber bestehen, daß die Dichterin die frauzische 
Mundart schrieb, wenngleich «e sidi ,»hnllch wie Garnier de 
Pon^Sftinte-Maxenoe in mehreren, und «war sehr wichtigen 

' A. K«kh«» L« Itemaui du Eenard exAmisde» »aiiyii» et 
Pari» 1845, 8. 886- AU Befrei« fbr M^ne kntiehx ftlliTt Both© di« 
Idsntitil M»Ti«« mit der \tn »EvaQgUe au* faojm«** g«n«ul«o Marl« 
de Oottpiigu« loi Treffen. Oie 7«niiutuo|, die beiden SVaaea eeien 
idenlUch (»gl. der Aber U. Oowttma, Marte de CompiöfB» d’aprte 
rdranple eu* femme«, Pari» 1$TS), Ut aber »on Mal), Zeiteehr, f.rom, 
Phil. I, S. 88?, e© grÖBdlich widerlegt worden, daß ich dsrant aUht 
weiter eingoben su mfleeen glanb«. Nur too ungeflüir asCehle ich be. 
merken, daß man ia Marie de Compligne m. E, kMneeweg* wne 
Sehriftetellerin so erbUokoo breuebt, es eich »ielmehr rtofatb um eine 
l»i Kieiee dee DicLiere bekannte Prau handela kann, auf deren Wall¬ 
fahrt Über 8e« an gespielt wird and die viellrtoht die Vonüge üiree 
Qeschleebtee gelegentlich aUsu lebhaft gepriseen bat, worauf eben der 
Dichter mit leiner Sattre repUslert sidere nach dem ron Mall 
verbeeserten Text)» 

l/eraogille des femmee »oua »uell cf reeerdec; 

MouU grand pronffit j a .lui le »enit eecouter; 

Cent jou/s de way pardon e’y pourroit conqnester; 

Marie de Comptegne le co&qutst oaltre mer. 

X*a maniere dee feines sl Mt mnlt ealnte et digue, 

Selonc [ca] «ine raconta Mari© de Compiegne; 

Feme ne peoee mal, ne nonnain, be begolne. 

Ne «lue fait le renard, quan«! Hape la geline. 

,Ich will Euch (Ifls PraoeaeTangalinm erelhlen: war es hören mag, 
hat groSen Vorteil daTonj erkenn aadnreh einen hundertUgtgen AblaB 
erwerheu - einen Ablafl, wie Marie de CompÜgne sieb ihn i« h^llgen 
Und« holle, — Oie Art der Frauen Ut ao fr«)mm und würdig, nach 

da», WM Marie uns ereSblt; eine Frau denkt sichte Soblecht»- 

[Nun hört aber, wa« ich Eoch aage‘f felgt die Satire] 

* MdoD, Remao dn Renart, pnblid d’aprb 1« maunscrile, Puls l828, 

Bd. I, S. VUL 
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Pmiktan' im noinmaoisohen SshritateUern »nBolihellt ,So 
tcheidrt iie die ImperfekU d« ereuti KonjuggOon von denen 
der eweiten nnd dritten; ebenso wird bei ihr er meht en er, 
nnd ist on yen en geQ-ennt. Zor ErklSrnng dieser normen- 
niichen Spricherscheinnagea ist H. Snohier geneigt, d.e Hemet 
der Dicliteriii in dam weBÜicbam Teile der leie de Irance, dem 
Vexiü, *a flucben. Pfticit würde naci der Ansicht desselben 
Gelehrten uberwnBümpen, daß Marie Ton dem im norinan- 
nischen Teile des Vexin gelegnen Orte Pitree spriclit, ala ob 
eie denselben aoB eigener Ansehannng kennt; siebe Lea dons 
amaDB, Vers 18 ff.: Uncor i a vüe e mwauna - Nns saTom 
bien de la cuntree — que li rala de Pistre eet nomee. 
(Warnke, 1. c. 8. OXn.) — Es 

wahracbeinlich, daß Maries Sprache nichU als die Literatur- 
spräche ihrer Zeit ist, dieselbe, deren sieb ancb andere 
ia ihren Werken bedientta;» und dann naWrlicb tehlt jede 
Möglichkeit, die engere Heimat der Dichterin ans ihr asu ei*- 
grUnden. 

Wie dem auch eei, Mar'ie erklärt selbst, daß sie ,aiJ8 
Prankrdeb' stamme — bo wenigstens yerstebt ra^ ihr ,. .. si 
aui de France' (ich komme später noch auf die Frage su 
sprechen) — nnd Paul Meyer konnte Bchreiben (Romania X, 
S 299): jJamus une Nomande yivant en Angleterrc n’anrait 
dit: fi «*i d« Frmc4: Ik le mot France d^igne sans auena 
deute le royaurae de France.' 

Woau jedoch hätte die Dichterin herYCrgehoben, daß sie 
aus Frankreich' sei, wenn sie Bich nicht in der Fremde anf- 


‘ Vffl Saebiw in WunkM Äusjabe too Mari« Lau, Ü. Aufing«, Yo^ 
bsmetkaof; flberfi« artb«r- Qmitdiie I. S. 78’, bwna«« aber dt« 
grtndliBb« Arbeit noa Osrtrod Wnek«, Über die VerijUtnla yon Di«- 
l»ki und S«LrlfWprtcbe Io A)tfraji»ött»ohen, Halle ISIS. — Marie 
wöpd« naoh Wacker der »Bemannjchwi P«rio4«‘ «ng«h5n«n, wo1)«j 
DorenaoniseV «1« k®oTODli«ne)l«r Ag»draek xu l>fltrA«)it«n iat, de ,die 
porruunljcb« SchrifUpnch«, die wir aslb Anfang d«# Vi. Jalirhimdertt 
io der fransuaUebeo Llleraiur ®«rwoad«t «ehen, «lu der sJtfrAQsUclien 
Mnndsrt «•aebseo» let- ,8i« (di« ,o©rraaaolj«h«' Schrifteprsoh«) wtoclit 
Yen di«Mr nieht ab. Pi« Merkmale, di« Socbi«r all Untsrechled# d« 
KonnaiiawcliBu vom liVansliclieo anflaßt, trennen da# ÄllfransiKh« vom 
Neufraosiacben.' 
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Liftlt? Uud 50 b&t denn bia honte niemand bezweifelt, dnß 
Marie in England lebte 

Der gute Abb^ de la Rne* phantasierte noch; gefolgt ron 
Koqaefort:* ,Maiie redoute l'envie que aes snoc^s deTaient es* 
citer contre eile dan$ nn pa^s eile ötait 4trang^*e; eile 
n’dei'iTAit donc pas en France/ Doch hat niemand, der die 
betreffendeQ Veiae (Lai von Guigemoi*, Vers 1 ff.) lae, jemals 
einen uhnliclien Oedonhen darin entdeckt (Vgl. Mnll, De aetate 
i’ebusque . . S. *7.) 

Andere, soUdere Bo%TBiBgi'Unde brachte Mall beh^ so 
Vers 509 ff. des ,Piivgatoire de S«nt*Patrice', die Stelle, an 
der die eig:eutilche Ersiihluiig beginnt; 

Vei's 609 ff.: El tens le Kol Eetefno dit, 

Si enm nns trovuin en eeoiit, 

K’eu Yrlande oatelt un prosdum: 

OUevaliera fn, Oweins out nnn^ 

De qnl nus volums ci parier. 

Et Ia di^eit eetoire mastrer. 

A l'eveeqne de eel pais 
Oü li pnrgatoires ert mis, 

Vint Oweins k eonfeaeiun 
De sea pechies queire pardun. 

,Apj3aret, Mariam de Stephano, Angllae rege, loqni et ita 
quidem, ut dabltari non poaait, quin ipsa in ea ten’a habita- 
verit, cums Ille res fuU, qnod nlsi esset, eeiie addidisaet» 
cnios terrae rex Stepbanns fnlsaet' (Mall, 1. c. S. 15). Stephan 
regierte U86—1154, so daU man aber, glaube ich, wohl audi in 
Frankvcich um das Jahr 1190, die Abfasaungs^eit von Maries 
Gedicht, noch vom ,KönIg Stephan' kureweg reden konnte, 
ohne lünznffigen zu mUssen, daU es sich um den KOnlg von 

‘ Ke ir^eudwo Aua^eaproeliene AnuchL 41 lui d» liVance* kUante 
,icb bin suj der Ite de Frsnee*, und Mftrle bKiSe dsnn eioiadi io einer 
todereo Prorios doe KSni^reichee qaeeb rieben, wird eehon toq MaII, 
De aetste rebojqne..., S. 14, surUckjenieeeii. Wenn eie eJeli *ber 
s. B. in der Hennaadie oder Bcets^e auibleU? Donli will nnfelne 
gelobe kaum su be^flndendo Veruiulong uiobt «rat oSher elaselMn. 

' Ssesi* biaMlqueg enr Im bardM !II, S. £4. 

* AuggAbe X, 3 . 10. 

* Vgl, eoeh neob Wsrnke, ZeiUcbr, f. ron. Pbü. IV, 8. 224. 
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toai«, aer Kontext di«b..ügli«h keinen 

Einl »«eite, tot Mnli (ib.) in deraeelben ZnenrnmOTbange 
gel>r«iile Steile des ,Purg 8 to)re* let die: 

Vera 1989 ff.: A^res 90 p« confeeeiun 

LeisBierent täte !a maieun: 

Li moigae, nitre maasion gnetre 
Vindrent alud en Eaglelerre. 

Li cheraliere boneatement 
Remeat e vesqm awutemeat. 

Hiebei- nncli England' kBnne nicht in Frankreich ge- 
echrieben sein. - AM iet aber doch -«ohl ““f 
br.uel,licl. geweeen (rgl. QcAofroy ‘ 

eetnen kann: ,D» kamen die Manche (-«.eder^ nach Eng and,,. 

Übrigens eind die beiden SteUe« nahe»» wärthch aus 
der lateinischen Verlage Mariae, dem .Traclatne de Pnrgaler.o 
Saneli Patricii' de» llmnrioh von Saltrey, ttbernommen. Die 
betreffenden Absltee lauten dort;“ 

.ConÜgit autem hi» tempoi-ibua neatiis, diebus aeil.cet 
regi» Stephani, militem quendam nomine Oien, de quo praesen» 
eal narraüo, ad epieoopnm in euiue ep.acopatn praefatnm eet 
purgsMriuJD, confeBslonis gi'atii TOTire, Mw,. 

,PmU» vero moflachi, qm eum eo »isai fuer&nt, ad Lu- 
coanobium in AngÜam i-adieruTit militemque m Hibar- 
niam honesW ac religioac viveutem dimiwrunt. 

Es aeigt Bich mcbrfacli - auob an den beiden Stellen 
daß Marie weitBchweifiger als ihre Vorlage ist und Wieder. 
boIun«)i liebt: ao mag sie das pMlea des laWmia^on T^tea 
in «üfw ffy und alu4 zerlegt haben. ,Durch die Entdeckung 
fder Verlage Maries) fallen aber leider alle die schönen Ver- 
mtüiigen, die man aus dem Wortlaute ibree Purgatennma 
(über ihren AufenÜialt in England) gemaclit hat, in amh »tiaivm- 

.SJnr Gu^xüiU, Abt Lageuds vom Parfaloriuni doo bmi. 
Pstriolü*^, Bom«>i.cho ro«chane« VI, S. iM, l«. Die F««»?, 
Mtcb der him* MÜciWte, Ut eDerdlog. veriorM, doch »«lU ihr die 
Mnll vertffenüichte «ehr a.ha Vgl. AftinMn.JenkiD», Aoepbe de« 
Pufgewriunu der Mui« ^e Frsnee {I Audeie, S$94), S. 8 uod 9. 
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ineu/ (Eekleben, Di® illtMtö SehUdwung vom Fegefeuer des 
Iiwltgen PAtricius, Halle 1886, 8. 47.) 

Auf den Lai von Milun, Vers 380 ff., liat sich meines 
Wissens aueist Wilhelm Herta (,Mari6 de France, Poeüsche 
Ei’zUblungon niv;h altbreton! sehen Liobessagen übersetzt', Stntt* 
gart 1$62, S. XIII) bcTuf®*^- Der Sohn ililnna ist heran- 
gewachsen; er schifft sicli in Sontlmmptou ein, um bald darauf 
in dci* Brotagne ale glflnaender Eitler aafsntieten 5 

Vei’s 380: De totes les terres de la 
PertA le pris e la valnr. 

Zweifellos beeinflußt durch di# Ansdruchsweise <U lu Ut 
Hier liAben Herta und (nach ihm) lUdici* (Revue des deux 
moiides, Rd. 107, 8. 841, Fußnote) Ut ttrrtt de lä als die jen- 
eeitigen Lltoder' (jenseits des Meeres) gedeutet und, da das 
Pestbmd gemeint ist, auf Maries Aufenthalt in England ge- 
sdilosseB. Eine audoro Interpretatioa ergibt eich aber als wohl 
möglich, wenn man um einige Verse aurückgeht: 

Vers 317 ff.: A SuhtbAinptune vait passer; 

Ofliu il nina.pot, se misl en mer. 

A Barhefluet oet arrives; 

Dreit en Bretaign# cn eet alcz. 

La despendi e tnnieia; 

As richea honiee s’oeuinta. 

Die de lä* können jetat einfach die ,dortigen LÄn* 

dereien' sein oder Tiolmehr die kontinentalen Landgeblcte ixu 
Qogensatz au England, woher Milun kommt, nicht aum Ort, 
au dem die Verfasserin lebt. Man vergleiche dio Stelle 
übrigens mit einer anderen, ans dem Lni Doon, der nicht von 
Marie ist.* Obgleich der Verfasser sicli viel deutlicher aua- 
drrtckt, kaun in.*ui nicht einmal da mit mvbedingtor Sicherheit* 

‘ Vgl. WATMke, Marie 4e E^ance uod die saea^mea Lsia, A 
0 . Paria, Romsnia 711h S. SO; da^agen Mall, ZeiUchr. i. rom. PbII. 
IlT, S. 303. 

» Ygh E. Brugger, Z^tocLr. f. fre. Spt. «. Ut XX, S. Il7« ,kh inöthle 
aehr beawelfal", eb Q, Pari« recht hak, woaii ©r glaubt, daQ der tMUx 
Eh^Ufid TertkOt wiirtle, weil a* lioißt; . . Ä» Brttaign« de M ianiet .. 
Der Dichter apriclit in den eT«l«n CC Veweu nur van nr<»ObriUitQteu ? 
er ersJlhU »eti der orgueiUeuM dewoUfU in JJmtehorc und van ihreji 
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auf ensli8cl.e Herkunft des öedielftee ael.ließen mag der ernte 
Eindruct ftlr einft solche Anoahme sprechen: 


Vers 65 ff.: Loing fn portee U novele 

De Vcrpneilienae damojaelo; 
En Bretaingoe dela In moi* 


L’ol un cJiovfüier conter. 

(RoBUtniA Vin, 8. CI.) 

Uüie so heißt es weiter, überaatete in ihren L«a 
einige keltieeho, ja wgar fvanaBiisohe Woi^ ms Englische, 
um eie flem Vereümduie dee engliseheu Publikums näher uu 
bringen.* Und swar geben de !a Kue (1. o. S. 54) und 
Roqueferl (Ausgabe I, S. 11) su verstehen, sie tue dies vor 
allem mit Euekeicht auf den Kilnig von Englsmd (Heruneh 111.), 
dem sie die Sammleng widinei als ob der nicht sicher beesei- 
ftansBsisoh denn englisch verstanden hätte — war er doch ans 
dem Hause Anjoul - Im ganseu handelt es sich um drei 
Worte: OoitUf, I^ihUgoh und Qarulf. . 

Naclidom Mario die GoscWchte vom GeißbloU eraftblt iiat, 
teilt sieoocJi mit, TrisUuhftbeübcrdaBBrUbDis»einenLai gemacht': 


Vers 112 ff.: TriBtrAm, ki bien saveit korper, 
En av«t fet un nuvel lai. 

Asex briefmert le rumerai: 
QoteUf rapelent Engleis, 

'Clüevrefaeir !e nnment Frauccis. 


J),T Marie eingangs (Vera 2) 70 m »L^ qu'nm nnroc 

Chie 7 rp/uoi)' gcsprod:©n hat, kann man schon aua diesem 
Grunde niclit wohl nnnehmen, daß sie erat jetzt, am ScJilusae, 
den Sinn dee ^yovM erklären wolle. Vielmehr sagen die Worte 
m. E. nichts anderes, als daß Engländer wie Franzosen um den 
(angeblich) von Tristan komponierten Lai wisaeii, den die einen 

Vn\«sn W«nu M BQu plöteUirfi der franeSsisebeu «reUgna sprechen 
wcDM, «c meete er dt t6 U mtr. ob er in ({roSbriiennjen oder 
ftiif a»)it Kontinent« «ohnie. E« kooioil gm nicht derenf en, wo or 
wohnt, sondern nor «ohlo ot die Sssne rerlo^t batle. Kr dichtet je «ür 
den Hörer «der Leeer. nicht för sieh selbst; t£eco/a lecr wRre m diOMm 
F*l)o TolUttndjg UnMtn.^ 

. ‘ Siebe d« Argomeot noch bsi Wernke, Zeiwcbr. f. rom. Phil. IV, 8. iU. 
uad W. Golther, Ib. XII, 8. 349. 
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eiig;li6cli^ die anderen fr&osiusiscli })enennen; d. ii. Marie 
wiü mit 1111*901 Hinweis ludirokt auj* ihre Behauptung erhärteu^ 
daß Tristan einen Geißbl&ttUi gesetzt liahe. Daß sie Mch zu 
diesem Behufe auch auf das Zeugnis der Euglknüei* sttlt^t, ist 
bei einer m h^gUnd spielenden Krziiblnng nalieli egend, genügt 
HUB daher nicht »nmal als Beweis ftlr die wivkiielie (gleiebeeitige 
oder frtüiere) Existenz eines englischen Tristanliedes, geschweige 
denn als Beweis daftir, daß dieses dis Quelle der Diclkterin 
gewesen wäre (rgl. Zeitschr. f. rom. Phil, XXIX, S. 318), 
ebensowenig wie der fr&nzbaisehe Karne das Vorhandeiisdn 
eine« französischen Liedes (yor Mane) yerbUrgt (L. Foulet, 
Zeitflobr. f. wm. Pbil. XXXII, S. my 

Auch das NihtegaU des Lai I,.aQatie zeugt nur fllr 
Maries KeimCiue eines vereinzelten eugüsehen Wortes, das ale, 
durch den Reiz des Fremden and durch den bequemen Reim 
fi'anaeU — engUts verlockt (vgl. Poulet, Modem Lauguage Notes 
I90&, S. 110), in ihr Gedicht aufgeuommen liabeu mag: 

Vers 1 fF,: Une aveuture vue dirai 

Dont H Bretuu firent un Jai: 

LaUstie a oam, ceo m'est vis, 

Si Tapelent en lar pala; 

Ceo est russignol en Franoeis 
Et nihUgah en dreit Engleis. 

,Nou 5 ne voyons' (in den zwei* und dreispracliigen Be* 
Zeichnungen einzelner Begriffe bei Mario), schreibt Lncicn 
Poulet (Zeitschr. f. roni. Pbü., XXXII, S. 275), ,qu'uii pro- 
e6d4 de style, en jou qnelque poa pu4ril de facile Erudition, 
inis h la mode par Wace et ti'&nsmis par lai h Mario.' Be¬ 
sonders inUi’essant aber ist Bir uns eine weiteiw Auslassung 
desselben Gelehrten, der, wolJgemerkt, nicht daran zweifelt, 
daß Marie in England gelebt liabe (ib. 8.* 276, Fußnote 3): 
,11 est cevt^n que dans un pays de langae anglaise oh venait 
s’^bllr une arlatoci’atie de langue fran 9 aiBe, les ^crivains on 
plus d’une occasion darent sentiv lanicessit^ de tradaire d'ane 
langae dans l'autre tel on tel terme plus difTicile. La question 

^ aader« (im aoscliloaM ao Urajger, ZsitioJir. t fn. Spr, u. IaU XX, 
S. ISS ff.) noch W. Ge)lher, TriiMn und leolde. Lelpstg 190t, S. SSS. 



14 


Rcuil Winkl Br. 


est de fiavoir ei au bout d'uu certain temps il n’en est pas 
r4sulc4 coiDTQe une manie ou ai Ten vaut une mode d’dtjmo- 
logiea fautaiaistea at de tradoctious oiseuaes. Je nota quo la 
mot goUUf na aa troure Jans aucnn dictioonaire du moyen* 
auglua. II eat tt« qna da eilance des dictioiiaurea, il n’eat 
paa prudenC de conciarc h la iiOQ*exietaaoa d’un mot, eurtout 
d'on mot composd, et il oat fort poasible qae gottUf aoit attestö 
ailleure qua che» Made eii moyeri anglafs ... Ed toat caa, 
aTant de fosder oo d'dtayer vne tlidorie ear ca mot, il ooii- 
Tiandr&it peQt*4ti*d da lui aaaurer an dtat-cidl moins prdc&ire. 
Gottl^ pouiTait n’dtre chea Marie qa’nne traductlon Httdrala 
et f&ctice dn frangaia ^hhorefet^iUe, O’ast unsi qae dana le pi o. 
logiia et rdpilogue de aa Teialoii da oonta l'auteai* dea Sti’eng* 
leikar tradoit cA^vre/eui^le par gaxtaloKf (ou gaitarlavf) qai 
n’eat qu’im ddoalqne fidble dn mot frangaisj dons le coura de 
aon ridt au oontraire il emploie le vrai terme iiorois Tid- 
vindiUe.‘‘ 

Aoa dam Wolle Qay'ulf (Liu Bisclavi^at) endllcli butte 
de la Rue^ eigenüicb acbliaßcn muasen, daß Maiie den 
Lai fUr eine PeraCnliclikeit normaDTuacber Zunge geacbrie- 
beo habe; jedenfalla scbaint der Dicliterin, da sie GoA'vXf fUr 
Dortaannisch erkläit und nicht im entfernteaten an englisch 

‘ Schoo iu FoulBtj Au£iBtt ,Eog:IlBk wordi ia Uw Lai« of Mähe 
de yranee* (,UoderB l/«ng:ua^ Nei««* S. lOS) ist der Z»- 

BtincD«ub«)i^ Bwlschea den eagflUchea WorUn °nd 

dem Aafentli«}l der Dichteria io BuglAnd elg^aUieb ^lou^iat: 
(Zur ErklAtou; der ^nauOMii lutdrflck«) it u oot «oou^ t« poiat 
uut that, ae tterie wa« uhUn; io Sn^lind where Eagiieli Iwd 
Moüuued te be epokea b/ Uie «ide of Treitcb, It wa« onl^ naloTal 
tlM ehe ahould OMA^onaJIjr uss Eo^lieh words. TliU ie eimplj 
BUtipg thet blähe nijltt de <m wilbeut runoiof the rUk of oot beio| 
underrtood. But tliBt doe« not uplaJo vrh^ ehe eboM to do so. Soro)^ 
üiero vrae u« neeeeeity for it. Fr«o«h was Ihe ien^o^» of üw publie 
to «hieb shs addroMotl beraelf... And «uppoeloif tliat among timt 
puUUo liiere wero to Ue Toaud a few £pe^ljeh*iipBAkiiif persoue, total ly 
ipiorant of liVeiicb, woold it holp tliom mueli to üe told Üiat ,roui(uor 
lueaikt nthte^ale and (jiat «ehieTrefUetI* wae the liVonch for ({otelef: for 
alt tbat tiie »tory would bare reiimiued a clcwiod boek to thejii. Clearly, 
if VA Are (0 .’iooouol for the nae »f tlie«e word« by Mary, wo bare 
to lock für «ome otbor aapIniiAUuii , . ,* 

* Kr etelll dw Wort in eine Linie mit nnd «ifAteyafa 



Muri« d« Fnine«. 


lö 

iverwilf denkt/ daa £ngli8«)ie dock nickt so nahe gelegen su 
sein, wie man immei* annimint. Ich mSdite sogar noch 
weiter gehen: weil man glauben mad (und Harle es ja be- 
säUigt), daß das aogelsUchslaciie vsreiwlf den Weg eu Stz. 
f^aröu {loitf-garcu, Tgl. Dicüonnaire gdnÄral s. y.) aber das 
Konvannische (Anglonormannische) genommen habe, deutet die 
ansflihrlicbe ErkJärnng des Wortes bei Mririe daliin, daß di eso 
ni(At Air Normanneu (von denen eie übrigens wie von Außen¬ 
stehenden spricht), also auch nicht ln England, gedichtet habe. 
Wozu hatte sie in der Tat sonst den Sinn des Wortes erst des 
Langen und Breiten ausolnandergeaetst? Verstilndlich wird ihr 
Vorgehen, wenn gm on noch nicht ins Praozlsche ein gedrungen 
war und sie für lunei’franzosoit eebrieb; denn daß sie unter 
,Norman* nur die Normannen der (fra.) Normandie verstanden 
liabeo sollte (dleee also das Wort besessen bätten, wiihrend es 
den Anglonormannen fehlte), diese Annahme wäre denn doch 
?a gezwungen und mit dem Sprscbgebraache der Zeit unver¬ 
einbar (ygl. Fußnote^)». — Die in Frage kommenden Verse 
lauten; 

Lai Bisclavret, Vers 1 £f.: 

Quant des lais fture m’entremet, 

Ne vueil ubher Bisclavret. 

Bisclavret a num en Bretan, 

Vapelent li Norman. 

Jadis le poeit hum o‘fr 
D sovent suleit avenir, 

' D'i« anaaUtfift Bru^fwe (2«itoeJir. f, tn. Spr. u. Lit. XX, S. 193), 
,urtMT ti Aromen, wel^ fonoaif [!L«iart ftJr jami/. siölie Wwnlc«, 
Aufgabe der Leis] #ijen, («eien) . .vlelleiebt nldit bl&ö die Anglö- 
normAnnen ^ AngloowmonAen; ygl *. B. IIlo et Oaieren, 

Ver» 186 ff.: ^6 11 Bioiofnsa t<ml — St < etUt^U — 

Li SitflM lent «n U grignor Hak U i/omant m t»nt —], 

aoadern ire weiterep Sion« Überheupt die Engländer ««meint', Ut duroh 
sicht« sa itfliesu. 

' Daß uat«r des («weifello« aoglenormeeoieohen, da Miri« doch 

in Eci«Jsad ««lebt baben eoU) Zuhörern dar Dicliterlo .arait pu temüer 
es ddmdlod«', und daß »ie e« »o# dieaem ürand« sUi« su «TklHrao 
rdr nCti« tand, wie Foulet (Zeiiaehr. f. xom. P)ol. XXIX, S. 81 S) will, 
wird dareh den tVortUul dar Stelle: Gatolf l'ApfffM (PrSaenal) li Nor* 
map, widerlegt. 
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Home plusur garolf dovindreat 
B 66 boscages ni&iauii tindi^ant. ■ 

Qarulf, eeo «st beste e&lTage; 

Taot cum il cst an aale rage, 

Humes devure, grant mal fait, 

Es grana tbres converse e vait. 

Die eaglisdien Worte jd den X^s beweisen also kaum 
etwas fiU’ einen Aufeatlialt der Dichterin in England. 

Aus den eoglisclien Ausdrlieken ln den Fabeln liiitwieder 
liat man gemdniglicb gescbloesen, daß H&ne naeb einer englischen 
Vorlage gearbdtet habe. Doch müssen wir nns fragen r Welches 
war die Ursache, welches dei* Zweck der Übcrashme des ^nden 
Woiiea? Etw'a das Versagen Ton Maries eigenem Wcrtscliata 
oder, auch hier, die Rücksicht auf den einen oder andern eng* 
lischen Leser (Wilholm Laugschwert)? — Genügte das l<Van- 
züsisclie dei’ Dichtciih sonst (Iheroll, sie hätte gewiß auch 
in den iwti oder drei in Frage kommenden Fällen den 
richtigen Ausdruck gefunden und wäre verstanden woivdeii. 
Ja, hätten nicht Tou den fransüsiacben Lesern — denn 
die Fabelsamnilorg war doch wohl in erster Linie für solche 
bestimmt, ob sie mm, wie vielleidit dei' Hof der Plan* 
tageoets, des Englischen mäclitig waren oder nicht — die 
fremden Bezeichnungen als höchst stCrend empfunden werden 
müssen? Man stelle eich vor, in der deutschen Übersetzung 
eiuea englischen Romans unvermittelt die ecglisehen Ausdrücke 
Air nicht einmal spesifisch englische Dinge zu finden! Waium 
goiikle den alten Dichtern solclie Ges<^mackl03igkeiten zu* 
muten? Schon aus diesem Grunde ist also große Zurllck- 
Jinltung geboten. 

Übrigens sind von den Alnf Beweiswoj ten: ffrav6, wcuhI, 
tcelki, leihet, laUcoc, die de la Rue (,Essais bistoriques' HI, 
ft. 60) aufiihrte, auf dem Wege über Mall, der zunächst (,Dc 
aetate lebusque . .F-. 6) zur Liste ho/ne hinxufügte, dnAu* 
aber tdUcoc wegließ/ sodann {Zmtschr. f. roiu. Phil. IX, 
S. 175 ff.) nur iiiolir mit ii’elke, nlhet, tntecoc und dem neu da- 

‘ Du T«a MaI) (ib.) An^efUhris und glAiobiälli aaf 1 a Ku« (1. e. 5. S4) 
siutfc^sliaiid« (Lai ds yrAisci», Ver» ISS) tiber^lie ich. dft ein 
tloder I.Meteliler fDr fyi Toriie^ 
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^ugekommeneii 89pand6 operierte, sd Warnke (Acegabe dar 
Kobeln Maries, 8. XLIV ff.) bloß die zwei: und 

übrig geblieben. Pie anderen sind ancb sonst in der fi^aneüBisehen 
Literatur belegt, siehe Godefroj s. t. ^aee, ^*ave, guii>tt, havr«, 
vtdecoc, mid kommen daher als Beweise nicht in Betracht, trotz 
Waces Zeoguis für \cibtt (vgl. Moll, Zeitschr. f. rom. Phil. IX, 
S. 175). Auch die Schreihong mit k<- (Mall, ib. S. 176) gestattet 
natürlich keinen aicJieren Sclüuß anf die Quelle der PicUtei^in. 

W^Vu ist außer bei Marie nicht belegt, überdies in eiii' 
seinen Handschriften durch andere Ausdrücke {movXU u. übiil.) 
ersetzt, wcraua ebenfalls auf die Fremdheit des Wortes im 
Französi soll Bll geschlossen werden keimte. Anbetrachts der 
anderen Tiemamen ~ oftscoc, iribet — werden wir aber fielleiclit 
nicht fehlgeheu, wenn wir aucli in wefil;« ein, obgleich seltenes, 
so doch in deu fraiisüsisehen SpracliscbatsUbevgogangones Lehn* 
wort erblicken, das durch Zufall eben nnr bei Marie erhalten ist. 

Und nun zu Hpa^idd, ,die Qsttln der Tiei‘e'; da sm zu* 
nitchst Mails bestechende Argumentation im Auszug:e Wamkee 
(Ausgabe der Fabeln, S. XLV) wiedergegeben: ,Pas Wort, das 
schon cleii Schreibern des Ib. und H, Jahrhunderts nicht rer* 
stündlich war, da sie es durch juitia, deuesss, desthtee, nature, 
ci’iVa ersetzen, ist das ags. creator, meng], schippend 

(Matuner und Goldbeck, Ältesglische Sprachproben I, S. 67). 
Der ursprüngliche Sinn des Wortes f,der Schöpfer, dei* eine 
christliche Gott‘ nach Mall, 1. o S. 178) war Marie aelhat, 
wenn sic auch aus dein Zusammenhang die ungefUhi’e Bedeu* 
tuiig desselben erfaßte, olcht klar; sie wüinle sonst ueberlicJi 
nicht den Artikel fern. gon. davor gesetzt haben. Damit kann 
aber auch ihre Vorlage nicht in ags. Spmehe abgefußt gewesen 
sein; denn hjltte die Dichterin die ags. Sprache soweit vet** 
Stauden, daß sie eine Übersetzung aus derselben Lktte on* 
fertigen künnen, so hiltte sie das Wort, das iiii Aga hiLufig 
vorkomiut, nchtig Tei'stehen und bei dem Unterschiede zwischen 
dem Artikel inaac. und fern. gen. als masc. elnibhren müssen, 
lin Gegenteil, ihre Vorlage muß aus einer Zelt stammen, wo 
das Woit ic^pentU scjioii verklungen war und der Astikol 
lllr beide Geschlechter schon die Form pe hatte und wo ander* 
selts in gewissen, besonders inittellAmrlisolien Dialekten sc ein* 
tochem s hotte weiclien müssen, d. h. ans der Zeit nacli der 

SiLtaoptar. i. »kll.*bilt Kl. JM. Pü. 9. tkk 1 
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TSrtberuiur ‘ — Mails Auaemaodertetanng ist »weifelloa öm- 

n^docl. ...n Bi, B«l,nke. ni«k. ^ratr,u,.^ 

Wenn wanie UtsäcUich englisch ist und im Ai^Hetp» 
S.Z7abeb stand - ancli das letztere mOt «cb bei de 
w,i.» EBttoaag a,.- Hai.dBcht.fUm 
(mgl. Warckc, op- c«. S- XLHI) und dem icUan de* 
Worte* im Beitn» «brigen* cbenBCwemg wie da* Gegenteil 
davon beweieeu muß de* Wort gerade .m Wege der Vor- 

läge in die Gedicbte gelangt wm? ^ « v.i,. 

Was demnach dis englischen Ausdrücke mMariss Fabeln - 
welche wirkliche Fremdworts, welche Lehaworte sind, lasse ich 
nnenteobieden TcrrMerische Sparen der VorUgs, jc 

ecbliefit dieüntsrsnchang meines Erachtens mit 

— BO wird man eiowendsn — das Wichtigste, 
Maries eigenes Zeugnis. Vielleicht ist aber auch hier eine 
andere Erklärung geboten. 

Prolog 20 den Fabeln, Vers 12 ff-i 


RomuluB, ki fu emperere, 

A snn fiz eecrist e manda 
£ par easample li mustra 
Onm se dettst contregnaitier 
Que hum nel peüst engignier- 
Eeopes esciist a sun mestre, 

Ki bien cunut loi e eun esue, 
Onea fablea qn’il ot trovees, 

De Griu en Latin tranalateea, 
Marrsill© en orent li plnsur 
Qu’il miat sun sens en tel labur; 
Mes n’i o fable de folie 
11 il ii'en ait pliiloeophie 
£s essamples kl sunt apr^, 

U des cunlea est tu 2 U fes. 

J mei, ki la rinte e« dti fair/i 


• iiB tin WMnke (op. dl. S.XUV, Fußnpis I)AwgwpT«hsno Vernxutunr 
ü««^ slnssMlßTSTstÄttdnS«« der DJelitsri« bei ÜUen.stte.oj der tabsl 
,Schlange uixd Feld* wird wa »lO »elbst ale iinwcher aogMelie». 
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Vers 38 £f,: Ci e<m4nc6rai la premitre 

Dti JabU» tio'Ut 

Qu'a sm roestre manda et dist. 

Wo ist die englische VovlagoV Maiie will doch den Utei* 
niechen Asop in Vei'se bringen. Aber hören wir den Kpüog: 

Vera 13 ff. j Ewpc apelö um cest lirre 

K'il tranalata et Ast eecriTre, 

De 0riu eu Latin le tarne. 

I^i reis Alvrez, ki rault Tama, 

Le translaU pnis en Kngleis, 

E jeo Tai riini en Francels, 

Si cum jol (roTai, proprenent. 

,Ä8op heißt das Bud», das er (Äsop) aus dem Oriochiechen 
ins Lateinische Ubereet^to; König Alfred, der es koch ein* 
schAb^te, Übertrag es bieranf ins Englische und ich habe es in 
franaösische Reime gebracht, ao wie ich ca Toi'fand.* ,E jeo 
Vni rim4 en }''rancei9‘ beeieiit sieb m. E- sprachlich und Inhalt¬ 
lich wieder auf den lateinischen ,Aeop'. Wie steht es aber 
dann mit den knapp vorhergehenden Versen: 

Vers 9 ff,; Pur amur le cunte Willalme 

Le plus Taillant da cest reialmC 
M’entremis de cest Hvre faire 
K de l’Engleis en Romana traire. 

Alles liegt an der Bedeutung des Wortes ,lralrs', Godefroy 
gibt außer der gleich zu besprechenden Stalle aus dam Prolog 
au dan Laia nur zwei Belege, den einen aus dem Dolopathos: 

Et Harbers, ki le Roman fist, 

De latin en romanz le traist. 

Man beaclite das Nabeneinanderstehen von\/iet und traisf. 
Herbert nimmt den Ruhm fiir sich in Ansprach, den Roroart 
,gamacht‘ zu haben, indem er ihn aas dem Lateinischen ine 
Französische ^hertlbciusog*. Er ist beileibe kein bloßer Uber* 
seUar (ich zitiere s. B. Yoretzscli, Einführung in das Studium 
der altfrs. Literatur*, S. 416 ): . .der lateinische Dolopathos, 

welcher im Anfang des 13. Jshrhnnderr* von einem Dichter 
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namens Herbert In eelbslÄndiger und auefülirlicber Davatellang: 
auf französiscli bearbeitet wui-de^ Trair« bedeutet also, wenn 
ich die Nuance richtig erfaaee, yor iJlem dae ,Hex-ttbevnölimen‘ 
des Stoffes, nicht so sehr ancb das Übersetzen des sprachlichen 
Qewaodea; ein der-ejgenen-Literatnr'SChenken, was die fi*enide 
schon besitet. Hat man sieh abei* mit dieser Auffassung be¬ 
freundet, und iclt glaube, sie entspriclit gut dem Ursprung des 
Wortes, dann ist es nur ein Schritt zu dev Annalime, ^co 
m’wtrtmis dt cut iivtv /aw*s — « de VBnghv en i?<wn<iw* 
frotre' könnte beißen: ,ic1i habe unternommen, dies« Buch zu 
schreiben, uud es, das im Engli sehen Torhanden ist, damit aucli 
dem h>anBöri8Qhen zu vermittelnd Das BQd der «iglisclien 
,Vorlege'verachwindet; die Dichterin kann aus anderer Quelle 
geschöpft haben. So ließen eicli viclleiclit ihre Worte auJ* 
fassen, die anders mit den Versen des Prologs (wie mit den 
restlichen des Epilogs) schwer iu Einklang a« bringen wiiren- 
Dem aufroerkflamen Leeov entgeht ja auch uidit, daß 
Marie überall dort, wo sie von »Übersetzen' im stiiktcn Sinne 
spricht, trantlaiti' venvendet: Prolog, Vers 20: ,de Ghiu en 
Latin traDslateea', Epilog, Vers U: ,K’il translata et fist 
escrivre', Vers 17: ,L€ translata puls en Eugleis'. (Das ,twnei^ 
von Vers 15: ,De Griu en Latin le Curna' ist schon weniger 
prägnant.) Und den Unterechied zwieclien <ra»*e und transUifer 
aeigf deutlich eine Stelle aus dem Psalter von Metz (siche 
Godefroy s. v. train): ,Ve» ci lou psaultier dou latin trait et 
traJislateit en romans'. E« Hegt m. E. kein bloßei* l^leonaamus 
Tov! Der Psalter ist dem Lateinischen entnommen und ins 
Fraiizüslsche Ubertiagen. ,Traire' hat das Stoffliche im Auge, 
,traii8loter' (bis Fornielle. 

In indner Auffsasung des franzüsiselien iröiWbestitrktmich 
Bvldjeßlidi der Gcbraudi desselben Wortes im Prolog au den Lais: 

Vors 2$ ff.: Pur ceo eomenjii a penser 
D'aloune bona estoire faire 
y. de Latin en Iloiiiai)» üuirc; 

Mais ne me fust gnaiics de [>r!s: 

Itant s'en sunt altre eutrcinis. 

De» lala puitsai qu’oTx areie 

liimd 0)1 iU e fait clitid. 
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M&vie ist nicht vor der Wahl gesUndeo, entweder aae dem 
L&teini sehen su Ubers et;; ec odei* em selbständiges Werk su 
dichten, wie man immer annimmt (siehe ß. Woiiike, Aus¬ 
gabe dev Fabeln, S. CXIII: ,Wenn Marie ... in der Einleitung 
zu den Lais sogt, daß sie zuerst daran gedacht hatte, eine gnte 
beschichte aus den? Latein!ecbcn eii (iberaetzen, daß ue abei* 
davon abaehe, weil sc viele andere sich an eolchen Arbeiten 
versuchten . . .'), sendem sic li&t ^^wiselion dem lateinischen 
(antiken, man denke 2 . B. au den Äneasreman) und dein bve* 
tonischen Stoff kreise geschwankt (die Arbeit des ,Übev 8 etsene' 
tritt in den Hintergrund), um schließlich dem letzteren den 
Vorzug RU geben. 80 wenigstens dUnkt mich. 

Der Eindruck dev Unsicherheit, den man ira Punkte der 
englischen Vorlage der Fabeln derart ans Maries eigenen 
Worten gewinnt (jedenfalls läßt sic ihr YerhHltnis za Kdnig 
Allred absichtlicli oder unabsichtlich In einem gewissen Dunkel), 
war ea vielleicht, der schon in Le Grand d'Aussy Zweifel 
ci-w€ckte. Der Herausgeber der ,Psbliauz ou Oontes‘ (Bd. IV, 
S. 329) WAV geneigt, iu der Beinerkuug der Diohtenn Uber die 
Benutzung einer cuglisclien FabelUbci^setzung KOnig Alfreds 
nichts als eine ,cbarlatannene Uttdraire' zu erblicken, fand 
aber nicht den Beifall seiner Nachfolger (siehe z. B. De la Rue, 
Op. c. ITT, S- 76). Erst Hermann Oesterley (^mnlus, die 
Para])liraaen des Phädrus . .., Berlin 1870, S. XXVI^ schrieb 
wieder; ,wie in keiner anderen Quelle dieser vielseitig tätige 
Fürst [Alfred] als Übersotxer des Äsop oder Rcmulua genannt 
wird \md wie von einer Übersetzuug in angelaäclisischer Sprache 
Überhaupt nirgends die geringste Spur vorhanden isl, so er* 
Bciieint es auch vüllig undenkbar, daß Marie, die Ausländerin, 
der hingst ausgeslorbenen Spraclie Alfreds mllchüg gewesen 
wiU'e. . .* Oeaterlcy nimmt viclmolir a« (S. XXXV), daß die 
Dichterin nadi einem latemischen Original, vielleiclit einer 
RUckUbersetaang aus dem AngeJsiichsischen, gearbeitet habe. 

So müssen wir denn trachten, von audexer Seite als au« 
Maries eigenen W'ovten heraus der Lösung der Frage näher 
zu kommen, welches Werk ihre Quelle bildete. 

Die Elemente zu einer solchen Untei'suchung stehen d.mk 
den grundlegenden Arbeiten G. Paris’ (Rezension von llcrvieus’ 
jLes F&bnlistes Latins* iin ,Journal des Savants' 1884/85), 
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Edwrd mh OZ'^r Gescbiehle d.v mittelalterlichen Fabel- 

literater^ m ,Zsiteehr- f. rom. Phil/ IX, S. 161 ffO und anderer 
reichhaltig anr Verfügung. Nur die Schlüsse, die man aus den 
Tatsachen ecg, waren nicht immer gleich Ube«e^nd. 

Zwifichen den Jahren 350 und 600 n. Chr. ö. dürfte 
die einem Romnlue (apüter Kaiser Romnlua genannt) zuge- 
schriebene Sammlung Uteiniad.ev Fabeln entstanden amn, die 
nur znm Teil auf Phildrue, in erster T-inie auf einem verlorenen 
Uleinischeu Prosa-Aaop beruhend, .sicli in (ihrer) bnnten und 
doch bis sm einem gewissen Grade einheitBclien, stark volks¬ 
tümlichen Sprache ans den hmdiüschen in die Klosterechulcn 
«rettet, durch die J^dirhnnderte geschleppt und das Mittelalter 
bis sur Eenatssajice nnd die neuer© Zeit mit Fabelstoffen rei- 
florgt‘ hat (Der lateinische Äsop des Romnlua, hg. von Georg 
Thiele, Heidelberg ISIO, S. OXXIX). Eine ,völlig ninge- 
arbeilete, in raittelalterlidiem Latein (des ^ 
naraplxraaierte und diristianisicrte Dapendena* (ib. ö. 
dieser Sammlung ist dev nadi seinem ersten Herausgeber 
(Leidem 1709) genannte ,Romulu8 Nilanüiws'} aus diesem end- 
lich ist die durch fremde Elemente bis auf die Zahl von 
131) Fabeln vermehrte KoUektion hervergegangen; mit deren 
Eeprösentanten, zu denen Marie g:ehgrt, wir uns nun au be- 
sehäftjgen haben. Und swar Landdt es sich - abgesehen von 
dieser — vornehmlich um die in irgendeinem näheren Ver¬ 
hältnis au Marie stehende Sammlung von (in der vollstAndig- 
sten Handschrift) 136 Fahelu, die Mall nach den Fundorten 
der bedeutendsten Codices (London, Berlin, Göttingen, alle ans 
dem 14. und 15. Jahrhundert)^ I. B. 0.» ueont. Andere 
Texte* wie der uaeh seinem Entdecker Robert (Fahles 
inddiles, 2 Bde., Paria 1825) genannte EomuluB Eoberti (R. R. 


• ÜaU. ZeitKlir. t wio. Pbi). IX, 1«4; Hervwui, Lm FabuliBiM Lsfii*#' 

*(, 8.60$, II. 8. 40a 

* Unter dieew "«tßrücb ironer der Arclirtyii«» der 

^fomlua; reretanden. 

» Als bequemen Pundorl der latejniselieo Test« nenne icli ein* ftr nlloniftl 
V. HarTiius, Lm y*buliiles Latin«, veu dem mir l«<ler nur di« 1. Auf- 
le|>Q, 2 Bde., Faris 1884 ff., «u^SnjIich wnr. In lieiracbl kotuujt 
besoDden der 11. Baixd, der erste entUMt die In der II. AnUnfe de« 
Werkes «Urk Tträuderie llUrAWrgieeeliielillicliB EinlelWo^. 
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22 Fabeln, in 2 FUndscliviften des 14, Jahrliundei^ts überliefert)/ 
oder die niederdentschen Fabeln Geriiarde tod Mid de« (^her* 
auBg;eg;eben toö Albert Leitenjann, Halle 1898) nnd der eben¬ 
falls «iedei'dentscbe sogenannte ,Magdeburger Äsop^ (heraus- 
gegeben von W, SeeUnann, ,Gerhard von Minden', Bremen 
1878)/ werden fallweise bersngoisogen werdeii- 

Für die genannten Sammlungen liat nun G. Pari« in der Be¬ 
sprechung von Hervicnx' Werk (Journal des Savants 1884/8b) ein 
Verliftltnis aufgestellt, das sich durch den nachstehenden Stamm¬ 
baum verauBchanlicljen liißt{vgl. J. Bödier, Les Fablianx‘, S. 93): 

0 (wclewts V«rift|«} 


A iv«rienB« Uh«rMi 2 U( Alfred) 


Marie de France LBG 


G erhard von Minden Magdeburger Asop 

Eduard Mall hingegen (Zeitsobr. f. rom. Phil. IX, S, 161 ff.) 
und in enger Anlehnung an ihn K. Warnke (Ahsgabe der Fabeln, 
S- XLVIII ff.) gelangten an Resultaten, die (bei Vemach- 
InsBigung momentan nebensächlicher Binaelheiten) nngelkhr 
folgendes Bild ergeben: 

0 

A 

Marie de France 

I _ 

RR LBG 


Gerha rd von Minden Magdeburger Äso p 


• K«r»l«iix, IS 8.688, IP, 8. 4BS. 

* Der ,M«Rrt«barger JUep' faSt tuta Teil auf Oerhart (LsiWetoo, ep. cit, 
8 . XXäll). 
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IH© »weite D&rsteJlung erweckt aebou an sicJi nicht 
gerade den Eindruck großer Wahrecheinlichkeit; denn bei noch 
BO hoher Wertung der Dlckteiin dilnkt ee mich bedenklicli, 
in ihr du Vorbdd gar lateinischer Bearbeitungen dev Fiybeln 
des Romnlua zu erblicken, derart, daß der Weg der Uber- 
aetoung« von dev Sprache des 'Originals über das Englische 
znm FranaöBischen und ton da aam LateiniecUen zurUckBihven 
würde. 

Ln einzelnen interessiert nua, wie gesagt, ror alle«» die 
Sammlong L. B. G.,* deren Wichtigkeit (kr die Geschichte der 

i*D ^ biöadhoitn bAl ^Moiera LangoA^« Not«, 1908, S. SOS) elno nsoo 
Uotonoobung Ober a«7whSltoj8 diMor »q MaHo d« Frinoo in AuMiebt 
gMtoUt M«OAi W1AI0P8 iftt die Arbwt bU beot« oiolit er«hjonen. 

Einigo Wort« *nra Romoloa Koborü, der Wi «uuoto Eweck« swor 
piebl von auMeWACTObeodor, aüor immorbin einar gewiwon Bedeulun~ 
ist- hAt doch t. B. Harrieux 1'. S. 688, in «im einen T«l der l«teini«clien 
Qq'aIIo erkennen wollen, au. der Alfred« FAbelwwk, indirekt aIw nucli 
MAri» SAtBüjlung bet^orgegAngeo sei (Io der sweiton Aofisgo «oin« 
Boobs« nfclisrt *icb Hwvisux — ich schließe diee aus WarnJee, op. 

S XLVllI — allerdings whr dem StAndponkte G. Paris', so daß ich 
4Tif leiue Aueführungem uieht «gen» Bsaug sa nsbasMi brAucho). 

MAJI.Zritachr.f.rom.Pbil.rS, 9.m£ (Ygl.WAnike,op.«ikS.XLVin) 
liebt, wie aas dem obsastsbendsn Sehen n srbellt, auoli im R^imuliu 
EoberB sioe im •We«nüiclisn onf Marie de PrAace feßsnde Oberseteoug 
und begrCodel aeloe Aosieht mit folgenden Argumsatent 

An einaelnsn Stelleu keao msn fast wörUifibe Obere! nsümmong doi 
Romnlua Roberii mit Harle wAhrnel^nen. — Warum dainus gerade das 
Vscbaiw»» Marie > llom. Rob, folgsrn 7 Du Argomeot gewinnt ftlso einen 
cowiuen Sion nur in «ueeoiiDenhang mit andstso, baaiBren, ond dorcli 
dis VorsusMbsng. daß Marie ans eogUseber <^aell« gesehSpft babe, den 
betreffenden Wortleat daher durch diese hindurch hÄMo bswahrea niBMen, 
wollte man roit 0. Pari» annehmen, daß die erwSbulo Üborelosthorouog 
auf die gemelnsAoe anglo'latelniiebe Urform surQckgahe. Doch dio ong- 
iisebo Vorlage Mari« i«t «« ja, dis ln Frage »tsht, «e muß daUor nach 
gnter Logik vorl&adg heiesite bleiben. 

MaJU üeatee Argument leitet sieb aus der KnUel ,Do Inpo et 
eapro* (Marie V* 98) Her, Dort ist toq einem ,bufa' (Bgckl die Rede, 
wslebee Wort der Ver/a4*er d« Rom. Enb. als ,biios' verleeon habsu 
«oll. .So nur «el au erklireu, daß die Febet Im Rom. Kob. vom .Wolf 
nnd OcJiaso' statt roin .Wolf und Bock' handle. — Dnfl in der orsprüng* 
Jicheu Versioi» dar ,Bock' der Trdgor dar llaiidlung wm , wird jHemnud 
bseweifols. Doch ael daranf l»ingew)aftan, dnfi sucli andere Vsrfaseor 
Tou Fabelsainmlungen mit ilirsn.Tieren recht frei Mmepmugeir (>Iall. 
A. a. 0. S. 196) und daß im bssondereu Falle s. H. L. B. G. die Fabel 
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raittelalterlichen FabelUteratur und besonders des Äaop der 
Marie de France unbestritten ist: ,CJb 0 r die Qaell© der 
Fabeln (Maries) iKßt sich überhaupt Dichte reden, ohne daß 
der aogcDSjiute , erweiterte Itomulos^ (* L. B. G.) fort¬ 
während lieraogcscgeu wird', liest mau bei Mall (1. c. S- 162), 
und derselbe Gelelirte fUhit (S. 168) fort: ,Daß der Ksope dev 
Marie und der ,erwwt6rte Bomulas' in einem nahen Vciwaiidt- 
BchaftsverlUlltiüs stellen, -.. (kann),.. für niemand raelir swsifcl- 
baft sein', und (S. 174): ,über«n stimm ende Ei-weiteimngen uud 
Änderungen Iassoti keinen Zweifel darüber, daß entweder Marie 

T««i ,WoIf un<t der Zi^e* etall vom ,Woh und BotV »rdlill (Hervieux If, 
S. Si7). NatQrlicb lat eins solclia Änderung vom flelohen Gs'vlelita 
wie die des Wsdsbtore des Rom. Rob., aber dioMr Ital ebwt die 
^nseVabol umgs&rbeitet. Er »i'Tislit vom ,boatus* des Ochsen (Her* 
vioux 11 , 8. *84), wahrend bei MarS« der Dock bloß ,levft an bnlt sun 
«rl‘. woreus man foltern kniin, dftfi er sich seiner Änderung wohl bewußt 
war und niohtgeistlos einemiSverstAndens Stella wiedergab. Um so meUr, 
Als es doah ln Mslli Oedankengxng ktene Itolls spielen sollte, weun bei 
Marie der Welfsntn Book sagt: ,MaH avms gfsnt desirier — De mnngier 
la ebar, •lai eaC lain« — Si niö oAnr^ies d« te'ns' (Mall, 

S. 194, 196; Wernko 8. XUX). TiRgt j« der Ochse gewiß weniger 
Wolle nn seinem Kleide als der Ziegen* «der gar, wie Mell (S, 196) 
will, der Sebefbock! 

Ein anderer Pnnkt der MaU-Wernkeselien Beweisführung besagt, 
daß ,der Ver^esar (des Rom. Roh.) sweimal mit Tieraunen niobti an* 
ftufangen wußte und du frastSsieebe Wert einfach mit lateinUcbsr 
Eodong in aeloeu Text aufnalun; so worde aus frs. «ssow^ (Fabel 4S) 
das laiolnigcUe meuiijo und aus nwe (Fabel 80) lat. wesfo* (Womke, 
OJ 3 . cit. S. XLIX). — Wie der Pletioooiure gdaurnl »eigt, Sndet alcli 
aber wiiwwija sehen in elueni jat^nlschen texte des 10. Jshrhnnderts, 
und nosi« ist sichsr ober ein im Htttellatelnisohen auch sonst gahrKoohUch 
gewesener Harne Air die USwe (entsprechend fr». moMUc, das allerdings 
erst Im 14. Jahrhundert belegt Ut), als eise Latinisierung ad boe das 
nur in einer Heodsebrlftengritppe esd ai» einer Stelle (Fabel 80, Vera 80) 
auferetenden «oe(di« Übrigen Handschriften und die swelte Stelle, Vota 36, 
haben vusm und Umliobe Foruien). 

Ohne Bedeotung ist es m. E. schllaSbch, weun der Rom. Rob- 
entspreciiend einer Anuhl von Handschriften Maries, In denen die Vene, 
da der Hase sich baklngt, daß er nicht wie der Hirsch HCnier beeitas 
(Fabel 96), lauten: 4uant altrsel n’eiteit corous — E seteit n pol 
onms*, wlbrend die anderen Codicea dem Sinne besser eutspreehend 
ereiVs sUlt «rsmsa haben, wenn, sage leb, der Rom. Rah- io dieiero Falle 
Mcb ausdrOektr Lepos... oouciuestus esl Jovi ee debile paoua at motilum 
nidli aliorum /eiwidaiunt (Weroke, j. c. S. L> Heno es liegt doch 
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aus L B Q; c^der diese Vereion ans jener, oder beide aus 
einei« srwischen iliueu und dem Korn. Nüanliuns liegenden QaelU 

ecböpfen" ' .. » ix 

Die eine Möglichkeit kann man nun sotort aussclialtem: 

da Maiie eine P.hel mehr hat als L. B, G., auelt e.naelne 

.Wendungen und Woi'te dee aitei. Roranlue Nilatinue üeuer 

bewahrt' (Mall S. n9) niid in der Bwhenfolge der h abel» der 

ursprünglichen Form der Saminkng n&iierateht (Mall, 8 164 ff.), 

vermag sie nicht gut ans L. B. G. geechöpft zu haben. 

Wohl aber scheint das Umgekehrte der Fall zu sein. 

Leicht frwlich ist es... Dicht, handgreifliche Beweise vorxa- 

bringeu War der Verfasser von L. B. G-.-. überall bemtüit, 

die Quelle, aus der er schöpft, sorgsam zu verbergen und 

unkenaüich zu machen, so war er es besonders, wenn er Marie 

benntete.... Vielldcht lag (ihm),... wie Mall bemerkt,. -. ala 

einem Engländer besondere daran, in seinem gelehi-teu Werke 

nicht als Übersctaer einer französischen Dichteria zu crsclxeinen. 

Und doch war es ihm unmöglicb, die Spuren, die von 

Vorlage au ihmfilhren, üheraü su verwischen' (Wamke, S. LII). 

,Die Ilauptalelle freilich, auf die Mall seinen Beweis grlui- 

det' — so Ährt Warnke fort - ,kann nicht fUr so wertvoll 


ub« daß det sU turebttw» jBlteade Hu* Kin*r«jl( «ioioaJ Angat 
einflSÄen will ned Und diwer Gedauke »w«i Tüüwoaoder dosbbSoyipJU 
£«d«ktor«n kto. 

Obrlgen* «p/icbl ««radwa W^l-Warnk« irypotlia« der 

Abhinjigkeil dw ttom. Eöb. toü Metie mindeiteM ein UmaUnd: dnß 
Uftll ulnilich «oT ABnebme geswungen let. d« VetfaMM bttte «mseln» 
I«Al,*Iu (i-^), di« b«i MArie direkt eifleiD UUioiwhMi Ro* 

mulü» ge»«iiiinBo, er hÄtt» aleo ebn» erfiodUebe Unaebe »w«l Qu«I1«q 
l>enüt«t (Wernk«, op. eil S. XLIX). 

Allw in ■ll«m ijt « daher doch woW ricliti^r, »ch rnU G. Pan« 
fnr ein« (Io liole) i;eif)«inuao lalainlwb« Vorlap« d« B«d, Rob. 

und der Marie all mit Mall für eio Abh4ni?igk«jtBT8rhlUtnii jana» von 
dieser zu endeb^dan. 

Wjirnh« (Auagab« dar Fab«ld, 8. LX) UUJl nocL aodereSMinilun^eii, 
(Uru)iier«w«l italleoUche, auf Maria 4« Pran» fußen, muß aUar bwoinler» 
ln den heideu ledten F*lloneii»i?e Gewalt anwoiideui doiin <Il« vjiija, tli« 
dia beiden iwlieniachen Bearbaituuee» mit Marie eerbindoM, kfHiuau »Jw 
wohlblufi Spurajj olaer nud daraelbeM oder verwandter ''urUtjeu aeiu, 
Qberdiea nenjH akli dar «iue der Texte «uidrhckllcli ,tran8latato di 
grauiiiiati<n in volRire*. 
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selten wie dieser Gelehrte es annahm. In der achiJucn Fahel 
von der Maus, die nur die Tochter dea Mueh^gaten auf Bvdeu 
heiraten will und von der Soime an die Wolke, von der Wolke 
an den Wind und weiter an den Torrn geacbickt wird, Ina sie 
endlich «m dns Mftneleiu im Turm kommt, udrd dei* werbende 
Mftuaejüngling: bei Marie in L. B. 6. genannt. 

Mall nahm nun an, daß der Verfasser »ivUt falscJi verstand 
und darans einen mnhit, d- h. einen Maulesel machte. Wdre 
diese Auffassung richtig, so hätte allerdings der Veif«ser von 
I, B G. eine« großen Widersinn au Togo gefördert: der 
Kern der Fabel ist doch eher, daß die Maus bei einem Ihere 
aulangt, eine ihr gleich ist oder doch naheeteht- loh kann wir 
indes uickt recht danken, daß dev Verfasser... in der lat 
eine Maus einen Maulesel heiraten lußt... Ich glaube im Gegen- 
tml, daß mit rnttli« irgendeine Mansart beaeiohnet ^verdeu 
sollte. Das Wort Tnulvt ist nun fr^Uch in dem Sinn von Mttw 
nicht zu belegen, wenn man niclit anders die von G. Baris 
tEomania 1888, S. 62D) ongezogene Stelle aus den Reielienauer 
Glossen (ud^t wni* qui termm fedant) als Beleg gelten lassen 
will Wie dem indes auch sein mag, das Stammwort äu f«. 
uiuUt, nfrz. wtdo« ist jedenfalls ein lateinisches und dies 

Stamm wort hat meiner Meinung nach unser Anonymus, wen« 
auch wegen dea entstehenden Doppelsinnes in reeht wenig 
geschickter Wwse, hier in Anwendung gehracht.. / (Wamke, 
S. LIV). 

Mir adieint, daß das Argument sogar' gegen 

Mails Ansicht zeugt. Die SteUe Uutet «dnüich bei Mai'io 
fFabel 73, Vein 1—2): ,Jadis fu si enpiguiÜm — Li mulea, 
Ki smhU ewriV, wahrend der Verfasser dei' Sammlung 
L B. G. vom mvlue kui'zweg spricht und eine Erläuterung 
thr überflüssig halt (obzwar das Wort einer solchen mindestem 
ebensosehr bedurfte vrie nmlei). Mall scliUeßt daraus natMich 
nur (S 187), daß der genannte Verfasser ,bei Übersetzung dieser 
Fabel mit weniger Vorsicht zu Werke gegangen sein mllase als 
sonst. Schon daß er den Warnungspfahl, den Marie nut ihrem 
<mi HudU neben dae Wort gesetzt hatte, nicht beitet 
hat, ist befremdlidi nud deutet auf Nachlässigkeit... Auf jeden 
Fall ist die Nichtbeachtung jener Worte wn Zeichen von Du- 
aehteamkeib' — A priori käjue mau aber eher zu dam 
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Schlüsse, daß Marie es war, die in ihrer Quelle miiius 
(natürlich in der Bedeutung ,Mau8‘) vorfand und das melir- 
deuUge Wort durch dae üluilieb klingende w%tUl wiedergah, 
jedoclj, da dieses denselben Doppelsinn hatte, den 2u* 
sata ,Ki KmhU tiiri^ ,der der Maus fdinlieh ist'*, für not¬ 
wendig hielt. 

Belanglos ist wohl weiters der Umstand, daß in der* 
selben Fabel 73 L. B. G. onteprechoiid einigen Handschriften 
Maries (Mauer) statt ,twTW' (Turm) hat, dort, wo 

die Maos Ton der Sonne sur Wolke, von dieser zum Wind 
und von da bei Marie eben zum Turm, bei L. B. G. zur Mauer 
geschickt wird. Ich meine, geradeso wie Lafontaine hier einen 
Berg einfubrt (Mall, l. c, S- 187), konnte der Verfasser rou 
Ij. B. G. aus eigener Initiative niKn« an Stelle von sotaen, 
um so mehr, als man bw der Wobnuug der Maua doch gewöhnlich 
an eine Mauer, niclit an einen Turm denkt. Um eine Mauer 
handelt es sich denn auch im Berner Komulua (Hervieux 11, 
S. 753), wobei Wamkcs Bemerkung (S. LIV, Fußnote 1): ,doch 
ist dieser Text wohl auch von Marie abhängig', noch zu be* 
weisen bleibt. — Auch daß ,der ofFeubare Unsinn in L. B. Ö., 
daß die Maus oben auf der Mauei* ihre Qemflcher Iiat,... itur 
durch (lio Annahme erklftrlich' werde, der Verfasser habe nneli 
einer iiandschrift Maries goorbcitot, die in den Vei'sea ..la 
sun'j Dedenz mci gist e fot ses nia 11 n'a en raei si fort 
iQ 0 i<tJer — Qn’ele ne puisse ti^esperolr — Desnz mei fuet, par 
mi mci vient — Nule cbose ne la detient^ (Vers 69 ff.) statt 
destes (unter) d4w oder dew (auf) batte, leuchtet mir nicht 
ein. Die Stelle besagt nSmliob bei L. B. G. (Hervieux TI, S. 572): 
jirnis qui interiora mea vimatur assidue, qni ubi fortlssimus suin, 
me perfodit, et in snmmitate mea thalamos snos collocat, ipse 
est quam me jodico fortioreiu'. Ist es nicht leicht begrwflich, 
(laß der Verfasser in dein Bestreben, die Üleidegenheit der 
Maus über die Mauer redit deutlicli zum Ausdruck en bringen, 
jene ,ol)cnnuf' wohnen 1/ißt, selbst auf die Gofnlir hiii^ mit den 
Lcliivn cl<»r Knliirpcsclurhto in Konflikt zci geraten? Und ist 
es nicht derselbe ficdanke, niii' viel kinssur nusgcdi ückt, iveiin 

' Odv mIIu j*ar so vertlsbeii asin: ü innles, .wab Mau« su «•in 
«ebusr? — 
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in einer andern Fabeleammlung (EeiTieax 11, S. 685) des die 
Stelle der Mauer vertretende cfutdhim sagt: ,(Mua).., me aub 
pedibuB suis conculcat et auper oaput meum stereoin Bta dimittit' 
(Warnke, op^ cit S. LIV, FuGnoto 9)? 

Die Übrigen Argumente, die WÄrnke (ep. cit. S. LIV ff.) 
im AnscliIuQ an Mall beibringt, dai-f lel» wold übei'gehen, da 
ihnen selbst ihr Urheber nur sekundlire Bedeutung zuerkonat 
und sie im besten Falle eine Bclion bewiesene Annahme zu er¬ 
härten Termögen. 

Bedenkt man endlich, daß Mall (S. löl ff ) sich gezwungen 
aielit, im Verfasser L B. G.'s einen Koiupilator aus allen niüg- 
liehen Sammlungen tu crblloken (,er mußte. . auf den alten 
Kom. Nil. snrückgehen; . . er mußte aus Marie die Envei- 
terungon und Ausschmückungen, sowie die neuen, nur aus ihr 
bekannten Fabeln mitabersetsen, . . . [ei* trug] endlich noch die 
im,Rom. Nil* ausgelassenen Stacke des vulgatonRomulas [nach]*), 
einen Kompilator, der »u gutei* Letzt (Mall S. 197) auch noch 
den Roinulus Uoberti plünderte, so wird denn dock Ö. Paris' 
Ansicht immer wahrackeiubclier, Marie de Fi*ance und die 
Saimnlupg L. B. Ö. fußten einfach auf einer gemeinaaincn 
Quelle, die die wichtigsten uud übereinstimmenden ^Jüge bei¬ 
der Derivate bereits in sich schloß. 

Und damit stehen wir wieder vor der Frage, welches 
diese Quelle war. 

Für Gaston Paris — und soweit nur Marie In Betracht 
kommt, auch ihr Mall und die anderen, die über das Thema 
geschrieben Laben — war es der eugliscbo sogenannte Asop 
Künig Alfreds. M^iv haben aber gesellen, daß die Gründe, 
die mau fUr die Abhängigkeit Mari« roo einem eng¬ 
lischen Onginol anführte, der Kritik nicht unbedingt slaud* 
hielten; und wir mußten uns jetat, um zu eiura end¬ 
gültigen IteeuUat *u gelangen, mit dem englischen Werke 
selbst befassen. 

Leider ist dieses spurlos und, wie zu fax'Cliten ist, nuwieder- 
brirglick verloren. Die veremsielten ErwJÜinnngen, die es 
betreffen, die bei Marie, bei L, B. G. und dem niederdeutschen 
Magdebnrgei* Äsop (Anfang des 15. Jalirhundei-ts) sind nicht 
allau berodt: 



30 


Kuiil WiaVUr. 


Marie, Epilog, Vera 13 ff.r 


Esope apelö um cest livre 
K'il traralata et fist eaerivi'e, 

De Crriu en Latin le tarn&.. 

L% reis Alvres, ki nu,U l'ama, 

Le tranelaia p7Ut en £ini/lei$. 

L. B. Q. Prolog (Hervieux11,498); ich setze gleich den ganzen 
Text her, da ich epUter noch auf ihn surüokzukoiainen habe: 
jOraecia, di scipli Darum matei* et artium, inter ceteros quos 
mundo tulit eapientea, nnum edidit memoria dignoiu, Aesopnm 
nomine. Brat enim ingenio claroa, atudio aedulus et placidas 
facundia. Qci inter cetera quae ecripsit utiUa, fahidax-ura 
exempla, utilitatihue plena, etiam litteria commisit, et icunum 
redigit opusculuto, in quo et parvuU diligonter inrtruantur, et 
jocundi reddantur adolti. Liber igitnr iele primo graece 
couaoriptua eet ab Äesopo; poat haec a Romulo imperatore 
rotoano, ad instruenduin 'l^beiiom filiura suum, in UÜDum 
venit. Deinde rex Anyliae Jffrve in anglicam linguam eum 
traruferri praecepil. Aesopae itaqne, de fabolis agens, ree 
inanimatae introdacit loquentes, arboree videlicet, et bestlae et 
Toluores. Et fabulose quidem de eie acripsil; aed de elngulis 
moraliter coucludit.' 

Magdeburger Äeop (Ausgabe W. Seclmaan, Bremen 1878), 
Prolog, Vera 25 ff.: 

De kcmiiLk, de van 4rst Rome stichte, 

Hot bringen drst al dit gediebte 
Van krekeschen in dat latiu 
To lerende de kinder stO' 

De k^inink Affrvs van Engelmti, 

’ Do le üc daran bevant, 

HfU he H bringen altohayi/, 

Dat it al den einen ivnrt hdcanl. 

Kiemaiid wird nun unnehiuen wollen, da/1 diese drei Er* 
Widmungen, deren jede ira Halimen einer sozuaagen üteratui*- 
ire9cl>ichtlicli*bibliogi*apIn8cji€ii Hotiz auftvitt und die auch iui 
Wortlaut« Ähiiljchkeiten aufwftiaen, niiabliidigig N'onoiiiurderent- 
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etanden seien oTid da3 alle di^ei Verfaaser üia Dichtuof 
K6mg Alfreds wirklieli fekaont oder sie gar benütst hätten. 
Yielmebr ist es klar, dal3 wenigstens swei tod Ihnen ihr 
Wissen vom dritten erhalten oder eher eJU drei aus einer vierten 
(Quelle gesohi)pft haben, b'dr den klagdeborger A«op ist Icein 
Zweifel möglich: die sitierte Stelle des Prologs faßt (in letzter 
Instana) auf der Vorrede von L. B. 

Bleibt das Verhältnis zwischen dieser* Sammlang und 
Marie de Praace. Denn ein Zusammenhang besteht swiseben 
beiden; wußten wir es nicht ans anderen Überein Stimmungen, 
die Stelle dos Prologs, die uns gegenwärtig au geht, wurde es 
aus lehron. Man beachte nur das chai’aktevistisclie ,dann' 
und die Gleichheit des Ausdruckes flvr ,iibersetaen': ttamlaia 
piue — Deifuie i . .. Ps neigt sicli aber auch, daß 

die Passung in L. ß. G. ursprUugUcher ist; enthält dessen 
Prolog keine der unisbren Vorstei luugen Maries ron Äaop und 
KoDiuIos, so eiweckt liier im besondeien die Stelle betreffend 
KOuig Alfred giOßeros Vertrauen als bei der Dichterin. Die 
Wisseoechaft ist sich ja klar darüber, daß ,an König Alfred als den 
Verfasser dev Vorlage der Marie nicht zw denken' ist (Warnke, 
Ausgabe der Fabeln Maries, 8. XLV), die Erwähoung: in 
L. B. G., die in ihm nur den Inspirator der englischen Über* 
seteung sieht ^ tranaferri ^nuc^ft — erscheint daher 


' I>ir«kt auf d«ni Prolog da« ao^ensiiBtSQ ,a«aOpiu ntoriJissta«*, 
d. i. der mit vresaisohea Oieaien versehenen FsheJssmmiuogf ln Pisüclien 
eines Waltor äoglieOA (fcDher .anouymot Kdreleti' ^oeunt, rgi. 
Herrienx ], 8. 433 ff.). Das Werk begiast nlsiUob (ia des raeisten der 
salilrelchen Drucks ans dem iß. uod 18. Jslirkoudert) mit dsm afs 
l^nlMtung gedsohtao Vcprnort von L, D. 0. die Ubereinsämmeag 
ist wcriltob —, woriof erst der üf entliehe Prolog Wallers (l& Distiebsu) 
aoaeblieOt. Der Uagdebo^r isop bat nun si^l aur die beiden 
Prolog (den pioiaiaebeQ nod den ln Venen) Terirertet («(1. Seeltnana 
is der erwHhatea Ausgabe, 8. 2XVX u. 1$$), ■ondem anch eine aeeh- 
tolsende Glosse, >a der «n heißt (olcLt nehr, daß Rooolua deo Asop 
fDr seinen 8obn Tiberlnoa Uüersetst habe, aendern) daß die Sacnmlung 
aof Befehl das Kaiaera BotouJos fOr dessen 8Sh&e iss Latelolsebe 
Obertra^a rtvde: ,... aed postes (praessoa Über) jossu Uhomuli 
imperateris BamaTioruiii fuit truiilataa ln laiioom ol hoo propler ftliea 
eius «(uce voloii inatrai per doetriuae hoioa Ubri‘ ^Kervieus 1, S. 484, 
Fußnote 1; 1 , S. ß46)« Daher das ,hit bringen' (ließ Hberseieen) and das 
^ /erwU dt kkider ein'. 
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Ton vornliev«iii glÄubwlirdiger. Zwar künntÄ die Änderang 
auf* kritiaclie Bedenken des Verfassers von L. B- Q. BUiUck- 
aiifuhren sein (vgl das Verhalten des GHosaators des Walter 
Angllcus betreffend Kaiser Roinalus, S. 31, Fußnote 1), dock 
weiß dieser auch sonst ilber den Äsop KOnig Alfreds aus- 
fnhrlicbei* Bescheid als Marie: hinter die dem Ilomulua ent- 
nojnmenen Fabeln settt er, in dev Hauptsache an die richtige 
Stelle (Mall, 1, c. S. 167), die Bstoerkung: ,Hacteiius Aeeopns; 
g^uod seguitar, addiditrex Affrus' (Hervieux II, S. 569). Nichts 
Ahidichee bei nnsei^er Dichterin, 

Par Mall natürlich hat der Sammler L. B. Q.'a die Ei-wiiU- 
nung des Königs Alfred ans Marie de France geechüpft. Der vcv 
dienstvolle Gelehrte maß aber auch in diesem Zusammenliang — 
was mir, wie erwähnt, als Schwache dev Hypothese erscheint — 
Beuutaung anderer Quellen sugestehen: ,Nar so wird denn 
auch die eigentümbche Passung des Prologe (in L. B. G.) recht 
verständlich. (Der Verfasser) verfUllt nicht in die IiTtUmev 
und Verwirrungen über Asop, Ronjulus nnd seinen Sohn, die 
wir bei Marie finden nnd die letntere wohl ihrem englischen 
Original su veisianken batte. Dafür ist nnser Kootsiminator 
Bu gelehrt oder doch zn belesen. Die relativ richtigeren An¬ 
sichten, die au jener Zeit über die Tifiger dieser Namen, 
soweit von solchen die Rede sein kann, Geltung hatten, sind 
ihm aus seinen lateinischen Quellen bekannt. Kr weiß aus 
dem Prolog, vielleicht des vulgaten Komulus, aber aucli schon 
aus dem Romnlus Nilantü, daß Äsop ein Grieche gewesen 
sein und griechiscli geachrieben haben soll. Den Kaiser 
Bouiulus kennt Marie allerdings ebenfalls — er stammt ja 
.%UB dem Komulus Nil. —; aber nur ans den latunischen 
Texten selbst kann dev Kontaminator den Namen des Sohnes 
(Tiberinus) sowie dio Notiz haben, daß Romulue und nicht 
jV 80 {> das griecliisehe Buch u\ das Lateinische übersetst habe. 
Dann entlehnt er nu» dem Epilog dev Marie die Stelle, in der 
sie von dvr engliscbon Ubei^set^ung des Künrgs Alfied bariutitot, 
benutzt aber dabei eine thlileihafte Han dach ritt oder liest 
schlecht (ff statt If), so daß ans cletn Künig Alfred ein KOnig 
Affi'ua wild. Daß er, selbst wenn er diosc Form in seinem 
Texte fand, darin den Nunien Alfred ihulit melir erkannte, 
i.st bei Ihm crklJIrKch, ein er wenigafcim x\vt>\ Jalirhundei'te nach 
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der Erdberucg lebte, zu einer Zeit, wo die Veinubmelzung 
der Normannen and Angeleacbeen schon ziemlich weit gediehen 
w&r und daher die Srinuerung an Alfred den Groden, die in 
der ersten Zeit nach der Eroberung unter dem Druck der 
normannischen Herrschaft von derangelsllclisisohen Berülkeruog 
nur nm so teuerer gelialten wurde, schon verblaßt adn keimte/ 
(Mai], S. 192.) 

Ist Mails Ansicht richtig, daun muß also der Verfasser 
von L. B. G. bei Übeimaliine der ErwiUiuung Eünig Alfreds 
ans Hai'ie wirklich geradezu kritieche Arbeit geleistet haben 
(wie der Glossator des Walter Angllcua, der wobl Philologe 
war, bei BespreohuDg des ,Kaiser Komuiua' der Fabeln j 
vgl. S. 31, Fußuote 1). Kr mußte sieb sagen: ,Marie behauptet, 
daß König Alfred selbst den Asop ins Englische Übertragen 
habe; das ist aber aus bestimmten Gründen nicht nchtig. 
Ergo kann Alfred liücLstens der Anreger gewesen soiii/ Nur 
so ließo sich erklären, wie aus dein ,transUda‘ ,ira«s/erri 
yraeeejjü' wurde — wenn man dem Übersetzer niclit absolute 
Gedankenlosigkeit sumuten will. Man werfe niclit ein, daß es 
dieselbe Gedankenlosigkeit bei Marie voranssetze, wenn sie 
AUS ,Ueß übersetzen' ,Uborsetete' machte: abgeselien davon, 
daß dieser Sprung doch wohl psycbologiiscli leichter erklärlich 
ist als dei' andere, konnte die Dichterin beim Worte praecepii 
einer (vorläufig angenommenen) lateinischen Vorlage z. B. an 
itic^it denken, und der Fehler war gesdielion. 

Übrigens laßt Mall unseren- Anonymus älmliclie philo- 
logiscb-kvitisclie Arbeit, wie ich sie ihm gerade nnUracbobsn 
habe, tatsüchlich tun. Wae ist es näinlidi anderes, wenn er 
dessen Bemerkung ,lIaotenus Aesopus; quod sequitur, addidit 
lex Affrua' folgendermaßeu erklärt: Aus eugliscliem Patriotismus 
hat der Verfasser von L. B. G. ,8ich vorgesetat, dem übei'- • 
setzten Alfred der berühmten Franzusin einen sozusagen 
ursprUuglicheren Alfred gegennberzustellen, und da die englische 
Version ihm nicht mehr vorlag, sie nun iu anderer Fovßi, 
nKiulich in lateinischer Spraclie, wiederheraustellen, was audi 
den Voiteil hatte, daß nun der literarische Rnlm Englands 
und seines Königs In den gelehrten Kreisen, die Latein lasen, 
Termehit wurde. — Wenn er diesen Zweck hatte, so mußte 
er In der Tat migefttbr so verfahren, wie or os getan hat. 

i. Kl. J»i. JM, s. AVt. S 
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Er ffiußU Tov allem auf den alten Rom. Nil. attriickgehen, nm 
die größere UrdprüngHclAeit und VoUatändigkeH an en^eiclien. 
-Weitere mußte er aus Marie die Emeitemngen Aus- 
eekmücknngen sowie die neuen, nur aus ibv bekannten Fabeln 
mitubeiaetaen, da diese ja auch in dem alten Alfred geslandou 
haben mußten and diesem daher das Verdienst aukmu. Znv 
CTi5ßeren Sicherung des leteteiw machte er dann den ott 
beeprocKenen Zusata, der die neuen Fabeln für Eigentum des 
Könige Affrus erklärt^ (Mall; 8. 191). Wohlgemerkt also: dev 
Verfaasev Ton L. B. ö. weiß aue Mai-ie de France, daß kömg 
Alfred einen englischen Äsop gesebrieben habe. Dieaen, der 
verloren ist, will er — und awar hi Uteinischem Kleide -- 
rekonetruiermi. Er greift daher an Marie de France (deren Werk 
für ihn ja eine Übe^aoteung des genannten eoghscheu Awp 
ist); Aber auch eum Uteinisohen Romulua, und vergleidit: 
Marie ist reicbhaltiger; die Fabeln, die Bomulos nicht hat, 
rühren dalier von König Alfred her, ergo, Hactenus Aeeopua; 
^uodaeqnitar, addidit rex Affru8^ Kann ein Philologe von heute 

Scharfunniger Torgeheo? - i_i. u 

Die Frage lat nur, ob diese Argumentation es •wirklich 
wahraoheinlich macht, daß der Verfasser von L. B. G, aus Marie 
de France geschöpft habe. Ich glaubet nein. Denn auch die 
Namensform Jffnii beweist nichts. Ebenso wie die Hand¬ 
schriften der Marie de France aus dem Alvrtz des Ardietypus 
— wenn dieser Name dort staud — alle möglichen Formen 
gemacht haben (vgl. den kritischen Apparat in Wamkes Aus¬ 
gabe und ebenda, S. XLVI), ebenso, ja noch eher, konnten dio 
Handschriften von L, B. G- ein in dev Urform möglicherweise 
gekllrat geschriebenes Alff Mus in verwandeln. 

Von welcher Seite man eben aucli an die Sache licrantrelcn 
• mag, immer ergibt sich eine (in leteter Linie) gemeinsame Vorlage 
für Marie und L. B. G., nie eine Abhängigkeit des letsteren 
Ton der ersWien. Und da im besonderen Falle der Eiwuhniing 
König Alfreds L. B G., wie wir gesehen haben, urtprilnglicher ist, 
kann man scl.lleßen, daß dis Vorlage in diesem Punkte etwa be¬ 
engte: ,König Alfied hof/üil, den Aaop ins Eiigllselie su übev- 
aetsen'; und, an anderer Stelle, ,er fügte die und die Fibeln him5U^ 

War diese Vorlage der cngllaclio sogeimiinte Asop König 
Alfi'eds selbst oder eine inlialtlicli cntsprecliende laWinlsclie 
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Fabels&njmlung? An sieb ist Oas arsCare oatUrlicb inögUt:U 
und man kjuin sieb Toiatalleu, daß der eiigbscltd Überaetser 
z. B. im Vomort ang&b» die Bearbeitung g^eacliehe im Anftrag 
dea Künige Alfred (oder wen immeT man unter dieeem Nameu 
Terstelieii will), und daß ev aptiUx’liin bemerkte, die )iun fol¬ 
genden Fabeln stammten von diesem selbst. Kar witi*« dann 
schwer 2 U erkläreit, wieso Marie, wenn sie eineu derartigen 
englischen Text 70v sieh hatte, eine so ungenaue VovatelluDg 
TOin Ursprung ihres Originals haben konnte, daß.sie in IC^nig 
Alfred persünÜch dessen Veifassor erblickte. Und selbst 
wenn die ihr vorliegende Blandsdirift in diesem Punkte viel- 
lei clit schon verderbt war, bleibt die kleine Schwierigkeit be¬ 
stellen, daß awei versebiedeaspraebige Sohriftsteller (Maiie und 
der Anouymus) bdm Arbeiten nach elnei* dritten Sprache (detn 
Euglischen) xu einer ganz onalogen Ansdracksweise gelangten 
(Gleichheit des Wortes für ,überBet 2 en'; jtransfwre — trans- 
later'). — Von Tomhepeia liegt die Vermutung nttlier, die 
Cluellc sei eine lateinische gewesen, deren Ausdrucksweise 
Uai'ie Terstünmielud übersetzt, der Anonymus einfach Über¬ 
nommen Labe. 

Versuclieii wir, die Frage von aeiten der Sammlung L. B. G. 
wenn nielit su lösen, so wenigstens einer Lösang iitther su bringen. 
G. Paris schrieb Uber die Abhängigkeit L. B. G.’a von einem 
cnglisclien Original: ,. .. sl nous comparons [L. B. G.] k [R. R.j, 
Qni certainoment, eu beaueoup de points, nous reprdsente fidklc- 
ment le texte du Romulus anglo-larin, nous tronvons une ditfk- 
reiice beaueoup plus considkrable ^oe celle qn’on retaarque 
d'ordinalre entre des textes iinitds l'un de l’auti'e: non seule« 
ment, ce sont des additious, des suppi’csaions, des modificatious 
graves, mais, ce qui est tont k fait siguißcatit) Vexpression ne 
coTneide jamais ... üu tel rapport est k peu prks incoucevablo 
entre doux textes Berits dans la ic^me langne, ct dont l'on 
viendvait de l’autre: il s’explique au coatiaire trks bien, si 
entre Tos donx nne traduction en an autre idionie a seiwi 
d’intevin^iaire. Et c’est piAcis^ment Ic caa ici: . .. Lo rkdae- 
teur de L B G. a travaiÜd snr cette Version (anglaise), qu’il 
a remise eii latin, et il est dos lovs tont naturol qubn ne 
retrouve pas dans son oeovre les expressions de l'oiiginal latin 
de cette verslon anglosaxoimo. . (JouriKil des savants 1885, 

8 * 
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9. 43). G. Paiis’ Argument ist aö »Byektiv, um wirkli^e 
straft zu bwitzanj deoa einmal kann dar VerglmcU 
gwizdien L. B. G- und dam ,anglolat©iniaclien Koraulua* gar oicl»t 
arsahüpfend dnrcbgefüLrt werden, da der Utetere ja verlern 
ist- dann aber kennten die Verschiedenheiten zwischen den 
.bwden Testen woU auch anders enUlehen als gerade dcrdi 
eine daawiflcbenliegende englische Übersetenng. ,Inconcevable 
iflt die Annahme an sich jedenfaUa nicht, daß der V^aeser 
von L B G den ,aaglolateiniSQhen Romnlns' selbst oder eni 
lateiaiiohee Derivat dieses vor Augen hatte.^ Ich verweise nur 
auf die Resultate, «u denen MaU ungefÄbr gleichseitig mit 
G- Paris gelangte (1. c. S-179): ,(Es) fehlt die Möglichkeit, ja 
sogar der Anlaß, L.B. G. in direkte Beziehnng au jenem eng¬ 
lischen Text sn seUen. Die Sache liegt hiev ganz andere als 
bei Marie. Die positiven Indizien, die wir dort hatten, 
brechem hier vollständig. Unser Autor behauptet •* «’"* 
utal,... daß er ans der eogliecben Vereion schöpfe. Die bloß<> 
Kenntnis von der Existenz derselben beweist nichts., / 
(S- ISO:) ,Wir stoßen auf zahlreiche Stellen, wo L. B. G. mit 
dem Rom- Nil gegen Marie übereinstimmen .. (folgen Bdege)« 
(8. iSls) »Also selbst wenn der Verfasser auf dem Englischen 
fußen sollte, so geht er doiieben noch auf den nlten Romulus 
zuritck. . 

Muß die englische Bearbeitung üherbaupt existiert liaben? 
Die Frage ist nicht müßig, da keine Spur des Werkes mehr 
vorhanden ist, kein Schriftsteller seiner Erwähnung tat. L.B.G. 
sagt nur: ,Deinde rex Affrus in anglicam linguam eum traus* 
ferri praecepü.' Ist dev Befehl ancU auagefllhrt nud die Uber- 
setxuiig nn gutem Ende gebracht worden? Wer könnte die 
Präge kurzweg hej allen oder vemeinen? Denn die Bemerkung 
,lJactenu8 Aeaopus — quod sequitur, addidit rex Affi'ua‘ beße 
sich niclil Übel aucli so orklflreu, daß König Alfred eine 
lateini«he Fabelaaminlung vevaustaltete, der er den Asop* 
Roimilus augniiide legte und die or durch fremde Elemente 
veiwehrte: Die loUleren, verscliiedenon Uiapvuiigs, wexdon ihm 
aber am ehesten auch in lAteinlschein Gewände »ugedosseii 


' Tg), Hervieu» I', a 687, I*, 5. 717 ff (die lettWro Anenlke imch Warnks 
aua^tbe Fabeln, 8. XI-VIU). 
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seiQ L&UIq wax jA die iotematioDale Spraelie des Mittel* 
alteva — und in dieser Sprache abgefaßt; mag er sie seiner 
Sammlung hinaugefUgt haben (vgl. Waroko, Festgabe fUrSuchier, 
S. 162 IT ). Wenn nun späterhin jemand diese Sammlung Ki^nig 
Alfreds in literarische Vorm bringen 'tollte, sie z- B. mit einem 
Preleg veisali und darin bemerkte» der Kdnig liabe auch eine 
englische Ubersetzujig des Werkes angeregt, was konnte anderes 
entstehen als ein Elaborat, wie es (in verjüngter Gestalt) durch 
T-. B. Q. reprUaentiert wird? 

Und ein solches Werk liat Marie vielleicht benutzt. Daß sie 
aus der (wie ich die Saol^e verstehe, vielUieht nur geplanten) 
englischen Ubersetoung eine wirklich eslstieronde (oder existiert 
hnbende), von K^oig Alfred selbst besorgte, nmciit und gar ein 
französisches Parallelwerk dazu schaffen will (nauli meiner Intci*- 
pretation der Verse: ,m'entre7nis de cest Hvre faire — Et de 
l'Dngleis en Romanz traireO, niclits Icicliter begreiflicK als das. 
Zwar bat Hervieux (I, S. 641) gegen Hermann Oestorleys in der 
glrichon ßiebtung ciuer latelnisohen Vorlage Marios liegende 
(wenn auch mangelbaft argumentiertö) Ansicht folgendes an ge¬ 
führt : .... XI est dvident que (Marie) n’aurait pas proedd4 /unsi 
(wie sie es getan hat), sl eile avut compoe4 sa traduedon sur le 
(texte) latln (wie er durch L. B. G. reprllaentiert wird); car alors, 
ti’onvant dans le prologue de ce (texte) l’indication de la version 
anglaise, c'est ausst dans son prologue qu'elle en anrait parld. 
Elle aurait fait comnie le poete alleinend, qui voyant en tdte du 
ddrivd latin le prologue qni Ic pr4c4dc, Ta littiralement traduit.. 

Werfen wir daher nochmals einen Bück auf Marios Pro* 
log: In der Tat, kein Wort dev Erwähnung König Alfreds 
odoi' seiner FabelUbersotsung. DatÜr fHllt auf, daß Marie 
^geii alle Logik zunächst Uomulus, dann erst den Dichter 
Äsop nennt, Uhordics im VerhiUtnis der beiden heillose Ver* 
w Irrung anrichtet. DIo Sache klärt sich aber auf, sobald 
man zu einem der ursprCmglichen Romulostexte greift: ,Wir 
finden in den Handschriften zwei Vorreden in Briefform, die 
(erste) von ,Komulus‘ als Übersetzei*, mit der Widmung an 
seinen Sohn Tiberinus,' die (zweite) von Äaoj> selbst an einen 

‘ Sie iaulet: ,Koiinifu8 Tlberin« Aliol de civiut« Atties Aesora» «luUUm, 

hon'« «I iiijSiiiMaii, fajnulos auh docAt,iiuid horehieA obsarvAr« 

3»b»AiiU vsrucD UE ritsia homlnum et ui»rea oateudersfi^ liidocü atw, 
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jDAgiatei* Rufus goechrieben.* Aucli der Titel doe Werkes beißt 
hl eilen Handeehritten lihti' oder lihri Aeaopi, mit oder ebne 
den Zuaal« fabttlarnm. Mau kannte denken, dei* Aaop verattlnde 
auch lateinisch zu i'eden .. (Georg Thiele, Der lateinische 
Äsop des Rouiulue, Heidelberg 1910, S. XI.) In diesen Irrtum 
ist Mario tatslioLlieli rerfalloa; wie die beiden Hrlefo einander 
auch sonst im Wege standen (Thiele, op. cit. S. XII), so wußte 
die Dichterin sie nicht ins richhge Verhältnis zn bringen, 
besonders wenn, wie ich fUv inögUch halte, in der ihr vor* 
liegenden Form dei' Pas bub ,Id ego liomulua ... (bis Schluß)^ 
dea ersten Briefes fehlte. Sie sah eben die Uteinieebe Epistel 
des Äsop an einen magiater Rufus gut rdmisohen Hamens (den 
sie daher auch fUr einen Lateiner halten mußte),* schloß aber 
aue dem Prolog dee Romnlus oder aus andei^er Quelle, daß 
jener (Asop) ein Grieche war, und ließ ihn dalier gleich selbst 

orbmet et beetlae et ii«eora lequeotes (»rebanda coiualibet fabula. ut 
DOTerint heioiaee flibalarum car «k lATentoin fSnua. aparte et breriter 
nerraait. appMoit vara mtlis, eenipoaalt Intagra iMnU, aeripait caluui* 
nU* saloruai, ai^oanta InproberuB, d^aeoa Infirntoa aase liuoiilaa, 
▼erbe bianda potioa otTara at catara molta at oUarUs ]>ie azaiiipUs 
»criptis. id ago Eoiaalus traeituli da graaeo larmcina in lalisuiu. sl 
aatam lagen*, Tibanna 611, al plano asimo advartes, iavanlas appasUa 
ioea, (^aae tibi multiplicent riaan at aouantjati* inpamum.' (Tbiala, S. 3.) 

' Uagiatr« Eula Aaaapos. mamoriam tibi tradam, cAriailna Bufa, maam. 
mainbrauls Labsta aorlptam at io eandora mararia a ma. suacipa 
dooum at pratiosum liblum aixis dlverai colaria araatuin. Juouudaki) 
Uieio Titam, axpaouoa sauilaa annoa lOAtiiraa, amicia aaiupar Uanus 
vivaa, luari luzurluans vaca*, faoioJls disclplinam ingaras, taaniD TOta 
baua camaa at iotaatoa lagu fabolaa; at oa forta laoMr aastimek lapaun 
ma in imprudeoUant, iaTanias in tatTu toia aaaa nesrandl vias. naru 
at vaUras at paacaa ollm fuara bbolae. aad, «t cnaÄoa fiarat «oriius, 
adjaci ot maas qovm, aparta et bravltar aariptaa. appoaul vara ntalio, 
caopoaul iutagte baals, asteodi Ttu aalarum, caafimavi bonoruru. 
8a<(aatar «(uiMina qood libat. per baec amoia docta atqua latallaganli 
perroi iiaa ast Uber maos, ut narit «|Uit<^Qis UbuUniJu quer eit inaen- 
tojn gaikun, i'eruiQ ipwint TiUm haralnoin at loaraa oslandaas inatrezi 
laj*cra vala))Ui (’JNöale, 13.4, 6). 

* lu dor Tat Ist dar Brial ja dio aus inancharlai fraoxlas Uianiantaii tu* 
aamf"a)igaH«taCa Piktiou eiuaa Latahiara, wolil das enon^uao Radahtora 
daa latoiaudian PrMa*£sep selÜBt, (Icaann Wark Ramuliw plagiiert, 
iodao ar as, mit ainar Widmung an «aiiieii Sohn lihariniis vorselian, 
als Win» eigena üborsetaang aus daan (iriaehiscliaD ausjjiüt (Ttiiala, 
ap. eit 6. XV ff.; dort aueb die Erkiftrmig das Namans UofTua). 
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seine Fabeln aus dem GrieohiscLon ms LMoinisoIie übertragen 
(,ünes febles qii'll ot trovees — De Giin eo Latin transUtee«': 
,Line babelsamraluiig^ die er diditete, indem er sie aus dem 
GriecbiacliOT ins Lateiniecbe übersetato. Auch wenn tr&ver 
Sude«, auffinden heißen sollte, wllrde Äaop nach der Ansicht 
der Dichterin lateinisch gesclmebeü habeji' [Wainke, Ans^abo 
dor Fabeln, 8- 365j). Ansonsten jedoch geht sie schbn der 
Heibe nach vor und exzerpiert (schon das beidermalige ^a'ist 
weist darauf hin) suei'st den Brief des Romnlus, dann den 
des Asop; besondere augenßtllig ieC ihr Veifaluea beim 
letateren: Den Vers ,H Äsop) ennut bim (« son 
inesüe; sogAr den ,mAgieter' Uberuimnit sie also) ei so» e$lfe‘ 
folgert 8(0 aweifelloB aus der Stelle, an der Äaop seine Wlluadie 
flir deu loagistcrltufus ausspricht (',ju«tnt2ö»n . .. ingerat'), das 
^uttee fabiee qu'il ot Uveeee* aus der Bemerkung ,nafn et vACfes 
ei faucae olhn ftteit ffibnlue, eed ... ndieci et tne<u rumu^ (mit 
,trOüeM' künnen ebensogut die ,Vorgefundenen' wie die ,Deü* 
gedichteton' Fabeln gemeint sein), die Verse ,A/ervc*üe en /»ent 
ti plutw' — Qu't^ miet sim eene en tel labur; — Mes Wi u 
fi^U de folie — ü il »’e(* ait ^biht^phie', endlich vielleicht 
aus dom Satee : ,per ^<iec on^nm docto atgue intelUgenti parvus 
non esi laiof ttf noint guügnis /ab/dantm guur eii mven- 

iwn gmfis, vejvfn ^ean vi/inn bominum et mor» ostendms 
»isff'tean legere voUntes‘: ,Au8 allen diesen Gründen erscheint 
meine darauf gerichtete Arbeit, daß jeder kennen lernen solle, 
warum die Gattung der Fabeln erfunden wurde, den Gelehrten 
und VeretRikdlgen (zum Ifntorachiede von den andoren, den 
.phuur‘ der Marie) nicht gering (zwecklos); ich habe im 
Gegenteil, indem ich das Leben und Treiben der Mensclien selbst 
aufsoigte, die Leser belehrt' (vgl Tbleles Kommentar, S. 8). 

Auch der ,Verfasser von L. B. G. hat nach einem Text 
gearbeitet, der seinerseits wenigstens den Brief des Boniulus 
enßiieli Wörtliche Ubeieinstinimungen (Homulus: ,Aenjpii»... 

avee, arbores et bestiae el peoora hgumtee'; L. B. G.: 
fAesopiis itaqne, de fabnlie agens, «w imiumoias inA'odtwrt 
logaentee, arboree videlicet, et beetiue et velueres' oder: 
Romulus: ,Aeanpu9 guidü'ti, ftoiM gTnec%i» et ingenioem‘; L. B. 0. 
im Überachriftstitel nni Anfang der eigentlichen Fabeln: ^esopue, 
gruecue homo ifigmieme^) uud Gleichheiteo im Qedankengang (den 
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6 ats deB Roiunlus: ,ap^osuit vtra Malis, campotttii wtsfffti lonis, 
toripsU cahtnnias mal^nifn, aTrjum^nta, doctn^ in* 

ßrmos «sss hlanda cavtre et cetera multa ei 

mwnas hi* tteeMplü taiptis^ fftßt ddr Verfasser von L. B. Oi. iu 
die Worte zus&ittmen: ,sed de sinffulU moraliter conoludit') lassen 
darUbei’ keinen Zweifel bestehen. Und nun erklärt sich audi, 
, wie wir sofort sehen werden, der merkwürdige Bruch im Prolog 
von L. B. 0., der schon Mell anfgefAlldn ist: nachdem von Asop, 
Eomnius, dessen Sohn Tiberinus und König Alfred die Eede 
war, ,erwartet jedermann nn erfahren, woher denn er, der Yer* 
fasser von L. B. G., seinen Stoff entnehme. Statt dessen schweift 
der Autor ab, knüpft mit einem deiopuf ilaque... wieder an 
den Beginn seinor Einleitung an nnd bringt sie mit einem ziemlich 
inhaltlosen allgemeinen Satz zum Abechlnß...' (Mall, S. 174), 
Soll dies alles — um Oaston Paris’ Gedanken weiter anszufUhven 
— schon in der englischen Vorlage so gewesen sein? Woher 
dann die merkwürdigen Unterschiede im Vergleiche zu Maries 
(die ja nach dem selben Original übersetzt haben soll) Fassung 
des Prologs, und woiier besonders die wörtlichen Überein* 
stimranngen mit dem lateinischen Urtext? Oder — wenn man 
Mall folgen will — soll L. B. G. schon lt\r den Prolog mehrei^e 
Quellen gehabt haben: fhr den ,inipevator Komnlus‘ und den 
,rcx Affros' die Marie de France, fUr die ,ai'bofes — et bestias 
et volncrea ,. loqnentes' und den ,Tyberias filins' den lateinischen 
Roroulna? — Sehr nnwahracheinlicb, wenn doch eine einheitliche 
Vorlage alles erkl&rt 

Der ,angloIat«nieche Itoronius' — nm bei diesem BegrifTo 
»u bleiben — umfaßte eben anscheinend drei Vorreden: die des 
letzten Eompilators selbst (inhaltlich entsprechend der Stelle 
bis jtransferri praecepit^ des Prologs in L. B. G.) mit einem Übei^ 
blick Uber die Entstebnng der Fabelsammlung (Kennung Äsops 
nnd des Kaisers Romalus’) nnd der Bemorkung, König Alfred 
?Übrigens ein Vermehrer der Kollektion) habe eine Übersetzung 
derselben ins Englische veranlaßt; dann die Vorrede des Koinu* 
lus und dio des Asop. Das ww aber iVü' einen Kpjlteren Be- 
ai'beiier, deji Autor von L. B. Q., denn doch zu viel. Kr behielt 
bloß den ersten Prolog bei, ßigfe jedoch ein Kxxrr])l ans drin 
nnsoLließenden Briefe des Romulus hinzu. Daher der Brucli, von 
dem oben die Rede war. 



Mati9 4d Ii'rinod, 


41 


ALnlioh ging Marie vor. Anch ihr erschienen die drei 
Prologe als üherflUaaige Wiederholung; nur ließ eie nicht die 
awei letzten, sondero den ewten weg, der Ubeiiiies mit dem 
jOrigjaalbriefe' dee Äsop, wenn sie diesen so mißrcrBtand, wie 
ich andentete, im Widerspreche war Dabei glaube ich niclit 
einmaJ, daß ihr bei Beginn der Arbeit nur eine Hnndseluift 
au Gebote stand, in der das erste Vorwort ttbcihaupt fehlte« 
wie wflre sie dann auf den ,ßomuIuB qui fut evtpeter6‘ verfallen? 
— Sie ließ den ersten Prolog meines Erachtens absichtlioh weg 
und schmola die Epistel des RomuluB uud die des Aeop mit 
eigenen Gedanken in ihr Vorwort Äueanimen, in dem denn auch 
mit keinem Worte des Königs Alfred Krwöhnung getan wird. 
Erst am Schlüsse ihres Werkes erinnerte ale sich wieder der 
ureprUngllch vei-nachliUslg:tan Einleitung und nhu erseUeiut ioa 
Epilog — sehr post fostam — dor Name des längstvergesaenen 
engÜBchen Herracliers und, ihm zngcschvieben, die ongllscho 
Pabelübersetzung, zu der Marie ein französiecliea SeitenstUck 
schaffen will. 

Vielleicht äußei-te sic hier auch eine relativ richtigere Analclit 
über das Vorhaltnle AsopB zu ßomulus. Denn wenn ich die Verse 
lese: ,E9<^e vn ceH Ihrg — b arvUita s/rt «so«tVr« — 
De Griu en Latin U kann ich mich des Eind) aekea 

nicht erwehren, daß davor ein Satz ausgefallen ist, in dem von 
Itcmulus die Rede war. Worauf bezöge sich sonst das il von 
k'ü ii’<mgiaiat Auf Egopef Aber das ist doch der Name des 
Baches, nicht des Dlchtei’s. Wenn meine Vermutung snlrifft, 
dann Ist Romulus gemeint und Satafconstruktlon wie Inhalt 
werden verständlich.* — Ein späUrer Abschreiber (oder solion 
Marie selbst?) mag den entstandenen Widerapruch awlaclien 
Prolog und Epilog bemerkt mtd, kurz entschlossen, den Satz, 
in dem (gegen den Prolog) Romulus als Übei*aofzer auftrat, 
weggelsssen Iiaben. 

Nach dem voi^stehenden ist an eine engllscho Vorlage der 
Sammlung L. B. G. wenigstena kaum zu denken (vgl. S. 36, 40); 
um aber der landlftußgen Auffassung der Verse da 

cert Itpj^ fairs — et de VjCngleis en liwianA tiaire^ au Hebe di« 


Eine andere InceiprecatiooKcng^Uehkeit der icbwietifen Stelle liehe bei 
Wunhe, Äuegabe der Fabeln, S. BC», 
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eaglisdie Quelle Maries .lufreüUt *u erhalten, müßte man eich 
daa Scheuia der Ahhängigkcite» etwa wie folgt vorstelieu- 


r\ fv«rlwwe Jftttin3«b» Torii« trM ion dwi 
^ Prokfao. duSn tewU dia Rrwflbagni d»e 
I Kkiie« Airtvi) 


L.B.G. 


A C^etdiKk« Ob«rMt«iinc) 


Marie de France 


Diese dui>ch sonst niehts ffestülJte, aber, wie wir geaeUen 
liehen, durch manche Umstünde a^ye^feilmft gemalte AnDahme 
einer enelisdion Zwischen stufe «wischen 0. und Marie wird in 
dem Augcnhllcke «berHUsrig, da maa den Ausdruck ,«>ayre 
wie oiDgang« (siehe S. 19 ff.) besprochen, zu inUrpretiereu sich 
entschließen kann- (NatUrlicl» aind zwischen dem Ori^nd U. 
und L B. G. rinerseite, Mario de France andererseits heUebig 

viele lateiinsche Mittelglieder niöghch.) 

M'iv haben gesellen, daß die Nachricht von der angeO« 
Uclieii englieclien Fahelbearbeitnng Eönig AlWs sich bis in 
die Scbulbhcliev des 16. und 16. Jahrhunderta (der ,AeBopu8 
inoralisatuö' war ein solches) gescJileppt hat, in eine 2^it »Iso, 
da sie nur mehr leerer Schall «ein konnte. Und nichts nls 
leei'er Schall, aus einer lateiuIschen Vorlage kHngend, war 
sie vieUeicbt eclion für Marie de France. Daß es cm ,anglo- 
lateinischer' Romulue war, aus dem die Dichtej ui (wie der 
Verfasser von L.B.G ) schöpfte, hat angesichts der Verquickung 
mit König Alfred manclie Wahrscheinlichkeit für sich; beweisen 
laßt es Mch nicht. Jedenfalls müßten wir den Text In den An¬ 
fang des 11. JsJivhunderts verlegen (vgl. 0. Paria, Journal des 
Savanta 1886, S. 45) und nichts spricht dagegen, alles dafür 
- man denke an die wihlreichen kontinentalen Handschriften 
des Derivates LJ5. G. (Mall a. a. 0 ) - daß er in der «weiten 
Hiilfte des 12. JahrhuiKlerls auch in Frankreich schon be- 
kniinl war. 

Aus dl*III L'iiistftiKlc also, daß dieses oder jenes Werk 
als (^luellc von Muri cs Äsop sii betrwhteii sei, — die vor¬ 
stehend oii .ViiaOlhningcii orliehen nicht den Anspruch, die 


> Sie ist iA «eeaDtliclion die iier^iijns' (l*. S. 717 ff.; vgl. Weriike, Aue- 
gabe 4er Fabel m, 8, Xt<^lll). 



Muri* d» Fr&uQ». 


45 


Fi*a^e endgültig geißst zu haben — dilrfen wir nicht aoUießon 
(wiv kehren damit zum Ausgargapunktc auscrer Unlersuchurg 
aurUek), daß die IDiclitevln m England gelebt habe. Icli 
betone es, weil im »linlioh liegeuden Falle des ,Purgatoive de 
Saint* Patrice' tataitcblioh ein sokbor Sclilnß geäugen wurde. 

Bckanutlidi dichtete Marie de France die ü'omme Legende 
Tom liittev Owwn, der in das Fegefeuer biimbatelgt, in eiigora, 
griJßtenteile wörtlichem Änschluzso an die lateinische Schrift 
— also wieder eine latcioIsche Quelle) — eines Möncbes aas 
dom Kloster ftalcrej, deu man Heinrich au nennen gewohut 
lat- ^Der Name ist nicht siGher, die meisten Handschriften 
h.iben nur /// vgl. Ecklebeo, ,t)ie iüteste Scbilderuag vom 
Fegefeuer des heiligen Patrizius', Hiillo 1586, S. 38.) Uud 
»war hat Euklebon (a. a. 0. S 45 ff.) gezeigt, daß Heinviebs 
,Traclatua de Pnrgatorio 8- Palricil' als Ausfluß des um die 
Mitte dev aditsiger Jabre des IS. Jahrhuudei'ts in IrUnd neu- 
cvwAcblen und bald auch in Eiighnd loilchtig aufgeblUhten 
St.-Patrisius-Kultus kura nach U89 niedevgesohrieben wurde. 
Stürze ich aber' ~ so schreibt Eckleben au einer anderen 
Stelle (8. 4*7) — ,die eine StlUae, daß aus der Stelle Purg. 
Vers 1991 (Mai'iea) Aufenthalt in England bewiesen werden 
köune (vgl. oben S. 10 ff.), so stutze ich dieselbe Aanabme 
damit, daß, als sie die Übewetaung anfei*tigte, die Legende 
Uber Englands Grenzen noch nicht Wnausgelangt war, sie 
somit )u England lebte. Sollte denn Mario des Stoffes sich 
bemüchtigt Imben, ola er schon ganz bekannt war? das geht 
nicht an, im Gegenteil: er muß neu gewesen sein, als sie das 
lauge Werk in Angriff uslim.' — Konnte aber, so wird inun 
wohl mit Recht ein wenden, der lateinische Trakut nicht bald 
nacli seiner Entstehung auch dann zu Maries Kenntnis gelangen, 
wenn sie in Frankreich dichtete? Die Antwort auf die Frage 
entnehme icii Ecklebens eigenen Ausführungen: ,Daß das 
Purgatoriuni (Hwmlchs von Saltrey) ein angeheueres Aufsehen 
erregte, dafür spricht dio große Menge der Handschriften 
und deren Verbreitung in vielerlei Sprachen über fast alle 
europtüscheii Länder . . . Der Abt de Sar^s, der eiu großes 
Interesse au dev Aufzoiebnung zu haben schien, wird eicherbch, 
als or m den Besitz (dos Buches) gelaugte,. .. für Vervieh 
fltltigung schleunigst Sorge getragen haben. Die Handschriften 
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Winneo erst Ende des 12. uod AnfÄUg; des IS. jAhrbttaderls, 
d& aber ia einer gewaWgen Fülle' [Eckleben op. cit. S. 46)— 
Marie liatte also gefen Ende des 12, jAhrlinnderta, aJs ai© die 
Legende reimt©; doch wohl anch in Frankreich Gcl^enheit, 
H«nrichs Werk kennen su Urnen, Aaßerdem arbeitete sie 
nach einer Tiellwciit schon ei-weiterten Faaanng des Uteinisdien 
Textes fÄtkinson-Jenkins, Ausgabe dea Purgalorinma, S- 
Waroke, Ausgabe der Pabelu, 8- CXII), demnach *u emer 
Zdt, da der Traktat bereits durch verschiedene Hwide gegangen 
TO. Übrigens enthalt gerade das ^^urgatoire de Saint-Patrice' 
einen Hinweis in der Eichtung, daß Marie in Frankreich 
gelebt habe. Di« Scbloß^rse dea Gedicbles — sie gehören 
SU den wenigen, die nicJit der Vorlage entnoremen sind - 
lauten nämlich: 

Jo, Mari«, ai mis cn memoire 
Iie livre de TEspurgatoirB: 

Dn Romans qu’il seit entendabUs 
A U/s gent e ouvenahles. 

Beim Ausdruckü ,laie gent' wird jedermann eher an die 
Laienwell Frankreichs als an die dünn« Schiebt Franzosen 
oder, wenn mau will; Normannen denken, die den Hof eines 
Heinrich IT. oder seiner Nachfolger ausmachten. Das hieße 
aber weiterhin, daß Mart© di© fromme Legende auf dem fran¬ 
zösischen Festlande und nicht in England verfaßt habe. (Vgl. 
L. Foulet, Zcitschr. für rom. Phil. XXIX, S. 11, Fußnote, und 
S. 319.) 

Was man endlich sonst noch als Beleg für Maries Auf- 
«mhalt in England anfUhren könnte, erweist sich b« nilierew 
Zusehen gleichfalls als unbedeutend- Etwa, daß gerade m\ 
nnglonoritiaunisclici* SchiiftstcUcr, Denis Pyramus, der Dichterin 
In ausführliclieivr Weise Erwähnung tut (Warnke, Ausgabe 
(1er Lais, S XXXl'I)? Der VerfaMcv des Lehens des heiligen 
Edmund üciim aber in demselben .Vtsinzuge auch den koti- 
tinciitalfraiisösischcn Partoiiopcns von Itlois (vgl, Uber dessen 
Ursprung Grobers örutidriß II, 586), der noch dazu junger 
ist als die Lais der Mnrfe de France (VoreteBch, ;EiiifÜhnmg 
in das iStudiuni der aUfraiizöslschcn Literatur'^, S. 885): 
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Cil ki Partonop© trovft 
E ki lea vers fist © ryroa, 

Muit M pena [il} de bien dir© 

Si di©t bien d© eel© iziatire. 

Cum de fable et d© meoceong© 

La matire reaembie ©uorge^ 

ICar e©o ne put mikes estre. 

Si est il tenu pav bo» meatie, 

E le© ver© [ai] auiit muH amea 
E eu cea riehe© curts loes. 

(EV. Uieh«l, RapporU X M. 1© Miniair«, 
?trl8 18Se, S. 2C0)i. 

Oder die Art der Überlieferung der Werke Minies? — 
Wenn in der Tat die brauchbarsten and vcllstUiidigslen Hand¬ 
schriften der Lais und der Fabeln sowie di© cin«ige des Pui*- 
gatovinms (vgl. Warnkes Ausgaben dei’ Fabeln und der Lais 
sowie Atkinson^Jenkins; Ausgabe des Pargatorinrns, dazu 
G. Paris, Romania 1$9Ö, S. 290) insularer Herkunft sind, so 
staiuml die Mehvaalil eben doch aus Prankrclcli. Übrigen© 
wjlre das Arguiaeat scliou aus dem Grunde * unsicher, weil die 
ültestcn Marie•HandscLriftoü ausderMltlo des 13. Jahrhunderts 
hen^ulii^en, daher swiecLen ihnen nnd der Abfassungsselt der 
Gedichte mindeateaB 70—80 Jalire liegen, die vollauf genügen 
konnten, die Werke der Dichterin auoh in England beliebt 
au macheu und gerade dort salüreiche Niederschriften ciit' 
stehen zu lassen. 

Endlicb liat euch der Umstand, daß iu Maries späteren 
Gediditen ein lisuptaftciilich anglonoimsunischoB Sprnchinerk- 
mal, der Gebrauch des Akkusativs an Stelle des Nominativs, 
etwas liilufiger autage tritt,* keine sonderliche Bewdskwft. 

> Di« nun MMhbeüend« 5t«l1« Uber Merie 0« Franc« «i«b« Im folgenden. 
~ Di« aoegabe ▼ou Deni»' Edmondalebea in Tb. Arnold, .Uemorial 
«f St, BtlmUQdi AbbejS LoadoQ 16SS, sowie di« dureb R«T«nQl (PliiU- 
delpliia HOS) be>orgto waren mir oasugUagliob. 

* »Überall hat »icii Xane dea akk. an Stell« de« Nom. erlssbl» ia ein- 
selfiea Füllen ia des Lais, Sfler in Aeu Fabelu, gaas aUgemeio, bis 
£ur Halft« der bswsukrilfÜgeTi Stellen im Pg. Nur in diesem Gedldite 
hat sie ipte du Cftem als NominaUv gebrancht. Wie Ist das su srklüren? 
... Marie stammte aus FrankreicU, wl« si« selbst sagt; »u der Bildung, 
die si«b in ihren Werken abspiegelt, g«liOrte olmo Äwelfel ••»« korrekta 
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Die Touaeix« «oi* Vereinfachung der Deklination war .iedenfalls 
überall rorhandon und zeigt eich ebeneo in feadjlndiaohen 
Mundarten wie im Anglonormanniecben (vgl Schwan-Behrens, 
Graintnaire de ^anoien £.‘an 9 « 8 >, S. 16Ö). Und was qru 
Nominativ anUngt, so handelt es eich übevdiee nur um secha 
natfirlich in der Veramilte atekende FflBe <1®* 

(vgl LiteratnrbUtt fiir gern. n. vom- Philologie 1896, Sp. 84). 
Kura- ,Ist ea nickt überall möglich, die Laiitformen des hoimac- 
Hchen Dialektes (der Marie) «u beatimmen, eo ist ea erat recht 
UDinü|Hcb an sagen, wie weit ^ch die Dichterin in ihrer 
Schreibweise der in England herraclienden anpaßte' (Wamke, 
Anagabe der Fabeln, 8. CXIX). 

Ana dem biaber Gesagten geht bei-vor, daß wir auch niclit 
einen swingenden Grand aur Anaalime haben, Marie Imbe m 
England gelebt. Damit ftillt aber ancb, wie gleich hici bemerkt 
werden soll, die Hauptstütze der von John Oliorles Fos (in »The 
Englisch fistorical Review' 1910, S. 303 ff.; 1911, S. SH U ) 
aufgeatelJten Hypothese, die Dicliterin sei idcatiach mit Marie, 
der Abtisrin von SLofteabury, einer natürlichen Toohtei* des 
Heraogs GeofFroy IV. Plantagenct (t 1161). d« Vaters Hein¬ 
richs II. von England. Denn daß M; de P. im Alter in ein 
Kloster eingetreteii sei, wie Fox ixach Edith llickert Glorie 
de Fmnce, Seven of her Lays', 1901; das Bucli selbst war mir 
nicht zugtlQglich) annimmt, ist eine Mutmaßung, dev da« Por- 
gatorinm allein denn doch za wenig Anlaß gibt. Die Hypothaae 
des englischen Historikers, deren lüchtigkeit ,allerdings kaum 
Bicher zu exweisen san wird' (H, Morf im ,Archiv f. d, Studium 
der neueren Spr. u- Lit.‘, Bd. 126, S. 439, Fußnote), kann also 

Sprseb«. Ist M uieiit natörlicb, iat «l« io ibr#» wsMn Werks« 
die Plexieu de« SnfrsUntivs eo baadbakte. wie m auf den KenüasaM 
f«eb»U. und dsft sie sllfflgblich eieb in diesem Punkte ihrer Sprache 
DieKr und mehr ihrer ütugfebang: aopsßte?' (Waruke, Ausgabe 
der Fabeln Mariae, S. CSIV; Tgl. auch Q. Paris, Eominla 1806, S- t9i) 

' Vpl. Q« toba, ,Liler«lurblAlt für gern*, o. roro. Pbil.* It06, 8p. 280; 
,Uua die Vetnendnuz »oo ftr ^»<4 die Warnks eis sin spfliero* 
Kugseliudnls der ])ielitsriu an die suglonoriDanniiebe Spradie üirsr 
Uiugebung deutet, Kefft nn siiii^n Stellon ... in Wirklichkeit nidit 
vor, an dou Ubrifen aber rlilirl eie wAliHcUelnliuli nicht von der 
Dichtena her; audi ist benolitenawort, dnS die S]»raehe Maries im 
Purgfitoriuiu sonst von auglononnnunieehen Zii^n frei Mt.‘ 
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ein ga^isaes Interesse nnr ineolange beansprodien, eie keine 
beesere »n ihre Steile tritt. 

Wenn Mai ie t^ie Fnbela in AnJehoung an einen anglo- 
lateinischen oder selbst englischen, auf Künig Alfred aurllok- 
gebenden Äeop schreibt, wie sie ihn Ihrerseits dein Fronzüslecben 
schenken will; wenn sie eine mit dem gerade beliebt gewor* 
denen irischen Heiligen Patri^iue ÄUsamraenhiLngende Legende 
aum Vorwnrfe ihres letaten ‘Werkes nimmt; wenn sie in den 
Text der Lais swei englische Brocken einstrent, so aeigt das 
hücbstens, daG sie nu England, yielleicht auch nar su deesoii 
Hofe, irgendwelclie Beelchnngen hatte. 

Denn Marie war sicher adeligen OoblUtes, (Vgl. Pox 
a. a. 0.; Mort a. a. 0-) Denis Pji ainua gibt ihr den ansschließ- 
lich hocligebomen Frauen zuköramenden Titel d<wn« nnd bc* 
tont ihre große Beliebtheit geiade in Hofkreisen: 

E dauie Marie autresi 
Ki en ryme fist e basti 
E compensa iea vex'a de lays 
Ke no sunt pas du tut rerds. 

E si en est eie mnlt loee 
E la lyme parint amee; 

Kar mult rftyment, ei Tunt ruult eher 
Cante, barun e chiraler, 

E ei en aymeot malt l'escrit 
E lire los fon^ si unt delit 
E si lea funt sorent retreire. 

Les lajs soleieitt as dames pl^i'e; 

De joye les oyent e de gi'd, 

Qu'il annt sulnm lur rolenti, 

Li i*ey, li priuco c II comtar. 

(Fr. UloUel, ap. ui. B. SSO.) 

Marie diditet die Lais zu Ehi-eu eines Königs ond schreibt 
die Fabel«, worauf man bisher au wenig Gewicht gelegt hat 
(vgl. aber Morf a. a. 0.), nicht ,en l’oDur‘, aondern ,par amnr', 
,zQ Liebe* eines Gmfsn Wilhelm (Epilog, Vere i)). Dazu paßt 
die Ausdrucks weise im Prolog derselben Diehtang: 

Vera 27 fP.: A mei, ki la rime en dei faire, 

N'avenist niönt a retraire 
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Flusuvs paroids kl i snnt; 

Mas nepnvuec cU m'en aununt, 

Ki flun est da cbsTalane^ 

D’eoaelgnement, da cmiaisia; 

E qoaiit tela Luem m*an & paquis©, 

Ne tnail Utsaiav a& nula gaiae 
Que n'i met« trav^l e paino, 

Kl qua m^en liangne pur vilame; 

Mult dai faira pur sa j>p«ier«. 

Dl© Dichlerin stellt also dem Grafen Wilhelra an Rang 
zumindest nicht nach und -ror alJero wird «e niebt, wie noch 
Q. Paris, Roinanitt l89b, S- 294 ff., glaubte, um des Ernerbas 
willen zur Pad« gegriffen zu baban. Im Gegenteil; es eracheiut 
ihr nidit gans standeegemAß, ^ti'ooail e jpeine' an die Schrift¬ 
stellerei zu -wenden, da man sie darob (und nicht bloü wegen 
dar anslößigen Stallen; so G. Paris, Romania VIII, S. 39) fllr 
,trfW«e' haltan konnte. UnwiDkflrlich eiinnavt man siel), daß 
auch Marie von Cliampagne ihi'eiu Hofdichter Clu'6tieu -von 
Troyes wohl dio ,ffl<rt«erö' und den ,an«‘ »u einem Romane 
liefert, ibui aber die ,yainef und ffininneion' Uberlußt: 

Lancelot, Vers 24 ff.: 

Del Chevalier de la CImrrete 
Comanee Crestiiens son livre; 

Matiere et s&n Tan done et lirre 
La contesse, et il s’antremet 
De panser si que rien n’i. met 
Pors sa painne et s’antancicn. 

Einen weiteren Beweis dir Marias adelige Abkunft ei- 
blicka ich in den Eingangsvereeo des Lai von Ouigemaiv worin 
dio Worte ,humü ne famme de grand pris' sich kaum nur auf 
das Liicrarlacb© beaieljo«: und di© Jauglellr' haben zweifellos 
nicht so seilt* der begabtei*eu Dlcliterin als der liulten Frau, 
die ihnen Konkurrenx maclite, dies Übel genommen: 

Vers 7 ff.: Mais quant il a oii un paTs 

llume ne famme de grant jiiis, 

Cil ki de sun bien imt eitvie 
SoTaiit an dient vllemie. 
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Sqd pris U Toelent abaieaier: 

Pur oeo comraeocent Is mesiier 
Del infllvais chien coai*r, felitti, 

Kl inort ]a gent par irafaiiit. 

No nieil inio por ceo kiajiier, 

Sa janglelU* ne loxergicr 
Le me viiolent a mnl tiiriier; 

Ceo eet lur dreis de mesparlor. 

Auch die lateiuisdien Eenntniäse Maries de Frauce aiiiseen 
bei deni Tieferande der Bildung im Mittolalter als Zeiulien her- 
^ f>r)vigiiii<1er eosioJer Stollung aiigeacJieii 

Bauiit ist aber eo slemHcb alles erecJiüpft, was die Er* 
aeuimiese dev Dichterin an Seid (lesen auf ihre LebensrerlilÜC* 
nisBO smlassen. Kur die Entstcliunges^cit und die Eeilien folge 
ihrer Werke kann man noch nnniihernd festetellen, and zwar ist 
den dicebeztlglich von Warnke (Ausgabe dev Fabeln, S. 0X11 ff; 
Ausgabe der Lais; S. XXXV) gewonnenen and beute all* 
gemein akzeptieilen UosuUaten (vgl. Voretzecli, ,ElDf{Üiruog in 
das Studium der afra. Lit/*, S. 1Ö6; Suchiar Biveh-Hirsclifeld, 
jGescUiolite der fean». Lit.'* I, S. 132; L. Poulet, Zedtsclir. f. 
vom. Phil. XXXn, 8. 179 ff.) kaum etwas blnzasufügoii. Danach 
bat Marie die Lais etwa awiechen 116&~U67, die Fabelo um 
llbO, daa Fargatonam um 1190 gedichtet. 

Da die zwei letzten Werke UbevaetTuugen sind, bieten 
eigentlieli nur die Lais einige Mögliclikeit, Maries Wirken hx 
den Babmeu dei* geistigen Stidmubgen der 7.eit ein^afllgen und 
ihre Bedeatung fUr die Geschichte des franziisi&ehen Scluift- 
tuina richtig su erfassen. 

Mehr Klarheit als alle vovlieJgegangenen Forschungen 
haben iu dieser Hinsicht einige Anfslttze Laden Foulete ge* 
bracht. Es ist bekannt, wie man sieb die Entstehung der Veva* 
uoTellen der Marie und der anderen Dichter bis dabin vor* 
gestellt iiatte (kleinere Ab weicl mögen in den Aiisicbteii lasse ich 
unberücksichtigt): bretonisclie (aruiorikanischr oder waliisieche) 
Spielleute brachten die Haifenlieder Heimat au 

die eoglischen (normannischen) und fransüeischeii Höfe. Da die 
keltischen Worte (doa Wichtigste an diesen musikalischen Lais 
war die Melodie) den Zuhörern aber unTeratiindlivh geblieben 
Bia.ngfVtf. d. »bil,.kin. sc. iS«, Ibl i. Atk 4 
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«itw., kallpfcu üi» sumgev ein« A« Kcmmentav an .1.« We.sw 
worin ei« L den Liedero «ugtundeliegendOT Abenteuei 1« nach 
dem Auditorium fran*Uei»ch oder englieoh daretellten Aue d.e- 
een ereählenden Kommentaren hatte die Diohterm ihre Stoffe 

^**''''Det*geg“h'=''' hat Foulet (Zeiüchr. f. W“- f“- 
S 19 ff 293 ff.) trota einzelner aiekotabler Punkte m eemeu 
Auaflllirimgen m. E. Überzeugend naol.gewiesen, da3 es mi 
12. Jahrhundert wohl bretouiache* nartenlieder oder, besser 
gesagt, Musikstücke gegeben bähen mag, die sieb an den 
rofen großer Beliebüiat erfreuUn; daß jene aber rnit den 
Dichtungen der Marie direkt. nichts zu tun haben, vietoelir 
Marie andere Quellen benützt haben muß- Alles, ^ 
tat - und darin eben lag die Neuheit, die andere D.cbmi 
bald „achahmten - war, daß sie die von ihr gereimt^ 
Zählungen in einen Znsammenliang mit den bretonisehen Miisik- 
stnekon, Lais genannt, brachte; so zwar, daß sie dev franzö¬ 
sischen Mitwelt die Abenteuer zu überliefern 
die bretonisehen Lais ihre Eutstehung verdanken. Wae lag 
nälier, als daß sie den Namen Lai dann 
iliro «eenen VerenoTellen übeiirug? (Fönlet, ä. a. 0. b. ^ ) 
In einwinen FnUen mögen ihre Angaben eine leale Grundlagu 

' Vfl i ö. aook Bidier, .L* Bpman d» Trliten fu 'Cbowtf II, 8-128 « 5 
Jßu ende«, Foulst lobon o»WHebwd, Waroke, Auigeb« 4 m 
8. XX.X'. ,Z*«i»pre^ Brstodw wMdeu... die xUrjM Heim^ 

Teu deoeii iie«lbM dl« »pieUen, in franaCwcher Spr«^« 

MOblt bebee. 4o«i wobl Mcb »anchefe Böror der breto^wben 
KeoipoalÜeMö darao, den Teal. welch« der Melodie wgrende lag, 
*u vereuhen uod des Inhalt der |e*iiji|eiiea Ued« kepnso »u lernen, 
Ven des Itewiviwben Spielleoteo oder EraaMem gingen dleBratolosg« 
Uber 8n d« Rev«^®'” fransBileoli« Breabler. <onieo«, die die Laie 
Miber. a. U Kepine V. 188, «waboen. Aue Ihrem Muode Teraabnea 
sie Marie und die übrigen fraoaöwchwi Laisdkhter und uoWualiiDe» 
e*, die Stoffe, die durch jene lyriacb.jnuelhaliwhei» Yoxtrlge weoigtWn" 
dem Nniuep nadi beJauot und poiiuUr wareu, in dieFeroi ao kleiden, 
die deo Ueedimacke der bUfiicbOD Ceeellecbtft mobr angep.ißt war 
di« Daratsllung der 

» D« iuedmek ,breien8ech‘ cUlrfte au Marie. Zeiten bereite kwiveiiüuiiellen 
CiiMAkter ItweMBi», d. b. nicht ao «ehr den ünprung der Gatmng, «le 
die Oattoug »eibet beeeicUnet haben. (Vgl. Foulet, "• a 0. 8. 82ü 
FullBoto J; F, Lt»l, Komscii» XXIV, 8. 527; XXVIH, A 4i, 44.) 
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liabeQ: ein bretoniaelier L« von Guig^emar e. B., den sie boite, 
konnte sie an eine einmal gelesene (oder gehörte) Ersah!ung 
gleichen Samens erinnern, die aie nun zi ihrem Lai rerarbeitete 
(Foulet, n. a. 0. S. 308). Sonst aber haben irir es mit einer 
ingeniüeeii Fiktion au tun, mag diese sieh auf bretonisehe 
StolTe beechrünken oder nebenher auch andere, einlieimischo 
ergreifen: . il y a eu au XII* siöele des m^lodies bi'etonnos 

fort gci\t4oa de nos ano^ü es; mais olles ont disparu sana laisner 
de ti'Ace dans )a littdrature en dolioia d'une multitnde de 
inentiuns ^logleuses, maid vogues. Nous pourrons eatayer de 
nous repi'^senter ce qu’eiles ötaicat, maie ce sera k l’aide 
d'Iiypotli^es qai, toutes plaueibles qa'elles seront, reeteront des 
hypoth^see. En ce qui nous coneerne, ü n’y a que deni-mal: 
Mai'ie a eertainemenf voulu faii^e profiter son recueil de U 
vogue das lus bretons, inais ce n’est paa d’eu^i qu^elle tient 
ses oontes. (Foulet, a. a. 0> S. 315.) ... Ces liarpenrs bretons 
qu’on nous a montr^s eirculant dans les coma et las chuteanx, 
eK^cutant leurs lais sur la rote et donnant en maurais fran^ais 
Tcxplication das purolas bi’etonnes, nulle part nous ne lea 
entreroyons daus Maiio ou dans ses imitateurs. S'ils ont 
exIsU, ils appartienneni h une piriode prdc^deute. An temps 
da Mai’ie, il peut y avoix encore des musmens bretons esöcQtant 
dee TQ^lodias bretonnes: ü est possible que ce solt par un 
Breton que Marie ait entendu exÄouter la note da Gnigemar; 
mus oela mdnia est asses douteux. En tout cas, le conUiir 
breton qui est Tinteimödiaire entra la Idgeada celtique originale 
et la forme f^an^^se, est un personnage dapuis longteups 
dispara. En i'^litd les contes bretous ont d4jh t4ou d'uue 
longue vie et passi k travers plus d'una trausformation avant 
d'arriver k Marie. Oheiuin faisent, lla out sabi des additions 
et des modificatJons qni ont iotrodnit dans les Inendes celtiques 
bien des ^l^ments ^trangers. Quelques «uns ont d<l devenir 
presque möcoDnaissables: on continuait toutafois k les appeler 
bretons en vertu d’nne obsoure et vague tradi^on qni leur 
assignait une origine celtique. Getto tradition a pu s'attacher 
k des contes qni n’aToient rien de celtique. Du reste, ü a 
dil devenir de plus en plus dlfficUe de faire le däpait ontre 
les coutes d'orlgine söremont celtiqne et d'auCres d'origine 
Atraiigure. Marie i*eccvant ces contes de la tradition orale on 

4» 
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icrile dfiüB des conditioi^a identiques 1« a »ous eiiglobds soqs 
l'ipith^te de laifl bretons, h. rimitatlon de premiei« de eea 
Ui«, Guigeniar, qui «emble adrement celtlqne, l\ ae peut 
qu'elle aeit de trha bopne fei quaj\d elU noua dit de tello 
Aventure nuiiement celüque datia U deeeein oo lea d^üs que 
les Bretona on firent un Iw .. / (Foulet, a. n. 0., S. 320—321). 

Dank dwx Forachungen Foulota» aelien wir Marjo de 
France dera Zanberki'eiae der bwtooiacbetk Stogev ontrUekt* 

~ ich kiUTi tu nicht oulerlawen, hier tof J. J. Ampör«# »nSatnUe lUtörtixe 
de ia ftao« *ttot iedou»li»o iiicle'. ParU iM«, hioanweiaen, der« 
SteHyngnehma gegea die .Kehemanie' in der UUfttutfWihMiU (om 
ein Wort W. Voerrter« »©rwegtonebjnea) für Ihre «eil an lo bemerken»* 
werter kt;., Realett Im l^e bpeUuu den» on e feit graad bm». Ce 
.|Q’U 7 A de plu* ddcUU i Uor 4g*rd, c'eet le tirieignage de Merle 
de France, ucuvire do dousüme ilicte, ^n« prötend lo«r deroir le 
Rtjet de plueieur. de »ee fabllaaa. D’tbord jl ne m’eJt poInt diroontix. 
üu'elle nli dli U TdrlU. car dane »ea coiite» je se Tok rien de eeltitiue, 
et ehe» eile je ue deceurw eucene trace de Ia ccnnaiwanco du breiofti 
jnaia rjuand oo auppueerelt k c« «niee oue «rigioe breioune, au’eii 
r^on*rait*i)? ün eeo! {l'eiriro eux »e rapporte k an personnege de la 
Table ronde, lee anhee eont dea fablianx ecaam« U ponriut i’en reo* 
WBtrec partoot, et i) Importe aesee pen K J’bietoire de noite pod^e du 
mojen-Ige, «|U« ceox*ci »oient renoa de Bretagne «n Hormandie ... 
oo aientpaaad antirjeiiremeni de tTomiaadle e» Bretagne ... (Plu^eur« 
d’entre eu* fout alla^oii h dee crojancee lupeTaiiüeueM qui, je croix, 
eoet ptutdt aeakidinavH <p>« celth;iiei...)' (I, 8. 80 ff.) 

• Poulet bet aeloe Reeultale (eueJi waa die Abhlogigkeit der Übrigen 
Laie •Dichter ron Marie und dl« Entetebnng der franeealeohen Ijrtechen 
Laia aoleugtl in einem Artikel Äeitechr, f rom. Pbil. XXXII, 5. 887, 
rcnjiiiort: ,Lo torme (,1ai') ddaignalt eimplement nn alr de muaique 
i|M lee Breton» du tomp» d’An hur exicutaienl eur )e Uerpe Merle 
oul J'idu© d’esplhiaer d’o^ rouelent cm aire: eile nffirma, >V tort ou 4 
raiecu, qo'n Torigiue il» diaieut dtroltement Ilde k de» .erontoree* el 
pour preuve eile repporta en de» ceniee enjnie quelqoee^unee doe eea 
aTöMtorai', Lei ooiiw euren t du »ucetw et rexplicatiun Aosei. Le» 
loüUiteur« oe manquurent pee, et «’jle n« rouonli'rent pae loujour» uoo 
arenturc, lla ou dooiiorent an mou« le ütre. Bui», rera 1190 on 1200 
uo» i'rant;*)» w ifniH^reni d'irulter io» anclene Breloui et fireut dan» 
leur litigue de» lai» ipil ue eont du reete <iu’uno varleld do Ia etran»©)) 
c^iurtoiao. Meie d.la npri« Io euccit« «|m Cbrk«« de Mairie e'dult formö 
uoe traditioD llttdralre iiul (»endaaae pr«i de deut sl<*elee va, eu purllculier 
daaa Im roiuKu» d’areuture, iriullliiller Im lal»: nullu fPte aio »ora 
coinpl^ie, ai devaiit le roi et »a ewur aaseuiblde ou ii'eutoaid eur )a 
haq*o dM jougleiife reteiitlr Im lai» de Mrelaguo. II / a «1onc ea 14 
pitta qu’uuo modo iwueegiro, ot l'iuüueaice do Mario a otd jirofonde. . 
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od 

und man knmx houte Voraaowellen kritisch betraulitcn, 
ohne siel) in die erfcrscJitcn Gebiete dei* keltischen Litera¬ 
tur (ond der vergleichendftn Ötoffß:e3cliicht©) vovwagen au miUsenj 
obawar nieniacd das Interesse devartigor Erkuiidungsfsbrteu 
leugnen wjrd.^ Aber selbst hei solch gevolltev Einaehränkang 
bleiben der duukeln Punkto noch genug tlbrig. 

Zuvörderst: 'woi'cn es schriftlich uiederg:elegteT festgefügte 
c^nUa, nach denen Meric dichtete, oder mündlicbe, noch im 
Flusse bedndlielie Überlieferungen, aus denen sie sebOpfteV Jo 
imch der Voi'stollung, die m&n sich vom diehterlscheii Schaden 
dos Mitteloltei^s im allgemeinen maelit, wird man der einen oder 
der anderen Ansicht auneigen. Foulet will (in dem angeüogenen 
Aul'satae) beide Mcglichkeiten gelten lasser: ,Kii somme, iious 
no serons pas trop loin de la v4rit4, sl neue coneluons (^ue, 
p&rmi les contes de Marie, les uns Uii ont dto racontds de vlve 
Toix et ont dtd aJusi 6x6s par deiit pouv la preIni^re fois, tan* 
disquo Us nntres existaioiit cUjK sous forme ^orlte et ont dtd 
simpleinent vemanide ou transfonn^ par eile (Zeitschi*. f. rom. 
Phil. XXIX, S. S17). 

Marie selbst beruft aici« ja anf scbriftliclie Vorlagen: 

Guigeinar, Vei's 22 fi.: 

El chief de cest coioeneement 
i2v.^tme la letrc s ^'asoritnrs 
Yos mosterrai une aventure 
Kl en Bvotaigne la Mennr 
Aviiit al tens nncieuuv.^ 


’ Ich vorTreUe Asf W. 11. SelicAsI^, »Th« Iaj« of Qraolont And Lsneuh 
(Pebl. Modern X^nnguii^s A«ao«iB(iou & t^l); Jobn S. MAbho, 
,The lay o( £lidii« end lh$ lognd of tli« nnsbaiid wlUi two wifea* 
(Modern ptiUolo^s ia07/d, S. 111); K. L. K>ttre'lgO} «Arthur and Gtr* 
lAgon* (Stadlee snd ln Pbilolo^y snd LiMrntnro VIK, S. ISO ff. 

(Studie Bum UlaclavTOt, vgl. Foalet« Z»itsehr. f. rom, Pbll. XXtX« S. 40}); 
Pietro Tohic (nemAnUohe b'^nchangen XVI, S. S09 ff.) und OUver 
M. Jolinstoii, .Soorcee of tUe Iwv; of Yonoe' (Publ. Modem Laugeage 
AsaoclAtion XX, 6. üi ff«), beide sum Lai Yene«; OliTSr M. Joho* 
«ton, ,Soorcee of the La/ of the tvro Lovors' (Hodorii LongaAge Kot« 
19M, S. 84 ff.)« 

* Die luterpretntion G. PerlF (RomAiiiA XIV, 8. 608, Fnßnote I), mnn 
hilfo *u vorniolieki: ,)e »oue mnntrerBi per öerit..,*, wird »chon von 
Poulol |Zeic*&hr. f. rom. Piill. XXIX, S. S(S) znri'lrkj'Qwiesen. 
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Und Stelleo, wie OlijeTrefaeil Vers 5 ff,: 

PluBUT U ni'unt cunti 6 dit 
E jeo I'ei trorö en eacrit, 

De Tristran et de U reine 

mit dem Vers jPlasur le m’unt e\tni6 e dii‘ dürfen uns nicht ine- 
anaoLen. Denn abgeeeken daron, daß Marie dir« und ocju'«'« im 
Reime des öfteren als gleichbedeutend (von achriftlicheu Quellen) 
verwendet,* gebrsucLl sie wörtlich dieselbe AuBdrucksweise in 
der Fabel 4)e scarabeo' (Nr- 74), die sie doch gewiß nach einer 
geeoknebeoen Vorlage gedichtet hat: 

Vers 1 ff.: D’uu escharbot nus cunU e dit 
B jeo l’ai tror^ en eacrit. 

Und wenn es im Lai Milan, Vers 531 ff. heißt: 

De luT ainur e de lar bien 
Firent un 1^ li aii<nöD; 

B Jeo Iti Vai ^ni» en eioit 
El recuntei* malt me delit, 

80 vergleicho man damit die Stelle des Pargatoriums: 

Vers 1 ff.: Al ncm de Deu, qui od nus seit 
£ qui aa grace nua enveit, 

Voeil en Romans mittre en escrit 
Si oftm 2t Iwit U nxt dit 

und man wird sieb überzengen, daß das ,Ki l'ni mis en eecrU‘ 
keineswegs einen Gegensatz snr etwa vorhergegangenen mUnd* 

* Vgl. L. Foolet, W«derB LaagnAg» K«t«a, IMS, S. 206 ff.; s. fi.: 

AI cbisf da placa valt rwerit, 

C»o qQ*il ot eoeiaad^ a dit. (Müub, Vara 281—2S2.) 
Oeo (n la aama da Vaacrlt 
Qo‘il H atait maadd a dlt. 

(CbiaTTafuatl, Vei? $1—68.) 

Cl «nonaarai la prämiere 
Oea fablaa qu^Saopaa aaeriat, 

Qu’e aan o^aatre aaada et diat. 

(FabelB, Pralag, Van 38—10.) 

Al Huanant do aaai eaerit 
ifa'en Romniia ai traited a dit. 

(Ib., Spließ, Vera 1-2.) 

(V> qua jo viu ai iel dit 
F. tut mualru par mun aacrih 

(l’are«tertus<, Von 2062—2062.) 
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liehen Überlieferung auedrücht, wir Unber eine soldie aueJj niuht 
aesunehmon braneben. 

Ich machte somit noch weitei* gehen als FonleC und glanben, 
daß Marie die Mehreabl, vielleidit alle ihre Lus nadi echrift- 
Hchen Quellen gediciitet habe. Wie Tboinae, der fbv aolnen 
Tristan erwieeenermaßeii eine litorariacli bereite feetgefngte Vor¬ 
lage batte, trotsdem aebreibe: 

Vera 3U3 fT: Entre ceue qui eolent ciintor 
B del ennte Tristran parier, 
r Oll cuntent diToreenieat: 

Ot cn ai de j)lvtur geiti. 

Ases sfu qne chaeoan eu <Ut 
E ^o qu'il unt mie en eacrit/ 

ebenso konnte Marie im Prolog ec dec Lais sieb ausdrUcken: 

Vera $9—40: Flv9ure an* ai o'fs conter 
’Sts rueil laiseier ne obliür, 

ohne daß wir ihre Behauptung all^tugenau su nehmen liättec. 
Vielleicht hatte sie überhaupt (wie bei Vers SS: ,Dc» lais peueai 
qu’oi» a^eic') die Tnusikalisoheu Lais im Auge und ließ sick 
nur dadurdi, daß der Begriff ihr su reradiwimmen begann, su 
dev Ungenauigkeit rerleiten, conter statt wter zu sagen. Und 
wer Tei’bUigt uns, daß die ,ConUcrt‘ nicht selbst sdiriftliohe 
Unterlagen hatten^ oder des öfteren geradezu ,Vorleser' waren 
(das Vovlesen wird wohl die Art gewesen sein, die interessierten 
Kreise mit efgeuen und fremden, alten und neuen Literatur 
ei’zeugnissen bekanntzniuaohen^)? 

^ Ob Thovu »di 0 Bsrefuo^ sofdletmuem dea a] Ub TKj t&n^diehl anllahate*, 
wie W.Q»li])sr (,Tristan und laold» ln den Dlehtungen das HUtelsItSTs ond 
dor neuen ZeiV, l.eipxl^ 1907, S. 189) will, «der ob wirea mUeloocB »meA- 
ningleee mAuoerirme', eineot »luere iricJi ln pliraiaole^e' (Foutel, Uodern 
LAOg:dAgee J^otee, 190S, 8. 907) su tun heben, lasse ich dah)og;«stsllb 

' ,Rt' besieht sieb jedenMIs elier enf ,laü' toq Ters 89 all auf »Aren* 
tures' Yon Vers 38. Tgl. Foulet, ZelUcLr. f. rem. Fhil. XSIX, 8, 8081 
Warnke, .aosgabe der Lais, 8. HS. 

* p..il faut... ss rappeier <iao lee oonCears eaz^mSinee ent pa puieer 
leur Mpertoire dass lee oeuTTOe ucrltae teat aoeel bien rja» dans la 
traditinn orale* (Fonlot, Seiteehr. {, rom, Phil, XSXII, 3. 898). 

* Vgl. die Verse aus der Perce«alforteetsaug dea Wanoliier de Pesain 
(RoiuaoJft XXXIV, & IW): 
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ÜbrigeiiB w«,r Mario in dev aelfgenofieiscliBn (gesuliriobeaw)) 
Literatur woKl bewaudert, xiicbt nur in der theologUcUen (Pur* 
gatoriuin) und didaktiBcIion (Pabeln), wie wir geeelieu Imben, 
aoudern aucU in dw RomÄnliteratur: B. flobyjift sie aus Qal- 
fried von Moninoutli (baw. ans einem seinei* Übei'sotaov) die 
IfirwährmTig der Pikten und Ökoten im Lai ,LAiival‘ (Vei*a 7; 
vgl. Brugger, Zcitsclir. f. frana. Spr. u. Lit. XX, S. 122) und 
einige Ortenamen der arthuviadien Geogi ajihie iin ,Miian': Äaritw« 
(Vers 185), Jr^anda, Norieeie, GuJiihnd«, (Vers 15—17), 

iJuAiAonipfons (Vers 317), Darheß^ut (Vei*a 819), i/uiii 5sm< 
j/icAei (Vera 385): ,demi scliou Arthur, wie Milun, acbifft siel) 
ini portn« (Hiatoria llb. X, C- II) ein, um im piorJwi 

(ib. IV) in der Normandie su landen, und gelangt von 
da zum 3/oiw MichaelU (e. III) in der Bretagne. Die ftluf »uerst 
genannten Lkndemamen erklären sidx... nur als Entlehnung 
aus Golfrid oder eiueux swner Übersetzer. Denn weder einem 
Walsclieii nool) einem Breton an, uocb irgendeinen) Weste uropüer 
ohne GelebraAuik^t konnte OithtlaiuU bekuimt sein; aber in 
Galfrid finden wir boi der Auisilblmig dev Fltraten aucl» den 
Ländernamen Gotlandia neben Noneegia und AUfania {ffyhe/'^na 
fQp Irlandc)' (Brugger, ib. S. 128—129, 152; vgl. Lot, Roma* 
nia XXVIII, S. 47, Fußnote 2). Andere Riitlehiinugen Maries 
aus Waue (auch stiliatieeber Natur) siehe bol Foulet, Zoltschr. 
f. rom. Phi). XXIX, S. 44, Fußnote I; Modern Language 
Notes, 1906, S. 109.^ 

UaSb «l li«re u^aI rsa oT 
Qq» fuBt Ia SsrnoiMle 

<jQ*«le p*rdi non de pueela 

Was beißt; «Aber itii Buolte hALiS i«h o# ntelil ^bSxt.. wson du Bueti 
iiicbt vorgoloesn mirdst Oder ul vislleieht sV »IsU te ebeneo ein ,ni«r« 
thek in plirueoloi*;' wie du orirSliDts Kunutells glAnbe ieb, dfld 

,el Urre* in den KsbeoaAix ffohSrt: , ..Aber i<li hsbe iM«bk vernomaien, 
dAß Uot dem noelis.. 

' Andere, epilier« LAie*niehtar liabeo ttber dl« Art ihrer (Quellen keinen 
Zweifel ^lAeaen; samioOeet haim daq ia den bes0^l:chO)i Vonuii (Aller* 
dlo^ literAriecb herauAfopntste) tlinwelso Auf beiiulBle Vurlnifeki er¬ 
blicken: 

Vy^lct, Vvi 87 ff ; 

LI pr«uito eiere <iim donc cstvloni 
ToCiM eecrire le« [AvoiitfiTSAj fuoiaat 
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Ob nun Marie nadi «cJiriftliuben oder lüüudlichen Kr- 
^.hiungen gedichtet hat, jedeiifalla kamen ihr diese nicht in 
bietoDiacher Sprache «u. Das -^vird seit langem ven niemand 
boswoifelt (vgl. Wamke, Ausgabe der I^ia, S- XXIX t; Fouiet, 
/e.öcltf t: ront. Fhil XXIX, S- 317 f.). Die avmorlkaniwlien 
Worte (i’aflrtic, itgclawvfj, die sie rer wendet, bat sie aus zweiter 
oder dritter Hand, gerodeso wie dei' nonvoglsobe Öberseteer 
des Lai ,Ixidioci'' sein Cftmielancj wenn dieses Überhaupt ein 
keltisches Wort ist (vgl. Koulet, Itevue des langaes ronmnes. 
1908, S. 97 ff.). 

Daß Marie auch nicht ans engliacher t^uelle geadiüpfthat 
wie 0. Pniie (Uoniania XIV, S. G04 ff.) ans den Worten ffoUir/ 
und nlAu^ale wenigstens fUr einige Lais scbließen an können 
glaubte, wurde bereits angedoutet (siehe 8. 12 f.). Übrigens hat 
sich ja auch die von demselben Oelclirten Ihr die Vorlage der 
franeosisdien Trlstanromane aufgestellte gleiche Hypotlieae (daß 
jene Vorlage uftiuKoh oin englisches Gedicht gewesen wftre) 
als irrig erwiesen («ehe Bddiei», Tristan II, 8. 315 ff: Golthei* 
op. eit. S. 71 ff.), ' 

MiüM MCoisnt sn ]atiu 
Kt du ttieric «Ul psrdieinin, 

P«r cfl qu'sTieor («l tsns ssroit 
(jus I’aa Tolsntisr« Im orrcit 

Or MDt dtWs «t rSMnt^es 
Ds litin sn roin«os trov^M, 

(Rernsnis Vitt, 8. 42 j ZeitBcJir. f, rosn. rbil, XXIX, & 63.) 

I**i de TEiipioe, Vera 8 If.i 

I.aa «.Tsotiires i|u'aI troTeaa 
Qui diTersenieiit nont cantuoA, 

Xm iU pu dilM Mo2 fVAnl; 

Las Mtoiros en irAi nvnut 
tjul encor suiiC A Csrlion 
E))s el niostiar Saint Anrao 
Et an Bralnin^iie cosoaflas 
Et en pliuura leuj saut *aOea 
Pot ca quo Iw truia »u wtoiro 
RAmaaer voos voll eu uiamolro 
Da doiia eornna uns nveniura 
Qui loiie tan» n asii wcura. 

(Auasnba Zeithar, Z«ii««br. f. rnm. Plill, XVU.) 
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AUo kan« Maiie nut ftanzSsische - t.äe>- lateinUnhe?' 
EnaWongen bantuat haben. Einen 

erblickt Poalet (ZeiUchr. f. rom. Phil. XXIX, 8. 81®J- 
den Li« Biaclavret anlangt, im Hamen O^df. den Dicl.t^« 
bekanntlich für normanniaoh erkliült ,Xa cnr.enee mli oduction 
de Bieclavi-et no« apporte pent-Stie nne pnen-ee de pl«» 

Marie pniamt k nne eenree ddjh fran{«ae. Ponrquo. ., anra,l-e!b 
introdnit (le mct (?«•»!/) dana een leite - eile ne een eei-vira 
plna aprU Venplication du ddbnt - ei eile ne le UonTait p« 
ddih dana ea «ouroe? C'eat mnai probablement qne le ccntc 
qu'elle anait ln ou entenda tradni.ait le titre braten dn liu, 
et eile a reproduit cette tradnctien parce qn'aprle tent c dtrnt 
le aenl äquivalent fran^aia..Der Fall ist demnach e.n andwer 

ala bei den ohne ereichtUclien Grund eiugeführten, neben d» 

franaüsiachen Ausdrucken stehemden englischen Worten potsl^ 
and mÄtMuli, and man kann mit Recht auf eine franzüs.scl.e 
(nomMinjsclie) Qaell« dw L»i Biaelflvretacidieße«, wie es «bngena 
ichon G. Paris getan hat: ,En ettribuant le mot gar^lf aux 
Nermsnds, (Marie) indiqne aans deute... qu’cUe e 
hu uTie seiarce nonmade Oft plutdt aikglo-uorfflande^ (Roma- 

Dia XIV, S. 604). , „ , 

Eine ins einseine gehende Usnng der Frage nach Manea 
ÜaelJen ist bis beut© niclit gelangen und wird ans wohl nninw 
versagt blwbesu Fttr don Lai vom Geißblatt allerdiogs hat 
L iwet (Zeiwcliv. l rom. Pbil. XXXÜ, S. 273 ff.) wahrschoin- 
lidxgemaclm daß Marie auf dem ,Urtrietan^ faßt (eine «aiftlioho An¬ 
nahme Bielie schon bei Brugger, Zeitachr. t frans. Spr. u. Lit. XX, 
S. 133), demselben, der die Vorlage Thetnaa’ und anderer war. 


• Die AwUe de< £M rf* Cev ren Vr. Wulff (iS»), »e äia«r aedanke 
«««•PMchM i»t (tffl ZeitMbT. f. roffl. PtU. XXrX, S. 5S), war inir 
un8ortnelj«h, Siebe euch Wvnke (Äaegsbe d« Lais 8. XXX) und 
b'onW (üeitBchf. f.tom. Pb». XXXII, 3. SW, Foßnete?): ,ta« ®iiTTee 
^ pÄriode.IeiuUlBe itaienkell« lonte» fran?e>ee»V 
QoslQuee-nne# «leient penVetre, qui stitT d« romene duj* plu» bubile- 
ot pluj nuaecA», «mpesds benu U»i» d’dwie', per dee clor« eemmB 
Genfrel d« Moainouth «t ijU du tfonvs blenUM lutjueiit et iienf de prt- 
MnUr »n eeituine frAn^afs au monil» rurieoK dw )«iijrtee.‘ In An* 
l>elr*«lit der eifesen Worte Mtfi« (Prelop, Ver# 2B ff.; eielie oben 
R. 8J) muß man aber Poalet (Zeiüchr. f. rom- Pbil. XXIX, S. 58) tibI) flieht 
recht geben, dnO er lateiuieche Texte als Quellen Ihter Lai« auiacbHefli. 
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b'lir eiuife der Übrigen Lais kwiE man vielleiclit eine 
Veimutaag auMprecUcn: melirc« Diditei* der ;^eit nennen als 
Qowiüirainnim den Eranhier oder to Tliomw 

an der beridiraten Stelle des Tiiateu, da er sein Verhältnis 
SU den Vorgängern bespricht (sielie oben S. 65) und dann 
fortflllirt: 

Vei*« 2118 ff; M 6 s, sulon 90 que j'*u ot 
Kel dient pas suIun ßi'sri 
Ky euU les geatce 0 les cuntee 
I>e ttus les reis, de tu« les cuntes 
Ki 01 ‘ent cst4 en Bretaingue 

(liidier» TriaUjt 11, 8. 98.) 

Oder der Perccvalfovlsotsei- Waucluer de Denain: 

Ains m^s U reis taut ne cooquist 
Si come ßUhetii nos dist 

<J, L. W«»t«a, RamAoia XZXIU, S. 388.) 
Und an einer anderen Stelle: 

Derlsev tos toü sa laiture 
Si com Je conCe BUJieri's. 

Qui fu nis e engennia 
En Gates dont Je cont le cente, 

E qui 9i le centoit au conte 
De PoiHers qui amoic l'estoire 
E le tenoit en grant memoire 
Phs que nul antre ne faisoit. 

(J. L. WMton, RomAuit XXX17, S. 

Nach iiUigcrem Schwanken (siehe 2 . H. B^ier, Tristan II, 
S. 9fi) ist man, so scheint es, heute wieder zur Ansicht G. Pari»' 
(Romania VIII, 8. 425 ff.) xurückgekehrf, unser l^UfißiU sei 
identisch mit jenem »famosas ille fahulator Blcdherieus, qui 
tempora nostra pnulo praeveuit' und Ton dom Giraldiis Uambron- 
sis (Givaut de Barrl) in seiner Deecriptio Kombioe (Ausgabe 
Dimock, Bd. VI, c. XVII) spricht (Tgh Golther, op. eit S. 139; 
.1. L. Weston, Bomaiüa XXXIII, S. 339, XXXIV, S, lOO). 

war ein Walliser und lebte in der ersten Kolfte 

‘ leb Ob«r^»li« dis StAllen, an denen Bleheris a)s ArlosrlUer autUltt 
(s. B. Eree, Vers 1714; vgl. J, L. tVeaton s. a. 0.). 
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dM 12. jAlirlkUDdwU; da er aber dein Grafen Ton Poi- 
tiei-a (wobl Wilhelm Vllf. von Poitiera, der X. vou Aquitanien, 
der Vater Eleonorens, der Gattin Ludwigs VII. von Frankreic}» 
und HeinricLs 11. von England) fiqiiie QescbioLten nicht gut 
in keltiecher Sprache davbieten konnte, an anderer Stelle bei 
Wauchier aucli geiadeau von einem Jivre^ die Redo ist, schließt 
J, L. Westou (Romania XXXIV, H. 104), daß Bledheiioos 
der (wirkliche oder verinelntliohe) VorfMeer einer ,compihition 
of cousiderable extent and Iniporlance' von Erziililungeu (su- 
nächst ans dem Kreise König Arthure) war, — ,and tliough 
oxtiacta from it wei'e undoubtedly redled orally, yet the Col¬ 
lection aa a whole exlsted in a connected and Hterary forin^ — 
und daß die Sammlnng vermntlich franzöeiscb abgefaßt vorlag. 
Vielleicht hat sie der Maine de France diesen oder jenen Stoff 
geliefert. 

Es Inng untweifeJhaft mit der AnnAhinewttlscheu Ursprungs 
der bretonischen Sagenstoffc und mit der mfolgedeeseu auppo* 
nierten segonannten angle-normanniechen Mittelstofe »wisclien 
der bretoniechen and der koutiiientalh’aneOsiscUeu Literatur 
ausaramen, daß das Dogma von Maries Aufenthalt in England 
eo fest Wuweln schlagen konnte. Die ,KDglo-norinfinTii8che' 
Dielitenn fl\gte sicli denn auch kq gut in den Rah men dieses 
iDselfransöeiecJieD Schrifttums. Wohl zeigten eingehendere Unter¬ 
suchungen, dnß es, was das Ursprungsland Maries aiilangt, 
nicht einmal lait dem ,nonnanniscb‘ ging; die englische ,aweite 
Hdmat' der Dichterin aber blieb, roochte diese Ansiclit in 
dem Augenblicke &ne mächtige Stütze verlieren, da der 
armoiikanIsche UrsiiTuog dev Laie*Stoffe annächst fUr einige 
zugegeben werden mußte (,Le fait est indäuiablo. Marie tient 
In plnpart de ses coiites de Jongleurs armoricains' (Bddier, 
Revue des denx inondes, 1S91, S. S48]), daun durchgehend» 
klar zu Tnge trat (vgl. Dmggor, Zcitsclir. f. franz. Spr. u. Lit.XX, 
S. 79 (1*.); denn crmorlkanischc Spiellouto konnten die Lols ebenso 
in d«B Iiinovft Fraiikrekhs wie nach England bringen. Um 
wieviel grüßen ist bei unsorsv Betiochtungaweise des Vcrln'tlt* 
lusses der Dichterin zu den brctoiiIschen Sagen der Verlust 
•fttr die Annahme, Ifniic habe in Ihiglnnd gelebt! Konnte sic 
— wenn man die Sache wie Foulet aufiaßt — nicht gleicli 
Ohrdtien, Goutier d'Arras und niuh'ien an einem dev Höfe 
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des Kontinents, dem des ICüiiige a. B., dem Ton Blois oder 
gar dem toti Clmmpo^e, die Ani'egiung: xq iliren ,bretoni6ciien' 
Krsidilungea * empfangen ? 2u ilirei* kontiiientnlfrantCfsiscIien 
Heimst wurde soldiee recht gut passen. 

Doch traolitea vir uns k)ai*siinxaciien, inwieweit Zeit- und 
Müdeströmungen den Lais der Dichterin ihr GeprUge aufge- 
druckt haben; mag eoin, daß wir dadurcl) den Einblick in das 
Milieu Maries gewinnen, deir die Fabeln und des Fnrgi'torluni 
ols mehr oder wenig;ev treue Übersbtsun gen yerweliren. 

Die Entstellung der Lais (1165^116?) f«ÜH in die Zeit 
der Entwicklung des hOßsehen Komans: der,Aecen8', vielleicht 
dos eiue oder das andei'e Werk Chvitiens sind ersebienen,’ 
die huHsche Lyrik bi^eitet aluli vom provcnzalisehen Süden 
lier aus und allentlmlben in der Literatur tritt der ,e8prtt 
convtois' täglich stärker xu Tage. Auch Marie verschließt 
sich ihm nich^ wie san des öfterm bemerkt bat. Ich sitiere 
mir ,TIi8töire litt4rfljre‘ XIX, S. 798: .C'est bien ik (in den 
Lais) de la gnUnteric clievaleresque, une galantorie dent Marie 
ne pouralt goui'C trouver d’cxemple dana lea laia bretons 
qu'elle traduisait, ou dana lasquols olle cUercKuit des sujeta 
de pcOuies . ..' Oder Warnke, Ausgabe dei* Lais; S. XXXUI: 
,Da 2 Q ist die äußere Form, in der die französischen Lais Auf¬ 
treten, durchweg der liöfiacben Gesellschaft des 12. Jahrbunderts 
entlohnt. . Vor»UgHch gilt dies von der Aulfaseung der 
Minne Wohl weist auch die keltisclre Literatur Beispiele von 
iiiuiger Liebe und tieucr Hingebung auf; die Miime aber, dio 
das treibende Motiv der frauaüsiscJien Lala Ist, war ein Produkt 
des 12. Jahrbunderta. Das Entstehen der Leidensebaft, die 
verstaudearaKßigeu Emühnungen bis aur Erklfu ung derOefllble, 
die Werbung des Ritters, die Bedenken der Dame, die acliließ- 
licbe VewinigTing der Liebeuden, alles dies ist Zug flW Zug 
den Äusebanungen der höfischen Gesollschnft jener Zelt ent* 

' Wobl iiocU nicht Sor TbomAMoli« TrisUo. Fhr dis nhwisrl^ Frsge 
ilsr Dstiorukig sllor dlsssr Romans vsrwslio (als sof dis usossts 
Piildihatiou) auf W. Foeme« .KrisÜsn von Trojs$. Würtsrbucli »n 
ssiuBTi •;liiilllchsu Wsrheu' CHaIIs 1014), Siuleitiraj. Bewnds« »u 
srwlUmsu i»t MsurliiO WilmoUi», J/evolution du rotnan franvAi« aqx 
onvironA ds IISO'. I’arin L90S. 
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Smi) Wiokl«r. 


lehnt.. / Oder endlich J. Ch. Fox (The Fngliah Hiatoric&l 
Review 1910, S. 303) in Anlehnung an Edith lUckart (,Marie 
de Prance', Se?eti of hör Leye, 1901): Die hohe Abkunft 
Mftries ,...18 confirraed . ,, by the reiinement of Lev work, 
and eapecieUy by her repreaentation of Vamour coitrtois, an 
aiildeial love-codo forraulaUd in tbe twelflh Century under 
tlie directlon of Marie de Champagne, Btepdnugliter of Ifemy 11. 
Bat Maric'a concepüon o£ Vfttnour coioioi» is not altogetlier 
orthodox; usually aJie favouia tlie lover aa against the huaband. 
The atmosphere wMdi Marie unconsciouely reveals in lier 
work, ia the very Court atmosphere of the time‘. 

Die Bemerkung Fox' Uber die hbdache Minne bei Marie 
ist geT/iß richtig und eie deckt aicK im großen und ganzen 
auch mit den Resultaten, die Emil Scliiütt in aeinev Studie 
yL'amour et lea amoureux dane lea Lais de Marie de France* 
(Lund 1899) gewonnen hat. JCweifelloa veiTit keiner dor 
Lais* eine ao oubiei^te LiebesauffaasuTig wie Chivltiena ,Lancelot*, 
doch ateht dieser ja vereinzelt da; im übrigen sind die Liebes- 
motire und die moralische Wertung des GefUIils* bei Marie 
dieselben wie im höfischen Roman, mit dem die Lais auch 
die bewoßte Betonung des Eucstleriscben in der Form gemein 
liaben. Man deuke an die Eingangeverse des ,Guigeinnr*! 

Vers 1^2: Ki de bone matire traite 

Mult U paise, se bien u'est falte 

oder an die Einleitung au ,Milan': 

‘ leli l«f« nur di« in WirahM Äuijsb« TSrCffealUebten su^rasde, da 
di« L'rAg«, waleh« von den aii»n;inen Mari« cuauaelirriben aind, 
unlOabai ist. 

’ VtH. I4ii Ouiaemar^ V«r« 497 5.) 

Pluaup la («a.)*AiaBr) ti«a«nt n 
St «uiue eil vilaiu curUis, 

Ki jolivaiit |iAr tut 1« inand, 

Pni« ae vantant Oo c«o ((u« faiit; 

N'«s( |ias aniiira^ «ins mI fo)ie 
K iiia|?Ai«t4«8 « Jectisrid. 

Kl «u puat an iaiaJ tro*«r, 

MnK I« daii «arvir e Ainer 
K oatm I SB)) c^iiia.'iotianiaiit. 
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Vei*« I ff.: Ki divere cuntM Tu«lt trnitier, 

DiTeraeiHent deit comeiKwer 
E p&rler n vatanal>ldmeDt 
Qod il seit pleisible a la gent 
und vergleidie damit die Yerae 

Krec, Vers 10ff.; 

Fer ce dit Orestiiens de Treies, 

Que reiaoas est qae totes voies 
Doit ehoscnna paaser et autandre 
A bien dire .,. 

Die große Holle an eicli^ die die Liebe in den Lais 
spielt, beweist schon, daß wir nns in der hüfiacben Glesellseliaft 
des Jabrliundet*ts bewegen, in der ritterliches /muf'" so^uaagen 
aum guten Ton geliört. Mit Recht bemerkt Scliidtt (). c. S. 9), 
daß Maries EraUblungeci ,qous introdaieent dans nn nionde 
oh Ton ne rencontro gubra d'autre int^rdt qne celui d'aliner 
et d’öti'e aiind‘. 

Die Goschiehte von Guigemar z. B. nimmt Ihren Ausgang 
dahci', daß dor Keld, ein Ritter ebne Fehl, der sich aber bis 
nun dei* Liebe versehlosoen lukt, dei’eit Macht um sc stürkei* zu 
fllhien bekommt: 

Gnigeinar, Vers 57 ff.: 

De taot i out mesprls oature 
Que unc de nule amur n'out cai e 

Foi' ceo le tieoent a per! 

D li eati'onge e sl ami. 

Und ein anderer Lai, der totti ,ChaitiTel‘, ist sogar auf 
einei* Llebeskonzeption aufgebaut, die der Auffassung im' 
,Lo3»ceIot‘ nahekommt: Die Dame fMat sich *wnv am Miime* 
dienst ihrer lUtter und läßt sich ihre Bemühungen gefallen: 

Vera 41 ff.: Teil quatre la dame ainocnt 
K de bien ffure se peaount; 

Pur U e pur s’amni aveiv, 

1 nieteit chesenus sun poeir, 

aber me erhört keinen von ihnen, denn in dem Augenblicke, 
da sic sicli flU' den einen eutsebiede, wiire es um die Iluldi- 
gangen der anderen geschehen; 
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RiuU inklar. 


Vera ü5; Ke yoU lee trels peixlre pur Tun. 

AU drei der Verehrer im Turnier gefftllen, der vierte 
von achvretor Verletssung geneeen ist, schenkt sie keineswege 
diesem Geluir, sondern sie betrauert in einem Lai die %Bit, 
dn so glHnssode Ritter um ihre I>iebe warben. 

Die Hypotliese Ä. Ablsti-Oins (,Studier in den forfranska 
Laisliteraturen^, Upsala 1392^ S. 160 ff.) und Pliilippote (Revue 
Oeltique XXVIIT, 8. 33D ffO> vierte Bewerber wäre durch 
seine Verwundung: n&fres e mal mis — par nü la quisse e ens 
el cora — si que la lance panit fors (Veia 122 ff.) filr immer 
hcbceun^big geworden, bleibt, wenn man auf den Ton dei* 
Rrsähluug achtet, unw^rscbeinlicli. Wo bl beklagt auch dev 
aberlebende Kitteraein Geschick, aber aua einem gans anderen 
Grunde: .Sm trois rivaux morta' — so schreibt L. Foulet 
jRevue des Languos Romanes' 1008, 8. 109, FiTßnote 3 — ,ii 
pouTait esp^rer que )a dame ee prononcerait endn definitive* 
ment. Uats ce]lo*ci senge plus sa vanitö et k sa „gloiro^* 
qu'k son amoor. Flic a fait soigner le blegsd et rient souvent 
le visiter; uais sa gnirison ne lui randra pas co qu'elle 
aperdo: rainonv st Is Service de quatre incomparables oliern' 
liers. Getto coquette qui pendant ei iongtemps a joui arec 
ces quati'o liommca ne })ent se consoler de la fin de son 
rannte et de la peile de son pouN’olr. Loin de voir une 
coinpenaatioii dons l'aniour ainc^ de celui qui survit, olle 
s’attarde dana la contemplation asses ^gofste d’un pnssd glo* 
vieux et diepATu pour toujonre. C'eat cette „aventure“ di* 
sormais cloee qu’elle veut edlibrer dens le lai des i^uati^o 
Deuils. Et le convnleacent, qui ne s'y troinpe pae, lui 
demande tristement s’il ii’nurait pas uieux valu qu'il mournt 
lui*nussi comnie les trois fiutres que de survivre et sup* 
plice li peine endurable — veir sa daine et lui parier ohaque 
joui' Sans pouvoir j/iniuis osp6rer plus. Klle en convient fran- 
elmmeiif, et plaignant de bonne foi lo jnallieur de aon pauvre 
soupirant, eile conaeiii k A]q)eler le lai qu’elle projetait „tal de 
rXiifortunö“' 

Es Terstelit Bicli von selbst, daß die Ifyldcii der Luis 
insgesamt ohne Felil und Tadel erscheinen, daß sic 
.ourtoiR', .v^llant', .fianc*, ,bek, Ini^re', ,dca]^endai)i', ,fier‘ uaw. 


M«ri« ds Fruco. 
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Sind/ nicht iniudw die DAraeii ,«age*, ,curtoj8o', jenselgni^e', 
^afaid4e‘. ,de bone escole', ,de Ji&lt ^XLiaf^e' u. dgl.; merk- 
wtlrdig Aber iat, daß tinter der Ifeder einei' Frau die weiWiclien 
Gestalten im Vergleiche äu den mttnnlicben so viol siimfiilligor 
ei’stehen und mit «welfellos grüßerem Intei'esse gezeldmet wer¬ 
den (vgl. Sdiiötf, S. 50). Da muß eine ausgebildeto Tradition 
vovliegen, die Tradition des Minneaangs. Küniifen in der Tat 
BescIireibuDgeu wie die folgenden aich nicht in fodem Liobea- 
Iled selten laasen? 

Kquifan, Vcw 31 ff.: 

La dnuie oii bele dureniout 
E de inult bei) nffaitomont. 

• Darf mnn d«in UioiUAd«^ da8 4w Dlcbterin an dar 8la)l«, da «in Uiuar 
nls dar herrlleliste in »aiteii Landen geprlSMn wird, nur fettlandiselie 
Hamen unterluufert, olue Bedeutung tUr uoseie Aueictit Ueiiueiaen» Merle 
Lebe in Fraukreicb, nlcbC in Eoglend gelebt? 

Onignmer, Vors 61 ff.i 
Ro Flendrea vait jiar eun ikrie «luerre; 

La ont tss Jura aetrif e guerre. 

LoLereigne ti'en Burgnrgue 
Me es Anjou ne en Oiuciiigiie 
A eel texte ne pout Lom truver 
Bi ben ebevaiier ne aus per. 

AuffAllentl »ind euch die feeütndiseheo Namen bei der Beichreibusg 
des Tumien ini Lei ,CheitiveI'; 

7ere 76 ff.: Por ar|uoiatier lee qnetre ilroa, 

Muis ot d'altre ]>aT» venu». 

S n FrtutceSs e )! Hvriuan 
R li Flenteue e li Breban^ 

LI Huluigneis, H Angevin 
R eil hl prea furetit veiein, 

Tni( i sujit eolentiere oIA 

Wo blarie» an den Ort der ITandlong gebunden, engliaeho Mames aeant, 
ist eie in der AufsShlung viel apareamer (Vcaeo, Vera 26^37) oder jie 
grein aur honvenltonelleu artborlaebeu Oeogre^dne (siebe oben S. 0S): 
Milun, Ven 16 ff.: 
bfuU fti conoÜK on Irlande 
R en Norxrde e eii Onlitlando; 

Ru Lncngrea e eu Albanle 
Ouront (»luenr de lul euvio. 

SUxei^rhar i pbll-blit. Sl }Se lU. S. avb. 
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Emil Winkler. 


Oent cors out e bole faiture. 
En li former uvra natnre. 

Lsa nin out Tairs e bei le Tia, 
Bele buobe, nee bien aais, 

Lee cherela bluna e reluisaoK. 
CnvteiBe fu e bien parl&ns. 

S& face areit colur de rose. 
<^u'eQ direie jeo altre dioee? 
El i^eialme n'aTeiC ea per 


Veia 55 ff.: bfult la trora corteise e sage, 
Bele de cora e de vieage, 

De bei eemblant e 6xiTei«ee. 

Lanva!, Vers 94 ff.: 

Flnr de Ite e rose nuvele, 
(^uant eie pert el tena d'estä, 
Treapaasot eie de bealti. 


Vera 105 f.:.la peithue 

Plus ert blanche qne flurs d’espine. 


Vers 669 ff.: Le cors ot gent, basse In haoclie, 

Le coi plus blaue qne iieif snr bronehej 
Lee uie ot Tairs e blaue le via, 

Bele buche, nes bien aale, 

Lee snrcils bruna e bei le &nnt 
E le chief creap e alkes blnnt; 

Fils d'or ne gete tel Innr 
Cum ei eheTel cuntre le jur. 

Mnti könnte der Beispiele noch bedeutend mehr anibluen: 
die ,l>aine, ...kl de beltd reeeinble fee‘ (Gnigemar, Vers 703 f.) 
und die ,bcle esteit a desmesuve' (Ib. Vers 708), die ,.. -mescliine 
— ki de beltd semble reine' (Fi'eaae, Vers 525 f.), die ,... dame 
qui muh vuleit de bealtA e d’ens^gncmcDt — e de tut bon 
affaiteineiit' (Clialtivel, lO ff), daa ganar llUstsoug der böfisuheii 
LyiHk findet sich in den Lais. 

Aber hülfen wir Guigeinar bcini Wiedersehen mit seiner 
GeJ lebten: 
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Quigeraw, Vera 773 ff.: 

,E8e wo', ,raa duk© ami©, 

M'esperance, mis quaw, ina vie, 

Ma bei© dame .. . 

Vers 781 ff.* Mes pur cele qa'ele reaeinbl©, 

Pur qui mis queva suspiro e tr©jtiblo, * 
A li parlem 7ol©ntieraK 
Oder* ancli den Ritter Lanval über di© Pee: 

Loxival, V©rs 295 ff.: 

Mes jo ainj © si sui araie 
Cd© ki d©it aveir le pris 
, Sur tute© celes qua j©o sai 

Vei*8 $00 ff.:.une d© celea ki la sert, 

Tote ]& plos porr© meacbine, 

Valt mi©le d© vue, dam© rem©, 

Do eors, de via © d© b©nlt6, 

D'enaeign©m©nt © de buntd. 

Und ist di© folgend© St©lle nickt iu Geist und Wortsebatz 

charakteviatiseh? 

Guigamar, Vors 400 ff.: 

,Irai a ©i li dirai 
Que eie ait meroi e piti4 
Da cest cbaltif dasconseillid. 

8'eie refas© ma pveiere 
R taat seit orgoilluse © fiei*©, 

Dodo m’eetuat U a doel munr 
U d© öest mal tuz Jnrs langoir.' 

Ver© 411 ff.; Tute la uuit a ai Teillid 
% suspiri e traToillid; 

En suQ quer alot recordant 
L©3 parole© © le seioblaii^ 

La© oiz yairs e la bei© bucli©, 

Dimt la dolyure al quer li toche. 

Enti*e sa© denz mercl li cri©; 
jnn* poi n© l’apele s'amie. 
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Smil Winkler. 


Vera 465 ff,: ,Jeo sui de tel Äiuur «pria, 

Bien iBe pnrra venir & piS; 

Se jeo n'ai BtiGurs e aTe.‘ 

M&rie kennt den wieder modern gewordenen Ovfd und seine 
J7^n;edta amorU: 

Quigemar, Vers *258 ff.: 

Le ebambre ert peicte tut en tor. 

Venus, ln deueese d^amar, 

Fu treebien mise en 1& peintnre; 

Lee trus mnetrot e U nntnre 

Ornnent hom doit aronr teniv 

£ leialmept e bieu eervir. ' 

Le Uare Ovide, u il oneeigne * 

Cenient cbaacnoa s'amar estreigne, 

En an fu ardant le getout, 

E tus icels escumenjout, 

Ki ja mais cel livre livreient 
^e san eneeigriement fereient. 

Die prealöse Terminologie ^oin pfellescIiießeiideD .Vmor tritt 
iu Verwendung: 

Equitan, Vere öO ff.: 

Une a&iete a vera lui tr&ite, 

Ri rouJt gr&nt pl&ie U a falte: 

El quer li a laociee e miae. 

und die Liebe acbleudert ihren Brand in dae Herz des Kitters: 
Lanval; Vera 118 f.: 

* Anmra le pnint de Veatencele 
KJ Sun qu^'r oluiue o eepi'ent. 

Allee in alJem atand Alarie, nadi LtebeeaufTasaung und 
Slilmitteln der Laia ku schließen, dein Kreise eines Olu’dtlcn 
oder eines (jautler* d'Arraa wolil ixäher als dem eines Thomss, 
wenn wir nAmlfeli diese Diclitei* als IleprJisentnnten bestimmter 
Millens betrachten wollen, olino dio Knvge der xcitlicUen Aut’* 
etnAiiderfolge ansuschnelden. Heinrlcli IT. vou Knglnnd bevor- 
xugte sluliUleli die ematere Litei'nltir (tlnluM* vor ulleni die 
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i«einis<jhft; vg:i. Sochier* 311*011-Hi rsclitold, ,Geßchichte der 
fraDsöeiachen Llteratnr‘‘ I, S. 125); an seinem Hofe roochton 
liistoriache (oder pfleudoOiistorischc) Worte (“Sfie die Wacee 
und Jfeneeita^) oder der düstere Tristan entstehen, die Minne* 
di eh rang; mit i)ii*en pre^itSsen Mätseben and andere Uode- 
riehtun^en aber faßten — wie es scheint — daselbst nieinaU 
festen Faß, trotz Bernhard Ton Ventadom, der im Gefolge der 
Königin nach England tani.* Vielleiclit war der Hof dei* Pliui- 
tagenete audi zu sehr im Mittelpunkte der politischen VorgKngo 
und 8U wenigslabil, um ein tonangebendes Zentrum diuliterisehen 
Lebens zu werden. Pie Literaturgeschichte zeigt uus ja immer 
wieder gerade H<}fe kleinerer Fürsten als Musensitae. — Wir 
glaubten in den Lais da und dort Ankldnge an den neu eindriu* 
genden Geist und die Ansdruoksmittel der h 06 sehen Lyiik zu 
vernehmen — Mario war müglicJierweise auch in dieser Hinsicht 
eine BaJmbrechörin —, wie wir Chr^tieuTon Troyes als Minne- 
dichter kennen und er die tinubadouveske Konzeption vom Vex** 
lüllfnis des Liebenden i^ur Geliebten iiu ,Cljgbs‘ zuerst doisrh- 
blioken ließ, dann im Xanuelot' in der bekannten Übertreibung 
dAi’stclIte. ,0r, pns un tralt do cettc doetnne n'npparatt dana Ic 
poünie de Tliomas. Öon Tnstan ])eut bien se d^elarer quelquo 
pari „Vlioimne lige" de la reine; jamtus il ne prend devant eile, 
coinme Lancelot (oder, fügen wir hinzu, wie der Hitter im 
jChaitivcP, oder in gewissem Grade selbst Gntgemar) Tattitude 
d'im liumble esp^vaut. -(Bidicr, Tristan II, S. 51). 

Ist es auch noch so schwer, aus Argumenten wie diesem 
greifbare und sichere Schlüsse za ziehen, jedenfalls spricht 
ea nicht flU* die Zugelii^rigkeit Maries zu dem Literaturkreise,* 
den man den ,angIo-normannischen' zu nennen ptlogt 

Wir haben mit eicigon Worten noch den Einfluß zu 
berühren, den die Dichterin — wieder kommen nur ihre Lais 

' Man buclita äs6 dor VorniBer dM dsinTrojKroaMan veraugeliendon ,a»D«<is', 
d»r ,7st«r do» hvfischsn Romaas* (Suabrtr-Rircli-Hirachfold, 
ä- 128 ) auf dom KonteneaM aclirleb» di» Strömung als» «weifellea voq dort 
ausgloz (auoh 3a<hi«r behänd»] 1 deu Aoneu*DicJit«r, dar saa daiTi Seid* 
weaMn, Also vlsUeiclit niia dar EinlloflapbXra der Anjous sUmml», im 
Ka|iit»l ,t>i« Literakor im KüpifreioK bV^nkreicU^ a. a. O. & Itt). 

* Hsiiincba SShii». Richard LSwanhora vor allem, sehCran einer apSteren 
Epoohe an und traten in SUdfr.'iakrekh aeibai mit d«r Dichtung der 
Frovenaalen io Uerflhruiiff. 
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in Betrwht — mt' (Us »wlgenüsslache Schrifttum PrADkreiche 
ausgeüht hat. Ich Uhergela alw Übarseteungcn in fremde 
Spradien, wie die nordische, im 13. JabrUundei't von EOnig 
Uaakon Haakonarflon vcranlaßtelhais'beRvboitnng GSirengleikar') 
oder die englische, aus dem U. Jahrhundert stemniendo der 
ErzKblangen von ,Fraisne^ und ,Lanvftl' (vgL Zeitsclxr. f. vom. 
Phil- XXX, S. 100); ebenso moderne Wiederei'weckungen, 
wie Eduard Stuckeos packendes L&nval-Drama (Berlin 1911). 

Marie de France hat die ereablenden Lus als Dicbtnngs- 
gatWag in die fraaeöslsche Literator oingefUhrt, sie ist die 
Vertreterin dieser Dichtart a«’ Das war seit langem 

die allgemeine Ansicht (vgl. 2 . B. Mall, Zeitsebr. f. rom. Phil, 
in, S. 300), aber erst Foulet hat in dem mehrfach heran¬ 
gesogenen Anfsatue (Zeitachr. f, rom. Phil. XXIX) den Beweis 
geführt, daß alle anderen Luedichter auf Marie snrilckgoheii. 
Sie faßte als erste den OledaokeD, die Im Lande kolportierten 
bretcnischen Melodien an entsprechenden ,Äventnren' in Be- 
aiehuDg au bringen. Mit den Ncrellen wie mit dev Erklärung, 
daß die (musikalischen) Lais den Geschehatssen, die eie eraälilt, 
ihre Entatehung verdanken, machte sie Schule. Unter ihrem 
Eiuduß erhielt die ans Wace stammende Gepflogen lielt neue 
Nahrung and feste Form, bei keiner Schilderung eines höfischen 
Festes des Vortrages neuer und alter (mn^ksdischer) Lais su 
vergessen; und unter ihrer Einwirkung wurde der Tristan 
des Tliomae der berühmte Harfenspieler, als der er sieb 
□nserer Vorstellung eingeprägt hat. 

Auch auf Chr^tien von Troyee — wie auf axidere — 
hat Marie vielleicht Einfluß getlbt. Ich gehe mit KUcksieht 
auf später folgendes die beztlgliche Bemerkung Foulcts (Zeitschr. 
f. rom. Phil. XXXII, S. 258) in extenso wieder, obzwar das 
Datum des Erec, um den es sich liandelt, nicht fbststeht, wir 
daher auch nicht mit Bestimmtheit wissen, ob er vor oder nach 
deu Lais entstanden ist:^ ,.. . Ohrötien de Troie lui-mdme qui 
va derenir 2o grand inattre du roman fran 9 ais, read hominage 
h Marie dans son JEWo. Mabonagram vient d'otro vaincu pur Erec 

‘ Foulet Mtst ilin (ib.) fsit 0. Fans (.loarnat iu aarutts, 1902, & 30SI 
wKIireaA Foirstcr ibo suletct (Krietcan* Wb. 8. 58*) u»n UCO 
•nteUndon Min tific Mjrrha Uorodjtie (,1/A tommo et remour ad XU* 
d'apros tes poeeies üe Ch reden de Tro^ea', l'nris lUUO, S. 6) gibt 
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«t (Idaornmis pouri*a sorÜr cluTörger oü le tenait confin^ l'affac* 
tioo trop oxoluaive do son ami«: tout 1« luonde se r^jooU: 

Vers 6183: Et eil sl vergler eetoient^ 

D^Eree desaniier s'api’eatoient 
Et chantaient per cont&ngen 
Tnit de la joie nne oJian^on; 

Et lee danies un lai trovei’ent, 

Que U iai joi apeJerent. 

llous voconmvissoiia sans peine l’id^e cbox'e a Marie: lo 
lai CSt fnil pour pei*p6tuer le «ocvenlr d'viue „aventure“ et c'eat 
lioarquoi le nom qu^il fe 9 oit imporle taut. A vrai dl re, il 
semble iccmo qiie nous ayons Ui un dpilo^uo \ Ja luaiii^ire de 
ceus des Lais; il y a plus qu’unc allusioa faite eu pnssant k 
l'auvre TÖcerite de Marie, on sent oemme le däslr de repro* 
dnire, ea mdmo teinps qne lear metreilleux particulicr, la 
fonne extdriears de ees g^racieu:!: contes qae l’Angleterre renait 
d'envoyer k la France; toute „raTsature“ de Ja jole de U Cour 
forme dans 'f>veti comme un „Iju** qu'il serait facile d'ea ddtaohar 
et qai se distinguerait de ceas de Marie molns par la forme 
et ro^ciiccinoTit quo pav l'iaspiration. 

CLrötien ajonte, 6139: mes n’eat gueires li lais seüs, 
et ce Ters soul^e nae questioa intireesantd. nSu“ par 
qni? Le rerbe ost au präsent, et il ne peut gu^re s'agir 
que des contemporains de rautear: c'est parzai eux qa'oc 
a oublid, Oll tout coiaToe, le lai do Ja Joie. Peut'ßtre la 
diose aIl{uC*elle do soI: car quelle appai'sacc qu’un lai falt 
pour uommdmoror uoe aventure h laquelle avaient ]>vi6 pari, 
dans Io lointaia passd, las Jidros presque fabulcux de la 
Table Hönde, eilt surrÄcn jusqu^en plciu XII* sl^cleV Ne 
prenons pas le paseage trop au 8^eTi:c: ividemment il n'y 
a ici qu'uiie fictioa iaginieuae: les lectcurs fraoqais de 
Marie — et il n'ea devait pas inanquer autour de Ohrötien 
— qui avaient appris cliea eile l’existenee de eette curi- 
cuse contume des Brotoos devüent oCre charmds, arnyant k ce 
psssage d'Ereu, de trouver cette coutume, pour ainsl dire, uiise 

,»«rA 1165’ tu. .Itütoitlt* brtuehten a»eb aUbi tlie <ler Jltn« 
bekennt sewordeia ta <eiu, tU CUnttian cleo tu bwiirtchtttden Gtdtnkfis 
AUi ibfifto schOp^' 
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en action, d'asaister pi^eefine eii persooTi« a la i\<vi($skuce d'un 
lai breton.* Oni — Marie Tattest^t — e'ötwt bien ainei quc 
lee choees se passuent jadls daos ce injatiiSeur: de 

Bi’etagne, eC ddcidöment raatenr d'£rec 6tai6 bien reoaeignd .. 

StofBicIi bat Marie de France sweien Diditungen die 
Verlage geliefert: im 13. JahrbunderC dem ,GaleraG de Bretagne' 
des Renaut (bg. von Bouclierie, 1888; vgl. Foerater, Ausgabe 
des ,Ule und Galeron' von Waller von Arrae, 8. XXXin}^ 
einer goeobiekten Verquickung des Lai von Fraiane mit Walters 
von Arras ,Ill6 und Galeron' (vgl. Fonlet, Zeitsebr. f. rom. 
Pbil. XXXS. 269); schon vorher aber dem letzteren Romane 
selbst Walter von Atrecbt hat seinen ,nie und Qalerou' 
bekanntlich (vgl. Foersters Ausgabe, S. XX) um 1167 gedichtet, 
und 'Nvenngleicb er nach einigen Gelehrten (Gaaton Paris, 
Romania XXI, S. 278, Fußnote 1; Matske, Modern Pliilology 
1007, S. 471) Maries ,Eliduo' nidit direkt benütet Imt, so hat 
ei* ihu, wie älatzke sQgibt, mindestena gekannt. Wcndelin 
Foerster neigt, olme sich übrigens xu entscheiden, der Ansicht 
au, daß gerade Maries Lai die <^ndUe Waltere jrar:* ,Denn 
Marie muß mit Wolter gleichndtig gelebt haben und ihre Imis 
hat sie ja Heinrich II. Plantagenet (1164 — 1189) gewidmet, 
dem Gemalil der Mutter Mariens von Cliampogne, der bcknunten 
Eleonore, so daß dieselben bei dem regen Intercsso, dos Marie 
(die letsterel) an der Dichtung naliu), elcher an ilii^en Hoij 
mithin auch sur XennCnls Walters, sofort uacb ihrem Et^sebeiuen 
gelangt sein müssen* (1. c. S. XX111).’ 

Foerster war es onch, der zuerst betonte, daß Walters 
Erwalinung der Lais in dieselbe dmrakteristischc Sphäre woist 

‘ ,Le LaI LieJuor ««t Wul onU«r foodo aur un» Keüos du mdme 
^ore. Cf. Mttehr. t roin. Pbi]. 1906, 8. 6S —64.* 

* Ä'nÜoh W.^rok«, Sugabe dor Fubda Uari«, 5. OS VI. 

* Nacli Foat9t«r (I. c. S. XKl) NValUn» Gedieht .uUhta anderM «la 
dio in &RD« einer idMleii LiekauvffaaAuni; atran^ durchk«rrif*ierte 
Ober* «dar beeur l/jiinrboitnnf da« La! von EUduc*. Wenn dAher deraelb» 
KoerMar (KrirtjAn*'Vli, 8. 63*, yuSnote 8) deu R<»fitAii »ineu ,Anti* 
Elidue* iieiint. «u knos icii d«n Grund dnau nur in der atSrkere)) 
Betnaoop der GeUoniieb« bei Wniter nnd ia dewen Keetrebeu ei' 
blickeo, «einen Heiden von der Schuld dw Treubruch« noeh mehr frei 
au halten, ala diee tei UAtle oimsdiM der ynll iat 
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wie <lje iVulier (»ieho obon S. 47) sjitietteu Verse des Denis 
Pyramufi: •; 

lUe und Galewn, Vers 92S if.: 

Mes s'autreineut ii'alaat Pnmors/ 

Li lais DO fust pas si cd cours, 

Nel pnaaissent tot li baroii. 

Gi’aiit c! 08 e est d’IUc a Gaiei’on: 

N’i a iHUtome ne alongo, 

No ja ti'i tro^ei'ds luenvonge, 

Tex lais i a, qai les {lUtenC 
8e U senlont tot ensemoiit 
Cou a'üuat duiml et songii^. 

Mail wird G. Paris (lioniftum XXI, S. 275 ff.) recht feben 
müSBoii; weim er In Vers 929 nicht, wie W, Koerster (op. eit. 
S. 188), ein© Anspielung auf die Belioltheit dev I-ais hu fJl- 
^cemcinen, sondern einen Hinweis 8pe^ielJ auf dio Quelle Wnltevs 
erblicict; aber diese Vorlage braucht keineswegs seJion den 
Titel ,llle pt Galcron' getrugen su haben (daher sie nicht mit 
Mai'ica T/ci ideutiacli gewesen sein könnte), wie Paria iril), 
BOudei'ii Vei*8 931 ,Grant cose est d’Ille o Galeron' bezeielmel 
Allgemein, nicht als Titel, daa au behandelnde Tliema, das 
l'heiuA von Waltei's Boman.* Und in diesem geht alles uati^rlich 
»D (Vers 932—955), anders ala in den Laie, von denen in 
Vex's 954 ff die Hede ist und dio ,raoontaieDt des fderios, des 
meiTwlles dignes d'uii songo' (G. Paria, ib.). Jedoch auch 
derai'^g sind ja ErxAhluugen Marios: Lnnval, Gulgemar, Vonec 
(vgl. L. Foulet, hLitzke, l. e.). Gautiev wühlt also aus den sich 
ihm biotoiideh StoHeu den «re&listischeatcn' aus, um ilui ei'- 
weitemd neu zu bearbeiten, ohne m. E. die «brigcii wogen 

' ,D, b, weiiiRdlc Lieb« uor einUinife Irrende und nlc^il vieimeLr rteta 
Losl mit Tliin^en und und Qosl iin«l Sebnien wXro^ (Feerater, 

1. c. S.XXIV, Fu6B9te S5). 

* DaO aeboii inll .li laU' von Von OSS VVAlMra Soman gemeint sei, vj« 
Foulet (Zeitsehr. l. rem. Phil. XXXII, S. 181 , FuBnete) Rir roOfUeU 
liKIt, iit sehr unwAiirtcheiohch. Das Lob, du W.'Oter seiner Vorln^ 
fl|iondot und nn dem Poulel sich sirSt (w«i), wsun üsr Lai ee crePIleh 
wsr, der Dichter ihn doch nicht hflue nou bearbeiten intleaeii), erhlArt 
■ich, vrenii Walter seine Vuria^e swar erueitorn, absr aid) Üire Hsiisht* 
lieit doch suBulse machen wollte. 
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ihieä KUichench&Tftktors zu tadelu;^ er bezweckt durch die 
Iktonung der Walirb&ftigkeit sebes liomaiu TieJftiehr nur, die¬ 
sem in den Augen der Uöroi* erneu Vorzog mehr zu eicUero. 

Jcdenfelle haben Maries Laie rMciieo Ajiklang und Kach- 
abmuog gefunden; vieÜmclit rerdankten eie dies neben ihrem 
literariechen Werlo dem hohen gegellsobaftllchen Itang ihrcx* 
Dichterin. 

Fassen wir die Ergebnisse der Toistehenden Untorsncliung 
zueammen: 

Um U65. Der verfeinoilo Geist des Jalirhiinderts laßt an 
^nigen dichterfreondlichen Ilüfen Franki'ciclis »nc reiclie und 
prächtige Literatur erblühen, die romchmlich durch z^Toi Mork- 
male gekennzeichnet wird: gekanuaeichnet durch die im Gefolge 
Ton Dichtongen wie Galf^ds tod Moninouth ,Hi8toria' (und deinen 
Ubereetzungeu durch Gaiinai und Wace), wie des ,TrlsUn' in 
seiner Urform, wie rioUeicht der GeechichtenBamnilQQg eines 
Bleheri, beliebt gewordenen bretonischen (oder als solche gel¬ 
tenden) Stoffe ihre Beliebtheit mochte durch das latei^ease, 
das das benachbarte luselrelch ancb politisch anf sich lenkte, 
kräftig gefördert werden; — und gekeonzeichnet durch die neue, 
vom Süden her eingedrnngone Minneauffassnng. 

Eine jonge (denn tie wird sp&tei* noch andere Werke 
schreiben), dichterisch begabte Frau,* die Tcrmöge ihres gesell¬ 
schaftlichen Kanges inmitten des Hoflobous (wohl eher an einem 
innerfransOjischen als am englischen Hofe) steht und seine 
geistigen Bestrebungen teilt, eine Fraa mit offenem Auge and 
kUDStlerischom Sinne, Marie, findet Gefallen an solcheu ,brotoni* 
schen^ Sagen. DleTon amhersiohondenSpienentenworgetragenen, 
gleichfalls .bretonischen'HAi'fenmciodieo, ,Lais^ genannt, sugge* 
j'icren ihr den origmcllen Gedanken, mit dem sie SchnU machen 
wird; mit Recht oder Unrecht erklärt eie, die Abenteuer zu 
überliefern, »u doren Verewigung die Lais komjioniert wurden. 
So werden auch ilii*e aomatigen und leiehifljeßenden Vers* 
novelhni zu ,Lnis^ (ini uncigontlicheii Sinne des Woriesh Um 

‘ Vgl. W, ),«.». XXIV : ,Vrti\ic3i g*l «• nuch leliJechW, wsil 

Uogwailig« Wiilter «liiig« w*it«r Kieli v«rno])meii 

* leb wtiS niebt. Sucbier {SMwhior*Bireli-Hir«clirel4. !, c. 1, S. ISS) 
dixnkojnial, vom ilirer UMrormAhlthsit »a »(«redieM. Bichu roehtTortigt 
oioc aoJcb« Vorinutuug. 
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Stoffe ist Bio niclit verlogen: uua ^liriftlicLer oder luundliclier 
Quelle — inaij weiß es nicht, ich hin Aber geneigt, litorariaclien 
Vorlagen die gi'tJßere Bedeutung xuzumesBeu — Bobupft aie 
Mo^ve und Krzililungeii, deren einige geirtß bretoniseheii Ur* 
Bpi’UDgB sind. Daneben revechniSht sie es nicht, aucli Dokal- 
(»I-M bejtlon Liebenden', bekennüieli in derNorinandlo 
lok&liaiert) and VorftlUe, wie eie jeder Tag bringen konnte — 
Tötung und Verwundung von Rittern im Turnier — 211 yei*- 
arbeiten und mit den ÄnBchauungeu doa aic umgebenden schön* 
geistigen Kreises zu veri^uickoii. So entsteht der Lni vom 
(Chaitivel', so auch werden die bretoniseben Iloldeu r.xx rittor* 
liehen Liobhabem: Marie noas apparalt,,. comioe uno des 

pvomierea en date entre les ouvriers de ce trAvjiil pav quoi les 
asuvres eucore brutales et gaaches du Xlt« stiele nalasoiit sc sont, 
de IIoO k 1180 environ, humaiusdes, polies, imbue« do courtoisie 
et peut-dtre afiadios: le prent ier ronia)i Artbmnen qae noua ayoiia 
QOnservö n'est pas Erso,‘ mals bien Lanval.(Foulet, SCeitscluv 
f- rom, Phil. XXXII, S. 288). — Wae Wunder, daß Maries Laie, 
die dem Zeitgeaclmjack ao trefflich entsprachen, bald dae Ent- 
abckcit der adeligen (lesollscbAft bildeten und aalilreiche Nach' 
abinor fanden, die nun ihrerseits »bretonische* VersnoTellen 
dichteten j oder aber, vie Walter von Atrecht, ihnen Stoffe 
entlehnten oder, wie Chrdtien, der Meister des hößschen Romans, 
sieb weoigstena ihre Bebebtheit sunutse niaelitea? 

Jaliw Vorgehen nnd die Dichterin wendet eich ernsteren 
Problemen au, als die Liebe^schichten der Lais sie bieten. Ihre 
gründliche Bildnng kommt iJir dabei zugute; sie macht sich nii 
die Bearbeitung einer lateinischen Fabdsaminlung, die angeb¬ 
lich — wie afe ans ihrer Quelle schließt eine englische, 
König Alfred sugeschriebene Übersetzung gezeitigt hat. Mög* 
licberweise isj ihre Vorlage in der erweiterten Form, in der 
sie sie vor sich batte, insul&i'en Ursprungs gewesen, wenn ee 
schon nicht der erwähute englische To^wt selbst war. 

Die Ent'vicklang dev Dichtei’ln schreitet auf der einmal 
betretenen Bahn folgerichtig, aber nicht 2 uin Nnteeii der 
Kunst vonvÄrts. Nach dem leJirliafieu Fnbeiwerk sclireibt 
Tirnrie die frominc Ei’zählung vom Fegefeuer des heiligen Pa- 


Obsr die DAÜerung dea Ersc ai«iiH oben S. 70, Fu8oot« 1. 
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tiivluB. Äuvb didso elue ÜbevsetauD^ aue dem Latoinisclien, 
und zwar aus dem ABglo'Lateinlechdo, und ^urcli Aktuu* 
litHt anagozoichnet) knUpi^ die ja an olnoa Heiligen an, der eben 
erst zu neuor BerUbmheit gelangt war. 

Von der mondlineu Literatin, wurzelnd in der adeligen 
Gesellschaft dos jAhrlinnderts und denen Bestrebungen mit die 
KiolitQug gebend, einer der bedeutendsten Mitarbeiterinnen am 
Prunkbaii des befischen Sclirifttucifi, zur froiumen Matrone, 
das ist der Weg Mmiee in der Spanne 70n 25 Jahren, von 
1165—U90J 


Aber ist dieses nicht in den großen ZUgon das Lebens* 
bild einci’ auderen Marie, auch sie berühmt in der Literatiii*- 
geschicbte des JalirbandertsV Um es sofort zu engen: Icli 
halte die Dichterin der Lais, der Fabeln und des Fegefeuers des 
heiligen Fatrizias fQr niemand anderen als Maiie von Frank* 
reich, die Tochter Ludwige VIL und Grilfin von Cliampague, 
die bchlltzerin Ohrötlens und Scbirmerhi des neuen Geistes am 


’ Wi« lehon sog»dout«t (cslts »bes 8. 4SX tiat Mariw SinnetSiidernn; 
SU dar svtsclbUoa sawail^haodaa Yarmutoop Anlaß jagsUsn, dl» 
tiiehurin bitte ln Alter des Sehleier lenomnien; ,A «arioue eliAj)go 
«f sUitiide ie «laerrAble hetweeii the L<^ and Faifet oo üie one liaml 
lud tbe Purffotorff ot tiie »tber. In tlis fnnner alie alievra n» iiitereat 
ni reli^oua matter*... AUheugh tlie I’uffoiory Is a fnirl; eloae irAss' 
latcon of th* Latin Irsatioe of tlie muok ef SaJtrej, there are aoverai 
indleaCien» ef a rellgioa* auHude on the part of the trenalater. Ftn«, 
Iba choice of aubjaet would indicate Ihla; a^in, Ü)OM|;h the dedieetlou 
to aona *hel pdre* It eortaioly ln tiie ongiual and tefara to tUe abbot 
at whesQ rei^uaat üie booh was vrrüten» tbere aeenia ne reaaeit why Mario 
■iinold have (ranalated ft anleaa ehe ioteuded it to rafar to aome eocle* 
«laacia of her aojuainUnce, tlie luoro ao a.« botli hör otber werkt bave 
elahurate dodicationa...; ehe ii doing tiilt work 'For Qod,,Th«.«e 
roBwns pro TO noehhi|r mor» then tiiat, lUra Deiiia Py'rtTaut, «be turned 
io hot Inter jeara from roraancea to relii^oni aad. ona miplit edd, 
paaaed tbrau^h a ata^ of Intaroel in didactie Uteraturo (the F*aA/or) 
boliraen Ihe to'o. But .a* Honry It diod ln 1180» and sa aha was nlinunl 
eartaiuly eonnecie<l irilh bia Court» it aeon»» not ini|>«s«ible that ako, 
latu in live, aororod lior «onBaxlou with tbe Contt, in whntever coo- 
uezinn ahe wne Ihare, andentarud a monaator}', Tliis ia n purn eonjeo* 
tnra. bat it accord« with tlte kiiown facta* (Edith RIokert, »Mnrie de 
France, ^eren oi her Laya*, 8. 14b ff., siliert nach Joho Oh. Fax 
in ,Tha Sn^iacb Hiatorioal Kovlor«*, 1910, S. 808). 
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Hofe von Troyes,^ Wenn wii- Ihren Cliarnkter und Lebenslauf 
uufi vevfe^OiiWftrti^D, wird aicii die IdeatiHLfi dev beiden 
Gestelten deatlicli 2 ejg:ön. 

Gleioli die Vev^se dee FabelepUogs wei^den nun veratilndlicJi: 

Vo« 1 ff.: Al fitiemeut de cest escrit, 

Qu'en Romanz ai traitiö e dit. 

Me nniuer« pur remembruiice: 

Alat-ie ai si eut de Ffattce. 

Poet oel estre, eil eiere plusur 
Pi'eiidreient aur eis mun labar: 

He vaeil que nols sor lul le die; 

Cil iievre mal kl sei ublie. 

Marie nennt eieli einzig und allein, am 1111*0 Ürliebcr* 
reobte zu wahren. Weswegen hfttte sie da binzofllgen «ollen, 
daß eie ^aue Frankreiob stammte'V ,iSi sni de bVance' muß oben 
ein Teil 1111*08 Namens sein, wie ,de Troyss' ein Teil jeiiea CKi*^- 
tiens. Aber auch wenn man — wie angeblicli Marie — im Aus¬ 
land leb^ nennt man sieh doch nicht nach srisem HeiumtUnde, 
soodern eher nacli seinem lleimatsort Dieses Umstandes ist sich 
der Abbd de la Kue bewußt gewoiden, wie die folgenden Satze 
zeigen, denen man die Verlegenlielt deutlich aninerkt: ,Si iious 
eicaminons la mani^re dont Marie s'ezprime sav son propre 
compte, nouB ne trouverons pas qn’eJle ait noiu 'Marie de 
France’, conime le prÄtend Le Grand d'Aussy, aans doute 
d’npr^s la Croix du Maine et Du Verdier, qui l’ont rdpiti 

‘ Ui wer Gedaeke wird Ineinit nlelit suin «rtteu Uals auAfSwrroolien, 
Willi elm Bert« (,MiLrio de Fntnw, l?»stieehe ErSHlduiisen nadi nll* 
bretonijchen LivbeesM^n Ubereetst', IdSt, S. XV, Fuftnot«; 

verweist auf,ei ae weitere Hypothese, &(arie de France sei tlarte OtZfioTOit 
Oliainpagne, TocUter Eieon oma, der bekeuutsn äeinahlin l{^nriclt« U. 
von nnd ilirw ersten Gatten Louis Vll. voti Fraukroiuh, 

bei furner, ItUtcry of England Vl(., S04, Nut« Sl'. Ich habe diese 
Angabe nicht weiter verfolgeu hbaneu, da nir nar Tnmeri »Kistery 
of EiiglAiid during the Middle Agee* sur Verfügung tütud und dort i&i 
ontspreelieiiden Baude (IV, S. Auflage. Leudoa, I8S&, S. 866 ff.) vou 
Marie «war anafflhrlicli die Rode ist, die erwibote IdeuUfietaroiig aber 
uicbt vurkojoiut. — Rielie auch die ,P«esiw de Msrguorite<Eleuhoru 
Glotild« de Vnlloii'Clinly», depuii, Mndnme de Mntville, po^ frao^'ois 
du XV* ai^le; |mbiii>ea \<»r Ch. Vanderbourg*, l'nri» 1809 (ein pluBifiee 
PaeClelio «l«M 18. jAliriiuiirirrt»), vn S, XXXI Muriaa Alistuiiiiiiiing vom 
der ,rAwe royale <lea Cnrlovingiens' lierguleilst wird. ^ 


d'apr^ Fauchet; eile die simplcment (ja'eUe a nom Marie et qu’elle 
est JVanyaiee: . Marie 6i noni; ai auis de Prauce-' Peaons 

lea temes de ce demier Tcre: qu*un auteov dise qu'il eat de 
teile vllle, et qu'il ea prenne m^me le nom, c'dtait au moywi- 
un uoAg:e aase» ordio^re; mais qaand on 6ei*it en fran 9 ais 
et en France, on ne dit pas qu'on eat de Praoce, ou bien 
cette pr^caQtion de la pari de Marie qui Tempi ole, annonce 
qn’elle dcrir&t dana un antre paye dout lea babitace, pour la 
phpart, parl^ent fvaii 5 ai 8 comme eile; et eh trouye*t*on la 
lan^e fraujaiae alora phe nsitde qu’eu Angletene? C'est donc 
dana ce eens que pour o'dtre pas ccnfondne avec les indig&nee, 
eu ponr faire remarqner la pnreU de aon style, eile a di\ dite 
qu’elle 4tait de France, (joernes de Pont Ste. Maxence, tronvire 
qcii, dana ie dousl^me ai^le, ^eriyait & Canterbury, annonce 
ögalement qu'il ätait £i4 &an 9 aia, et que par lä-mduie on derait 
regarder eou onyrage ‘eomme dcrit plus coiTectement' (FsaaiB 
hiatoriquea anr les Bardes 111, S. 77).* 

Der Hin’ffeia auf Gbmier Ton Pont Sainte-Masence ent¬ 
behrt natürliob jeder Berecbtlgong, denn der Diobter dea 
Thomaslebena bezweckt ganz anderes; er rühmt (was bei 
Marie nicht der Fall ist) den Vorenjc seiner Sprache and 
druckt sich dabev auch yerschieden aas; 

Vers 5820: Mis languages est baens; ear ei\ France fui nes 
(TbetBUlsbea, Aoigabe HippMo» Perii 1869). 
Alles, wie gesagt, klärt ucb aaf, wenn ,Marie ai num, 
si sai de France‘ beißt: ,Mein Karne lat Marie; leb bin aus 
dem Hause Frankreich.' Warum hätte auch, wenn er den 
Kamen nicht schon in uner heute verlorenen, besser untet*' 
richteten Quelle fand, Kancliet s^n Zapitel über die Dichterin 
mit,Marie de France' Uberschrieben? Nur, um gleich binzufUgen 
xtt können: ,Marie de France ne perte ce süVuom pour ce 
qii'elle fast du sang des rois, mais pour ce qu’elle esteit 
nntifre de France...'? — Man weife nicht ein, daß 
Mario mit ihrer Verheiratung das Hecht auf den Beinamen 
,yon Frankreich' verliereu mußte: ,Marie de France' heißt die 

‘ Vgl. Kebert. .Fablw in<i<lleM‘ {Paria 1826}, B«l. I. S. CLIII: ,5( tötnrna 
alle no a'aat falt conooltra «|us pour ainpAcLor iiue ü'autra« aatoun* no 
■'eoparajaent ria sw Tor», (« duaiguiUion aurott Irop ai alla 

h«at pa« v<:c^ alnr« lion tia aa ]iS(rio .. 
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TocliWr Ladwigs VII. in der Geacincbte (vgl. *, B. Anselme, 
»Histoire g^n^ogique de la niaison royale de l''raiice‘ I, S. 76) 
und Audi als Grädu dev Cliamps^e konnte sie ▼du sicli 
sageu; ,ich stamme aus dem Hause Frankreich 

Marie war die lüteste Tochter Ludwigs VII. und Eleonorens, 
der Erbin nacli ihrem Vater Wilhelm X., dem letzten Herzog 
von Aquitanien. Der junge König, der 1137 kaum njührig die 
IleiTSchaft antrat, war noch nicht der schwaclie, willenlose, allen 
Einflüssen von seiten des Klerus geftlgige Fürst, der er nach 
dem MißlingeQ des «weiten Sreuzzugea wurde. Er zeigte sich 
tatkräftig, selbstbewußt, ja sein Ehrgeiz schreckte auch nicht 
vor ZusammenstvÜeii mit dem Papsttum, geschwdge mit 
den BiechöfeD und dem holven Adel des Landes zurllck.* 
Eleonore ihrerseits, ai\ dev er nach dem Eeu^is der Zeit¬ 
genossen mit leidensebaftlicher und eifersüchtiger Liebe hing, 
war alles eher als eine passive Natuv. Die leichtlebige, sinn¬ 
liche Tochter des Südens, die Freundin der Dichtkunst, als 
die sie Mcli besonders spAterhin betttUgen sollte, die Enkelin 
des Troubadours Wilhelm IX- und die Tochtei* Wilhelms X., 
die beide manchso ICampf mit der Geistlichkeit bestanden hatten, 
beeinflußte ihren Gemahl stets im Sinne einer persönlichen, 
gegen die geistliche Gewalt, hftuflg aber auch gegen das 
Interesse des Staates g;erichteten Politik. 

Nach einer an gewaltigen Erschütterungen vsichen Periode 
solcher Kämpfe Ludwigs mit dem Papsttum und dem diesem 
verbündeten Grafen Thibant II. von Champagne (dem IV, von 
Blois) kam os endlich im Jahre 1144 in Smnt-Denis au 
Friedens Verhandlungen, an denen ancli Eleonore teilnalnn.’ 
Im Vm laufe eines Gespräches in der Abt» — so erzählen 
die Chronisten — warf der heilige Bernhard von Clairvaux der 
Königin den ihihetivollen Einfluß vor, den sie auf ihren Gemahl 
atisUhe: sie möchte doch von ihren PliLnen ahstehen und ihrem 
Gatten eine bessere Beraterin weiden. Und da Eleonore darüber 
klagte, daß sie infolge einer Fehlgeburt noch siebenjuhviger 
Ehe noch keine Kaebkommenschaft besäße, fügte der Heilige 

' Tgl. A. Luehsii« in der »Hljtoirede France' wn Smeet Laviase, BO. 111/1, 
Paria 1901. 

* V^l. fflr dM Foi^nde 5. Tacandard, .Saial Pernnrd et la 
rran^diae' (Reras dee 'ineatioiu hiatnri^iues, 1891). 
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lihisu: wosa icJ) Eucli eriu&bnc, dann will icb Gott um 

dia Er/fllldng Euvm Wuiiechea anflolion/ — Der Friede kam 
»uStande luid nachdem Ladwl^r dein Uüiiche von Clairvaux das 
seiner Geraaldin gegebene Verapixclien iu Eiiniierung gebracht 
batte, verging kein Jahr, bis Eleonore eines Kindes genas 
(1146),* Äwav nicht des ersehnten Tlirönerben, aber einer 
Tochter, der der Name Marie gegeben ward. 

Schon nach wenigen Monaten sclieint man die Friaaessiii 
mit Heinrich Flantagenet, dem Sohne Gottfiiede V., Grafen von 
Anjou, dem spateren Heinrich II. von England, haben verloben 
wollen.* Dean wfthiend der Vorbereitungen sum zweiten Krenn* 
suge (im Jahre 1146)* warnt der heilige Bernhard vor der ge¬ 
planten Verbindung. Er sebreibt in einem Briefe an Abt Sugei* 
von Saint-Denis;^ ,Domino abbati Beati Dionjeü, frater Bernar- 
dus de Clara-VüUe, salotem et orationes. Sic scripsi ad dozninutn 
Regem: 'Opus grande et oans inaestimabile auscepistis, quoil 

' Siehe neben der Deretellung iu deu ,f»gmenU Q*ufrid;‘ (Mlyne, 

, Petrol©^ Curat* «©«vleiue». Bd. 180, Sp, 887 ff.) die pSeticli Bernerdi 
Aübatci CiarA«-ViDeitele vite et rea ^tae.,. Liber qiieriue, eoctore 
Oeafrldo moneche CSeree-Vellenei', tej». UI J8 (ib. 8p, 88*): 

FreoBiaa, eapradkti Lsdoriel Jonioria uxor, plarea cun .en feeoral 
AnDcn, et aobelem aoo habebat. Etat intem vir Mnclue apud re^m 
j»re tinadaiu pnce Uboraua. et re^ina in eontreriam nilebetur. Conniue 
oftiK tneneret decietere ceeptis oi regl euggerere meliorA, inier le^uendum 
i)I* eee|Mt eooriutti «uper eteiiliwt« eua, Jiuiuiliter rogeoa, ot aibi 
paKum oLiinoret e Üeo. ai flle: *8: fecerle,* inquit .quod mon«, ego 
iju»|ue pr© varLo qued jnsbIiiIm, roininnm exarabo,* Annult iJU, et 
pacta Bon Urdavlt oITectiu Qua reforunle, praedictua rex, oem vwüued 
ei refin* euggeaeeret, a »Im D« promiMaD linmillter exigabeb Koe 
eulem tem celeriter e*t implatum, ut c»r<« idem tesipuj eouo alteto 
eadam regine peperif Merle wurde alao, worauf nacit Vaexndard 
aeboQ Fcoreter, Atugebe dea ,11 le und Qalare» von Waller von Arraa') 

8. Xlv', FuBiMite liiiigowleeon hat. J146 und ni^t 1188 foüorou, 
wj« s^t Auaelne (|. b. S. 78) tllgemaln angeooinmeD worden war 
(Vfl. *, B. d'Arbole da JubainvIU©, ,Hiatoira daa doce et comiee de 
CliAiDpegne' Il(, 8. IS, Fii8doW). 

* t’flr <tio folgende DArrtellung wurde Ytelfedi die .IlUfoire des duca et 
fle* coinloe do Cherujgigua ron >J. d’Arbola de JubAiaville (beeoudere 
Bd. irC [1801] uod IV. jlSW)) benlllAt 

* D'Arhoialir, 8. IS; R Illrrrli,,Studio.. Gaaviiiclita KOnlg Ludwige TU. 

Tou Frnnkreicl)', Leipzig 183S, 8, 47, 

‘ Epj»b>)A37I (Sligite, »PutrologSne Cureue coitipleliia', Bd. 188, Sp. 676). 
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a nerniDO, nisi dlTina virtule^ posset portmi. Supra Tirea eit 
homüiis iiogutium resö'um:* «ed Deo faeile csaS, quod liomaiibiiB 
est inipaasibile. Si Jiaec seltls, c&venduni robis auoimopere es(, 
11 e quft oGcaaiono tarn ncceiearium repellatis cnisiÜum, ne qua 
euif|:eBtione Deuiii offendntis, et ojus Tobis reddntia lafen* 

Kam. Cavendum, inquain, iiuae in mime, ne qnando piwocatua 
a vübie imscatiiv Dous, et avertni J’acieiii suain a vobis, ne 
in an um retrabat adjatoi'Ü. Siquideni poriculum hoc non nd 
aelain regem spectat, «lod ad univeraam Keclesiam l)oi: quia 
ox hoG Jam vcsira et totin» mnndi nna oet causa. Quorsum 
haec tendant, audite. Festino quidom ad vos, sieut bne littorae, 
vig:Ibam bcatae M^vrioe Magdalenae Lauduni factunis; &cd aliie 
jain litteris pvaemcmeie vo« et pvAemunii*e uuravi. Audivi einm 
q^uod festinet Conies AiidogaTensia allignre tos fido et saoi^a* 
mcnto, super niatrimouio contrahendo Inter fiHmn suum et 
ßliaiit vestrani.’ Ät boo quidem non taiitum non expedit, $ed 
non lioet; non modo alias ob causas, sed quia titulns consouguini' 
tätig id prohibet, sicut Tei'idica attsstatione ooguoTimns, loatrem 
reginae et pueruin istum, äUuin Comitls AndegSTensis, in tertio 
consAngninitatrs gradu iuTeuiri. Propter quod oinnmiodo mone* 
mus, ne fadatis Itanc rem: sed timeatis Deuin, et deelinetii 
a nialo. Promtsistis tos QuIIa ratloue sine consiüo Dostro id 
footnrum: et si dissimulaTero ipae peeoavi. Hoc ergo consiHum 
nostrani, ut nulle modo id faciatis. Si fecentis, soiatis tos et 
contra Consilium nostiuni, contra coiieiliiim uiultornui diligentium 
nomen vcsU’unn et edani contra Peum fecisae; et noUte putare 
quod aoeeptum sit Deo saci'ificium vestnun. cum sit ex paile, 
nt pro alieno sollicitus, regiio proprio* non paiuatis, disponendo 
illud contra Peum, contra jus et fas, et contra utile atque 
bonestuin. Liberavi auiniaiu lueain: liberet et vesU^am Deus 
a labiis iniquis et u Ihigua dolosa.' 

' Oomolut ii( der »wehu Kreunug, 

* Sb iuinn aicU toi( KUckaieht suf den Zeitpunkt des jirtefee (etwa 1140) 
uur uia Marie baudelo, ukhreud der Orsf von Anjoo natUrliBii Oett' 
fried V, und niolit, wie Ui|ne, (. o. ßp, ötö, Auin. 9T?, ao^ibt, doaieu 
Vatsr >'oq1<iuob (t 1142) ist. lu tieu Sehne dos Orafeo hinwiederam 
sieht man swoirellus mit Iteclit Heinrlcl), nicht <1su junjieo Gelttr!«!» 
der lieh spUter ^Ofen miiiou Ürnder eiu]jiSrte. {Larine, 1. c. 

s. ao.) 

Slisenfliilwr. 4. plill,.bifk Kl. iM. M. I. 4i4, 0 
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Zei'BcMu^ sielt d&s eine Projekt, so fend man bald ein 
anderes: man verlobte die kaum dreijftbnga Marie mit dem 
ftlteetca Sohne de« erst kUraÜcIi (im er wähnten Friedeir von 
Saint'Deuia, 1144) mit Ludwig versöhnten Grafen Thibaut von 
Champagne, mit dem 1127 geborenen Heinrich.* Wenigstena 
nennt der Verfasser der ,GestA Lndoviei VII regia filil Lndovici 
Grosei* (Äusgabo Puebeane, ,Historiac Franuorum Soriptores^ 
Bd. IV, S. 40S) unter dem Jahre 1148 Heinrich ala künftigen 
Eidam dea Königs: der Geschiclitscbreiber sählt (cap. 18) die 
T^lnebmer an der am 30. Mal U48 in Akkon atattgehabten 
Vereantmlang aufp bei der unter anderen anwesend war: ^...Hen- 
ticoa, filius Pbeobaldi veteria Comitia Campaniae, bomo juvenis 
largus et sapiens et corde magnanimna. Hic despousaverat 
fHiflin regia Franclae nomine Marlam../ Und Wilhelm von 
Tyms (eiebe Bongars, ,Qeata Dei per Francoa*, S- 910) be* 
zddmetaus demselben An lasse Heinrich geradezu als Seliwieger- 
aohn Ludwigs VII: ,...dommas Henricns, domini Tbeobaldi 
senioria comitia filius^ comes Ti^ecenus, eiusdem domini reg^s 
genev, ogregiae indolie adoUacena.. 

Bei dem Alter der Braut scheint es nahezu anegescbloasen, 
daß die Verheiratung des künftigen Grafen von Champagne mit 
Mane im Jahre 1148 bereits vollzogen war.’ Hingegen ist es 
möglich, daß aocli die'Veilohang erat später stattfand und 
Wilhelm von Tyrne wie der Verfasser der ,Qe8ta^ das Ver- 
wnndtschnftsTerhältnis Ludwigs au Heinrich Torweggenomincn 
haben. Ein Brief des Königs an Tbibant von Champagne aus 
dem Winter 1148—1149 (oder, genauer, aus der Zeit zwischen 
dem 24. Juli 1148 und dem 8. April 1149; vgl. A. Luebdre, 
,Ktudea snr les actes de Louis VIP, Pai'is 1885, Nr. 337) rühmt 
nämlich Heinricli, olino ihn als Verlobten Maries zo bezeichnen: 
,Ludovicus, Lei gratia rex Franuorum, carisumo soo Thecbaldo 
coiuiti, saluteni et pluriniani dileetionem. Oompulit nos internus 
amor, quem in viscerihus uostris erga dilectuin fUimn vcstiom 

‘ D'Arliois lU, & 9, IS. 

* IcU «riousre ab«r ta dl« — HÜerdiii^ mit pBjMÜicher Oisiieiii gereierla 
— Vannkljlung MsrgareUs, der ToebUt Ludwigs iit« zweiter Ehe, mit 
UeinriehsIL von BagUiid glecdinsiui^tii Aoliae (IJCO). Beide Braut* 
ieote sustfomBTi wereo uicbt Xltcr al« 0 Jahre (Levisfi«, t. c. lU^i, 
S. 30; Hirsch, ), c. H. lOS). 
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Henri cum habemus, nt ad gloriam neuihüB eins fidelitati Testrae 
da remotis partibna acriberemus. Eins quippe derotio, qnam 
per omnift nobi« whibnit, cinsqae obsequia gratios»; aBpHorem 
de nobis gratiam meruernnt, et affectam propeosioris nmoria 
el apnd aos coBipararerunt. Snper qao veatrae diUetloni graUas 
uberes exbibenteS; id vobie de eo aignidcanua^ nt erga enm 
eer veatrum affectnoslu« pvomoveamiis.(Ducbesne, ,Hi&teriae 
Prancorom acriptorw' IV, S. 319). — In dw Tat bat denn 
aucli HirsöL (op. cit. S 47, Poßnote) aua diesem Briefe die 
Vermutung geseböpit, dnC die Verlobung Maries mit Heinrich 
eret nach dem Kieuzzuge vernbredet wurde. Damit würde 
dev Bericht dei* ,Historia gloriosi vegis Ludovici VI1‘ überein* 
stimmen, deren Qaelieiiwei*t im allgemeine« grüßev als z. B. 
dar der ,Oesta' ist (Hirsch, I. e,, S. H) und dcrsufolge die 
Verlobung Maries nach der Khesoheidong Ludwigs stattgefunden 
liütte; ,Rex autom (nach seiner Trennung von Eieonoi*e) 
duas filias, quas de Alienorde susceperat, maritis deeponsavif: 
primata, acilicet Mariani, Heurico corniö Palatino Trecensi; 
juniorem vero, videlicet AaÜ^, fratri ejus Tlteobaldo comlti 
Biesensi' (,Kecueil des Ilistoriens des Gaules et de la France', 
Bd, XII, S. 126). Übrigens seUt auch der ,Art de vdriber les 
dates' n, S. 620, das Ereignis in dos .TaJir 11&3: ,Henri ar^t 
üanod l’an 1133, comme 11 Je ddclare dans une charCe 
donnde en faveur du Prlcurd de Coinci, h Marie, fille atode ' 
du 1*01 Louis VII et d'i<jldonore, et J'nTait ensuite dpoosde...'^ 
Aber wir dürfen den Kreignissen nicht vurauseilen. Ini 
Sommer 1147 trat Ludwig mit Eleonore, die ilirein Gemsbl 
schon damals Gruod isur Eifersucht gegeben haben mag 
(vgl- Hirsch, 1. Ci S. Öl), den Kreuzziig an. Was ini^wiselten 

' Fwlgrl di« MitUilno^ risdwijf», daß er noeh wMierlüii im 
AarOck{r«hnlteo «ei, sed ■eise Sitte, Tliibaut in «einer ALweeen- 
keit die latoreaaeo der Krone wabreo. 

* Ule hier erwdlmt« Urkunde koont« ich oieht IdenüStierso. Ivh wetO 
daher aoeli nicht eusogeben. oh D'Arhoie (lU, 8. IS, yoOaot«) recJit 
bat. ihr bloß au onlaeiimeD, daß Eeinneh 116S verlobt v$\\ aicht, 
daß die Verlobouf in illeeem Jabre staltfand: ,...niie charte d’Heur! 

1» Libural pourl'Abbaye de Coliiey, donnde en 12b3, dCablit Vdpoiiue 
Olt «Ile fut r<^di(:de, Heori n’eiait eneore quo fianod AMarl«.* Uie ,<le)l)A 
eliri«ÜaiiA* ZX. 8. 8dl, ui der vom der Urbunile gileiclihill« die Rede iat 
pt))t keinen nShereo AurHchlofi. 
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mit MAvid vrieMJi wiv ntoLt. Nadi dem Kreut^^sufe, 

nm 1150, wuvdd ihr eilte Schwester, Alm: .Bertigue pest 

illant regieeaerteiti (nach der Rückkehr aoe PüJftstina) ipee 
(Ludwif VII,) genuit nnam fiJisin ex Alien erde conjtige eua, 
nomine AsJi»...‘ (jliistoria glorioei regi» Ludovici VII,^ ,ße- 
cueil des HisWrieus des Gaules et de ia France', Bd XIl, S. 127). 

Im Jahre 1162 beging König Lud^rig den verliiingnis* 
Tollen Fehler, aeiae scliöne Gemahlin eu Terstoßen. Zwisehen 
beiden war es int Mars 1148 in ralflatina nam ersten Qlfentiicheu 
Skandal gekommen, Teranlaßt dorch allzuhänßge Zusammen' 
künfte Eleonorens mit ihrem Onkel Bahnund von Aguita- 
Tiieri. Nor den Beiniihungea der Ratgeber nnd der Baione 
Ludwigs war es damaJa gelangen, die Scheidung, auf die Eleo¬ 
nore drängte und 2 U der der König aeine Zuatinimung 
geben geneigt war, hmtansubalten. ,Vim die Königin, Eui^e 
Gentablin, onlangt,' echrieb dex’ ReJehsverweser Suger an Lud¬ 
wig, ,60 rate leb, Koi-eii Groll »u antord rucken, bis Ihr, in 
die Jfeimat zurückgekehrt, diese Aitgelegenheit mit allen an¬ 
deren ordnen könnt' (Lavisse UI/i, S. 2D). Die scheinbar ein- 
getretene Auasöhnnng, als deren Fracht AUx geboren wurde, 
war nicht von Dauer. Am iä. Märe H52 ließ J^udwig auf 
dar Synode von Beaugenci wegen bestehender Blutsvenvaudt- 
schaR vierten oder fOnRen Grades smne Svlieldung von Kloonore 
ausapreclien, die ihm auch den eraeltnteii Erben versagt hatte. 

Eleonore wandte sich nach der Jfeimat, während iltre 
beiden Töchter beim Vater verblieben. Dias war uabeliegeiid 
— Marie, als die nächste Anwärterin auf dos reiche aguitaiiische 
Erbe ihrer Muttei*, gab während ilirer Minderjährigkeit Ladwig 
gewisse Recitte auf das Land ~ und wird von einem Clivcnlsteit 
ausdrücklich vermerkt: ,Ex GuiUelutI Meubrigensis de rebus 
nziglluis'. Über II (,llecueil des Illstoriens des Gaules et <lo 
ln France', Bd. XIII, H. 102): , Poito illa(Eleonore) solcta 

a lege vlri, et habons jiotostatem eui veil st nubendi, duabus 
apud patraiu filüs vclictis .. . desideratis taudeia post potita 
CSt nuptiis.'^ Wirklich jieivatetc Elcunoro kaum »wei Monate 

' Vgl. %ucli (vlslIslJitaurobl^ Üsmwkniig fuüsud) LsiT«y, .LÜIurltipro 
Ouyenn« ou Uijtuir« S'Bloouvr, äha d« Gultlaujn«, ddrn:»r due ds 
Gu/onii« ..ItitUerdftm 1C9S, 8. 06 : ,... le Roy ... ayant duux fillw 
d« «4 iDArio^ liiiit Ri«gjiAre) i|U*ll saHn aupn« da liiy ,, 



MKri6 de i>KDee 


85 


UAvh ilirer Scheidung <loii jongcn ÜralVn vun Anjou und 
[(€V 20 g dei’ KoriiiAndiö, Heinrich, den man einet der Mario 
Iiatte vcidolicii wollen. König Ludwig hatte nun die An¬ 
sprüche seiner Tochter, vor allem der erstgeborenen, nu ver* 
teidigen: . Qao audfto ^bc. die Kochricht von ISIconoi’ens 

Wiederverlieivatung), rex Ludovicua commotus est coutra 
eundem ducem (Heinrich). Habebat enim duas ülias et ideo 
oolobat iit ab aliquo lila filioa exoiporet, unde proedietao filiae 
exhaeredarentui . ..' Ludwig VII. mußte einer Ehe die Au- 
erkeimung versagen, die gegen dna Feudalgoaetif ohne seine 
Zn Stimmung geschlossen worden war. Er lud fleinneb »ur 
licclitfertigung vor und erklitrce Hm, da er ihclit erscliien, 
seiuer Lehen fiu* veidustig. Er selbst fuhr fort, sich als Vor¬ 
mund seiner TOcUtor ,dux Aquitanoruin' au neunen.* Nur 
Woifeogewalt konnte den Sci'eit entscheiden. Auf Seite Ludwigs 
stellte sich neben anderen Baronen Heinrich von Oimnipngnc, 
der eben erst (1152) als Heinrich I. seinem Vater Thibaut in 
der Herrschaft gefolgt war; sei es, daß er als Verlobtei- Maiies 
soine eigenen Interessen wahren wollte,^ sei es auch, daß er 
nur der seit dem Frieden von Stint-Denis gefestigten Übor- 
liefevuog seines llanses trou blieb, die uns dessen KTitglieder so oft 
als ergebene Vasallen des frausOslechen Königs »igt.^ Der Aus* 
gang des Kampfes ist bekannt. Ludwig geriet auf allen Linien 
in den Naeliteil und mußte im Friedensschlüsse (August 1154) 
seinen Ansprüchen auf Aquitanien entsagen. Der künftige 
Erbe dos lunstrlftenon Lehens war nicht mehr Maiio, sondern 
W'ilhehii, dor wilhvencldes Krieges am 17. Aiiguat 1153 geborene 
8olin Heinrichs Plantagenet* Die He»ieliungen Ludwigs zunx 
Hanse Ciiampugno litten unter diesem Mißerfolge iildit. Wohl 
HO eil im Jalive 1154 \*6rlobto dor KOuig seine »weite Tochtei*, 
die vieijöhvigo Alis, mit Heinrichs jUngorom Bruder Thibaut 


' Sioh« ItoTi^r, I>a forioulo 'Itex Prancornin «t Dux A«|\utan'irum 

dsM Im in ,Bib]iot]a'i)U« do dss chartM* 

ISSJ, A S05(F. 

* P’ArhoUIU, ASO. Dortnodi aiKlero (jrniido, dis Jl^iiirieb «u «nsr^sclior 
SMIun^D sinne bewogeu. 

' VscJUidard, .Rsvno den i{iieetiouB latsMrii|ues* JSO], 6.404, 

* NacIi frlihsni Tods (IldS) gin^' dm 'Srhroclit nuf ii«Msn 

Hrudsr Hsiarisli tlbsr. 
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von Blois, deui «r bei dieser Geleg^lieit die Würde dea 
Soneecb&lks von Frankreicli übertrug: ,Cornea Camotensi« 
Theobnldoe deeportdit filiam Ludovicl regis Fraoolae; et rex 
ei ceoeeseiC depiferatnm Fraociae, qaem Comee Andegavensia 
andquitoB babebat' (Bobert de Torigni, Ausgabe Delielo 1, 
S. 351).^ — Abgesehen von einem zeitweiligen ZerwUrfuls 
Thlbauts mit der Partei des Königs — der Kampf Ludwigs 
mit Heinrich von Kogland war wiederniu eiitbranut — und 
vielleioKt einer vorübergehenden Verstimmung des Grafen von 
Champagne,* blieb das Verbilltnis das denkbar beste: aU 
Ludwig VII. am 4. Oktober 1160 seine zweite GemaJibn — 
Kon Stanze — durch den Tod verlor, heiratete er einige Wochen 
später die Schwester Heinrichs von Champagne nnd Tlubauts 
von Blois, Adele, die die Mutter Philipp Augusts werden sollte. 

Ifi diesen erejguisreicliea Jahren wachs Mane heran and 
erhielt wohl die ungewöhnliche Bildung, die wir an ihr bewun¬ 
dern, Unter Leitung von Geistlichen mag sie das Lateinische 
erlernt haben, währeud Eleonoi'ens bterarische Neigungen auch 
in der Tochter erwachten. Denn wir dürfen uns nicht verstellen, 
daß jede Beziehung der Königin zum franaösischen Hofe ab* 
gebrochen war. Zu Zeiten, da der Kampf zwischen Capet 
und Plautagenet ruhte oder gar begraben schien — z. B. wurde 
(1158) Lndwigs Tochter aus zweiter Ehe, Margareta, ala 6 Monate 
altes Kind dem Bjährigen SoJine Ileiuricb Heinrichs II. von 
England verlobt — traten Marie und Abx mit ihrer Mutier 
zxvcifellos in Verkehr und mögen dann ond wann audi in 
England geweilt habeo. 

* Hirsch, J. c. 8.87. — Koüert de Tori^ai (sHobertus de Monts) Mtat 
4 m Ersinn« io 4w Jihx 11S4, docli b«t D’Artois lU. 98 gMigi, ü/iß 
ea »ieb, was dJo Erhebaag Tbibaata tarn Ssnaaebalk aufelit, nur oio 
iu Jahr UM baadoln hAon (»gl. aneb X. Luehaiie, ,ÄudM snr las 
actos in Louis V(V & 47, wo dar Z«iuaum ooeli «n^r bogrenat wird; 

J. Augwt—NovomüM JIM), ln flbri^n voratoLt d'Arbei» unter 
offöftb« ,bsicaW, sieht ,vor lobt* sich' (daher Orden Irrtiuu 
das Ghroitiatso eben blofi aufdan ZaUpuokt der ßA&^arhbbongThlbauts 
b«iobl): ,... li boui joroocDs »o taxt« de Eobarl da Muut,.,. bous 
I fouvous ijua Tliibaut, «onto 4o Blois ot de Charlr«, duit, iiouobstsjit 
ca taxto, s8o<elial do I rmoca dix tos araat rsfioM 1JS4, b(sU ob 
paut «oieudre ea Uxta an c© sana «|ua Thibaut »ura dta fiauei i AJU 
da Frauea an 118 *, »ja’ij on aura feit sdn^chal an eoai^oance. et 
nua )a towisf« aurs au lien dlx aus plu» Urd.‘ ’ D’Arbois DJ, 48, 
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Nicht mit Abaoioter adcrheit Mt aiöh Maries Vor- 
inahlungsjahr festatcllen, dmn wnaig: Ilobert de Torigni gibt 
eit» Datum. Kr schreibt unter dem Jahre 1104 in Forteeteang 
der Bemerkung über die Verlobung Alix' und die Krnonnung 
Thibauts zmn ScneschfJk: ^lenricua aulem frnter ejus pnmo- 
genituB, comes Trecensis, iterom assunipsit fiKam Ludorici 
regls, quam prius dimiaerat' (Ausgabe Dclialc I, S. 351). Nun 
haben wir gerade (S. 86, Fußnote 1) gesehen, daß Kobevt 
sieb, wae Thibauts DapifwAt anlangt, In der Jahvesa^il irrt- 
Daher ist a priori nicht ausgeschlossen, daß er auch die Ver- 
njHhlung Heinrichs fulsoU ansetet, »unial die Sache mit der 
vorhergegangenen Trennung des Grafen von >[avie bei deren 
Alter (sie »ähltc U64 erst 19 Jaltre) nicht gut stimmeu kann, 
ganz abgesehen vor» anderen ITmstitndcn, dio gegen eine soiclic 
Annahme sprechen: ,La seconde erreuv de Hoheit -. . se tronTC 
dans ies deruHres lignes du texte oh il noua fait entendro 
qu’aprb avoir 4pous4 Maihe de France et s'otj'e sipaii d’elle, 
Ic comte Henri Vauralt repviae en 1164. Suivant noue, Robert 
du Mont a i»ri8 pour un maiiage les fianvaiUes cdldbr4es en 
1147, ct pour une i'4cor»ciliation entre 6poux Ic imunage 
cV Henri rdaJisÄ enßn, en 1164, avec une fiancie loDgtemps 
n4gHgde.* llnona paralt diffieiloment admissible qu'une sdparation 
de corps ait pu avoir lieu entre Henri et aa femme, sans qu'il 
nous floit rest4 traoe do la pvoeddure eodösiaaüque, k laquelle 
une si graudo affaire aurait donn4 lieu.‘ (D'Arbois HI, 8« 99). 
— Trotz der UnverliUlIiebkeit Roberts wird man Maries 
Verheiratung mit 1164 datieren können, da das damalige 
Alter der Braut gut dazu paßt und ande« Umstande dafür 
sprechen: . aueuue des lettres oh Henri dcone b Louis VII 

lo titre de phre u'eat antÄrieuw h raunte 1164...; enfin, 
o’est en 1166 ou 1166 qu’a du naitre le fils ntud dTIenri le 
LibÄral et de Marie, Henri 11, comte de Ohampagno, qui 
devient majeur cn 1186 ou 1187* (D'Arbois Hl, S. 99).* 

’ Di« letzter« I{«m«rkuji^ ertlixt skl» «u* d»ni Ur»k#tande, D^Arbojj 
Mari« im Jfhn II SS jebowa «ein l&du ln Wi/hliebli«U kam »5«, wU 
wir «a1k«ii, li4S *ur W«lt 

* AucB TbilJAut von Blot» balrJOet« all««». Atucheine »»«ch uni llW (Ali* 
sSblt« damal» «tsb 14 Jalir«; Axd Tblbnvt Uer«itB Wilwsr — nach 
^iier aibjUi voa CbilMsau- KämäuiJ — war» «jo W. Fo«f»lor, Aiiagab« 
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Bald traten an die Genuihlin Heinricljs dea ,Pi‘ei- 

getigea' — wie ihn die GoacWchte wcgeu aeiiier Munißaenz 
der Geietliclikeit gegenüber nennt’ — die I^flichten der Flau 
und Fürstin heran. 

Am 29. Juli 1166* schenkte aio oiueui öoliiio, Heinweh, 
das Leben, dem ira Laufe der Jalire drei weite« Kinder 
folgten: SchoUstika, dieapiilev WiUtelmV-, Grafen von Vienne 
und MAcon lioiratete, Marie, durch iL« Vemiüilung mit Bal¬ 
duin VI.* Griifi;i von Flandern und Hennegan, e^idlich der beim 

äM ,Ule und ÜnUron* 8. XIK. will, kftnato ich niefat (^istollen). Diu 
baaea^o nitbS lo ««lir die Chrouiken, di« D’Arboii Ifl, ^ 96, nennt 
(«bsw sie Heinriahs und Tbtbnota SbeKblieBoiigen ln aioem Atenmu^ 
arwShiieD, wjei» sie doch nicht, ds8 di« *w«i BrBdor ihre Pranen gleicJi* 
leitig hmmrübnei)), auch nicht so sehr Rohert de Torigni (wenn mnu 
ihn wie D^Arboii versieht; liehe 8, Ö6, PueeUa i), jüs vielmehr der 
lirief Theobalds am Ludwig VU..de electione fralri« eol Suillelni 
In £|ijscepitum CArootoneom' (,Re«uell du Hlitwiens des Oaulu et 
do 1« tVAoce/ XVI, 3. lOl). Knch eloer Bemerkung des Herausgeben 
sWrBBit dieser Brief aus deo) Jahre 1166 («neh die ,NoQ?eUe BiogrApbl« 
Göudf^ ^V» Aa, dAfl Wilhelm ,«ax bknebes mainj', der Bruder 
Heierio« und Thihiuts, in Jahre 1104 Bkcbef von Chartres wurde), 
und er sebJleSt mit den Worten: ,De «etero, comes ITenricas Ad 
nupliM neu neu veniet, i^uod elmiliter robls notun facio', woraus 
ineu wohl eiitnehueo darf, daO Tüibaul damAls vorwIuerHocfiseltstAud. 

' Vgl. die Verse aus der .Vengesuee irAlKi.indre^ des Jeas lu Veuokls, 
die sidi ensebnnsnd (K, Seehrow, Ober die Vengeauce d'AlMAudre 
von J«Au le Venolela, Din Halle IW, S, 06; dort Auch die Axiderou 
Anelditen) auf Heinrich ron Cltainpagne beekbeu. (Da mir die Aua- 
gabs von Scbojts.Oor« niebt aur Verfdgoug sieht, »tlera IcIj uaeh 
Sachroir, 1. c.:} 

Kucor sera du onito Henri mout bien lolu. 

Cil est suB tnut Io monl de doDosr eoforoiee, 

Bagos est et conrtoia, preus et >>len akitloa, 

Et sine lu aglUe« et bo&ere dergies; 

D« jiOT/M geilt] (« linmmes n*a II pas Abouiu. 

Au«ois lee a tresteus ot leree et haueles, 

Et denueu lee rentes, lu terrcs ot )u fies; 

Kii cner de si haut hommo oVt alus si grsot pitio*. 

Ja «u pers de douner n’eri njee «ppsreilllu, 

Du )e teu]is Alixanilre ne fut tel, «o eachies. 
iiuauqu’jl donaa el mundo fut raout bi«o enploios. 

‘ D'Arbois IV, S. |. 

* D’ArbfliA HI, a 107. 
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Tode seines Vaters (n8l) kaum zweijftlnige Tkibaut.' Audi 
am dto Angelegoabeiten des T^andes »eigte sich die Gräfin 
besorgt: iu ehioin Briele an ihren Vater Ludwig VII. untei*« 
siUtKt sie die gleichseitig von Ilelnricli vorgehracUu Bitte ‘ 
um Pardonierung eines Jlugo ans Bens': 

,Ludovico, Dei gratla rogi Francorun); carissiuio domino 
et putri sue delecdssiino, M(aria) Treceixsis comitisso» quicquld 
pnul filia. De dileutione psteimibitis veatrae contia&, majestatis 
reatvao benignitatcin obnixo deprccov, quatinns iram quam ndTor* 
sua lluganein Senoceuseiu hoapiteni^ coinitis domini inei habetia, 
et qaerelam quam nnnc ab eo exigitis, amora Dei et mei sibi eendo- 
nelis, et amodo, ei plocet, Tcstra regalis majeetos allqnantnlnm 
miserk’orditer niisevicordiain sibi conferro dignetnr: ut exindo 
grates rabis i^eferam, et ipse praeces nieaa apud benegiiitatoni 
Testrnra sibi profuisee sentiat, Vulete' (,RecueiI dea Ilietorions 
des Üaules et de U France' XV], S, 115). 

Kill anderes ilnl veinrondot sich Marie bei ihrem V.itev 
ftlr die Wiedereinsetzung eines entlassenen Tcirhüters: 

, Domino ac patri sno caiissimo Ludovlco, Del gratin P'rnu- 
uoriiiu regi, M(nvia) Treuensis coinitlssa, ejas dileetlssima filia, 
snlotem et intimum amoreni. Certa 8}>68 obtinendi preces meas 
ad vos dirigore mnltoties compellit. Inde eet quod paternit&tein 
vestiam, püssime pater, suppliciCev exoro, quatinus Dei et mei 
amoi^e iram ot inalam roluntateni quam haetenus, nescio quo 
fnlsidicoi*uin ndnionitu, ad versus poganuiii dtMeleun, quondsm 
osti avium vcetiiim, linbiilatia, hoc modo vestri grntia rojidonetis, 
nt in pristlnum doinus vestrac restitnatxir officium. Jam oaim 
termiiius traiisiit, queiu mihi iiuposuletis. Vos cquidem super 
hoc ncc rogare infrn tenninain n vobis ei constitutum nullatenna 
pudcreni. Valeat subliiiiitas vestra' (jKeoueil', XVI, S. 116). 

Kin dritter Brief bcschilftigt sich mit einer Steueraiigelc- 
geoireit: 

,Donnno ctpntri suo cai'issiiuo Ludovioo, Dei gratia Fran- 
coruni regi, M(aria) Trecensis comitisaa aahitem cum debito 
obaequio. Audivi, dilectissime patci*, quod q ui dam homines do 

< D'Aibois XII, H. US. 

* 0'Ariioiiur, s.as. 

' ,KoS|>es* int «in iiisderAr Vaasli 
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Saticto Dionysio^ qaibiud&m hoQinibas meis apud Colum- 
bariom mauentibus phrinnzn oonquesti anot TobJs, et dixeruDt 
yobie quod bominaa inei eos injuate ceperunt. Veatra tauieu 
procuT dobio noeeat dIaci’etiO; quod homfnea mei eoa juate cepe- 
rant. Pedagioju euim de Ooluubariis, quod meaiu eat,* eflu* 
giebant. Hoc etlaiii faccre nullotiee consaeTenint et aio fere 
ad nihiluiQ praefatum pedogtuin redactunt eet. De bujuemodi 
etiam forefacte aude nuuc XL aut LX capio soÜdos, comes 
doiuinua meua Vll aut X capiebat libras, et Canc nollaiu vobia 
faeieb&ut querelam. Nunc vevo, quia jom dictum pedagiuiu 
me Bciunt habere, ex quo iie aliquod accedit mfoi*tUQium, ad 
vcs concurruut, et vobis pro miulmo conqueruutur. Unde 
Testram qoampluriiuaiu iniplcro dileeticneu, ne quid ab eiä 
audituin Teatram erga me cooturbet animum. Äbsit eniin ut 
aliqaid contra 7oe £acianil Veetrae eqnldem veluntati sum 
peuitua parata. De oaetero, voe rogo nt uallam ulteriue de 
me doiuino mec faciatis querelam; sed quicqnid ‘^obia placuerit 
mihi praecipite, et ego faciain. Valeat eabHmitaa Toatra/ 

Kichc lange nad] ihrer Verheiratung sehen wir Marie 
auch bereits mit der Literatur in Berührung treten. Walter 
▼on AU’eeht will auf Thibaute ven Bleie (ihres Schwagaia) und 
ihre VeranJasaaiig bin seinen ,Heraclius' (bald naoh 1164) ii^ 
.Vngi’itf genommen (und ihn auf Betreiben Balduins von liennc* 
gau beendet) haben: 

Vers 654B ff.; Li quens Tiebaus, ou riens ne faut, 

Li fix al boii conto Ticbaut, 

Me fist ceste uevre rimoier; 

Par lui le fis, nel qaier imier. 

Et par la uontesse antresei, 

Mario, fille Lotfi.' 

‘ »VicDS «st Moldeoii« tarritorii, i&ler Columbsris« et ItHbacoin* (An* 
uerkao; d«> Heraugoben 1 b) ZVX, S. llb). 

* Hsinricb eeJieiJit Marien üm seiner VerKeirattutg di» KaateUanu vou 
CouiODtniera aia jdauarre* sugewisceo so haben (D'Arbuia 211, ä. 8U), 

* H. F. MaAresun (,H«racIius‘, {^nedlioüQrg 1842, S. 429) Mel oe amf, 
tlaS Walter aich gerade v»n der Sdiwügerin Tbibsuts hat aurefea lasseo, 
ixnd er erklSrt »leb dieeee ln folgender Weiae: «Thibaut V. ...wer 
tugtoieli WUtwer, ond dsruca )uoelita der Divbtei am Scbloaee aeluM 
(^edielitea »ich niitau daueo SehwSgerin, die lieiue und iebensfrohe, wie 
Ihr gr;<dicber Ge^nabl und Sebwager frejgebige und DicUtkuast llebesde 
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Woim die Anrefun^c l^eataad^ die Meide dem Dicijter 
ssateil wei'den ließ, ist natürlich nicht mit lleetiiamtbelt an^u* 
geben, scndem nur au Termuteu. Wendelin Foerster, dem 
\7lr die DAtieruug dei* Wnlterschen liemaoe und manche änderte 
Belehrung Uber aie danken, l>at «uerst (Ausgabe des ,Ille und 
Qaleron^, S. XIX) die An sicht aasgospi^oehen, daß der Dichter 
vöu der (Gräfin ,die grundlegenden irauptpunkte iu Beaug aui 
..(die) Micueelementc,... (d. h.) die Theorie, daß mne Frau 
durch Eifersuclit und Einsperren dem Ehebruch uotweudig in 
die Arme getrieben werden muß*, erhalten habe.* Spütev hat 
er mit der ilun eigenen Vorliebe fllr kraftvolle Worte aeine 
(etwas getindeile) Meinung dolnn prJü^iaiert, daß Marie ,den 
8weiten Teil des Hevacllus, die schatnlo&e Khcbruchagesuhichte 
der Athanaia veranlaßt hat' (Kristian* Wb., 5, 12*, SO*), 
Danut stigmatisiert aber Foerster gowieeevuiaßen die Grätin 
selbst. Ob mit Recht oder Unrecht, wird gleich ssur Sprache 
kommen. Hier sei darauf blngewieseD, daß Walters ,lleraUlinB' 
uns Maiie in Bealehung au ,lateinischen' Stoffen 8eigt, denen 
man die Geschichte des Rmsers Hevadius 7on B^sanz, der 
610 auf den Thron kam, wohl wird zureehTien kennen. Daß 
Walter übrigens aus dem Lateinischen geschöpft haben dürfte, 
verrHt or ln Vers 514S (Ausgabe Lüseth): 

K 0 )ij^(ochC«r ««adeo. wobey uur rKusIbtft bliQbe, dad «r m »bon 
siebt an jenen ibren Genab) Henn le tbua'. I&h weiI3 atobt^ 

ob Tbibaut »or aeiner Verbeüatuo^ mit Allx tatsSebUch Witwer war 
(rgfl. 87, Pufioete 8); jeAenfallj war er ei oiebt av 'Atit der Ab- 
faMun; von Walters Heiakljna, Da ealoe OeiBabli)i damaJa aber ent 
14^18 Jahre alblte Ce:eb. USO), erhlnrt a« eich von selbat, <IaQ Waltor 
ihrer slelit — wio blaBmano eu erwarten aebeiot — ErwUhnuog tut, 
' ,tfaßraAno a. a. 0. 9,48S f. Iiatt« im HerakUiu eine Baihe ^eliiditliclier 
AnapieluDfOn, beioadere auf der Ku&igia Bleonotas lelehtee Lebeu und 
die eptUer erfolgte Soheidun^ bndeit wollen... leb benjorke, defl anUor 
der Scheidung wegen Ebebruobe gar niobte stimmt. Dem letchlferUgeo 
l4ben Eleouoraa stellt WiJter die raueterbafto Ebe Atbanale' oatgegeo, 
die erat dann straocbelt, als sie von ibrera Gemahl in der verletaeadslen 
Weise ohne den goriugeten Anlaß babaadelt wird' (W. Foenter, Aue* 
gäbe doe »Ille und Galero&S 6. In der Tat liltte es kein 

besonderes XaktgefDhl bewiesen, wenn Waller am UofO Tliibauis nod 
im Verkehr nit Uaiie stehend, sieh so plumpe Ansplolaogen aufdereu 
Mutter bfitCe su schulden kommen leasen. Aneh hier gelt, was Foerster 
in elnsal Ähnlichen Falle sagt: Jin Hause des Gelienkteu »priebl man 
sicht vom Strick' (I. e., S. XXXIX). 
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Si^eor, nou8 lisona en Utin 
Qu' Klaine, mere Coiistantlr, 

Ttoutä mU« revait croiz 
Ou noatre sire fu daatroiz. 

Wenn Abar Maiie derart mit dem ,Ut^ni 8 c]ieu‘Er 2 ;AltIniifx* 
kreiee bekAcnt wurde, treten Ibre Worte im Prolog z\i den Lnia 
erst recht in E/rselioinung: 

Pur eeo comeuv^i & pensor 
D'alkune bone estois^c ffth^e 
E de Letii) on Koinans trairc;* 

M&is ne me fueC guairee de pris, 
lumt s'en sant eltre entremie. 

Uonit wir aind in den Jahren angelangt, da, wie die w'issen* 
aehalUlohe Kritik geseigt ha^ die Lais entstanden sein mlisäon 
(etwa 116^^1167). Ihre Grundlagen haben wir bei'Oits eröitort. 
Erst durch die IdentcSzierung der Dichterin mit der hoch* 
gestellten, literarisch gobildetea Frau aber gewinnen wir festen 
Jioden unter den Fuden. Wir seben Marie in einem der Mittel* 
punkte des geistigen Lebens des JaJ^rhuDdei'ta und erinnnru 
uns ihres VerwandtschafteTerhSltnisses zum englischen Ilolb; 
nuD begreifen wir, wie sie zu einer Zeit, da llildung noch 
das Pririleg des Adels und der Gcistliclikcit war, die 
Keuorin werden konnte, als die sie uns oiitgegsntritt. llire 
porstiiiliche Begabung allein wUrdo nicht ausreiehen, es su 
erklärcu — mag sie noch so bedeutend geweenn sein. Und 
eie war cs. Marir xilhitc vielleidit 22 Jahre, als sie die Vers* 
novellen sclineb, ein Alter, das Bedenken gegen uusei’o Tden* 
t.ifizierung erregen kdnnte, gübe es keine Analogien und huttmi 
wir vor allem die Diehtejin nicht eben iu ])oetiach6n Be* 
Ziehungen (za Walter von Atrodit) gesellen, leb lasse die 
Frage unerörtert, wer der König ist, dein sie die Laissammluug 
darhvaclitc: 

Pwlog, Veis 43 ff: 

En l'onor do vns, nobles reis, 

Ki tnnl esfos pruz e «urteis, 

A qni tute joio s'unelino, 

E en cpii quer tux biens meine, . 

' Sioli« iinior« SrhUrinij* tt. 
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M^«utrenii>) dvs Inis asßombler 
Päi’ rirae tflire oC vacontev. 

^Ai mun quer pensoo e dieeie, 

811*0, qaes 70 s pi’cscntereie. 

So V 08 los plaist a reccveir, 
äluH uio fer<*!? joio aveir; 

A jurs mais on aerroi liee. 

Ko ine tend 2 a surquidiee, 

So Y 08 oa faire iceet present. 

fleiviß knnn cs sicii nin IleiTtHcIi II. von England liandehi. 
Warum aber nielit ebensogut uiu Ludwig VII. von BVankpeipUV 
Wir Imbcn in den oben obgedruckten Briefen bemerkt, mit 
Tvelchnr Aelitung Mar-ie zn ibrani kOnigliclien Vater spricht, 
und kühnen uns sftln* gut Ihre — vielleicht aoeh nur geinnclite 
— Befangenheit voi’stelleii, wenn sie llici, dem alternden und 
sreltabgewandten ITerracher, ihre mondilnen Novellen widmet. 
Einen strikten Beweis flU* die eine oder die nndore Ansiebt 
zu erbringen, ist aber natürlich unuiüglidi. 

Als die Lais, von ilirem eigenen Werte und dem glänzenden 
Kamen ilirer Liuhierin getragen, iumsU kiirxor Zeit das Eüt- 
zitcken der liüfischeu Kreise Fi'ankreiolisund Englands geworden 
waren, — mau denke an die Worte dos Dejiis I*yramu8 —- 
weilte Wflltea* von Atrecht nicht mehr unter dem Scjfutze 
Tliibauts, den er in den Eiuleitungeversen des ,Heraklics^ so 
hoch geprieseu hatte,* Koch während er an seinem Ilomane 
arbeitete, scheint er einen audei'on dünner in Balduin IV. von 
Hennegau gefunden zu haben, dem ar slcli nun, nachdem er 
Tliibaut ,dui*ch H’/i Jöbre vei*gcbHeli gedient',* mit seinem 
ganson Vertrauen zu wandte.* Als er nbei* uni 1167 sein zweites 

' Ven ältt (Aüsgalj« I,.w«eth): 

Del vAÜlant dirKi le s»pe 
Qui Boit d*lrlahde jiucju's Korne, 

Del Uo)> oo&to TiebAut <lo Blois, 

Del jireu, del large, (lei enuHote ... 

* Siielie Foarxler, Auüg&bo des ,llle uud Qaleren' XVI~XV1I, XX. 

* .UerAkliii«* (Aiui^Ue LOsetb), Von SS04fT.! 

Falts m'aii a maUite Matullie 
Cil <iQi a HaimiM on L.'iilHe 
(^iie ja trsUiBss DiiOTre a lin. 
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Gedicht, den ,ille und Galeron^ schrieb, den er gar dev Gemahlin 
des deotechec Eaisers bViedrich Barbarossa, Beatrix: von 
Burgund (nach deren römischer Krünung, widmete,* 

gedachte er wieder der Gräfin von Champagne, d. li. er ent¬ 
nahm einem ihrer eben bekanntgewordenen Laie den Stoff au 
seinem Homan. Wie fugt sich doch, da wir die Diditei’in 
mit der historischen Persönlichkeit identifisiert haben, alles 
gut in einander 1 Die Abhang gkeit des ,I)lo nnd Oalerou* 
von Maries ,£liduc* werde oben bespi^oohen (s. S. 72 f.). Walter 
erfaßte also selir richtig, daß der Zeitgeecbmack siebt mehr 
nach den antiken Sagen, sondern nach ,bi‘etouiachen‘ Stoffen 
ging; er kannte aber auch die Vorliebe fUr längere Komane 
und verarbeitete den verhulcnismäßig kurzen Lai snr umfang- 
reichen Drzflhluag, in die er die Ausebanungen venvob, die 
er sich gerade im Verkelir mit Marie von Frankreich zu eigen 
gemacht hatte. So geht das Motiv dee verlorenen Änges 
(Foerster, Aaagabe XXTX) auf die wohl in ihrem Kreise 
gepfiogeue Erörterung zurück, ob eine Dame ihrem Ritter 
wegen eines derartigen Uim zugestoßenen Ungemachs die Liebe 
brecjien dürfe.* Auch ist der ,llle und Galeron' nach Foerster 
ja ,nichts anderes als die Im Sinns einer idealen Liobesnuffassung 
streng durcbkorrlgierte über- odci’ boasoi* Unmvbsitung des 

Jel «ai u }jrso(lonie st k» lln 

<^us J« l’Aim }ileM ijue j^rinco ei rDonC«. 


Yen 0604; Qusns JUaUoTns, s tos n’etrM. 

' y^enter, Aua^Kbe, S. XX sowie Ters S ff. des Romsns. 

* V^l. (isit l^oerstsr) doo UrtoSlssproch der Vise^li'dQ RrmongArd voa 
Narijoone bsl Andreas Cnpellsoos (Ausgabe Tr <öel. S.^S7): »Inaurfit 
etiaui alius evesilns Atiisris: Amator cjoidsin, quom preellAfido vlrlliter 
nsuluni To1 sliuin sbi eorpons Ainisiaaec ornatum, qnaü iudlfnits ac 
luodioauB a sda comnsute repellitur, st soliü «bi «Unogantnr ampleziii. 
Iliiic aaMai fsinioA« KstbonsDSM doniiiuie «entenlis eostradidt, <^nAS 
tAliior super liu reepondit: Onnlbsnore reulier eenistur iodlgoft, 
<iuae ob dertknaaUanojii luUio boUi conflagentem «Teatü. et quu solel 
viriliter evenire beiltnlibus, eoAmsjJtem suo jodlcaTit acoore privnaduiu. 
lloi))l))uin «niiiM AudsdA uaxime miJIeran) eoncitsre cosaneTit ainorsiu 
Qt Bna in nuiAhdi ]>riiposil« diutcus euntrire. Quara ig^iur membroraiii 
•lofunnhiui, «|i«ao iiAtiirAli(cr ov audadn >|i«a iDsrltalMÜ vraesdii erento, 
siMAri« daiiiuo aPlSierv «1uk<r Auiaiit«iM?' 
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Ton ^lidcicV vobei ,diese ideale Liebesaaffassujig ... der 
'TO)) Marie (von Champa^ae) aDf^eatellten . . , Liebeetbeorie' 
entspricht. ,Allein in eioem Grundgedanken steht Walters 
ÄnfTaesung, der die inzuge und ti'eue Gattenliebe rerberrlicht, 
ebenso wie Kriedans !Erec, Vt/uq und Cligbs oiit der Mariesehen 
in unlusliebeni Widerspruch, da die letztere jede Liebe zwiselten 
Khegatten grundsätslidi ansechließt und sie fitr nnvertrllglich 
mit der echten Liebe ei'kliirt' (Foerater, a. a. 0. S. XXII). — 

Wir mllssun nna also mit Maries ^Liebeeauffassung^ 
nälier befassen. 

Bekanntlich will Chi-etien de Troyes den ^StofT und don 
,Geist* seines Lancelotroinans (ontstanden um 1170), der die 
büfisclie Liebe pav excellence zur Grundlage hat, von 3tarie 
erhalten haben.* Der Dlcliter lebte ja, wie es sclieiiit, datnals 
Aiu Hofe Heiaviebs des Freigebigen (rgl. Foetster, Kristlan- 
Wüi-toabucb, S. 41*). 

Wann er hlnkain, wissen wir allerdings nicltt; verlier 
dlUfte er Beziehungen au Hei arid i II. von England unterhalten 
haben, denn ,PJi. Aag. Becker fragt sich bei der KünigskHiiiung 
in Xantes (Erec, Vci^s 6553), ob Christian nicht einfodi der 
Krönung Geoftrojs durch seinen Bruder König Hdnridi II. in 
Nantes beigewohut Itat und wie ein i^echter Dichter aie in 
Dldituog umsetat* (Foereter, Kriatian-Wb., S. 66*).* Vlelleidit 
war Cliritien aber sdten, als er den Clig^ (nach Foerster, 
Ki'istian-'W'b, S. 38“, um 1164) sdiiieb, im Verkehr mit Hein* 
ridi von Champagne: ,Wenn wir uns erinnern, daG nach Vci's 21 
des Clig6s der Stoff desselben oinem Buche der bcriilnnt^n 
Kathedralbibliothek von Beauvais entnommen ist, so kann nian 
vielleicht daraus schließen, daß Kriatian sdion damals mit Hein* 
rieb I., Grafen von Champagne, bekannt gewesen und denselben 
nach Beauvds, dessen Bischöfe von den Grafen von Cham* 
pagne abhängig waren, b^leitet hat. Man könnte so den 
Besuch Kristians in der Kathedrale von Beauvais erklären/ 
(Foei’ster, ib. R. 33*,) 

' KSr die sInMiaea ZuseitibidniMe WaIws sn die lier?ecli«ods Unde 
(du wtndernd« Hers z, D.) rgt, Fosrate?. s. s. 0. S. XXXI. 

* Vgl. sulelst V. Keerster, KriaEtA» -Wl*,, fi. 87*. 

’ Vgl. W. KeyeT*Llll»ke, TteitAchr. t. rraua. ^pr. u, Lit. XLIV, S. isd. 
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Rmil WiakUr. 


l)\o Verto des ^Laixceiot', voo denen wir aus|?ehen 
iQUssen, lauten: 

Vera 1 ff.: Des que ina dnree de Chftinpaj|;rie 

Viaut que romenn ft feire anproniffiie, 

Je i’ftnprandrai mout voUntlere. 

Oome eil qui cst auens antiore 
De quAJiquIl poet el mende fei re, 

^n» rien de losango avant treire. 

Mes tous s’.tn ]X)iet antremetre 
Qui i vessist losange meti^e, 

Se dOiet, et jel tesmoignaaae, 

Que ce eat la dame qu) passe 
Totes celes qui aont vivana, 

Tftikt con li funs passe les vons, 

Qui Tante an mal ou an avril. 

P/u* foi, je ne su5 mie eil 
Qui Tuelie losan^er sa dame. 

Dirai je: Tast com une jame 
Vaut de pellea et de a&rdines, 

Vant U conteeee de rcTnes? 

Nenil, je o^an dlrm ja r:en, 

R'eat )I voiva nialeoit gi'd nnen: . 

Mes tnnt dutii jo que itiinui: oo^'|‘o 
See conmndenmiix an cesle octiv 
Q ua enns no }>ftinne que meto. 

Del Chevalier de la charrete 
Conifince Oi'es^icns son Uvro; 
hludcre et sau Tau doiie et Üvi^e 
La voiiteaae, et il a’antremet 
De paueer si qae rien c’i inet 
Fors sa painne et s’^ntandeii: ^ 

Dos oro comanue sa raison 

Die hlinneaiitlnssung abor, die iin ,I>RnceloV r.mn Aus* 
dnieko kommt und die Chretleit von Mario haben soll, hat Üaston 
J*ains in oinem borllliiiilen ArtilicI (lloinania XIJ, S, 516 ff.) wie 
folgt clnu’akterisiert; ‘ Dieeo Liebe ist 1) ehebreclieriseh, weil 
nur Ro der Liobliftbor, der die Minna jetion Augenblick vorbeven 

* Vtfl. a. 4!^. > i]aii itwiitn«' FnnnrUm; KriatiAii*\VI». ff. kT*. wiAi)«r. 
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kann, in «tater Purokt aittert 2.) Di wer urlargcoixinetaD StoUuog 
das Lidbenden ontsprichc dlo sdilecbte, barrisebe BabandluDg, 
die ihm die Qeliebtd angedeibeit läßt. 3.) Um sich der Liebe 
würdig ffu ei-weisen, muß der Liebende aiclv stete den hüclisten 
Aufgaben gewachsen seigen. Kndlich 4.) ,et u’eet ee ^ui rdsume 
tout le vestc, rainonr est uii une acionce, une Tertu, qai 
a eea r^leg toat comme la chovalerie ou la courtoisie, rbgles 
qn'on possbde et qu'on appUque uileus: u mesare qa’on a fdt 
plus de pregrös, et ansiqiidles ou ne doit pae mauqncr eone 
peiue d'dtre jugd indfgne'. Diese Liebcsau^aasurg stammt aus 
dem Sfiden^ sic ist die der Troubadours: ,Or, prdcisdincnt 
ii rdpoque, oti fuC composd le Oonte de la Obanete, la lyriquo 
des troubadours, avec tout rensemble de formes poätiques, de 
coDceptions littdrairea et de convenUose sentuaentalos qoi la 
coTupoenit, pdndtrait dans la Frauee du Kord... Dans le nord 
ooinme daiis le midi, los prinoes, les baute barone, lee grandes 
dames se inettaient a et Ik auesi Vanioiu* faisut le fond 

de cette po^sie de 80cl4t4, et c’4tait l'amour tel que V&Tfucnt 
pi4sent4 les troubadours, l'aiDOur qui faieait le uhavme et le 
danger des i^uuious mondabes, Tamour illegitime et eacU^, et 
en mSme tomps l'amour considörö comme an art et comme une 
vertu, Chv4tien de Troyes est un des pi^emiers, le premier 
pent'(^tre, qni ait imitd en langue d'oTl la podsie lyrique de la 
langue d’oe. Les trois chansons qn'on a de lul n'ont rien de 
vcmai’quable^ ei ce n'est leur ressemblanee aveo plus d'uno 
Cftttao proTeQ 9 ale. Dans Vune d’ellos, il expvime ses id^s snr 
l'amour d'nne fa^on qui correspond ezactement b la doutriue 
des ti’onbadoars: on nc pout fame aucun progrks daiie la scienoe 
de l'amour, dit'il, u on n'est b la fois courtois et intelligent: 

Kuls, s’il n'est courtois et sages, 

Ko puet riens d'ainoinn aprendre.' 

{Romsiiu XU, a. 5S9.) 

0. Parle hat weiter schon bemerkt, daß gerade Marie, 
die Tochtex* der Proreazalin, die “Urenkelin des berühmten 
Tronbadoura, es gewesen sein müsse, die das Eindringen des 
südlichen Liebesideals in die fraueüsische Literatnr und Gesell* 
Schaft mit dem gansan Einfluß ihrer überragenden Stellung 
begünstigte, als ihre Muttei’ lüleonorc sich dem Hofe der 
S^LftaassSflt. l. KI. ISS B4. 9. SU. 7 


PUntajfeneta 2 agewandt h&tte. Befiitaen vir dook di^fUr ein 
bdr^diM Zeugiüfi in den drei Büchern de amore dee Andi'eas 
Cspelianos/ die übrigens Karies LiebeaauffaasuDg in einem 
etwas andern Lielite erseheinen lassen als Ohrdtiens ,LaTicelot^ 
Das Werk, wohl gegen Dnde des 1^. Jahrhanderts,^ 7ielloid)t 
TOn einem früheren Kaplan Karies/ gesofariebeo, ist ein rechter 
und schiecbter Minnekodex; es behandelt im ersten Bache die 
Art, wie die Liebe za erwerben, im zweiten, wie sie zu bewabveii 
ist, nm endbcb im dritten gegen Frauen und Minne za elfem. 

Einer der fingierten Diapote des ersten Baches (Kap. VI, F) 
zdgi dnen Kitter um die Gunst ^ner Dame werbend, die, an 
einen edlen und geliebten Geraakl verhmratet, erklärt, ihm ihre 
Huld nicht schenken ün dürfen. Der Ritter aber ist der Meinung, 
daß es zwisciien Ehegatten ja keine Liebe (auch k«ne Eifer¬ 
sucht) geben kOnne. Der Fall wird der Gräfin Marie vorgslegt 
(Trojel, 1. c. S. Iö0i. Diese schließt sic)i in ihrem Antwort¬ 
schreiben ohne Schwanken dem Standpunkte des Kittex^s an: 

,Prudenti ae nobili feminae A. et vivo illustri atque 
praeelaro G. comlü M(aTia) Campaniae comltissa salctem. 
Quoniam cuoctomm jostas tenemur exaadire petitiones, et nnllls 
digoa qaoerentibus nostrum decet denegari anxilinm, TOAximc 
nbi in ainoris oberrantes artioulis nosti’o postulant arbitrio 
rerocari, qnod litterarum yestraram scries indicarit, cniuslibet 
iotensae dilotionis mora rejecta diligeoti soUicitudine suo 
cursTimue cHectui inancipare. 

Vectra igitur pagina demonstreTit, taiem inter ros dubi- 
Utionis originem incidisse: LJtruzn inter conjugatos amor possit 
habere locum, et an inter nmantes selotjpia reprobetur, et in 
ambobua dabüs atrunique yestroni in suam declinare sententiam 
et allerius adversari opinioni, ct cujus de jure mereatnr obtinero 
sentcniift, ncstro Telle tos judido definiri. Ideoque atriusqne 
diligentcr assertione perspeota et ipsa Tentate pmnimodc in* 


' H;. ron R. Trojel, .Sndrese Ctpelluc r^U FraDcoraca do Atnore )ibri 
tree', Eopeotiigen I6S8, 

* Nach Trojei (aus^sbe, 5. IZ) od ItSS, oach P, Kj^bs (,Studi di 
Itoo>.' V, 8. JUS/.) g’e^en IISS; aeob Q. Paris (1. t. S. bS$) allerdlag» 
erii za Bofta)) du JS. Jahrbunderta, 

* Tn^el, 1. c. $ ZI; ß’ArWia IV, S. &X4. 
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gniaiU mdagiiie praesens liti^um tali Toluimns judiclo terminarc. 
Dicioias enim et sUbilito tenore firraamns, amorem non poue 
siias ijiter dass jugales extendere rires. Kam sinantee aibi 
iriTicem gratis omnia largiaotuv nullnts neoessitatis ratione 
cogente. Jngales '^ero xuutais teneotuv ex dcbito volontatibua 
obedfre et in millo so ipaos sibi inricem denegare. PraeCerea 
qoid jugalis oi^eseit honori, si sai conjugalis amantium isoro 
ü'oatur arnplexu, quQiu neutrius inde poisit probitas augmentari, 
et nibil ampllus [augmentoj videantur babera ntsi, quod piiinitus 
jnre auo tenebant? Sed ei &ba istud ratione assovimue, qaia 
praeceptum tradit amoris, quod nulla etlam oonjugata i^egis 
poterlt amoria praemio coronaH^ nisi extra eoQjngii foedera 
i peius amorie militiae eernatur adjuncta. Alia rero regula docet 
amorie, nerDinam posse duorcm sauciari ainore. Meiito eigo 
inter conjugatoa Bua non potent amor jura coguoacoi^e. Sed 
et alia qnidem ratio eis obstare videtur, qaia 'vera inter eos 
aelotypia ioreniri non poteat, sioe goa vorus amor esse qoq 
v&let ipaiiis amoris norma testante, guae dielt: Qoi non zdat, 
üinare uon potest. , 

Hoo i^tur nostrum jadicium cum iiimia laoderatione 
prolatcm et aliarum quam plnrimarom domtnaram consibo 
roboratum pro iodnbitabiU vobis sit ao veritate eoiistan^. 

Ab anno MCLXXIIII Eal. maii. Indictione VXX/ (Ausgabe 
Trojel, S. 152 ff.) 

In einem andern Falle (I. Bach, Kap. VI0) balt eine Dame 
dein um ihre Li ebeiverbendon Ritter vor, daß erja verb^ratet bm: 

jMuIier ait: 5i vos falsa volnptatis abundantia non vexaret, 
iiunquain pulcherrimae vestrae axoris i^ejectis solatlis extra* 
nearum quaereretis amorem.' 

Doch IiU3t sieb der Kitter nicht einsobUclitern^ er braucht 
sieb Ja nur auf die aitiorCe Entscheidung Maries za stützen, 
daß es zwischen Eheleuten keine Minne geben könne: 

,Homo ait: conSteor, a>e pulcliram satis habere uzorsm, 
et ego quidem ipaom totius meotis afTectione diligo maritab. 
Sed gaum eciam, inter virum et uxoi'em posse nnllatenus esse 
amorem, Oampaniae hoc comitlssae sententia roboranCe, et in 
bac vita nullum posse fieH bonum, nisi ülud ex amore orig!nie 
sumpserit inovenieata, non iniiaerito extra naptiaba inibi foedsra 
postülare cogor amorem' (Ausgabe Trojel, S. 17 If.). 

?• 
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AacL im Kapitel ,Si anua amantium aUeri fidem fiangat 
amanli', und swar in emem atwaa fceiHen Falle beruft aicli 
Andreas auf die Autorität der Gräfin: 

,Unuiii te volanjua apewaliter in meretrice notare, quod, 
ei quandocunque »psam miraculoae cenüngat amare, suo non 
potest coamantt frauge« fidem; et hoc quidem Campamae 
comitlaaam ex quibusdaro auis dicüs seDaiaae cognovimua, quod 
idem eam crediiuua retolisse, qnia illiua, qui lueretricem Tcnatur, 
Tolult turpitudinem dcnolare et ipaius punire scientlam. Nani; 
qui tarn immundo ae copulavit amon, nullis, quum adveraa pa- 
titur» amorie meretur pnvllegiia adjuvari sed patienter tolerare 
tenetur, guum ei aeienter ee copulavit. Istud, quod hic de 
meretrimbus indicaraus, non solum eaa, quae in proetlbulis coinmo- 
lantur, attingit sed etiam omnee, qnae pro cuiuscungne munerie 
exftpeclatiore se Urgiuntur amanti.' (Trojel, Auegabe, S. 268 f.) 

Die tonangebend© Eollo, die Marie bei den Liebesunter* 
lialtungen ihrea Kreiaea gespielt liabeu muß, seigt sieb aber 
am deutlicheten im VII. Kapitel von Audveae’ II. Buclie, bei 
den Minnaurteilen; nicht •weniger als 7 — rechnet man das 
daaii, in dem »war die Königin Eleonore aJa mchterin auftrltt; 
aber nur, um die Entscheidung Mades »u beträftlgen (Nr. 17 
bei Trqjel)*, sogar 8 — von den 21 werden Mir Rogescl)rieben, 
während die Eloulgiu Eleonore mit 6 (beew. 6), die Yisegräfin 
Emengard von Narbonne mit 5, die Grrftfin Isabella von 
Flandern mit 2 uud der Damenhof in Gascogne mit 1 ent¬ 
schieden In der Minderheit bleiben.* 

Die Fragen, in denen Marie uideilt, und ihre Eecht* 
aprUohe sind die: 

Eine Dame stellt ihrem lütter Erftillnug seines Sehnen© 
unter der Bedingung in Aussicht, daß er jederzeit allen Ihren 
Befehleu gehorche. Der Ritter willigt ein, docli befiehlt die 
grausame Dame, daß er sieb nicht mehr um ihre Liebe bemtUien 
und sie vor allem untm* keiuen Umständen vor dritten Personen 
preiaen solle. Auch dieses schwere Opfer bringt der Kitter; 

' 0$ bAodelt «leb ancU hier um die UuoCgliclikail eiuer rl«iiligan Uinno 
ewischep Ehe^altflii: .Gomitiesae Can)r4niite obvisr« eeuUnUas noo 
lademu, itoeo too jadielo defiai?it, oou pMM iater ceoit^^toe auiorem 
luae «Stander« vir«e* (Tr<u«l, 3. 290). 

* pi« Ideuti&aisiuo^ der P«rsou«n neebTrwjel» 8. III IV; «tvrae andere 
G. Pahe. Itouiani« S. SSO. 
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tinta aber, da seine Genossen dev Dante flble Nacltrede 

halten, läßt er sieh limreißen, sie zu verteidii^n. DafUr ver- 
eCtißt ihn diese nun wirklich: 

,Hqtio Tero Articnlum Campanias Oomitissa suo taliter 
explicavit judieio, Äit enim, quod talis domina niinis in euo 
fnit Toandato serera, quae ipsnm non erobuit initjaa senteniia 
supprimers, qut peoitus se illiüs subjugavit arbitrio, et eni 
spem sui porrexit amoris, qnuin eum sibi sponslone ligATit, 
guam nuUi probao feminae lieet sine causa frustrare. Kec 
enim in aliquo praedictus peccarit aniaCor, si snae doniinae 
blaspbematoi'ss juata correctione conatue est argneie. Kant, 
gaum iete Idee tali se spensioue liga'rit, ut faeilins eius posset 
impetrare antoreizi, injusU rrdatuv mul i er tnli eain Hgases mati- 
dato, ut pro suo uhevius antore non deberet esse aollieitue/ 
(Trojel, Ausgabe, S. 273.) 

Ob unter sonst gleichen Untstttndeo dem reioLeren oder 
dein Urmereii Liebhaber der Vorzug zu geben sei^ 

,Dt exstat inde dictum Oampaniae comitissae dicentis: 
Ken esset sssereratio justa, si nobilis et deoora panpertae 
opalenCiao poatponatur inooltne. Immo nobilis etiam epnlentia 
rerum non inepte egeetati deeorae postponitur, si mulieris amor 
opulentae petatur; femlna etenim verunt fertilitate bsata lauda* 
bilius inopem sibi nectit amorem quam dmtias mnlt&s haben' 
tem. Kihil enim magis cunctis bonis hominibus debet esse 
onerosum, quam si probitas egestatis tenebris obscni'etnr Tel 
nlia necessitate quacnnqne laborst. Merito igitur mnlier opnleuta 
laudatur, si opulenlia reium emissa eoamantem qnaerat eg^nurn, 
oui sua Taleat opolentla subyenire. Kihil enim est, qaod in 
tantnm ntriusque sexns amanti porttnere Ttdeatnr ad laudem, 
quam si pJenarie, sicnt potast, neceseitatibus coamantis oecurrat 
Sed, si mulier inoptae obscnritate grayatur, llcentius opulentis 
admittit amoi^eui, quia, ntroque eoamandum tn egostatis unda 
reperto, eornm erit amoris proeul dubio Constantia breyis. 
Inopia namque .yerecundioin sumixiam probte cunctis adducit 
hominibus et eos in rariaa cogitationum dedoeit angoatiaa at 
in somni atiam yahemeuter qniete fatigat et iitde coneequetiter 
fugare consuevit amorem.‘ (Trojel, Ansgabe, S. 273 f.) 

Von in sonstiger Hinsicht gleichwertigen Bewerbeiii yer- 
dient im allgemeiueii der Erstgekommene den Vorzug; 
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y. eiasdem cooitissae rooDitis edocemur. ut in 1 ali arectu 
prior petiioc potlus mereatiir audirij ei Tero pwtulaticmea eorem 
tempore Tideantur ee^uales, non iznmerito [in] malieria confertur 
acbittio, ut Moatorem illnm atudest de dnobns eligere, quem 
magis interior animi esjgat explorata Tolnntaa.' (Trojel, Aus¬ 
gabe, S. 27ef.) 

Der Ritter, der aicli von seiner Dame ab wendet, weil er 
keine Gegenliebe findet, ist nach Maries Uileil yoll im Recht: 

Jmproba nernpe satis mtentio maHeris judicaCur, quae 
amari quaeht et ipaa recusat amare. Stoltum eet enim, aliquem 
illud ab alüa irreyerenter exigere, qued ipae aliia penitus de7)> 
gat exhibere.* (Trojel, Auagabe, S. 277 f,) 

Hat eine Dame, deren Ritter seit langem auf dem Kreus* 
«Qge Uber Meer ohne Kaobriebt yon aiob su geben, das 
Recht, ihre Gunst einem anderen au schenken? 

,Qauin igitur super hoc negotro longa esset utionque asaex* 
done ceilatum, in avbitiHo Campaniae comitissae convemuat, 
quae hoc quidem oortanien tali judicio defioiyit: Ron recte 
agit amstrix, u pro aniantls absentia longa auum derelinquat 
amorem, uisi pnuiitua ipsum in auo defeeiese amore Tel aToaxi* 
tiom fregisee fideni manifeste cogiioacat, quando scilicet amator 
abest necessitate cogente, rel qaando est ejus absentia ex causa 
digafssima laude. Kihil enim innjua gandium in amatricis debet 
animo corieitare, qunin si a roiuotls partibus laudes de coamante 
percipiat, yel si i]>suni in honovabilibus magnatum coetibus 
laudabiliter immorari cognoscat. Kam quod litterarum yel nun- 
tiornm yisitatioce abitlnuisae narratur, magnae sibi potest pm» 
dentiae reputan, qnumnuUi extraneo ei liceat lioc aperire seci^e* 
tum. Kam, si lltterae emislsaet, quarnm tenor esset portltori 
celatus, imntii tarnen prayitate yel eodem in itinere mortis eyentu 
sublato fsciie posaent ainoris arcana dilfondi.' (Trojel, Ausgabe, 
S. 286 f.) 

Eine Dame Itat mit dem Vertrauten ihres Liebhabers 
diesem die Treue gebi^oclien: 

,Mile8 autem pro fraude atbi faetn uonimotus Caiupaniae 
comitissae lotam negotii seriem indicavit et de ijwiua et aliaram 
doininarum jadicio nefas praedictuni postulat judicari, et eins* 
dein comitissae ipso fraadiiloiitus collnudayit arbitriiim. Comi* 
tissa yero, sexagenavio aoeeraito sibj nuniw*o douiinavum, rem 
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tali judicio d^fiDivlt: Amator iste dolosus, qai aaia meritls dig> 
iiom raperit malierem, quaa tauto facinori non erubuit aasend re, 
male acquislto frnatur amore, si placet> et ipsa tali digna frnatuv 
amico. Uterque tainen in perpetnum a cnioBlibet alterins pei*- 
soDae maneat ae^egatns amore, et neutcr ad dominaram ceetna 
vsl militum carias alterlus devocetuv, qnia ipse contra militana 
ordinis ädern coinmiait, et lila conti*a demiiminTn pudorem tu*- 
piter aecretavü coQsensit amori^ (Trojel, Aoegabsj S. 889.) 

Daa letate von Marie get^lte Urteil berlüirt nlcbt das 
Wesen der Minne, ^ interessiert uns daher w'enig^*; die anderen 
aber hebe ich ausführlicher 'wiodergegeben, weil keines die 
,schlechte, lierrische Bel^andlung des Liebenden darch die Ge¬ 
liebte', nicht einmal die ,untergeordnete Stellung' des lüttere 
^igt, die Cbrdüeo, augeblicli um Maries Geschmack zu ent* 
sprechen, Im ,Lancelot' aam Ausdruck gebracht hat Jm Gegen* 
teil: alle Entacheidiingeii der GräBn sind zngonsten des männ¬ 
lichen Teiles: die Dame darf vou Direm lütter nichts XJnbilligea 
veriaiigen (welcher Gegensatz sa ,LaDce]ot'i), sie darf nicht 
egoisüscheiweise dem Reidieren den Vorzug geben, sie darf 
nicht Liebe huschei), ohne Gegenliebe sq sebeoken, sie maO die 
Treue bewahren, wenn auch der Bitter noch so lange fernhleibt, 
und sie riskiert die schäriste Verurteilung, wenn sie die Ti'oue 
bricht 

Das Bild von Marie« Liebssanfrassong, dss man sich nach 
solchen literarischen Indisien etwa machen will, daher 
wesentlich günstiger aus, als beispielsweise das von W- Foerster 
entworfene. Glaubt inan nämlich dem verstorbenon Oelehrteo, 
dann wäre die ,LaDcelot*Liebe' fUr die Grllfin eiue büchst persün- 


' hAndell aicli daraw, wslolierl«! Gwehenke dis Galisbt« Tom Lieben¬ 
den Annab nten dsrft-.Qateeituni «^uo<iiie fn(t 4 Oamvtiiiite conUtJUft, ijuaa 
rei deteal anftstee a coamestibne oblatas 4eui»eTa. Cui LaJiter int^oU 
aiüoai MinitiaM rMjtsodlh amana «luldeu s ceamABte beee jiceoter 
peteet Koeipare ecilUeC: orarlun, cAjiiKsruiD ISpajaina, auri 4rg;ei)ü<{ue 
coroanen, peetoria fibnUm, epeeuJum, dn^lum, mennpiun, laieria cor* 
daltto, peeiinem, louieea, cblrutliecaa, uinJoo, pjiidem, «pe«iee, Isve- 
jnentA, reieula repsaiteno, vezilluu ciinaa cseaeriM, et, «t generaU 
eefnsne Istju&mur, ^uedlibet dnlais isodicoiD, ad corporis potMt 

valere colturnm to) aspectos «rasen itatem, rei tjgsd peteet csamanUe 
«ITerre {neinoriiun, ainane potarit « coanaiiGe porcipero, si tanieo datJ 
«coeptio omoi Tidauur avariüae sujpleieae caraie.* (qVsje), & '^bS.) 
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Hohe AQ$6ld|:eiilieit i^eweaen; j& MAri«})ätte sogar ilire Umgebacg 
nach deren Verhaltnts bd dieser Aoi^sung eingesehätet und 
Cliritien TOm Hofe Terbannt, als er sich nicht w^ter in den Dienst 
ihrer /amosen Minnetheorie^ die den Liebhaber zum anbetenden 
Sklayen der Geliebten macht^ (ICriBtiAn*Wb., S. 35*), habe stellen 
vollen; als ob die Gemahlin Isabella dee Grsifeii Philipp von 
Flandern, an dessen Hof sicli Chrdtien bieiaaf wandte, niulit 
nach Andreas’ Zeugnis denselben Ideen treu gewesen w^. 
Hören wir Koerster: ,Am Hofe Marieim kann (Obrdtien, als 
er den CligU schneb) kaum gewesen sein; denn er hatte sie 
mit seinem (Hornau) gersdosu vor den Kopf gestoßen. Ist Maine 
* vielleicht durdi den Cligis und seine scharfe Verurteilung der 
Tristanllebe auf den genialen Dichter aufmerksam geworden? 
Hat sie ihn vielleicht an ihren Hof gesogen, um ilin als Werk¬ 
zeug für ihre Lehw zu gebrauchen? Wie die Karre »eigt, 
irAre cs ihr wohl gelungen, aber nicht auf lange; denn im 
Ivsin Stellt Kristian wieder gegen diese Mimte los/ (Wörter* 
buch, S. 36*.) ,Ich hatte daraus, daß die Bischöfe von Beau* 
vuB von den Grafen der Cliampagne abhttngig waren, au die 
Möglichkeit gedacht, daß Kristian mit Heinrich I., dem Grafen 
von Champagne, ...hingekommen, also (^nr Abfassungszeit des 
Cligte, der ein Buch der Kathedralbibliotliek von Beauvais 
als seine Quelle nennt) bereits an seinem Fürstenliofe gewesen 
wAre. Dann aber orwailet man bestimmt die ErwOlinung der 
Marie oder ihres Gemahls. Freilich wOre es... möglich, 
daß der Homan eine solche EiwAhnung oder gar Widmung 
ursprUfiglidi enthalten hiltte, daß sie abei*, da die Behandlung 
der Minne darin mit der Auflassung Maries in schroffem Wider* 
sprncli steht, später latte gestriclion werden müssen.' (Kristian* 
Wb., S. 69*.) ,Jcli habe... auf die Möglichkeit hingewiesen, daß 
Kristian (der Liebesauflnssung Maries), die gaii» gegen seine 
Übei’zcugQhg gewesen sein muß, nur wideiatrebend gefolgt ist, 
vieiloicht deshalb denHomu (Lancelot) nidit vollendet, worauf or 
dann dou Ivain als Protest dagegen geschrieben hätte. Man beachte, 
daß der Ivain niemand gewidmet ist, also wohl der Krach mit 
seiner Gönnerin schon ciugatreten war.' (Kristiau*Wb., S, 89*-) 
Ich zweifle nicht daran, daÜ Maiie es war, die Clu'dtien — 
er betont es ja selbst — den 'seii’ des Karrenromans sugge¬ 
rierte; nur erblicke iclr hi dieser' Liebesauffassung etwas Kon* 



Mjui« dB FrMi««. 


106 


▼«neionellM, ein in Tomehmei'IIaniengMellachAft gepflegt« Spiel 
des Geietea und des Wittes, mit beetirnmten Tendenaen allei** 
dinge. 0. Paris hat mit Recht auf die Anelegle mit den Pre^iOseu 
d« 17. Jalirhunderts hingewieaeri: ,Nul donte qu'an des Ainu- 
aements f&Toria des r^unions qoe pr^sidfiient cea belle« et pan 
86701*66 princeasea n'ajt 6 t 6 U aoJntJOn de questlons galanlea 
et r^tabbssenient d'un code et d'ano juriepimdence d’amour. Qne 
ee ne fueaent paa das 'conrs d'amour' au aena oa les modernes 
ont lonrdement pris ce luot, ii est, je penee, fnutile de U ddmon- 
trer aujourd’hui. La natnre mSma de ramonr qui fniftait l'objet 
des d 6 bAts et des scntencen exigeait le plus grnnd BQCi'st, an 
XIP aibcle au moins nutant qu’aujoard’liul et dens tons les 
temps, et il cst dit expi’eM^mcnt U plusieuia rcprlses que, 
lorsqa'une affdüo eat saumise au jugement de« dames, on doit 
toujours taive les noms des pailiea contendantes: il suit de llt 
que cea jngemeats ne pouTjucnt avoir aucune appllcation et 
ii^4taient qno de pui^sjeux d'esprit, au moins eii ee qui coneeme 
lea cos partieuliere. Mais la tendanee g 6 n 6 rale qu'ils expri- 
ment ddpassait qnelque peu cette ddAnition: il fant j recon- 
naitre, che» lea gmode« dames de ce temps oh apparalt ce 
qa’on appelle 1 e iiiondo*, un effort poui* 01 * 601 * et faire acceptev 
aux hommes un amour id 6 al et raffm 6 , nullement pUtoniqne 
toutefois, et fond 6 sur la plelne posaeasion, zcais ne laissant aus 
sens qu'une pai*t secondaire, 6 troiteinent U 6 k la pratique et k l’ac- 
croiaseinent des rertas sociales^ et dcimanC k la femme, k cause 
du risque qn'elle courait on s^y llvrant, uue sup 6 riorjt 6 eon staute 
qu’elle josHfiait par Tinflnence enoblissante qn'elle derait exer* 
cer sur son amant. C’eat qnelque chose de foi*t analogne, aveo 
bien des noances amen 6 ee par la difB 6 reiica des temps k ce 
qu'essaya plus tordTlidtel de Rambouillet; et Cbritien de Troyes, 
dane le Conte de la Charete, a dtö le poete 6 piqne de ces 
prdcienses du XII* slbcle, ausquelles lea po^tes lynqnee ne 
manqutuent pas/ (Romania XII, S. 529 ff,) 

ßetracbtet man die Liebesauffaasuug dee ,LanceJot‘ als 
Korm, dann allerdings ist die der ,Laia' und damit kommen 
wir snm eigentlichen Zweck dieser Abschweifung ~ keineswegs 
ortbodos, obTwar es in ihnen an Ehebruch und sonstigen Zügen 
nicht fehlt, die sie unscbwei* als Erzeugnisse des höfischen 
Geschmacks ihrer Zeit erkecneu laseeu. Ich glaube daher 



106 


Sniil Wioklsf' 


nicht, die TatBache, daß Marie die LiebeeanffassuDg des 
jLancolot* inspiriert hat, ktinnte gegen unsere Identifiaiemng 
der Dichterin mit der Gräfin toö Champagne ina Treffen 
geführt werden. Marie de France schreibt eben als junge Frau 
vor allem im Banne ihres Stoffes, ohne sich viel um eine Liebes- 
iheorie en kümmern} nur da nnd dort verrat eie eich als U^ 
enkeliu dee Tronbadoars. Daß sie ,die acbamlose Ehebrachs- 
gesohichte der Athanaft in Walters 'Harailius' (um 1164) ver¬ 
anlaßt habe' (Feerster, Krisüan-Wb., S. 56*), ist eine unbe¬ 
wiesene Annahme und würde noeb immer keinen Schluß auf 
ihre persönlichen Ansichten im Gegenstände .Liebe' gestatten. — 
Im Laufe der folgenden Jahre aber wird Marie der Mittelpunkt 
dee ptesiösen Kreises mit der Kodifirierung von Minneiegeln und 
den anderen Mätzchen; damals mag sie, vielleicht in einer vorüber¬ 
gehenden Laune, ihrem Hofdichter Ohrifien die Äofgabe gestellt 
haben, den von ihr gelieferten Stoff znm Karrenroman in einem 
beetimmlen Geiste zu bearbeiten. Die Daten sind lehrrrich: 
Wahrend wir die I/sia um 1167 ansetzen müssen, laßt Andreas 
Capellanus die Gräfin ihren sosnsagen programmatiachen Briel 
im Jahre 1174^ schreiben (der ,Lancelot' fallt wohl in die gleiclic 
vielleicht etwas früher). Wir haben damit also die Marie 
etwa des ersten Jahrzehntes ihrer Ehe vor nns. 

Die fernere, durch die Fabelübeifletaung (um USO) ge¬ 
kennzeichnete Geaehmacksentwicklnng der Dichterin steht sicht¬ 
lich unter dem EinflnsBe der Neigongen ihres Gemahls.* Hein¬ 
rich der Frdgebige war ein Freund dee lateinischen, besonderB 
des kirchlichen Sdirifttnms. Wir sehen ihn im Verkehr mit 
dem Engländer Johann von Salisbiuy, Biacbof von CliartrCB,* 
der sein© theologischen und philosophischen Anfragen beant¬ 
wortet.' Johanns Nachfolger auf dem Biscbofsstuhle, Petrus 
von Celle,* widmet ihm seinen Traktat ,De discipHna claustrali''^ 

* V^I. TreysI, I. c. S. II, Vußuots 5, S. XXXIII, XXXVIII, 

* T|l. für dl» Poljcnds d'Arboii III, S. ISOIT. 

’ VfL Noavsllo üiwfriphis fwuvrste i. a.; HUt. Litt. XIV, fi. 69 (T. 

* Vf). d«n Iftnfin Krisf Johsiiai ia iXpiitolae QitbsrU ... «x blbliotliaca 
Papirii MaMoaii', Pnria ICH, S. f j tm Au»uf» shfsdraekt In 
(Recaeil doi Htilerlsns das Oauiai at da Ia Frtoea' XVI, S. fiJS ff. 

* Vfl. Kauf lila bingraphla föndrala i. n.; Hut. lAtl. XIV, S. 2.t7 IT, 

* Ciuiua Palrolofiaa Caupletus (Mifoa), 84, 20?, Sp. 107V. 
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und der Udnuh Kikolaos von Monddramey* schreibt an seiue 
Adreue: ,8erenisäinio prmcipi ei carissiiuo dömlno suo Heaiico, 
GOinid Trecensi, frater Nicolaiu, vlt& peocator, babltu mona' 
chiia, a Salute salotem. Fhilosoplitis dtcit: tune huma* 

narom rerum statum arbiträr esse felicem, cum ant pbilosophos 
principari^ aut prlndpes philosophari contigeret. Viva sententlo, 
oeo modo hominis ore foimata? sed Dei. Qoid est enlm homo 
sine btans; nisi sepolcrnm anixnae rationalis vlventis ct sepnltae? 
Literae viae snot ad honestatem^ et honestas irnetus eet Uto- 
raram. Et licet sensos liUraS; non literae seosam inveniant, 
omat tarnen et ordinat inventlo inventorem, tamquam de pnichro 
patre pulohnor 6b ns elucescens. Vetos etenim pvoverbiom es^ 
et ore vetei*azQ celebrata eententla: Qaantum a bellais bomiuea, 
tantoin distaut a laieis literati. Hae primoiu & Deo inventae 
et scriptae dig^to Del, pro sin^oUri munere datae sunt et com- 
mendatae mortalibus: per bas praesens est qaod praetcritum 
estj bae quiequid usquam vel tinquam gestuin eet, recolUgont 
in seipeia. Ad quid tarnen e&s effero nisi ot te efferain^ cui 
datum est in pbilosopho princlpem, in principe pbilosophum 
veünerey*../ MitähulfohenWorten wendet sicli der AbbÄPliilipp 
von Bonne*Esp6raDce an Keinricli: , .. . Ad hoc autein additnr, 
quod oum in llteris adeptus sie intelleg:endi gmtiain et profec- 
tom, erga eaa appbeaa quandam animi diligendam et afleotum; 
et miles nobilie» princepsque militnrn, sio amas et honoras milites 
loricatos, ut clericali move dibgas literae^ benigne colÜgas 
bteratos. AÜqoando enim militare nego6onv causas decevtan* 
tium^ strepitus forensium intermittis, teque dbi vindicaiifl ad 
cJericale otium te remitUs, et ossompto codice gaudes leutionis 
Serie i'evoluta^ in qua tamquam in speeuio tua tibi lucet faeies 
absolnta . .. Quod tu recte considerans latinani Uiig:aam btora* 
lemqne seieutlam non i^oras, et eos quos perclpis adpvime 
bteratos dibgls et lioooras, majores quosque reverentia^ minores 
plerosque inunerans donativis; cosque indigentes de necessitati- 
bos eruens oppressivia . . Heinrich liest Vegetlus und die 
Briefe des heilig;eo Hiei’onjmas;* auf seine Veranlassang bin 

' Vgl. NoQTCll« Fio|ri.|)]iie Kiat. Utl. Xill, 8. C68 f. 

* RmumI des Historieoi dee QsuJm et de la l>Aace XVI> S. TCO. 

* fUca^l dM HieteTieee de« GauIm «t de la Franc« XVI» 8. TOS. 

* Siebe den & IOC» Anm. 4, aDgefflbrten Brie/ Jehauiie von Selebar;. 
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yerferti^ «in ,WilhelcnQB Anglioua' ein« HaiidBohrift d« Valerias 
Maximns: jDeacriplani Prayini jaasn illasttis comitis Henvjci. 
Wilbelmaa AngUcne. Änoo ineamsti yerbi MCLXVII, mdic- 
tione XV"*.“ Kurs, ,aa Heu des dames, Henri recherch&it lee 
moinea et les ohanoines, je ne dis pu les plus pieux, «orame 
]e faiawt wn p4re, inwe ccux ^ui ayaient la plus Imote ripu- 
tation de Science, st il leur derivwt en iMin; enx iui rdpon- 
daient aussi en latin, milant leur prese, un peu barbare, des 
citatioM de Virgile, d'Herace, d'Oyide, d’Apul^e st d’aatres 
dawiqnea entreradlö« de testea bibliques et d'extrails des sainte 
pbrsa .. / (B'Arbois Ul, S. 191-)* 

Wen nimmt es wanden, daß bei dieaen Interessen ihrer 
Umgebung Marie selbst auf die gelehrte Literatur auftnerks&ra 
wurde und daß ihr der Gedanke kam, gerade die äsoplachen 
Fabeln ins Französische au übertragen, deren lehrhafter Kern 
im Kleide naterhalteamer Eraahlungen ihrer damaligen Stim¬ 
mung gut entsprechen mochte. Und wenn ihr rin englischer 
odei*, wie ich fltr möglich halte, ein ,aDglo-lateinischer' Roraulus 
als Vorlage diente, so wird uns nun ohnewriters begreiflich, 
wie sie sn diesem gelangte. Ich brauche nnr auf die beiden 
Engländer ,Wilhelmua‘ und Johann yon Salisbniy hinzu weisen, 
ohne erst der Terwandtsohaftlichen Bes^iebungen Maries zu Xng-, 
land Erwähnung »u tun. Ich hüte mich aber wohl, aus der 
Masse der Rritgenössischen Grafen, die den N^en Wilhelm 
trugen und auf die der Gemeinplatz des ,plus rriilant de ce 
rojaume — Ki flui’s est de chsTalerie, — d’enseignemeut, de 
curteisie' Anwendung Anden konnte» einen ale den heryorzu* 
heben, dem zuliebe Marie das Werk nntemalim. Nur daß es 
Wilhelm Langsclmert gewesen sei, wie man allgemein will 
(stelle Wamke, Ausgabe der Fabeln Maries, S. CXVIII), halte 
ich für durchaus onwahrsolieialtcb; und zwar nicht bloß, weil ich 
an den Aufenthalt der Dichterin in England nicht glaube oder 
woil ,011 a prine h conceroir ce qul pouvaitlui (den englischen 


’ r'Arbris 111» $. ISO. Ich selbcl könnt« di« HAndsclirin nicht «insehcn, 
doch dDrfU m «Ich um Nr. 90^8 dos Fonds lotin der Pariser KAtioii«!- 
bibliolhok b&ad«]o. (Vgl. dn« .InvsuUtr«* tou ljH>pol(l D«lkilo, Pari« 1858.] 
’ Ob«r HelnrieJis anCglicIi« Doii«liuu|»n to. Joan Io Ven«]«!«, dom Dichior 
dar ,V«ng«tQco d'AlexAndra', eioli« S. 88» Fufiiioi« 
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Qr&fec) faire döslrer si TjTCuiect aiie traductioc fran^aiso des 
fablea dcriles dana sa propre lan^e‘ (Eobert, Fable« inÄdilea, 
Paris 1825, Bd. I, S- CUV); sondern Tor allem, weil Willielm, 
der nfttlirHcbe Sobn BeinricJia 11, von England, erst UD8 
(unter Eioluu’d Löwenbei**) infolge ecinev Heirat mit derTocbler 
des Orafen toiv Salisbaiy deseeu Besitötuin erbte (Le Grand 
d'Anssy, FabUaii:c ou contes IV, S. 321, Fußnote^ Dictionary 
of na^onal biograpby a. v. Longespee) und den Grafentitel 
erhielt. Doiier batte ihn Marie 1180 nicht schon ole ,cointe' 
beseiehnen künnen. 

Um dicaelbe Zeit (1180) trat — wie man annimmt — 
Marie mit Conon de Bithune in Berührung.» Ob sie seine 
Hersensdame war (Wallensküld, Ausgabe, S, 6, lOß; G. Paris, 
Romjinia XII, S, 523), weiß ich nicht sa entscheiden; wohl 
mit Recht aber — obswar es sich nicht beweisen laßt — be* 
»ieht man ^e Verse des bekannten Gedichtes auf sie, wo 
Conon sich darüber beklagt, von der ,Gräfin' (sowie der 
Königin-Mutter nud deren Sohn, dem König Philipp August) 
wegen seiner Sprache getadelt worden zu sein. War ihm 
dieser Tadel peinlich, eben weil er Marie verehvU (die 
,contesse‘ würe also die Dame, dev das Gediclit mit 
Strophe III zugeeignet ist; so Wallensköld, S. 106), oder 
aber, weil ihr in Sachen der Dichtkunst eine besoi'dere Kom¬ 
petenz sukamV 

Mout me semont Amonrs ke Je m’ecvoise, 

Cant je plns doi de cautcv esire oois; 

Mais j'ai plus graut talent ko je me coise, 

Pöur chou s’ai mis men cantev en defois; 

Ke men langage ont blasinf li Fraitcbois 

• Grüben Qruodriö II, S. CS4; Vcretacli, EcnfShrtins ui d«s Stodion der 
tIlfriuisÜÄi*cbeft Lilemlor,* A SCO; sodan 0, Paris, Koinapla XII, i 628. 
- WsllwakaU (Ausgabe, a 6, JOS) Tsmutet oa«h Paulm Paria 
(Romaoeero, S. 80j, daB du iusaouDSotraffei» aicJi bei der Hoebaeitdu 
ECniga Philipp Aoguet mit Isabella »on Hennegau ergeben habe ßie 
betagte VarmiUong(1180) erfolgte aber fegenden Wuoscli der Königiu- 
Mutter (der SebwSgerm und Stieftnutler Itfariea) eewie de« gansen 
Hausee ühampagne (^1. Lavieee UI, S. 8b), wuwegeo ee reich aö- 
wahrubeinUch dUnkt, dsB die» «der gar Nfarie sugegen gewuen wären. 
Der liiIaB von Couone GediehI wer aUo wohl ein auderor. 
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£)t, nea CAoehona oiant, les CampeDois/ 

Et le OonUesd aocor, dont plus me poise. 

(Aaagab» WallanskDld, 8. S8S.) 

Heinrich der Preigehife trat Im Sommer U79 den Tsr* 
unglUckten Kreuasug an; Ende Februar 1181 hehrCe er nadi 
Prankvtocli xaiilck, um wenige Tage später, am IC. März,* ini 
Alter 'von 54 Jahren zu Tersehoiden. Da sein ältester Sohn 
(gleichen Hamens) kaum 16 Jahre »älilto, oblag Marien die 
Pflicht der Regentschaft.* Mit sicherer Hand führte sie die 
‘ Angelegenheiten des Landes, treu den Traditionen ihrer Familie 
^ nur vorQbergeheod sehen wir sie auf seiten der Gegner des 
französischen Einige, ihres Halbbruders Philipp August — und 
darauf bedacht, es an Munifisenz gegen die Eirche ihrem voi'* 
storbenen OeinAhl gleichzutuu.* Ihr Hauptaugenmerk richtete 
rie auf die VeHieiratung iJires ältesten Sohnes und ihrer 
TocJiter Marie; trotz Tlclfacher Verhandlungen kam aber vor* 
Uuflg nur die Ehe der letzteren mit Balduin von Henoegau 
sustande. Die beiden halbwiiebsigen Eioder wurden 1186^ in 
Chitean'Thierrj getraut. Die (Gräfin selbst fand in Philipp toh 
Flandern, der am 9$. März 1183 seine Gemahlin Isabelle (die¬ 
selbe, deren Andreas Capellaous Eiwahnung tut) verloren hatte, 
einen Bewerber am il)re Eaud.* Das Pinjekt sersehlug sidi 
abei" Montur etiam Flaodriae eomitlssa, cuius maritus Philip* 
pus Fiandriae comes praenominatue, adhnc mortna nxoro, comi* 
tatum Viromandensern', licet ez ea non habnit haeredem, tenens 
et ad juajora se eztendens, non eontentns duobus comitatibus, 
terbum scilicetCainpaDleusem coepiCconcuplscere, et mortui eomU 

‘ leb Tent«U«i .l>ean FrxasMan und CUoipt^oM habsa oaeh AoliSren 
>n«hi«r Lisdar maio« Spraehe («Udalt, and aoeb die Qilüo (bat eie ge* 
tncltflt), waa »lob «ni mekteo acbiner»t.‘ Auden iuterpuBgieri ond er- 
klÄrt WnlleitfkUd (I. t S. S, iü. 2*4); wenn i«lk nicht Irre, aat ,t)enn 
die FtinauMo heben lueioe Sprache und iiiaioe Lieder getadelt, wSh- 
reod die Champagner inid die CrASa, wes niieh eta meieteo eclimexst. 
subdrten.' Ist die .Conteaee' wirklicli die UrCdD «ob Cbanipane'^ 

• D'Arbois Ilh 3. KJ. 

> L’ArbwU IV, S. I ff. 

* D*Arbois IV, S, 7, and (auch fQr die lettte Lebeiisseit Maries^ III 
8, MS ff., 47S, 477, 478, 480. 48?. 

* D'Arboi# IT. S. 10. 

• T^’Arhna IV. 8. 6. 
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tis caics Bapr& memmimus^ relictaio qaerere. Sed can aciret 
ipgais su&e irsone propmqu&m fuiaa«, et conniBi per demini 
Papoe diepeDgationem yolnntatem eoam adimplere pogae, demi* 
num Petrum abbatem hnjug Iom de consilio mnltcmm agci^it, 
aecretum ei pandit, ut pro boc negotlo domioum Papam ade&t 
affectaoge requirit; omnia viae necegaaria praepajari praecipit, 
magna dat et molto majora promittit. ÄaaenaurQ praebet prinelpi 
Tir diaeretoB^ ...ad Äpostoloron Ümma perrenit; et dom in* 
Junotom sibi Degotiiim exeequi paratua esset, et tarn dominum 
Papam quam fratrcg es more viaitassel, et de impotratione 
negotii spem ßrmam coooepiaset^ ecoe subito, es parta comitis, 
Boleuineg Imbuit nuocios, qui euni; omni occasioue et dilatione 
ceg&antc, red!re et negotium imperfoetam relinquero mandavii. 
Quidam enim aggerobant ipsum eomitem ad alias imptiaa anlie* 
lare; quidani vero dioebant^ qnod nd torum Campaniensia comi* 
tiasae lasciTus pevrenerat, et enm de caetero contemptu) ba- 
boisaet...' (,Es Andrenalfl monasterü obronico* im Kecoeil des 
fiistorlBDS des Gaules et de la France XVIH, S. 558). — Die 
ersteige Vomutoog, dad nitmlicb Pltilipp seine politiacben PlKne 
gelindert liabe, wii'd durcli die Tatsaobo gestütat, daß er bald 
darauf Tbereae von Portugal liciiafete.' 

Maries Regentsohaft erlitt eine nur kurze Unterbrediong 
zwischen 1187, da HeioricU 11., ibr Sohn, seine Großjährigkeit 
erlangte,^ and 1190, da er Ende Mai io den Ereozeug giug,^ 
nachdem er seinem mindcijährigen Bruder TKibaat (geboren 
13. Mai 1179)* Buue erentoelle Hadifolge Ubertrngou batte. 
Tatsächlich blieb HeinricU in PalOstitiu, woi^de König von Jeiu- 
Balem und starb in Akkon am 10. September 1197, obne in 
FrankreicK erbberechtigte Kioder zu hiiiterlasson.^ Da Thibaut 
.auch jetzt nodi mindeijälirig war, bebielt Maile bis au ihi’eni 
kurz darauf erfolgten Tode die Veiwaltung der Champagne in 
Händen, ließ aber ihren Sohn immerhin an den Geschäften 
teilnehmen.* — Ihre größte Sorge dev Jahre nach UDO scheint 
neben der BeseUenknog von Kirchen und Klöstern^ die Fiuan- 
zieraiig dor Kietiazugsantemelmangen Ihi^es Sohnes Heinrich 
gewesen zu sdn; getreulich sandte sie ihm, wie die Chronisten 

> D'ArboU IV, S. C. * D’Arboi» IV, 8- iS. * D’Arbsis IV, S, 24. 

‘ D’Arbcii* IV, S. 78- * D’Arbo« IV, 8. 85. « D’Arbei« IV, 8. 7«, 

* Vfl. obsft S. 110. 
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b«riohten, &^le EitikUnfte dds Landds: . .QoAnt li oasns Honris 
mut d« Cb&mpagna por outre mor, il ertoit tenant et pre« 
nant de U contäe de Champaigzie. II la laiesa a ea luere et 
l>una en garde, et eie li envola tant come U resqui les rentea 
de k terre^ et si payolt les dotes qtie il faisoit../ (L'estoire 
de Eracles empereur, 25. Buch, XIV. Kap., im Becueil des 
Historiens des Croieade«; Histoiiess oecidenUns II; S. 19&). 
Ja die Gräfin maelte selbst Scliulden, um den Aufwand ibros 
Sohnes su bestreiten {D’Arbois IV, 8. 70), 

Aneb naeh dem Tode EumHcbs des Freigebigen unterliielt 
Marie BesielLungen au Diobtern und Schriltetelleir, und ewar 
scheint ihre Geachmacksentwicblnng immer mehr die Biobtuitg 
genommen zu liaben, die ihr Gemahl am Hofe isauguriert liatte 
und Ton der oben die Rede war, Ein unbekannter Dichter, 
YielleioLc der Zisterzienser Adam, spater Abt Ton Perseigne, 
der, wie wir sehen weixieo, an Maiies Totenbett gerufen wurde, 
Uberaetzte nud paraphrssierte iHir sie den 44. Psalm (Eruetavit 
cor menm).^ Da die Gräfin darin als ,}antiB euer le rot de 
France^ asgesprocLen wird, ist für die Entstehung des Werkes 
der 1. Eovember 1179, der Krönungatag Philipp Auguste, oder 
rielmehr der 18. September 1180, Datum des Todes Ludwig:s VH., 
als terminus neu aute guein gegeben. Denn liKtte Ludwig nouli 
gelebt, der Dichter hätte siclier nicht unterlassen, Marie als 
seine Tochter nu rilLmeii. ~ Wir kommen also wob! in die 
Zeit, da diese bereits Witwe war;’ nbngens spricht dafür 
auch der Ton der an sie geriebteten Verse und der Umstand, 
düG ihr Gemahl, Heinrich I. tod Cbanipague, uiclit genannt 
wird. Ätkinsou-Jenkins ist besonders aus diesem Grunde (1. o. 
S. IX) geneigt, das Gedicht kuia vor 1187 (das Jahr des 
Verlustes Jeiusalems, dessen der Verfasser sonst Tielleicbt 

' lJeitus^;efa«n tod T. Ackii)aeii*Jaokhu, .SriMUTjt’, Drwdeu 1000, 
(G««öils<hsft f. roio. Lit, D<t. XJL). des Terft^dts Tfl. «b«od«, 

S. XII ff. — Sieh« «iMh J. Bonsard, ,Lea tradu«ben« da It Bibi» »d 
vers fraiK^ais* (Ptna 1S84), S, 140 ff., uud Mv^. i'oereter, ,1>ie fransv* 
eiicheo PsalneivUberMlsUBgoa vvm IS, bi» »am Snd« dM 10. Jahr* 
LcuderUS Berllsat DisaorUtleu, JOIS, — bl» DUaartAtion vop Oeor^ 
Fit«b Uae Klben, ,The EraetAvit, an u)d OeneL poem...^ Ballloiore 
1907, war oilr uicbt «rrereiibar. Kursor JubAlUnuaaug Komnnia 1908, 
8. 481.) 

* S« aaeli RoDiauia Xtl, S. SIS; Grober» GniudriS II. 8. 089. 
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Erwälinang geUc bStt«) zu ßetzen, während Mac Kibeo geradezu 
das Jahr ll8ö annhurat (Tgl. Romania, 3008, S. 454). 

Der Veifasaev gibt eine treue Übersetzong seiner Vor* 
läge, ecbließt aber an jeden PaalroenTera eine breite poebeebe 
Paraphrase, die inancbtoil Chrdliensclien Einfluß rerrHt (Ro¬ 
mania 1908, S. 484). Er beginnt mit dem Lobe seiner Auftrag* 
geberiii! 

Vers l ff.: Une chaogon que David fist 

Que nostre eine an ouer li mist 
Dlrai ina danm de Cbampaigne, 

Oeli GUI Dameddfi ansaigrie 
Et espire de toz aes biens 
Si qu'an H ne faut nule riena; 

Anroia i a, qui di re TcBe, 

Un po trop d'une sole cliose: 

Tant 1 inist oil qni ia crla 
Largeoe qne trop en l a. 

LargecQ et li bauz despana 
Metent ousangon et espans 
Mainte foiz an Jantil ooragc; 

Deus doint qne nH aiens damage 1 

Darauf wird die Verkündigung des Mesaias redit originell 
nud hübsch mit bödsoben Oepfiogenheiteo rerglichen. Sogar 
die ,Hoffi‘eade^ ist da: 

Vers Ib ff.: Le jor de Köel au matin 

Kos dist sainte eglise an latin 
Le säume qne je vos comaiiz; 

Hetre le vos vuel an roisanz, 
porroiz prandre que que soit 
Se folie D6 vos degoit. 

A costome et a chose usee 
Tient cliascnns rols an sa centree, 

Quant il doit son fil qaeroner 
On il li viaut fanme doner,^ 

' Vi»ll«iclit aupieluu; Aof di« 1179 stattgeruades« Krl^uog uQd die im 
folgeodea Jahre gefeierte Terbalratong Philipp angaete, (atkioeos- 
Jeakin», 1. c. 8. XL) 

Sltna|*>u. U. Fl. 18S. Sa S. Abb. 6 
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Grant pi«ee arAnt le fttt savoii 
Qu'il pnisse a son besoiitg a^oir 
Barons ot princes et cliasee, 

Rommsgss, fiez et ligeea. 

Chaacnna des serjasz ae porroit 
De aon aervlee an aon asdroH; 

Jogleor font aoiiez noTians, 

Chan^ona et notes et faUiaas, 

Qne drois eat que cliaacuDS s’atort 
CoDtre la joie de la eort. 

An anderer Stelle betont dor Dichter, daß er sich genau 
an seine Vorlage halte; 

Vers 136 ff.: Quant David ot ceate novele 
Sa barpe praat et sa vVelc 
Si comance sa chan^onete 
Qui ZQOut eat hels et s^ote et nete. 

Do latio Ta ea romanz traite^ 

An miaue qu'il pnet eil qui TaMte. 

Oiaot toz bona eiere diet U bien 
Qn’il o’i a antrepria de rien 
Fora la androit oa rime fani: 

S*i met le mot qai antant vaut. 

Die Beachreibujig der Himinelafreuden (Text dea Paalmes: 
Afferentar in laetitia et ezuitatione: adducentor in templum 
regia) wendet sich wieder speziell an die Gräfin: 

Yen 1749 ff.: Cist veia aprde oonte la joiCj 

S*est bien dittiz que ma dame l'oie, 

Cni Damedds iueinteigne et guart 
Si qo'elc en ait ontiere partl 

Gegen Schloß dea Gedichtes kommt der DIeJiter noch 
eiomal auf eeine GOnneiin sDrllok: 

Vera2071 ff.; Ci androit faut Ei'vctmti, 

Li biaos sauines le roi David 


> Man beaobU, dt5 sndi bl«r ,trtir«' our ln dar Badautung ,Kh3)»feu* 
^braucht i»t{ dacb wi^ ucl» itoDiariüit a«hon dar iciOglicha Übergang 
<nr rrKfiiAiitai) Uadauloag .fibarsetsan*. 
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On P&ined4s nos moatre ao doi 
Le fondement de nostre loi. 

Chanson de ehami»^' l'apela 
£inei con X>ex If rerela. 

Sacliiez que c’esC fontame et paia; 

Plus i & que dire ne puls. 

La jantis euer ]e roi de France, 

Recordez i voatre ci’eance. 

Pansae, dnine, de bien amer, 

De earvir et de reelamev 
Oelai qni la foi noe espire 
Ou veaU'e jentis euere se nnre. 

Mout l'ayez fio et ag:Bieiä, 

Ke saf ou tos aves pnisi^^ 

Mes d’une cUose tos fas sag;e: 

Qae mout arez grant avantage» 

Qu'un mot a an eaiote cscriCare 
Qai de grant bien oos ass^iure: 

Qui Deu turne et de lui anquiert 
Süurs soit il que niiaus l'an iart; 

Mout met eon euer a bone a^eole 
Qui Tolantiers ot sa parola, 

Et TOS, dame, eetes toa jors preste 
De l’oVr et d'eatre an anqueste. 

Li bone maietre den tos aves 
Keteoa quanque tos saTSz, 

Si comme il est Terais amie 
Croiase ie bien qu'il i a mis! 

Für die gleicLfalls auf Anregung der Gräfin Ton Cham¬ 
pagne Teidafite BibelUbei'set&aug eines Evrat, dei* sich im Oe* 
dichte mehrfach nennt, muß icJi micb mit dem tod Jean Bon* 
nard (Les traductions de )a Bible en Tors fvanpais au mo^en* 
Age, Paris 1884, S. 105 ff.) gegebenen Inbaltsaussug begntlgan, 
da keine der Handscbiiften des bisher ungedrnckten Textes 
zu meiner Verfügung stand. 

Die kUnsderisebe ßedeatnng Errats ist geling. Hören 
Bonnard: 

’ .Epilbslamiom'boltn bailijen Augustinus. (Atkineoii'JeQklns, I. c. 9« XIX.) 

a» 
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^La tradoctioa de 1» Ghn^ee par Ära«, CbÄinpenois du 
XII“ si^le, nouB eat pai'veuue dana tro\s niaDuscrita de la 
BibUoth^ 1 le Kationale, qui portent les nura^ros 900, 1246G et 
1^57, et dont le secend aeui eat complet, 

imt aTait primitiremont l’iQtention de ü-aduire le Penta« 
teuque en entier: 

Ceate natere (di^il)*e3t des eine livm 
Dont Moyaen plet li eecrivree. 

(B, M. J24Ö6, r«I. i\) 

Maja il rÄduiait bientAt son deaa^ h des proportions plus 
modeatea et ee conteota de mettre en rers lee principaux iyfene- 
menta de la Clenze. 

Son pobme, en vera de Kult ayllabea rlmant deux h deux, 
est du geore eonuyeux. Ä^rat ne eait pae, comtne Hermau 
de Valenciennee, draroalieer lea faits et tirer d’oae eitnation 
tont l'intdrSt qu’elle peut comporter Pour kl, lea expUcations 
aymbeUqnes et les applieatlone morales aont le principal; le 
ridt lai-mfime n'en eet que le pr4texte‘ (Bonnard, 1. e. S-10&). 

, .En r4eiiin4, l'muvre d'Ä-frat n'a de pö4tiqne qne la formej 
ce n’eat pas de la poösie, ca n’eat qne de la Terelfication . .. 
La cezQteaee Mane de Obampagoe n’a paa eu la inatn tr^s 
heureuse en cbojajasant Äprat ponr tradoire la Gen See' (1. c. 
S. lief). 

ErwHhnenswert itt die Art, wie dei* Dichter eich den 
literarischen Traditionen anpaßt: 

,Errat nk ceruinement pas compos^ son pobme pour le 
faire r4«ter. Une aaeeobke de barons n’aurait prie que fort 
pen de geilt aux gloses interminablee qui rotardent la marebe 
du rdeit. M^s teile est la force de la tradition que Ton trouve 
che* kl une formule qol n’appartient qu'h un trou^ire. A propoe 
de rexplication alkgorique du sacrifioe d’Isaac, il s’adresae h 
un auditoire imaglnaire en le prlant de kl eoaeeirer son 
attention: 

Or deree oir de l'espee; 

Dnsqu’a deinain a la respree 

Vos plairoit il a eeeonCeir 

go c’on en porolt aconteir? (Fol. 59*.)' 

(Bonnvd, 1. c.» 3. 11T>) 
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Evrat ist, obzwar ihm ^as ETebräiache als die UnlTersal* 
sprapche ersohebt, ein warmer Anwalt des Französischen; Tgl. 
die Stelle Tom Turmbau su Babel: 

Tuit (li language) sunt et divers et estrange 
Fora que H laognages &anchois, 

C’est eil que Deua entent anchois, 

K'il lo üst et bei et legier, 

Sei pnet l'en eiv)istie et abregier 

Mfeb que tos les altres knguagea. (Fol. S&^.) 

(Boaoard, 1. e. 5, 126.) 

Unsere Bibeldberaetanng ist im Jahre 1192 begannen, 
Kuv Zeit also, da Heinrich II. von Champagne, der Sohn Mariens, 
bereits in Palästina war. Doch da ich den Bemerkungen 
Bonnards nichts Wesentliches LinznznfUgen vermag, zitiere 
ich lieber gleich: 

,C'6at h l'inatigation de la comtesae Marie de Champagne 
et pendant la troisiöme croisade qu'l^vrat composa son ouvrage 
... En U92, ., . (il) se mit h rrnuvre; on vcrra plus loin 
qn’il employa plusienrs ann^ h la rddactiou de son poöme, 
car U n’avut pas encove achev^ sa tAche h la morc de sa 
. bienfMtrice, arriv^ en 1198: 

CQ ki l'estoire U deecrit 

Dit ke tant avoit en Tescrit 

Mil et deus eens ans senl. VDI. mains 

Ke Deus en ten^e vint liom^ns 

Et qn’il priet ineamation. 

(B. N. 1S466, Fol. Sd.) 

Voi^ les paasages qu'Evrat eonaacre aux comtes et K la 
comteese de Champagne . . . Tont d'abord dans le prologue, il 
fait Vdloge de Henri I*^: 

.. . Doze ans avoit ja paesas 
Ke li bons sire (Hemi I) ert trespassea 
De ceste vie en pcrmauable 
U il ne dotd male diable, 

O'est li bons ouens ki tans biene fiat 
Ko Tenor Stunt Estievene (de Troyes) assial, 

Hiebe eglise et bien provendee 
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Pont la terre eat toU araend«, 

D© ce fist il a Den prewat. (Fol. 8*0 

Paia Tient le tour du filS; Henri II: 

Apraa c© fa Acre conqcisa 
K© Sarrasin aToient pria© ... 

Li prons cneae Hetiris li genCils 
[Ej eu toz bieaa eat enteatilz]^ 

K«!tieat U quaai dl lo laiaaierent, 

Hi del tot lor pris ab&)aai©reiit. 

(fi, N. is«ie, ?oi 3*.) 

D a’ftgit de Philipp©‘Auguate et de ia majoDr© parti© 
des seignaurs fraofais qui qaitUrent la Pdeatine ea 1191, 
idsaanC Richard Cosar de boa et quelques barona fr&n^aia, 
©ntr© auttes les cozutes de Champago© et de Flaadre, poo reuirre 
aeuls l'iagraCe ©atrepris©' 

ävrat couaacre h la comtesae Karle les rers suraats: 
Da ce mult le reconforta 
La preuz euere ki le porta ... 

Bien oeeit teJz diz a tel mere . .. (FoL 8^.) 
[A li (eile) doirent prendre examplaire 
Tote© les dam es ki or rirent... 

Bien garda la teire et m&inb'ntj 
He rien de qnankes a maias tint 
He perdi, tunt int gratiooae 
Et sage ©t proua et couragouse. 

A soa tena fu ©ncommendes 
Cist livres et earomancies. (Fol. 8c.) 

La comtesse ne rit pas tormind© Tceurre dont eile arait 
dtd l’inspirati’ice; h^vrat le dit h hv da de son podue: 

O’est In ricli© eglia© de Troies 
<^ue li cuens Henris fist del sueii, 

A son Toloir et a .soq buen, 

Kn Toncar del prcinler inartir . .. 

Ln est ea drofte sepultiire, 

La gist ses coiu, en eiel est s’aine. 

' Li [ ] 8©t«ft ich b«i tiooiianl falilondo, nach d'Arbofi IV, S. Oti, 
ergJIntt© Yen©. 
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Ä Meftz regist 1& gentüs daise, 

Ki l’egliae a ai maintenae (Fol. 174 c.) 

et ajoute encoi*« ^celqaea dloges pour la icömoire de sa bieri- 
fattrice: 

De la gentia cooteaae encor 

Ki l'eetoire en romana fiat faire 

£t) puet on. Qcit granz biene retraire .. . 

FUe fu euer a II haua role; 

Dez Maries n'l ot que trois, 

Müs eile (lot eetre la qaarte 
Äpres la soror aamte Martbo. 

(ß. N. 1545«, ?«1. 1T4*.) 

Le po^te revient eocorc nne foia eur les mdritee de 
Henri dont il cdldbre de nouTeau Tindoniptable Energie: 

Li 'TÜllaos cnens Heoiie aea fiJa 
Ne per torraens ne por perile 
Ne pout celle terre laisaier 
XJ Deus ae vont toa eslaissier, 

Ains Tot en aa defenaion, 

1a terre de promlssion. 

Eq ceate buene iatoire eet mis 
Li gentis, li buena cuena Henris 
Por ramenbrance apres soo pere .. . 

Et celni kl ne a'eat paa faiirs 
De cest liTre en romaos traitler 
Relaist Dens son siege aiaiber. 

Amen. (Fol. 175*.)' 

(RonnArd, ). «. S. 105 > 105.) 

WÜirend also andere ScliiifUteller im Anftrage der 
Gräfin ft’oiBme Stoffe reimten, griff ancli sie noeb einmal aar 
Feder, and s^rar gleiclifalls, um eine erbaubche Erzäblong su 
bearbeiten: Helniicha ron Saltrej eben beriibmt gewordenen 
Traktat Tom Fegefeuer des heiligen Patriaius. Mögen die 
EinleitnngsTerse des Gedichtes mit der Ansprache an einen 
,beau piere' der lateinischen Vorlage entnommen sein, vielleicht 
gewinnen sie in Maries Munde doch, wie Fox (siebe S. 76, 
Fußnote 1) vermutet, die speaielle Bedentung, daü die Dichterin 
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»ich an einen Geistlichen ihres Kreises tmöglioherweise gar an 
den ervribnteti und ncjeb sn emahnendeo Adam ron Perwigne) 
wendet:' 

Vers 9 ff.: Uns prudom m'ad piefa reqnise, 

Par 50 m’en eni ore entremise 
De mettre mei en cel Ubur, 

PüT riy^reuce, e pur s’onur. 

E ei Id plasC, e il le voille; 

K’en 8 « bien-fds tu**jnra m’acoiUe, 

Dird-90 ke j'eu fti 01 i 
Beau pi^re, or entendez id. 

Die aus anderen Argumenten geschöpfte Vermutung, daß 
Marie das Gedicht um 1100 geschrieben habe, ©rhftlt also — 
wenn man die Dichterin mit der Gräfin identifisiert — in 
deren daraahger gdellgen Verfaseung eine feste Fundierung. 
Konnte ich mioli fUr die Entwicklung der Dichterin m diesem 
Sinne auf einen meinen Marinaßungen gau« fernstehenden 
GewShrtmana berufen (siehe S. 76, Fußnete 1), sc kcmrat mir 
für die Gräfin WendeUn Foerater au BiJfe: ,(Chrdti 6 n de 
Trcyes hat nach seinem Weggange Tom Hofe der Champagne 
bei in Grafen Philipp toh Flandern gaBtliebc Auftialime gefunden.) 
Warum )iat Marie ihren Diebling »ielien lassen? Hat (de) 
damals schon ihren weltlichen Sinn bereut und sc selbst jene 
fromme GeistesricKtniig am Hofe ein geführt, die ncch 1107 
sich hier breit macht...?' (Kristian-Wh., S. 4l*.)* 

Wir dtipfen aber nicht glauben, daß Marie mit ihrer 
Vergangenheit gänzlich gebrochen habe. Sie blieb vielmehr 
aucli in ihren letzten Jahren lebhaft an der höfisclien Dicht¬ 
kunst Inteixissiert. 

Als ihr Halbbruder König Richard Lüwenherz, der Selm 
Heinrichs 11. tot» England und Eleonorens, bereits den zweiten 
Winter in der Gefangenschaft (zuerst Leopolds von ÖsteiTelch, 
dann des deutschen Kaisers Heinrich VI.) lebte, richtete er (daher 
wohl im Winter 1194, kura vor seiner Entlassung; vgl. Larisae 


^ DAß sie ihren Titer Ladxrig aaiprech«, iit b«i der F/nutelion^rit 
d«i Gsdiibtes aius’M«h1oc»n; Ludwig TU. sUrb 1180. 

* V|fl, meb aihineon*JaDkIos, Aussfab« des »grucUriV d. IX. 
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III; S. 112) &n aaipd Scliwester da« bekannte Lied (Brakelmanii, 
Les plus anciens cbansonoiera Irenas, S. 232): 

J& nnls boQS pris ne dire ee r&ison 
Adroltement a'ensi eom delona noc^ 

Mais par confert paet i) faire cban^O». 

Molt &i d’amiS; maia povio eoct U don: 

Honte en auroat, se pov ma raen^on 
Sni cee II iTers prisl 


Conteese auer^ yostre pris soTeraln 
VoB aalt et gart eil a cui je ino elain 
Et par eni jc.ani pris. 

Je ne di pas de celi de Cliartain, 

La mere Loeys. ' 

Ee unterliegt keinem Zweifel, daB Bichard mit dom An¬ 
ruf ,Conteese 8uer‘ seine Halbscbweater Maiie meint, wie ev 
beelimtut unter ,oeli de CHartain, la mere Loeys,die von 
Chavlrce, die Matter Lodwigs', d. h. aeino Halbschwester Alix, 
von Ohattre* und ßloie, Mutter des Grafen Ludwig 
versteht (D'Arboia IV, S. Cöl). Demi von seinen rechten 
Schwestern, den Töchtern Eleonorens aus deinen Ehe mit 
Heinrich IL von England, kann hier keine in Betracht kommen; 
Mathilde (geb. 1166) heiratete 1168 Heinrich HI. den Löwen, 
Herzog von Bayeim und Sachsen; Eleonore (geb. 1162) wurde 
1170 di e Geinnliliu Alphons IX, von Kastili en; Johanna (geb. 1164) 
vermählte sich 1190 (nach dem Tode ihres ersten Gemahls 
Wilhelms II. von Sizilien) dem Grafen Haimund VII. von 
Toulouse (vgl. Movöri a. v. ^AngletoircO; es war also keine 
der drei Schwestern 1194 ,coratosBe'. 

Gegen Ende des 12. Jahrhunderts muß auch Gace Brnld, 
der Sclititssling von Maries Halbbruder Gottfried von Bjetagne 
(eines Sohnes Helnriclis II. von England),» das Lied gedichtet 
haben, in dem ev anf dio Gräfin Bezug nimmt. Br nennt sie 
jcoratesse de Brie^ mit dem Titel, den das Haus Cliampague 
offiziell allerdings erst später angenommen zu bähen scheint 
(D'Arbois IV, S. 6441; da aber das Gedieht bereits im Roumn 

‘ ,ChMuoo« a« Oa«« Brol4, publÜM psr Gddion Hu«t' d«« 

aoeiea« testM frso^sli), Parii ISOS, S. ViU. 


yoc Gaillaome de Dole (um IKIO) »tiert jbC/ kann niemand 
anderer damit gemeint sein, um so mehr, als Oaee in 
Gedicbten auch eiaen Grafen von Bloie nennt, der 
dasselbe Mibeo yersetst’ Die Anfangsstrophen unseres 
lauten ’> 

Bien cuidai toute ma yie 
Joie et cban^ons obUer; 

Kms la contesse de Brie, 

Coi eomant je n'os yeer, 
bf’a comandä a chanter; 

Si est bien di’oit q^ue je die, 

Quant li plest a nomander. 

Je di que o'eet grans folie 
D’essuef ne d'espvoyer 
l^e sa moillier ne s'amie 
Tant com Ten la Tuet amev^ 

Äina se doit on bien garder 
D'enqnerre par Jalousie 
Ce qn’oQ n’i yodroit troyer, 

Eutt, Er. ISZIX.) 

‘ ,L« nznan 4 « U roM »g da GuilUoms d« Inagab« G.SorrAia. 

PA^ (Sodite de» Antiaiu taitea rran^als), ]dSd, Tan SCO? ff.: 

La cbemiB lat at U sraot rosta; 

Sa a'an rat chana trarera tas aaula, 

Maul dolaas at cnaut an^laaaua, 

* Taoant aa maln a aon ar^on. 

Dw Uaua rara maa aa^^oar Gaaaon 
Li aaviant, i(sl ll faal ^anl bian: 

Qq# nradaro na eaaigMa rian 
En (bra deal, (|ui riaaa na raol, 

Ub palU la couirnaooB an baoc: 

Ja di i{ue a'eat {r'Sna falia 

Ce nn’an n1 reodroit irever (wie oben). 

Daa Lied Ut alao wirklieb ran Qaee Brnld und uiabt. wte man 
frUliar oanahna, *a:i Aaboln de S^noa (*jl. dnrQbvr 0 . Pttia in der 
Kinlajiuoj aum .Guillauma de Dole', Aoignbe Serreia, 6, ClVfuod 
Huei, Qaee'Auj^aba, 3. XTEl). 

* 0. Paria in der EiulaUnng aum .GoillaiiBie de Dole\ Aua^aba Serroü, 

8. OV, nnd Kiut, Gaea*Au;abe, 3. XTUl. 


seinen 
uns in 
Liedes 
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Ilivht Ub6i‘zet]g:t bin inb^ daß, wie man mit A. Jeaniej 
(,De nos&atibas medii aev: poetis qui piimum Jyricae Aquitabiae 
carmina imitati siot*, Paris L&89, S. 18) ünmer behauptet, das 
Gedieht des Kchart de Barbdziens (gedrnokt bei Raynonard, 
,Choix de pedsies originales des Tronbadours', Bd. in [1818], 
S. 455) afcb auf Marie von Champagne bezieht: 

Tug demaadoQ qu'ea devengud' amors, 

Et ien a totz dirai ue la vertat: 

Tot en aissi enm lo solela d'estat 
Qoe per tetz locs moetra aae resplandprs 
E'I aei* vai a^en colgar, tot ejsaamen 
0 fai amors; et qaant a tot sucat, 

E non troba reu que sia a son grat, 

Torna a’en lai don moe premeiramen. 

Pros eointeaaa e gaia, ab pretz valen, 

Campanea avetz enluminat, 

Volgra saupsets I’amor e Tamistat 

Que US port, car lajs tan mal mon oor dolen. 

Belli Paradis, tug li dotze regnat 
Aniion pro de voatr' essenhamen. 

Die Zeit Bicharta von Barb4zieux ^rd nlobt gleiobmftßig 
angegeben. Nach der Histoire Littdraire XIX, S. 538, v^e 
man berechtigt, ,h placer la nmssance de Barbdzienx vers l'au 
1200, et sa mort vera 1265 on 1270‘ (eo auch ü. Cbevaliar, 
Bdpertoire des sonveee blstoriques du moyen-ilge, bio*bibIio* 
graphie, s. v. lüchart), naoh G. Paris (,Revue HisWiiqno', vol. LIII, 
S. 235) ,llichart florissait dans le premier quart du XIII^ 
8 i^cle‘, nadt A. Jeanroj (Grande enoyclopddie s. v. Bichart) 
endlich lebte der Dichter ,h la £n du Xn* et au commen- 
cement du XIII* sliole'. Dae Lied hann also frühestens in 
den letzten Jahren des 12. Jalirhunderts entstanden sdu, als 
Marie bereits eine ältere Frau war. Soll sie damals noch die 
zarten Gefühle err^ haben, die dar Dichter adner Dame ent* 
gegenbringt? Ich vermute, daß die ,profi comtessa e gaia* 
eliev Bianca von Navarre, die Frau (oder Witwe) Thibaats Jll, 
von Cliampagne und Mutter des Uinnesitagers (Thibaut IV.) ist. 

Fugt man zu dem Vorstehenden hinzu, daß an Maries 
Hofe der ,Mar4clial de Cliampagiae^, Herr Geoffiüj de Ville* 
bardoiiio, der in melireren Urkunden der Giüfin als Zeuge 
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imd in i^ialicher Funktion auftritt (D’Arbois TV, S. 514 ff.), 
Beide enten literarischen Anreg^aogeD empfangeTi bähen 
dann ist daa Bild der dichtenden nnd Dichter beschützenden 
Frau vokl TcUstkndig soweit eben unsere Hilfsmittel hin- 
reichen, ein solches Bild en entwerfen. 

Nii^ends het sich unserer Ideiitidzierung Maries de France 
mit Marie aus dem Hause Frankreicli, Gräfin ron Cliampagne, 
ein Hindernis entgegengestellt' Im Gegenteil, die ans 'beiden 
Hichtongen fiießenden Zuge rereinigen sich restlos zu einer 
einhmtliohen Gestalt. Daß koine der Kachrichton Uber die GrHfin 
uns diese alä Dichterin zeigte datf uus nicht wundemebmen: 
die einen sind eben rechtlichen und politischen Chaiakters 
(Urkunden und Jiistoriscbe Berichte), die anderen (Psalmen- 
und BibelQbersetzung) haben eiu Interesse bloß daran, Marie 
als die fromme Fürstin erscheinen zu lasson, fUr die übrigen 
(Earreuroman, Lyrik) ist sic die literarisch interessierte Dame, 
deren eigene Dichtungen den entaprecfienclen Kreisen ohnedies 
bekannt sind. 

Im Winter 1197/98 erhielt Marie ron Cliampagne fast 
glwcbaeitig die Nachricht Tora Tode ibrer Halbschwester Mar¬ 
garete (Tochter Ludwigs VII.) und ihres Solinea Heinrich.* 
Die erstere, Witwe nach Henri Court* Mantel von England nud 
Bela III, TOD Ungarn, war wenige Tage nach ihrer Ankunlt im 
heiligen Lande gestorben,’ Heinrich am 10. September 1107 
eiuem UnCsUe — er war aus einem Fenster gestürzt — er* 
legen * Dieser doppelte Schlag, so berichtet die GescbioJite,* 
raffto Marie dahin: ,,.. euiua (Heinrichs IT. von Champagne) 
mater Maria nomine, ^uae comitatum Campanias satis stremie 
Tiriliterqne regebat, cum de morte filü ac sororia enae regina^ 
Hungariae nuntium accepisset, nimis indoluit, nec raulto post 
obijL' {,Ex chx'ODologia Roberti Altissiodorensis', im ,R6cueil 
des Historlena des Gaules et de la France' XVIII, S 262.) 
Marie starb anfangs 1108; der Tag selbst wird vex** 
Bcliit-den ai)^geben.‘ Ein Schreiben, das Papst InnozeDZ IlT. 
an den Erabischof von Reims richtete und in dem er seine 
Teilnahme an Maries UnglUok 20 m Ausdrncke brachte, wird 
bereits zu spat gekommen sein: 

' D’Arboli 17, 8. 7J. » D'Arboi» IV, 8. Sl. » D'Arboij IV, 3. 6S ff. 

* D'Arbou 17, S. 74. • D'Arbc^s IV, 8. 76, 
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jitemensi S&uct&e Sab)o&o cardinali et Senouensi arelu* 
epiacöpis; et episccpo Melde&sl. Cörnpatipatientibus et dolentibue 
piam «et oondolei*«, ut ex di voreis reium eventibus sobm 
li&bent delendi inatsrism, in fratcrna compaseione remedium con- 
solationie inToniant, ei saltem ex huniimitatis eolatio valesnt reci*«' 
ari, dam, in eorani restauratioiis qua« doleris fociitem submini* 
strant, epes Dulla Tidetui' eis peuUus auperease. llUa Tore pra«* 
cipue eompaaaioQiB oppoi*tet 8pii*ituro odbibsre, qaae pro sexas 
muliebiis fi agilitate in advei’ais faolUue merguntur, et dl^oilea 
ad eouBolaÜoneiu prae apirltoa infirmitate resui'gere; rnajori 
videntur in bis et alÜs uuxilio et consüio Indigere. Cum igiCnr 
dilecia In Christo fiÜa M(ax’ra), Coiniüssa Campaniae in moite 
fihi sui, bonae memoria« comitia Henri ci, doloi’em, nee imnierito, 
cum inteima apiritus roznuo^on« conceperit et veliementius 
affligatur, nos meutie aHlictione non fiyta compatientee ei dem, 
euiQ mortia Irnjus dispendium non aolum in eiua damnum con* 
v«rti d«b«at et dolorem, verum etiam Id multiplex totina christla- 
nitatia incommodnm ex praeeenti paericulo imminonti i’ednudot; 
fratevnitati vestrae per apoatoUca scripta maudamus, quatonus, 
dolorem ipaioa piae coneolationla verbla et commotionibua leni* 
entea, ipa&m et poasessionca «ius, tainquam dati ei tutorea a 
Qobls, ab incQTSu molestantium aactorltate apoetolica defendatia 
nuhatenns penDÜtentes nt in bis quae ad dolem ojue norerids 
pertiner«, injuria seu violentia «i ab aliquo Inferatur, sed pos* 
aefisionein ejusdem dotls ipai contra quoslibet teznerarios prae* 
sumptores paeificam conservetia. Si qui vei'o jamdictae comi* 
tissae all quam auper his injuriam inferr« praesumpserint vel 
gravamen, vos eoa, si neeease fuerit, ut a sua praesnmptione 
deaistant, per censnram eeclealasticam, appellatione postposita, 
compellatis. Qood si omnes, etc. Datum Lateran!, V. 1^1. 
martii, pontldcatos noatri anno primo {U98)/ 

Über Marie« Tod heeiUen ivir «inen merkvUi'dlgen, aber 
wobl tendenziös gefiUhten BeridiC im Bienenbnebe (Bonum uni* 
Teraale de npibus) des Thomas vou Caotimbr^ (t 12$0*); ich 
zitiere nach W. Foersler, Krislian-Wörterbncb, S. 103*: 

,(De poropa et ohitu Mariae coinitissae Campania«.) Scio 
enim, et certua sum, quod in seoularibus et in nohilibos per* 


* QrSbdrs GruadriS 21, p. S23. 
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aoaift pompa g:]oriae seoi^ria noUbiliter raprchensa eit et dam* 
nata. Prope aatem noetra tempora fuit mulier nobiHBejma, 
Maria Oainpaniaa comitissa: haec sapta nobilisaizno Henrieo 
CaiBpaniae coraiti, filia fuit LudoTici Pij, lUgis Francoram, 
Pbiljppi Regle aoror, aeqne Regia Francomm. Qnatuor fratrea 
in Anglia habuit; filiom regem in Transmarinia. Haec inultis 
aonia mortuo marito com pompoaisaiina ambi^oce oircuiena; 
et moriene talem fineni sortita eat. Laberaos Jiaee in eTtremig, 
Abbatem PereaDiae, aanetiasimnm et eloquectisBiiniim Timm; 
loigratura; yenire mandarit Qui nt Tenit inti'omjaeuB nee aat, 
et prae foribna expectavit I&iu einm oomitis8& deceaserat, et 
diatrabebantor a ZDÜitibua; et mloiatris, et suis omnibna Uten- 
silia; vaea aurea, et argentea, Teatee precjoaae, culcitraeque 
purpureae, et taodem Ijnleamina ipaa com peplie. Extremo qui- 
dam ex garaionibae, mpra inacia i’etardatus, iecta per cornca 
comprebendit, et reaupiDatom corpna eniortnum, eminus in 
Btrameota diToluit. Moraa autem Abbate cum taeio suatineate, 
qnidam nobilie ex circainstantibns iDdigoatua, oatiom Tiolenter 
infregit, et Tlnim Tenerabilem intromiait. Qui com introieset, 
et ncbile illnd corpna nudum in atiamme reperlaae^ Tolente 
quodam ex familia iUud atraminibue operirc; Abbaa, exempli 
proridaa, non ainebat, aed libera Toce tlawabat. OToaomaes, 
Tenite, eercile pompam nobilieeimae comitiasae Marjae. Videte 
lllad dellcatieaiiaum corpua, quanto dedecore pndorla dero- 
lutom eat: Tidete quid ei pro multipliei Jionore et gloria fina- 
Uter mundoB exaoWjtr Ecce quam atricta illi mundna eompu* 
tatione conclusit/ (Vgl. LaTisse HI, S. 370.) 

Wenn Marie einet ibrem io der Kirche Salnt-Etienne von 
Trojea beigeeelsten Galten ein prächtigea Grabmal batte er- 
rkliten iaaaen (D’Arboia 111, S. 311 ff.), eo fand sie selbet in 
der KathedraJe von Meaux eine niebt weniger ehrenvolle Ruhe- 
atfttte; Uber diese (wie über die Gräfin) berichtet r>om Tone* 
aaint du Pleaais (Histoire de l'Egliae de Meaux, 2 Bde., Paria 
1781) folgendermaßen (I, S. 187): 

jCette Frincesae (Marie) a'eat rendue recommandable par 
aa graade pi6t4, et par Ie$ largeaeea qu'eUes a faitee b un 
p*and nombre d'Egliaea et de Monaatferea, oü aa mdtnoire eet 
encore aajourd’hui en grande v6n4ration. Elle passa de cette 
vie i une nxeilleure le 11 mara 1198; et anasitdt aprb ea 
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mort, TKibftQt V, le B«coQd d« ses ^U, et fr^e de Henry U, 
fonda son asnlTerulre dans THg'Uee Oatli^dr&le de Meaus, oü 
eile aroU dtd enterrde .. . 

Oq Toioit eticor^ au eusidnie sidele daus le ehoeur de eette 
dglise le Maueolde de U Pnnoesae. O’dtoit ane torube dJe^de 
de trole pieds du res de ehaussäe, eur laqnelle 4töit iA reprd- 
sentation en bowe. Demant ce luauaoUe i\ j aT&it un gros 
aierge ardant nuit et jour, appelö le Cityyf d$ Ia Ci^ntust 
Ma*'U.\ qui 6Coit founii par le TLresorier du Cbapitre, et pal6 
par le Keceveur du domiune; et Ton encensoit la repr^sentatien 
toutea les foia qu'il y avut encena b i'Autel: mala ee tombeau, 
qui 4toit prds de la porte m^idionaie du cboeur^ k roppesite 
de la Purtt Mautjaviu, fut abattu le 25 juin 1562 par les 
Hugaenets/ 

Ich bin z\x Bude. Mügen weitere Foracliangen und glück¬ 
liche Funde bald deutiiuliei', als ea mir vielleiolit mUgllcIi war, 
dai-tuD, daß jcli das Richtige getroffen, — oder aber iQtigen sie 
den Beweis eibrlngau, daß ich des Paralleliauius io dei* Ent¬ 
wicklung zweier bisher als rerschieden angeselieoen Persönlich' 
keften, PersöDllclikeiten gleichen Geechlechtea, gleichen Hamens 
und Ranges, der gleicben Zeit und der gleiclien Heigangen, 
einen FaralleJiainns, der indeeaen in die Augen springt, falsch 
gedeutet habe. 


Nachträge UBd Verhesseräugen. 

Zu S. 10, Vera 19Ö2 des Zitats teilt mir Prof. PbU. 
Aug. Beckei' beatecliende Vernutung mit: ob nämlich 
nhie nicht als fi Xva ^ ad Ludefue ßamobium (Loutb, Diöaeae 
Lincoln) des lateinischen Te?;Cea sn lesen ist? 

Zu S. 12, leiste Zeile: HatUrlicb bandelt es sieh uzn 
Mnen musikalischen Lai (vgl. S. 50ff), daher liegt S. 13, 
Zeile 7 und 11, der Ton auf dem Worte Lied (engltsclies 
Tristanlied und fraosüsisuhes Lied), etwa im Sinne von ludb- 
lyiischea, halb-ci’säblendes Gedicht. 

Zn S. 20—21, 92: Eine ältnlicLe Interpretation dei* 
^itierteo Verse ans dem Lais*Prolog sielie bei Salverda de 
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Qrave, Ausgabe des Eoeas (BibliolUeca NormaomcA IV, Halle 
1891), S. XXIV, and neuesWns bei Camilla Conigliani, 
,Archirum Rora&Dicum' II, S. 386. 

Zu S. 38, oben: Wenn Marie io^ ihrer Vorlage etwa 
engl. ”ioU (Maalwuvf) Torfand («ole und nm^e [,Maaltjer^ 
sind im MittelengUsohen soharf getraont, s. Xluge^Lota, Englisli 
E^mology, Straßbnrg 1896), dann konnte sie nicht ebenso 
leicht auf die Wiedergabe durch ,li «is2ö temhU twiz‘ vti'- 
fallen; sie hatte das eindeutige englische Wort wohl elier mit 
einem eindeatigen fransüsisclien Ausdruck als mit dem doppeh 
sinnigen nbersetat, dessen Verwendung und Erklärung 

erst durch eine doppeldeutige Vorlage reebt TsrsUndllch wird. 

S. 48, Zeile 8 des Textes: lies erinnert, sUtt ei** 
rinert. 

Zu S. 61fr. Iiu leisten Aogenblicke erhalte ich das Juli* 
Septemberhefc 1918 des ,ArchiTuin Romanicnm'; s. darin 
(S. 381C) den Änfsats von Camilla Conigliani, ,L'amorB e TaYTen* 
tura nei Lus di Maria di Francia^ Ich verweise auf diese 
AuaMmogen, obawar sie nichts wesentlich Neaes bringen. ^ 
Das Verbaltois Maries zum Trojaroman (vgl. ib. S. 386, Fuß¬ 
note 1) verdiente eine nabere Uotersuehung; meine S. 6^ 
au^esprochane Ansicht aber (s. weiter unten den Kachti’sg 
hiezu) wird dadurch kaum berührt werden. 

Zu S. 63: Das Zitat aus dem ,Eree' ist nicht beweisend. 
An der Sache selbst Ändert sich damit nichts. 

Zu 8. 69, Zesle 16: Mit der BeAeicbnuog Maries als 
jBahnbreeherin' soll natürlich keineswegs gesagt werden, daß 
die Dichterin in der besprochenen Hinsicht nicht bedeutende 
VorgAnger (den Aeneas-Dichter vor allem, vgl. Sslverda 
de Grave, Eneas*Ausgabe, S. XXIII) hatte. Die Ent¬ 
wicklung im Geiste, melir noch eis in den Ausdrucksmitteln, 
ihres ,Chaitivel' B. gegenüber den antiken Remanen ist aber 
unverkennbar und meine Bemerkung in dieser Weise anfzu* 
fassen. — Wenn ich es wage, durch äbnliche Ejiterien die 
Literatar an den festlAndisdien Höfen, besonders am cham- 
pagnischen, von der am englisch^uormannischen so untersdieidec, 
so spricht der Trojaroman nidit gegen ein solches Beginnen. 
W'ie ich in Fußnote * andeute, ist er in diesem Punkte nicht 
als origiudl zu betraditen, sondem eine Nachbildung des 
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jAeneas', «r in ^wisscm Sinne so^&v einen Illtuk- 

aoliritt bedeutet, derart, da3 er tJa der von beiden an* 

geseiien wei’den konnte. (Vg;!. 9:url)&tieriing E. Earal, Koeberubos 
euv lea aourcee latioee des eontes et roiinms courtois dn 
mo^en-lige, Paris 1918, S. 189 ff.) Der Aeiioos ist nbor, wie dei' 
ThebeiiromoD, sveitelloa der ,Literatur im Kbnigreiclie Fraok- 
reich' zDzuweisen (mag m* auch etwa iu der Normandie zu 
lokalisiereo aelo)^ die Bichtung ging also gewiß von doi*t aua. 

Zu 8. 70, oben: Iler VoIIatRndigkeit halber sei anrälint, 
daß auch der spanisebo Oau<fÜero i'tfm’ (Ende des 18. Jahr* 
liunderts) »um Teil auf Lais dev Ifaiio do Franco fußt- Vgl, 
Oliarles Philipp Wagner, The sourecs of el Cavallero IJifar, in 
Beviio hiapaniqne X (1908), S. oOfF. 

B. 71, IclÄter Vers dos Zitats, ist natürlich joh statt 
joi %u lesen. 

Zu S. 87: Vielleicht ist die Uemerkung Iloberls v. 
Torigni: ,Heuricua . . . dimiaerat' so au verstellen, daß die 
Verlobung Heinvicha von Champagne mit Marie zeitweilig su- 
rUckgegangen war. Die mUgltclierx GrUnde Uieftir eotKieben 
sich aber unserer Kenntnis. Vgl. immerhin B. 86, oben, die 
Andeutung betrefFeiid ein ZenvUrfuls des Hause.^ (Jbam[>agne 
mit der Partei das Kdnigs. 

Zu S. 106: Der fiktive Charakter der ,Troubadourminne' 
erhellt auch aus den Ausführungen Eduard Wecbsslere, ,Das 
EnltuvprOblem dea MinueBanga' I (1909), bes. S. 910 If. 

Zu S. 198, unten: Gaaton Poris (Lc iomoii de Ja rose 
ou de OuillauTue de Dole, ed. Sarvois, S. CXX) lullt an der 
Widmung des Bichortschen Liedes an Marie von Clrampagne 
fest; daher muß er den Dicliter seitlich verlegen: ,Rigaud de 
Barbizieux fut tr&s conim eii France, et celu s'explique. 11 
dtaic B^ntongeais, et vint en Fi^ance ii la cour de Marie de 
Champagne, 4 la^uelle ü a d4dI4 sa piöce demandon ^»'es 
dsvffiigMt d'amors, qui, ^nsl ^u’une autre (AUresi com l'olifant) 
eet copi4e dans trois chanaonnieiv fran^aiK, tandisque quatre 
autres au moins sont coDserv^es daus doux ou dans un. On 
place Itigaud «vers 1200 ~ 1310» (Cbabaneao, ßiogr. des 
troebadonrs, p. 381). Cela para2t an peu trop rioeut, puisque 
nous le vo^OQs composer des ehansons k la cour de Marie, 
comtesse de Charupagne de 1164 b 1191, et sans deute vers 
SUnssiV«. a ti :ea. sd, a. KVL 



1170. Oll «’ftppuid &ui’ c« ijuo sa ^iogiaplne ravont» gu1l ats 
retira en Biaoftje die» Diego Lopex H&ro, gui roouruC en 
I2l5 (Ohabaite&u, p. 361, nute), inus le pobte a pii moiu’ii* 
bien avant aoo patron. D aurait ät6 4pria cl*ui)e fiiJo d'un y 
Qeofiroi de Tonnai mort en 1320; Eoaia c’eat bypothötigne: 
il peat s’agir d'on Geoflroi de Toonai plns ancien, et rien ne 
proQTe gue eette femme füt la petitafille et non la fiUe de 
Geofinii Radel le tronbadour: celui-ci dtaot mort jeune en 
1147, eile serait nie vere 1145, ee gui placer^'t U retraite de 
Rigaad en Biscaye vers 1180 
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Oieser Arbeit baflet oine gewisee UnglQichin^fgkeit ad. 
Dorcb »ußeie Kotweaüigkeit sn ihrem Aliscjitoß gedrängt, 
habe ich mehr das Bedilifois nnderer ins Auge gdaDt als mein 
eigooee, mehr die Darbietuog der BaoeUino als den gedank¬ 
lichen Aufbau. Wird mau naa auch dos lueiuauderacliiebco 
eines eagei’en und cioes wcitci^eu riuncs bemerken, so wulio 
man es oicht gar »u anliebsam rermerkea, )>f)egen douh auch 
etjmologische WdrterbUcher einen Weulisel kUveercr und län¬ 
gerer Artikel zu zeigen. Da fteilicb sind sie nur durch einen ty» 
rannisühen Druck zuaain men gekettet; atehoo wie hier die Quellen 
an der Spitze, <lann bissen sie sich In irgendeine innigere Vei*- 
bindting bringen. Und die Sachen müssen innerhalb der ety« 
xDologiachen Porschnng Tor&ngestelU werden; des ,noDiina ante 
res' gilt nicht, außer durch ein Mlßrerst&ndnis. Die Sache 
zieht das Wort an sich, nicht das WoH die Sache; der Be* 
dentnngsWandel setzt immor den Bcscichnnngswandel vorans. 
Dank welcher inneren nnd flnßoi’en i^ätignug eine Sache neu 
benannt worden ist, die Antwort auf diese Pmge maß stets 
dae Ziel der b"or8cliuag bleiben: ist sie nneiTciuhbar, daun 
darf wenigstens keine auderc Kvklitrupg ihren l*lata einuebmen. 
Es kommt ror ollem dai^auf an, daß wir eine ausreichende 
Elenntnis der Sftclilag;e besitzen, wie sie bei der Aufnahme einer 
nenen und namentlich einer aus der Fremde shunmeoden Be* 
aeichnung bestanden bat; das etymologische Stndium wird not* 
wendigerweise durch das der Synonyme ej^nzt. Wir Sprach¬ 
forscher haben es doch letzten Endes nicht mit den Eigcloissen 
ran Vorgängen zu tnn, soodein mit den Vorgängen selbst; an 
die stets abgeänderten Verenge passen wir die stets sich ab* 
ändernden Methodeu an. Den hier nnr ungedenteten strengen 
Foivicrnugen Labe ich nun durcliaus nicht su wie ich wilnschte, 
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nftohzukomccieTi Tenaocht) gerade aaf die SyDOoymik k&be ich 
fast ganz Teraichtes müascDi. 

Ich gehe auf die 'besondern Schwierigkeiten ein, mit denen 
der GcgensUnd meiner Arbeit terknöpft ist und ans •denen 
sich ein großer Teil i)»rer Mangel erklfix'i Für doa Bcrbei iache 
fehlte ee mir an Vorarbeiten rerscbietlcner und sehr wesent¬ 
licher Art nnd so wäre der Vorwurf der Verfrühtheit nicht un¬ 
angebracht, wenn das wiseenschofiliche Schaffen in gleichei* 
Weise veraahnt wu*6 wie unsere Maschinen und gaaa ohne 
Hysteron proteron anskäme. Hanptsacblicb hat mir eine Sprach* 
karte gefehlt, anf die ich meine einzelnen Angaben bezielion 
konnte, ich meine etwas io der Art von Quedenfeldls »Karte 
zur Einteilung und Verbreitung der Berber-Bevölkemng in Ma¬ 
rokko' (189S), nur auf das ganze Kordwestafrika ausgedehnt 
Hanoteau hatte 1860 tia Anhaitg zu seiner Tamascheq-Gramma- 
tik eine sehr geoane Karte gegeben, die eigentlich in seine 
kabylische Grammatik von 1858 gebtirt lifttte: ,Carte indiquant 
lea parti» de I’Alg4rie oh )a langne berbhre eat encore en nssge'; 
aber wie er selbst bemerkt, ,c6tte carte n’est pas une carte 
ethnographique*; er dachte an die TJnterschMdusg der Beibern 
von den Arabern, nicht an die mundartliche Unterscheidung 
zwischen den ersteren. Für meine Zwecke Hütte irgendeine, wenn 
ancb noch so ftnßerliche Grappierung der berberischen Mnnd- 
arten gonllgt; ich versnehte es selbst eine derartige Eilfsknrte 
enan&rbgen, aber schließlich zog ich doch das Verfahren vor, 
dee man schon ans BE kennt und das immer, wenn auch nicht 
direkt, die Ermittelnng der Örtlichen Zugehörigkeit einer Wort- 
form ermöglicht. Natürlich würde ein sicheres Erfassen der ver¬ 
wandtschaftlichen Beziehnngeo zwischen den einzelnen Mund¬ 
arten auch die etymologischen Feststellungen sehr gefordert 
haben; aber das ist schwieriger als anf andern Gebieten. Die 
Volksbewegung ist hier eine weit lebhaftere gewesen als an¬ 
derswo, Wanderong, Verdrängung, Anfsangnng; dazu die Zer- 
klilAuog durch die beiden großen Finbröche der Arabei*. Basset 
Cha. tS63 sagt: ,Je ne sais s'il e:ciste au monde des exemples 
de dissdminatioo commc ceux qu’on rencontre so ätudlant 
Ibisloirs das Berbhree . . . De Ih evs rapperts qui existent 
entre eerUins dialectcs berbhi’es söpares les uns des autrea par 
des distances consldäiubles oh se parlent des dialeutes diffurents: 



L>S« roiiiuiuDvheu 3/eliaw6iler im Uerberiscliefi. 


5 


j'cn citoi'Ai oomine esomples le» ph^nomtoot phonätiques cora* 
mups anx dialectes de ßoxigie, de Seoed daoe le Djerid ta- 
uisies, et du Dj. Nefousa en Tripolitaine/ Recht aoachaulicb 
wird ducu3 dieser Wirrwarr auf der Karte su Q. M&r^&is Lee 
Arabca eo Dei'bdrle du XI^ au XIeihe}e (1913): ,Hdpartition 
des tribus berbhres [i. e. S.], zeuätieDnea, yaabfijieoQeS; arnbes 
K la fin du XIV» aiödc/ 

Das Lautliche habe icli, 'rielluoht dem ÄDSchdci aum 
Ubernll aoi^f&Jtig orwcgen ucd mir, gei’ade well das 
Feld aoch siemJicU fivsi und oßcn ist, keine klibnen Sprünge 
verstattet, Maodies habe Ich, um mich nicht ganz im Weiten 
zu Torlieren, unterdrückt; ao mit seltenen Ausnahmen die nie 
ganz unwichtigen Flurale. Der Plumlbilduog batte icb 1908 
meine Berb. St. I. gewidmet mit der Absicht einer ,vorlUQhgeo 
Orientieiiing'; aber ieh habe keine Kacbfolger gehabt, wie aucli, 
eoTiel icb weiß und wissen kann, seitdem keine einseluc Er* 
sclieinuDgsgmppe in geachiebtlich yergleicbendem Sinne durch 
aauiülche Mundarten verfolgt worden lat. 

Die Bezeichnungen Romanisch und Berberiscb, wie sie 
im Titel dieser Sclirift mlteinaudei* Tcrbuoden sind, gebranche 
ich im weitesten Sinne, n&mUch zugleich Im zusamtnenfaasenden 
und im abwechaeiuden. ,Bcrberjsch' bedeutet aowohl Berberiscb 
und Libjech, als B erberisch oder Lib 7 scb; das aber bat bei 
uDseier ganz geringen Kenntnis vom Libyschen keinen prak¬ 
tischen Wert. Anders verbftU cs sich mit ,RomQnisch‘ = Rom. 
und Lat.; Kam. oder Lat. Die Fälle, die sich mit Hilfe des 
engeren SpraebgebraTtebs bestiramen lassen, sind uicht ulJzu 
eabli^eicb. Mein eigentllclios Angenuierk bilden allci’dings die 
lateinischen Lehnwtirter i. e. 8.^ obwohl die neuesten Ent* 

^ Me;lieh«r^v«i9a aoeh lio zum prußes 'Teil «irklieb romantMha, 
namlicb ans dem Munde von Bomanoii geieh&rft«, «ob romABlscortoo 
cbriitiiohen Borborn, dl« zum Uuterichtod tob d«a endern Berbern 
oder sunkofaBt ron den esropHiielkOO Christen Af&req, Afrikaner bießsii. 
Deren ^»b es aoeb Jahrhunderte nach der arabStohen Erebening 
MordwaatafrSkaa geaop, wie uas die arabiseben Oeo^ai^ben beriehteu, 
■0 Bl*J4'«iüb( SU Ende des 9. und EVItokri au Rndo dos II. Jahrhunderts. 
Den An^abaa, die tt.Mar^ai« io dem obea an^fbhrtau Buoh (SO) darflber 
Dacht, ich deo Hinweis auf eine Stelle b« F.l-Bakn (fr. 10, ar. n) 
liiasu, an der allerdings nidU von AftTe<( «lie Hede isu Rr sa^t von 
daa Bevrulinara der StA<U Sort (au der grüßen SyrteX Übrige na 



6 


ir. ScliuciMi rdt. 


lAlmimgCQ insofern besonüoie Bcacljtutig: Tei’dicnten, als ait ((io 
M^igUchkeit eines tieferen Einblicke is dns Wesen ücr Vovg&nge 
gowAbren. Aber bei ihnen bleiben wir Uber die Ricblnng dieser 
Vorgiinge guv »n oft im ungewissen. Das ftilirt mich znr Er- 
wilhouog der Rouptsebwierigkeit, mit der ich an kämpfen go* 
habt hebe. 

Simooets gi’oßcs Werk ist Hemmnis und Eörderung in 
einem; ea gleißt dem Stcinblock, der den Weg yeitperrt, aber, 
seiddeinert und gewalst, ihn erst an einem gangbaren macht 
Doch TOS keiner Seite bat man die Verarbeitong des anfge- 
iiAuflen SlofeS; die Übei’prflfbng der allgemeineu AuftteUuegen 
in rnnfessender Welse Torgenommeni es ist ein KacbscliUge' 
werk geblieben. Bsrberisch nnd Arabisch sind tlber awOlf Jabr* 
hunderte io Hoi’dwestafnkft (und aoeret aneb in Spanien) Hand 
in Hand dem Koinaoiecben gegeniibeigcetanden nnd haben bei 
ihm viel Anleihen gemacht^ bald nur Jenes, bald nnr dieses, bald 
Jenes durch dieses, bald nmgekebrt, bald beide angleicb. Und 
damit sind die Müg] ich Leiten noch nicht erschöpft; das ur* 
sprQngliche Lehnwort kann ausgestorben oder nnbelegbar sein, 
es konn ein Hin* und Znriiekwandem stattgefimden haben. 
Anch die grtindlicliBte Durchforschnng wird nocli einen be* 
trächtliclien Best von Uiisichm’cm surUcklasssn, Selbst wenn, 
wie ich schon eben sagte, die Ersclminnogen der hentigen Zelt 
nngeliOrer., selbst wenn sic aus nächster Mälie und mit dem 
sebaHen Auge einoe Marcel Cohen betrachtet werden. 

Zuletst noch ein Wort über das Punische and daa Grie¬ 
chische io ihrem VerhäUnis zum Berberiseben. Jenes, das 
aller WabrscheiDlichkeit nadi die Araber noch als lebende 
Sprache vorfaoden, hat gewiß viele Wörter an doa Berberisebe 
abgegeben nnd darunter wohl ancb verschiedene erst von den 
Böraern hbcrnomincnc. Eine kleine Ansahl griechischer Wörter 
sind ebenfalls ini Berherlschen nachzuweisen; einige davon dem 


fllr «li« Mem*lco)i dar Krdo hllr, dxB «ie «»• SSprScU 

rsdiM), di» ivsder vablaeli. iio^ )i6r»i0cli, oocL Uwüenadi, uocli kvp* 
tiscfi K«i, fiMi! ilio nur üia wli^t Tcr«Uudeu. U'ir kOonlen hioriu ein« 
niiDMncehf' Sj'racho «eheo; rtbw d»n gMdiivliilKh«n VorbSiloiBMn naeJ) 
(pgt. J. T(M(Uiii ribui roniainw do )« Tunis!« laUC IWf.) Inib«ii 
wir «her «u «in tirieclnaeli za dit« nllunlinpK ««iir «ufarlst ff«- 

wa4«n reiii mofi am »•» ««rksniit «ii «verAun. 


])ie voniuiiiwlivu TAliuwOrtvr int üctbcrievlioa. 
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ÄQacheluQ mich nicht <lui‘ch dns Latain Icli bftbc 

sie 'Verzeichnet, choe Jas Buch von L. Bertbclon zu beDotzea, 
dei* ein tüchtiger Aotiiropdoge aein mag, aber anf B{)rach* 
wiseeoecliaftlichem Gobiet ein wilder Abentenror ist. 

Diese etwas abgerisseoen Verben)C4'koageD sind eigentlich 
□ur die stohengebliebenen Pfeiler einer Inugen Einleitung, die 
ich geplant Imtte. 


Nachtrag zur Literatur 

ln DH « Dorberi^iclie HiAtuctil^ug (SD. 18$. Dd., 1. Ahb.) I—S. 


II. Davoyricr Lee Touareg du Nord 1864. 

Bl'Bekri Deacription de l’AtViquo septentrloaalo. Texte nrnbe. 

•— — Description de l’Afrique septeutrionalo. IVad, par 
M. G. de SUne M913. 

A. Fisclier Zur Lautlehre dee Morokkanisch'Ar&bisdien 1917 
— FiscJier L. 

A. Qanoteau et A. Letonrneux La KabjUe *1. 1893 — I*1L. 

J. Lea nie Äfrioani Airicae desciiptio 1632 [ital. 1520] —• 
Leo A. 

Ö. Mercier Le ohaouia de l'Aur^ 1896 (PA zvi). 

— Le nom des pUntes en dialecte chaouia de l'Aoui^ue 
1906 (14. Orientalisten kongreO) (Sonderabdruck). 

Petr; Hispani De llagna arabica Ubii dno -1883 150h] — 

Peü>ns H. 

F. J. SiiuoaeC Glosario de voecs ibdricas y UtiDns nsados 
eutre los moziirabee 1S8S — Bim. 

F. Stuhlmann Ein knlturgescbicbtliclier Ausflug in den Aoixs 
1912 — StUi- 

— - Die Masigh-VüJker 19U — Sla*. 



Für BncUeiDUoges im LiiftkreU eicid keine romaoieclicn 
Lehnwörter ea er war len. Doch finden wir die bcrhMieciie 
Ableitong ^on einem solchen nie Namen für ^Hagel'. Bin von 
Stumme ZDMG 61 (’07) TeröfPaallicbter achilb. Text bietet £ol' 
gende dmv:h einen kurzen AbsUnd getrennto Stellen (521): 

ilkim man, arUfiUu'trnrdant^) <«Tn??en, anoff^^ täidärt . . . 
ihrir arlhrürhint ~-jid hrffrini,^) ari^arräS^nJ. Stumme über* 
seUt: jWenn der Mflis kommt, „n^t“ die ganze Gkrate, d. h. 
sie se«t die Ähre an'.... ,Iin April «eprilt“ die Gerste — wenn 
eie „eprilt“ so wild eie (d. h. die Körner) härter.' Dasn merkt 
er an: ,s)mars, habit ^ros, direkt vom Monatsnamen mors 
gebildet' . . . ,^) hrüri, habit. (wie ereicbtlicb) tit'urat, kommt 
^so vom Monatenamen dprü, ecbilbisch irir oder ihfir (neben 
. Jetst wird mir auch die Etymologie das magreb. ip 
hritri „Graapeln, Hagel" klar.' Zn dem von Beaneeier (auch 
vooBoethor n. a.) gebracliten AlhrC Mar 9 aiB 01:^. 13 als 

mündATtliche Nebenform [Vokolumetellung oder ErhAltong 
des nieprUngliehen Tonvokals?) und als berberiscb an, 

and rergleichc daen daa vorher erwähnte magbr. 

,Glatteis' (Bean.). Unter den aablreicben handsohiiftliclien Zu¬ 
sätzen aber, mit denen er daa mir frenndHcli geschickte Bzem- 
plar vci'sohen liat, befindet eich Mner sn dieser Stelle: ,Stumme 
.. . hat meiner Aneicht nach durchweg ins Schwarse getroffen.‘ 
Hier liegt wieder einmal der Fall vor uns, daß oor durch den 
Zotritt neoen Stoffes die Herkunft eloee Wortes aufgedeckt 
wird, die wir sonst io ganz audei’or Richtong gesudu hätten. 
Ee ist nicht unnütz diis an sicli Miigliclie näher ins Auge zu 
fassen; znerat aber sind die vei^schiedenen Formen des herbe* 
rischen Wortes zusstntinonsnslelicn. Es trügt bnld den weib¬ 
lichen berberischeii Artikel: Uhi-nri Hu,;, tehrm'^t ^lo,, 

^ohfur'fif Do. — mit diesem ist es in daa Arabisolie über* 
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goU’oCeit b&ld aDScbeinend don männlicltcn: 01^^ Do. 

Hxij (und soMnv 9 ejB), 01., odei* ihn aweifdiloe, wenn dieses 

a* uls stAmmtiAft ge^blt wird: a1yih)-uri (t^I. unten 15 

ebenso den arabiscbec, 2 . B. ytU <un Uh'tsri ,C3 regnet 
(Kugeln) wie Hagel' G44, und diesen zasAmmon mit dem 
weiblioben berberisobea AiÜkel: eitütvwri Ci|, sowie die beiden 
berberischen Artikel: De. Seblleßlicb fehlt auch jede 

S^mr eines Arükels: larOri Hwj 114. Ein solches Schwanken 
in der Artikeleotzang ist im Berberischen beiWSrtern nicht selten, 
die aus dem Avablscboa entlehnt siud oder entlehnt 2 n sein den 
Anschein haben (vgl. Berb. St. II, 558). Anslaatendes -u für 
hat keine Hedsutang) -ti, •ea TerkJainernde: tah'Mrti Hu^, ta- 
WuftS (giboulde), (gresil) Huj^, ^«c5r*u«»' 01.(giboal4e), 

De.^ Sehr auffAllig ist der Anluut dea von Hng neben 
Uhi'Mvi gebotenen sc^mvt, schrurei (nach nrab. 
das »weite J uatlirUch ein Druckfebler ist). Han wii'd an 
die Umbildung dea etnmmhnftRn sa-, 5«- arabischer Wörter in 
(len weiblichen berberiseben Artikel tO' (Berb. St. 11, Ö58f.) er¬ 
innert; aber die Annahme einer rUckUutig^n Erscheinnng ist 
ganz ausgeeohlcBsen. Wenn wir sebeo ven vomhercin dem Oe* 
dauken an die Herkunft ven einem Monatsoamen augftnglich 
wären, sc würde sich hier der des Februars empfehlen, der 
berb. Uhravi, S^vari u. 4. lautet (s. notec). Hm* käme dann 
wohl mehr das Graupel weiter* als das Hagelwetter in Betracht 
Ich verweise darauf, daß iu deutschen Mdd. aprxlUhi fut 
,Schloßen' und honxiijiln (von Horrtunii) für ,hageln' vor* 
kommt. Am näclistsn läge es tfrSn/r« bcailglich seiner Her¬ 
kunft den gleichförmigen Verbalsubstantiven (inÜDitiviseben 

' Das u- gibt dka Algierer Ausspraclio Air iu dam als arsbisoli ge- 
fQhUan Werte wieder. 

* Baeeel D. 66: ^Zouseus: ^brnni^ grClon» dbriTd de pelit« 

grS]«, diminatif de alnri grSle.’ Itacb Ca,« bst die btd. von Diebel 
ttefusA uirvri Im Sisne voa ,Sebuee'i Mo, veraaiehoot dne Wort Cber- 
lisupt aiobt. Cohen 466 benarkt, daC iui Arabischen der Algierar Judeu 
I9br6ri soviel sei wie ,5ehneeS für ,HsgeV aber Uty gebraucht werde: 
bei den Algierer HehAinmedsoorn vorbalte es sieb umgekelirt. KU« 
instieebe Orflnde gegen ,Februar* würden aus Th. IrMsehars An|Abe" 
nicht SU ontoeliu)en sein, aber ebensowenig gegen ,April*: sie konnten 
nberbaupt nielit sor QoUung koiuoieo. solange wir deu Ursiiniogsert 
dea lusdracks und seine enlSngliche ^deulaiig ulcbt koiiiteii. 
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Sinnds) zusuordiien wie fnruti töd fi’s »erbreclieu, tarwi rpn 
er)‘ i^urUckgpbeD, tafjvni vqq schJofpu (os ist dio 17. Form 
bei Haootean Qk. 218 f.). Vgl. sefrioi aosköiireri Hnj » 
AuekOmed Oi|. Es kOsate fio sasammeDliilngeD mit 

(tOww, talururi, taben-uU Huj, Nwj, tilomi Rxij, 

Jtibeireu L&. Kötel (von bfaaUieieo, Ziegeo uew.) sowie mit 
aherrtuf Meascbeakot Bi <ilei're4 Darcbfnl) Ha, und weiter’ 
mit ahuTtt klMoer Kiesel Bo,, ah^naU steinerae Waise fllr 
die Wege oder sum Zerquettchea der OlWen Hu,, rer allem 
mit hrwee fest gesebiclitet, mit Schotter bedeckt seia Iln, 
(dayon abyara», tabmTml mit Kies bedeckter' Ort Ha,). Die 
AaAiesuog des Hag^ als Stoioreges ist die oUernatUrlicliste. 
Wir begegnen ihr noeb im Herberischen selbst: zA:erraVn Hegel, 
PI. Ton ak^^'r<^ r ander Kiesel Mo„ ak«rra^ (ohne PJ.) Grau* 
peln HU|, woeu agen-ai Ol., agnn'ai, agwii, agrii, agfarai 
Kn, Schotter, iagrafa Steinbaoieo Hn, zu geliören acbeineo, 
yiellwcbt auch taurraü (Pl. tittorraie»;) Ma» (Pi. fiiwratn) Moj, 
tuuerratt (PJ. ri«OTftien) Ci, kleiner Kiese], Kieskom. Getra 
sehr starker Kegen, Hagelwetter (wenig gebraacht) Bu,, auch 
maghr. gnra «bseheuUdies Wetter läßt sieb Idcht mit tJeerrar», 
okfn-a verdneo; onr erregt die arabische Form {eT}garrt Hegen 
HU| sanaebst einiges Bedenken, rdi Tci mute, da8 das aus dem 
Spaoieclien entlebate maghr. g<trru KHeg sich eicgemieclit hat. 
DaB Beanesier and nach den BedeuCangen trennt (ebeuso 
gerraigirra Hu,), f&Ilt wobl nicht ins Gewicht. Bei allem hier 
VorgelegUn schwebt mir ann die Müglicbkdt der Verwertnng nicht 
onr bd AnsschiaD der Stuimnescbco Erklärnng vor, sondern auch 
bei iiirer Aufi’eobtbsltung; mit andern Worten, wir stehen wie 
so oft auf uosern etymologischen Beisen nicht einem Entweder- 
odci’ gegenüber, sondern os ist die Vermischung des Hauptstromes 
— sei es A]^'ilU, sei es Itsbtwi — mit einem oder dem andern 
Zuflaß denkbar. Eine solche habe ich eben (fUr sage- 


‘ (eil befrerlt« bei diMsr Gelo^alieii, ilaS IcU gswia» AuMpraoliefein. 
iieitmi siebt wiedei^b«, so dss »chwacbe y und k (woIcbM Hiiyglio 
ir. A. durulk Aiiian dArOber^elstOQ Punkt bOKeiebuen) nicLt vou dein 
gewuhnlieben g und t iintenclieide. Pi ut mir aielit klar was mll 
.ZwlBcbenlAutes' swiiclieii •/ und A und t«riKhen k und $ ^inshit ist; 
deren Vurlroiniiieii selidiiit ein sehr JcbwAiikeiides »n sein and ftlr unsere 
rorsebua; eotbolirlieb. 
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deutet upd olme dop Bodea su Tei’lftaeeD, puf dem ich jetet 
stebe, weise ich noch auf eine andere hin. Im HnssaoiA^ dem 
Arnbischen der BeniHaüsan am Senegal, heißt ^Hugol': tArCd\ 
das stellt siel; anf deu ersten BUck als eine Kebenform des 
berb. and magla*. /eJvDr* dai’, und swar werden wir eine Ent¬ 
leimung ans dem Berberischen der beaacbborteu Zcnaga an 
nehmen, welches im Sinne too ,EiB' hat. In Ermangelang 

Ton weiteren Belegen für den Übergang tod r zu d worden 
wir uns mit der Annnbroe einer Diseimilaüon begnUgea, nnd 
nur die Frage, warnm dann gerade d, nicht i oder n? wurde 
uns etwas bedenklich atimmen. Sclmuen wir uus aber die 
Dinge nflhev an, so finden wir in der Tat, daß eie aicb gada 
anders verholten. Tel/rud bat innerhalb des Hasa&nia festen 
Halt; ee steht neben ha\( und l/nr^d kalt, and diese sind eclit 
avabiacb: >ji, nnd, so viel ich sehe, den berberischen Mund¬ 
arten fremd geblieben ;^nur das Verb dndet sicli ln der 
einen und andern). Be hatte auch Pl. Hagel, anf- 
genommen werdeu könaeui wenn an seiner etatt das Kassania 
bat, so ist diese Bildung zwar nicht unarabisch, doch im 
Maghr. nogewöhnlich (es kennt aber Erkaltung). Also 

auch in dieser Clleioliung steckt ein Bedenken; eine dritte 
Gleichung behebt beide: iArüd } ührüri + maghr. l>rtid{lC) Kälte. 
— TrUgei*iscb wobl ist der Anklang an rumän. d4ur, alben. 
Dunst, Dampf, von berb. t(bu Huj, oi» Ba,g, «ofti Maj Rauch, 
abhu dichter Rauch Hoj — «wt* Ranch Mo, (wegen dieses re 
e. BH 39) — «Ä« Rauch Ma^ Ne. — A«u^ Nebel La. — aj;« 
kalter Nebel Hu„ totjytt bronillard mnasd en un point HUj^, 
figgtt Efiuch Stj, agga Nebel, 9aggv^9 leichter NebtdBo,, «j«, 
degiUK, tag^i Baj^, De., togvt Mo^ Nebel — 

Nebel Baj^, taiut brouillard an sommet d’nne monUgne 
Hu,, Nebel De., wozn auch mit Ba^j die tna* 

regischen Formen taggaiif iadiia-it Nebel, zu sieben sind. Wie 
man sieht, stehen in einem Teil der Mdd. ,Ranoh^ und ,Nebel' 
in lantUolien Varianten nebeneinander. 

Ganz ähnlich verhalten aicL, wenn wii* uns leruer unter 
den Ausdrucken fnr Bodenbesekftftbuliett nrnsehea, zueinauder 
berb. uhthm Hnj nnd venez. fclni«, beide Snmpf o. ä. (iü 
einer Terwandten Bed. kennt eine Md. des Innern Oberitalieus 
Wikbi*ead iu Jcizterera, wenn es germanischen Urepruugs 
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ist das b- eiaöci älteren «n* ecUpricht (DUeimilation), ao in 
ersteigern wohl «nem oder jj«, wie sieb oas ainw (bei De. 
Sumpf; bei Bajs Wiwe), f;{lmäm ((?ö2fl»aro Name eines Weüiers 
bei Desteiag U, 62), öjeZmflmDe., Hu, St„ agelntam Ci, 

Hu, Mo„ aditlnam Ms, Ne. (hier liegt eine pnniacbe Plu- 
jalendimg vor; e. WZKM 26, 164 f.) ergibt, die alle wwentlioh 
dasselbe bedeuten. Dad io dieser Hinsicht etimmen mit ihnen 
bei ianti Ich er Verschieden heit Ubereio: omd^'A Kn,, amiunliOf, 
tamda Hu,, SamSa De., t<rndn, tamia 01,, bei denen 

mir Herknofe 'ron rom. deshalb nicht nowohr* 

scheinlioh Ist, weil diese noch in gans andern Bedeutungen (s. 
noten) dem Berberlscben eignen. Das d wflrde anf ein *>uata 
hinw^en, ohoe daß man sich dafllr auf fnanl. niadon (modon) und 
BIS. modum (mofuwi) ss ital. mattone berufen durfte. — Noch ein 
romanischee Lehnwort ^It jedeafalle in dieses Fach; aber cs ist 
sehr ß«glic]), ob das Berberische es anmittelbar Ubcniommcn 
bau Bs ist rijta, das In der Form i'tf nicht nur dem Serbe* 
nschen uod dem maghrebischen Arsbteeb, sondern auch dem 
detileben und dem literarischen angehOrt. Für dos letetere Ist. 
ee gebnebt als Pl. nnd Land am Flußufer, bc- 
wäseertes, frochtbares Land, Reichtum an Speise und Trank; 
dasu fru^tbar (vom Land), fruditbares Gebiet nnd 

das Verb (auch in abgeleiteten Formen) nach der Gegend 
kommen. Das Wort war und iet beeonders in Ägypten 
gebräuchlich; ee beseichnet das vom NÜ bewässerte Land und 
galt audt fUi ünter^ypteo eeblccLtweg (im Bedanje heißt 
Ägypten nach Reiniseb In der heutigen Volkssprspche 

(als Pl. finde loh nnr Oie j\ angegeben) bedeutet es Ackerland, 
Land Id Gegeneats su Stadt, Dorf; dann Bauer. Was 
den Westen an langt, so bemerkt der Baron de Slane in seiner 
l'bereetsung tou Ibo’^aldüna Qesebl^te dev Beibero 1, ci 
Toai Worte rif : ,En Afriqne [Ägypten ist nicht milgedaebt] il 
s’emploie ponr d^signer les contrdee qni bordent la mei\^ Fr 
hätte woi>l sagen sollen: rorzuga weise. Bei den span lach aia* 
bisclieti •ScIfriftsieJJexu gilt vom Ufer des Meeres wie dom 
der FJllsse— doeli scheint Petms H. das Wort niohl mehr an 
kennen. In Mai'okko ist os zum EigennHiuen geworden fUr das 
nicht genau .ihgegrenzte zwiscliou Tctnan und der Mulnja 
liogeode Gcbirgslnad, zunächst dessen stellen Ablnll ins Meer; 
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ea httt den Artikel aucU noch ün Spanieohen: «I dftaa 

nfeTi^, ßowohciM des Rife. LerchuDdi kennt das Wort 
in anderem Sinne nicht, wohl aber gibt Beanssier als ma* 
rokkanisebe Bedentnog roa an: ,coUines d'xm Htloral, 

d'une rire', daneben, ohne Ortsangabe, die aebr erwUnaeljt 
wäre: ,6ane de la montagoe h mbcdte on pr^ du somznet'. 
Die H^lot wiederum Tei’s^clinen mit dem ^^jptlseliea 

Sinn: campngnQ (ebenso Bocthor), Malta kennt soviel ich 
sehe, das Wort nicht, and innerhalb des ßerberiBcliea scheint 
es anf Kabyllscb and Scliawj beschränkt sc s«n: rif Ph rta/ 
(atiaf) cete, cötd, bord, raargelle Hu^; rif PL ^iaf, Iriaf, 
Iriuf riTflgc, vive, cöle OL; e»***»/ P). o6te, bordnre, 

bord, littovftl Bo,; rif PI. ri«/ cfitd, bord, margelle, rire Hn,. 
Doch hat sieb Im Kabyliachen der BädentnngBoml’ang gegen¬ 
über dem andere wo belegten erweitert; man sagt nicht um* 
yef rif If/eh'ir am Ufer des Meeres, y«/ Rande 

des Abgrundes, ycr em/ am Rae de des Wege, ytj 

en‘f ««eWor^ an der Grenae (am Anfang) eines Dorfes, 

eondern, nacb Hn,, auch: eirif mets-toi scr le e^td, 

tetji*e-loj. JCxpr.: yf errif! c'eat h c^td! c’est maoqnd!' Daß 
«-Ajj TOD ripa komme, etebt mir unßer Zweifel; Voüers meint, 
bei sweimaliger Erwäbnnng des Wortes: ,vielleicht*. Allordings 
sollten wir arab. erwarten^; aber die weibliche Endimg 
feliJt auch in andern ivomaniechen LehnwOrlem, so } c«w»* 

(Uhl, h\j.o}et?*öta; in manchen FaUeo liegt jedoch schon im Ro¬ 
manischen eine männliche oder noutrale Form vor, so | 
^veuntcam (-a), ^—[stfuiwe (-o). FUi* i—v.j ein *ripti», d. h. 
ein an r<vi« angeglichenes ripa voransznsetaen wage ich niclit; 
jedenfalls weist die Foi^m auf einen einheitlichen Ursprung hin, 
und ich machte diesen eher im Westen als im Osten suchen, 


‘ Bei Leo A.4i0 5nde du Veninia; f^n/ukeases Regbois deioripüo 
(tjI, £n*Vf<ftn 8); oe fragt sieb wu hier die iulienUebe Verlage bietet, 
die mir nichl «MgSn^cU iat. Wir Ceutteben babeo früher — « iat 
diea nidu bloß rIj Fehler beoerkoaiwerl — de# Wort mit oowrem 
üi^verrrediaelt, oad es eboaao gesproebeo ead gesclinebeo, voiil jetst 
aoeh Hifyir^en. Der Artikel diu lat geblieboo; Aodi bst dch 0. Art¬ 
bauer der in edaem .Krso» «cd qnw durch Muokho' (1911) noch lUi 
Ä//schrieb, wenige Monate später (Die Bifpirtlen 1911) en dent »wer 
nicht richügeren, aber doch pMsendereu <Ui- T^f enttcblossen. 
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da dort eioe begriffliche AbtUnnog Mtage t-itt, dwen Atisiilac 
sich aclioa im Romaniflchen finden. Aach ist « dort früh be- 
sengt, 90 aus dem IS. Jahrhundert durch den ScviIImtw Ibn- 
el.Anwsm. Ea kaon schon toi* der Anknnft der Araber m 
NordnfrikA Wurzel gefaßt und sich dana wieder innerhalb des 

lierberiachen eiabisiert haben. 

Das Steinreich hieiet kenm etwas für nnaeri) Zweck 
dar Man sacht natürlich vor allem unter den Metallnamcn^ 
man stößt auf «n, «•« Gold, and glaubt darin miewu zu ent¬ 
decken, aber es wird durch die andeia mundartlichen Formen 
utay, a«y als Katzengold erwiesen — es gehört zu {a^ray 
gelb (Ba. Hdt, 63 f.).* Einen romanischen Metallnarocn hat 


‘ M»Q h*lrd B«a«akeii trage» ütt AblwWna »!• im UerL«ri»chen vo)l- 
sogflo aosuiaban, »»bald nun die Janüicb uad bagriffiieh witipr«- 
ebend» i» Semitiscban wabmlmnis: *lli. vor^ (»betkt© oder gaaa *bn- 
lieh iit» AretariJeheu, Tigr«. TipilU oad daher io den Agtiwpraclieii 
und wohl noch ia einigen anderu kiu«hitiechen)> sib. P’il Geld, von 
iH bebr. l^*v grfta, gelb, bleieh Min, trab. ßlStier be* 

bommen, J.,t dunkelgrau tWllmanii L«. aetb. 8M. Oeaenlo» ‘»dl?), 
Pu Wortpaar mag aber üiobl glwien Schritt gsbaJtea habeo, b« 
de» Wort rtr ^lb‘ Ürferwandteehaft, bei dem «r ,QolA' Kollehnong 
beetehea. 8o Ireffen wir wledenun du berb. wf« b Sudanspracheo, 
wenigslea» im Songbai, wo ,gelb' koi« oder «e/e heifik Endiieh dürfen 
wir *of du üukieebe liiuweieeo, w« rare Gold, nlt berb. »u* 
Mmaxesblogt, ori gelb, aber uaRuiUlbar nithta damit «o tun bat, mag 
u dawelb* euo wie berb, (a)H^y oder too rom. our«u* herkoarnen, 
das mit Itiirm vencbmoireii »oeh ia der Bed, ,gelb‘ lebt (»pao, port.), 
Sa wUrde nicht woodarbar mib, weaa du aeosit. Gold, noch weiter 
gowaoderi wire ela tob angegeben habe. Paa raiogr.« b'o Gold bietet 
Bicb as. AUaia ibm rieht io den andern kberthweliaehen Spraeben oA’i« 
o. A. gegenüber uad du wird du Altäre «ein (rgl. mingr, rlwdo, urku b 
geogr. fc/tiü. uAfe eich vemindera Taagareli Maarp. dr. C, OS). Puu 
atimmt ueokapp.^dyopar Gold; wKre ea mOglieh dlea, wie KarolidU ea 
mochte (rXcDoe. ovrap. OCkiimaajBBMxewY Sl) mit phrpg. ^Aotjpdr 

Gold, aDdgrieob..rAe*^d,* grQo, g;elb,fa «areiuan, ao wXre der Ring wieder 
ffuebloaaen. Pieu Zuaftnimenatelloug Temnacbauliolit, donk leb. reeiit 
gut die Abhkngigkeit apTaoligwcbichtlioberWaliracheinlicbkeit von dem 
Gmfeng du benntatea Ea reibdlt sieh dasnil wfe mit ROrporn, 

die nan auf einen mhglicbri eagen Saure xuMinmenaudringeo auelil, 
jeder aeu hiaaQgeaebobeDB verSsderl irgendwi« Oie I.age der frübaran, 
ron Kaatiguog oder LoekeniBg dea Drnekea an bla an wirklichect Vor- 
achiobuotfen. Reei’liriiaktun wir nna nuf ala Verb rtiid Substantiv; 
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abor BAsset do<ih Uboi'scheo. Für (ebeodft ßOf.) g;ibt es, 
vuQ ein ]jnfir gaas Tereinaellen Ausdrücken abgeaeben, zwei: 
einen Rrabiseben: nnd eisen soeh Basset echt berberischen: 

ahlun, (At<Wttf»,) aWwn, (anch Ke.), Die erste Form 

kämmt auch bei den Zennga vor (anßerdem Hlö^i De., tlldw 
Cig^), die beiden letsten gehüren den Tnnreg nn (Ich füge 
binzQ ahaÜun Ci, Ma,, altellcm Br. 714; hiermit wird aber 
ilbei setzt: Lot siim Lüten, Blei hlngeges mit te*'i\iaUr\)\ dae 
Wort erfi^etit sieb also der weitestes Verbreltnng. Es ist nichts 
anderes als 3|iao. lat>hi, nlatön Messing; die Formen olutone, 
nllai^ne (lat. Ablatire) belegt 8im. 2dS sehon aus dem 1). Jolir* 
hundert. Nach Ihm kennt auch das ftltere Maghreblscli 
im gleichen ^Inn. Der Ubc>rg:aDg von ,UeesiDg‘ eu 31^1' ^arf 
nicht SU sehr befremden; berb. ti’itt aneb in dev Bed. 

,2inn‘ De. (so roaghr. aldfin Bcan.) nnd La. auf (vgl, 

fdd€n nwOf Enpfer, elg. gelbes Blei De.).^ Wie es mit dem 
spaa. steht, weiß ich oiebt; die Geschichte des Wortes lat 
überhaupt noch keineswegs gskUU’t, Iin ßerbeiischen koonte 
als arabischer Arükel empfnuden werden. Es kcante aber 
auch das van nlUtn den Eindruck eines stammhaften machen 
nnd den bcrberlscliso Artikel rorgesetst bskommoa: *a*aih(n, 
a-h-aUnn.* Buldwi erkJäi’t sicli’ leichter aua dci* Einwirkung 
der naz&bHgeu mit tu- snsammengesetsten Wbiler (Bean. schreibt 
1 ^ Flinteakngeln), als aus der eines FortseUers von pium* 
hvm. Die Zeaaga haben aus dem ^nns. pUmb im Sinne vqxl 
Flintenschrot Fa. (daher im hasean^arab. Ba^g) ge* 
macht nnd bask. Z^srnn Blei kunnte eben darnnf znrUckgefUhrt 


Blktler trsibsa, Blatt, PAjMdrblatt, Mc(Hll|i(atU, gsprSeta« Geld, «»liefie 
nich tPC^* Ooldiiifloxa, Oold aubedeukllcb dwaa aonbbllaSsn, 

' Dis Abnliehkeit von tSrk. a%n Oold, nnt besagt natQrliob flir 

«li» Erklhrnog Om leUtecaii gar oiebta, wohl aber etwaa für dia all* 
fewoino aor«ehgeschieli(h«lie Botrachtong, nlmlieb daB die Zabl der 
,Qicbtsaagaodeo* Übereinstiminungoo wohl oSb wenig giSBer ist aJi man 
lie SU veraatohlagen pflegt. Hoch anflUtliger Ist eine andere, lat Ra- 
iiuri haiSt ,Steru* UeXfo (Uarth) oder in Logo&e aiiAm uod in 

andern Spraehen des mittleren Sndan tükt, wiedsmij) im 

UadjariKhen e*iliiig. In beideo FSllen tat ttlrklacbe Vermittelung aleht 
iiaehweiabar, aiebt wabrecheiulieb, docli auch nieht ondeakbu. 

* Aus einer Aiimerknng hiersu hat sieh BH (a da S7) eatwiekelL Vgl. 
obe)) S «Aa&Wb’i wobl fOr «s n/rrOra, 
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werden, wenn es nicht auch transpymtaech wäre (apan. 
mußte ein anderea Ergebnis haben). , „ - 

Pflanzenreich. Es ist,seJbetvex'at&ndlieh daß die einem 
Gebiete eigeotUmlicben Pflanne® dort auch von den Fremden 
anntlohntslnlt ihrem einbeimischen Namen belegt werden; so 
geeebah es auch in Nordafrlka. Dano wanderten berbcnsche 
PflanseoDamen übers Meer, mit den SaclH D selbst oder der Br- 
kenntoie ihrei* Wichti|keit Ihre Herkunft Terraten einige ro¬ 
manische Beaeichnungen durch das «o- des Anlauts, daa nichU 
anderes ist als der berbei-ische weibliche Aiiikcl: tabnda, ta- 
marix, taganl^s^ (ZRomPh. 83 [1909], 350ff.). Dm Wort Kr- 
gnndw werde ich unten bexübren; jetat möchte ich not die 
Frage aufwerfen, ob nicht auch das nach Walde nnerkläi'le 
tanünin, iannus aus Afrika siammt, da Ibn-el-Bwt^r (Baaset 
11) ala berberische Entaprechnng mimitn angibt. 

Ala arabisch werden sonst gana andere Namen für diese Pflanee 
[umua commniuB L.) angegeben; nur bm Schweinfurth Arab. 
Pflfcnaeimflmen (1912) 207 finde icb^ aus NordosUlgerien: 6e^ 
mmS 9 Und 6en*i»emfln ^ io tiieaem Sinne. 

Mancher libysche Pfiatmenoame, der kuu solche« Zeichen ao 
der Stiin trfigt, mag noch im Griechueben oder Lateiniseben 
▼erateckt sein; so erionert mich das rätaelhafla otXtpiw, iirpä 
an herb, oab/Ba« Hu„ oaeio/Ba^*, Ba^^ 

De., deesen Bedeutung (junous marltimua Lmk.) freilich die 
Annfthemng nicht sehr bcgUoaügi Manche an sich mehr oder 
wenig« Höhere Gl^chnng ist wiedernm nicht eladeutig und 
uneera Benntuis des Sachlichen reicht für die Butsebeidung nicht 
aus. Dann nnd wann lassen sich auch mehrgliedrige OleicbuDgeo 
sufstellen, d- h. solche die eich Über mehrere Sprachgebiete er¬ 
strecken,‘und da wird sieh wenigstens fUr ein Glied eine feste 
Stelle ergeben. So haben wir lat <i6$gvUu Art Eiche » herb, if- 
kir wilde, tiSkirt kollidierte Eiche Huj « baek. «ekw Eiche, 
Eichel. Welche der uns bekannten Eicheoarten untei* aeiculvt 
zu verstehen ist, wiesen wir oiebt, können es selbst aus den 
Angaben des großen Stabcngelehrlen Pllnius nicht entnehmen. 
Die Alten fanden in der Lautgcstalt des Wortes eine An- 

‘ Zq ^«a berbericclieo Körnen fo^ man nccli Jo., tu doii 

tnngbrebieebon ffmlet äeUwelnfurUi Arab, Pflsusoouanien 1S4. 
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deuiung, daß man in gi'auer Voraait die Frlicbta das Baumes 
gegeseen hatte, und die Neneceo gaben infolgedeeaen den 
Namen q^ievcM» ctcnln» einer Klchenart; deren Früchte, virk* 
lieb oder angeblich, gegessen werden. Zn dentscb sagte man 
erat ,SpelBeeiobel^, sodann ,SpuaeeicheS womit DatUrlich fUr die 
eCymologlsche Ermlttelvisg gar nichts gesagt ist. Nun wird man 
auf doa Fortleben des Wortes in Italien Gewiclit legen and 
von ihm irgendein Zengols erwaiten. Ea soll die ToUtstltmJiche 
Form nicht gelengnot werden {uchio, inhio, ~<i neben eiculo, 
tiscoJo), aber die damit verbimdeno Beden tan g liat sich früh 
verduokelt; welche Sichenart areprttnglieli damit gemeint sein 
mochte, eie ist mit andern verwechselt worden. In den ,Noini 
volgai'i adoperati in Italia a desigunre le prluoipali pinnte di 
bosco' Fir. Id7d ist dio (^aeicua eeculus (123) durch esrhid (so!) 
nnd iacAta als ,soine italiono' vertreten; ast^* ,aome veraa* 
colo^ steht nichts dei'gleicLen, Überhaupt nnr ein elnsigev all¬ 
gemeiner Ausdruck, Unter ,Quei'cua ilex' findet sich eia tscAto 
(fUi* Obieti), unter ,QQei’ciis psendo-snber' ein saco (für Cosensa), 
unter ,<^nerciis seasilifiora‘ zwei (für Äi^eszo und Bom). 

Kurs, das Wort ist in der BchriBeprache aaagestorbcn und ia 
der Volkssprache naliasn; smne Bedeutang eine schwankende 
oder wechselnde. Mag anoh demnach swischao aexculiu nod 
der Eßbarkeit von Eicheln kein nachweisbarer Zusammenhang 
besteben, so läßt sich doch diese keineswegs beatreiten, was 
allerdiage namhafte Botaniker wie K. Koch versucht haben. 
Sie liegt ja in Sudfrankroich, Spanien und hauptsächlich in 
Kordafrika vor aller Angen. Kaeb HL 108 essen einige ICa- 
bylen Stämme sogar die Früchte von Qnercns lusitanica and 
von Qnercus oastane^cfolia; aber diese ciTeichen bei weitem 
nicht den Weit derer von Qnercus ilox var. hallota, ^e chSoe 
k glands doiiz‘, über deren Ernte und Ztuicbtung ebenda 509 ff. 
näheres mitgeteüt wird. Das ist ,le chdne cultivd* von Hn^gbe, 
der allei^dinge keiner andern Pflege bedarf als in seiner Jagend 
vor dem Zahn der Tiere geschützt an werden. Der Käme Hi- 
kiri, den ihm Knjghe gibt, findet sich untei* dem Dutzend von 
Eicbenoamen bei HL 185 überhaupt nicht; die Ballotaelche heißt 
hier kab. tasaft (wozu bask. tupnr nsw. gehört; 8. liBasqac 7 
[191S], 506) nnd, nach dem Avnbiscben, Das Boskischc 

g^bt nns keinen Anlaß die Verschiedenheit der Eichenarien ins 

SlUBT««Sor. U. »UL.SlM, KL 1«. Bil. «. AUk % 
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An« au fasaeü; «faw Ul Eichel im wwteaWn Sinne, wird anch 
voTL der Buchecker gehrauebt, je iß manchen Gegenden ana- 
BCfaUeßlich. Wie aber Baum und Frucht oft deneelben Namoo 
führen, sc Ul das hei der Eiche und gerade andi bei 
der FaU, das in allerer Zdl ,Eiche' oder ,Baum' achlechlweg 
bedeulen kormlc; Larromeodi gibt au rohU nicht bloß antsa, 
.sondern auch ethiTTu an und Azkne bringt Stellen, wo ei* ezkur 
Uihtr) mit ,irbor Uheiaetzt, Allee jusammengeftßt, Ut dio 
Übermoaliiamnng «wischen caaeuiw, ükir und eekw in 1‘orro 
und Sinn so groß, daß wir ihr einen gescbichüicheD Zu- 
SAmmenhang unterlagen dürfen. Nun könnte jo «aac«i«a ans 
dem Latein ina BaakUehe nnd Berberische, aber ebenso ins 
Latmn aus dem Iberischen oder Libyschen, bu eehvfi'üher Zeit, 
eingefllbrt worden smn. In die sweite Wagachale ftilt raanchee. 
Die «eac«^»a war in Italien nicht sehr ^erbreitetj PUnins sagt: 
,Cam robnr qnercuiaque vulgo nasci videamns, aeeculum non 
nbique/ Und sprachlich scheint sie gar keine Wuraeln in ito- 
liachem Boden gesebUgen sa haben. Zn ihrem hohen Wnohs 
paßt di« DeminutiTeadung schlecht {pöpulm dürfte nicht an* 
gerufen werden). Auf der Gegeosmte liegen die Dinge gan« 
andera, besonders auf der berberischen. Zn ilKr gesellen sich 
afxir immergrüne Eiche De., aickrü Kermeseiche Jo,, aikand 
Eicbengebüsch Ol. und daraua maghr. kafrfd mit wesentlich 
gleicher Bedeutung (Beanssier hat anoh ke^rüd rabongri, von 
Baumen; das Verb. rabongrir, ist ge^ dsaominnü?).» 
Weiterhin laßt sich verglwcben frf&h n. A, das in verschiedenen 
berb-Mdd. ,Banm' bedeutet (BH 4b). ln ganz ähnlichen Verhalt 
uissen wie oesculvs befindet eich cwtm Zerreiche, in botanischer 
5ipiwehe: qnerens cerria L. (von ihr leae ich, daß sie ebenfalls 
eßbare Fruchte trage). Auch von dieser Eichenart eegl Flinins, 
sie sei pie ItalJae quldem maiore ex parte nota'. Änch ihr Name 
steht im arischen WortsoUats gane vereinsamt da. Auch er 
findet SMne Verwandten in Afrika, nämlich ln folgenden ber- 
berischeu Wortibrmea, die mit der Bedeutung jimmergiüne 
Eiche' oder ,Eiche* schlechtweg verzeichnet siud; Bäja» 

'(k<iiTitS Bo (auch EichengeatrUpp) Hn j, /fkatüS. ^;^a?Tö?De., 


' HL 186 lieht uiüsu ,Quwaui coecifars L.^: ,Ar., . . AfttuMck Jlnehy-ü'. 
HispiD oug ir^w4li*6lchftr V'aliler itaekto» 


Bie rninwiMh»» L«hnTvört«r ini fierbcriMh«n, Id 

aSen-uS, <i&erT^ii Ba^, ^alu/rrui^^ (auch Korkeiche) 
Bo„ tahtMSi Hoj, arabisiert elhtmU Ci|‘, Ikan^ De. und im 
maglir. Arab. selbst (ywnt#), aoeh mit i-j 

9. aoüer Sim. Beau. usw. Marjaia Ob. 64. Doa herb. -ä«»*#*wä 
köimto mitaazDt seiner Kedung «u» * (nur die erste* Penn aeigt 
den reinen Stamm) ina Latein Ubergetreten sein: cetv'ua. Dieser 
Stamm scheint mir mit dem kfm"-, snsAmmenenfallen, dei’ 
auf der PyrenAenbalbicsel and in Sudfranki’eicb mit äbnlioKen 
Beden tun gen yerbreilet ist, und den ich als iberisch ansprechen 
mbchte, obwohl mir hierbei dos Baskisolie keine genügende 
StUtee gewähl t. Binea bemerke ich bei dieser Gelegenheit, weil 
es Überhaupt noch nicht bemerkt i^ ovden au sein solieint; der 
gleiche Stamm, freilich mit einfaciiem begegnet nns in Italien 
und swflr gerade in besng nnf die Zerreiuhe. Das oben an- 
gelUhiie Verzeichnia der ital. Waldpflanzennamen bietet als 
TolkstUmliclie Vertreter des Ital. c&rro (a tu^h«rella): cai-t^lio 
(Eom, Potenza, Coaenea, Cataozaro, Reggio Cal., Teramo), m- 
riUo (Ter.), acrilli (Cat., Reggio Cal.); in cfttiglio (Aquila, 
ÄTelJino) vermute ich Druckfehler; Acoattatis bat kalabr. ea- 
riglitt cerro, leecio. Der Ausgang erinnert an sUdfranz. gar~ 
roulho Kermeaeicbe. Ohne ans dem Eichenwald hemuszutreten, 
dürfen wir wohl den berberischen Ausleihen au den Norden 
eine Anleihe bei ihm gegenUberstellen; farnvt Esche, sUd* u. 
mittelital. fut-ma u- ft. Sommer-, Wintereicbe, qnercua farnetto, 
auch q. pBeudo-euber ( af«ma Korkeiche HL 185. Der Plaral 
davon bildete im magbr. Arab. den Singular fernan (ebenda, 
oH;* Beau.) and davon wieder mit aiab. Artikel: Ijh-nän Da, 
elf€man Ci,‘, in ganz berb- Form Ci*^ De., 


‘ StOx l&e bat uacar Rorkaichs: ,(BoDg^) acblffCIf*; • fat rr ist Druek> 
feUsr; wolil Auch Batxgi» ftir B«*igUf 
* Baa •«/ als verklainarnd» Eadong ist von mir Barb. St. lI,St6ff. ba* 
aproehso w«rdau; es dflr^ aber siebt auf diss» Rolle bseobritakt s«ia. 
Oder ^alt eigentlich f0r alp« nl«dngera Siohsaart (die Rensaj* 

«ieh« h«i9t aush ,Bwergei«bd')? Fllr die hob» Zerreicbe ist ja io «»- 
u. K. »io» Deoiautiveadasg renveod»« worden. — £>iM« Q»* 
legen beit beoutae Ub om den Zweifel A. bleehere X>. 50 C. dai&n so 
serstreoeo, daß icb daa ^ osr als Tertfeter des span. «, sieht des 
romaoisebeo ttberbaapt betraebta Wenn leb an jener Stelle too dem 
plur. t des RoDanjschon is der späteren Ldteralur gaipredien hnbe, so 
keunte leh deeli oar sa ajiaoisolie PI oral» deokeo. 
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H. B c h n <• li » r ^ 

^ . U Zwaiß* PI. I «<«*’«" 

Abiweisnng { «f^rk' B», ° 48 « «aa B.isk. 

vi^leicb. 1. 

57 tird tmd ooO. D« Wort lat m. BerUr.»*« m.t 

a«ca .!d«ei«isch» Uiphihoage "w AröW ^ 

5't x.;i’™ a. <■■ “•■ “”“ <■“■“ “ 

Alenpoiiefer (piaas halope“'» M®0 S«^“®'' f“® ^ . ‘P 

»ns pine» L-) »bet das im Ambieohen beiden leuiemsnme 

fnui^i nach De. »Urde es aieh eliet 

Ich maß die Sache dahin geetellt sein laaeen. Die ^cht der 
Pinie heißt zmm HL 187; beetimmter «Icutei P>a>™tern Ha., 
da» maghr.% (koU-) Bea«. bedentet sowohl 
wie Pinienkern; offenbar atemmt das Wort an» d^ Noito 
dea MUUlmeeiB, wo «mÄ; u. ä. (Rom. E^-i , ) 

.ZapfoB von Koniferen' bedeuten. Wenn De. lUr die Aleppo¬ 
kiefer anoh angibt und darauf verweist, daB diese be- 

aeichnung eigentlich ftr die Thnye (arlicnUU Desf.) gilt: 
unnht, (wo des •? mir nnTcreläodlicli ist), und anch 

HL 186 in leteterem Öinne «meZsf bat (dieses wird bei 
mit .gcocvrier' übersetet), so ist ee zweifelWa, daß das kein* 
anderes Wort lüs frno». mdi. aber ebenso aweifel- 

lü 9 , daß es anf nfrikaniscUom Boden jung ist; die große 
werblicUe Wicliügkeit des Ilolaeß wird bei der linüelmnng mit- 
^,nelt haben. Eine ganz ähnliche Übei^emstimmnng muß leb 


• Arab. S J i»t biar Hiebt im Syieli ow mag dtaupcli IlAnoWftU Gk Sü 

b^eiiiflufll wiTde» iain, weirn ar fO'.r? eciireiui. Delhi««!» «civ f. UOelt 
ibi) a«>vegeti; dM Wvrt werde flberel) utl k gesprocben. 

» Allerdinge erecbsiDt w liier Je WWa; dieeen Drwkfeblar liftt Bin, 159 
- tcb«riiouimwj. der flbrigen« die l’lruw ploM gar nidit vereelclmot. 


Die ... Ldiiiw&rUk' lin BtrbcriMUen. 
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als 2uttlUigo hiiiDehmeo, dft ich bidr niolit einmal die Müglicb* 
keit einei' sAcblicben Begründung erkenne, nftmllcli die über* 
einstlmmnog swlecben bei’b. Vogelbeei’baum Ho, und 

busk. hwhMtif Bi dboeibaum (die Namen der beiden BUume 
TTOrden bfter miteinander Tertaosoht oder vermiacUtj s. ZRomBli. 
34 [1900], 412 f.), Denkbar Ubwlinnjit M'äre unv die aordeüd- 
licke WfiuderuDg, da die baekiacbe Wortfom am Bude oinei* 
lüngcren Reihe steht (Baak. Q. Rem. 3$). — Johanniebrot 
(nnd Banm): uiliqua <eig. Schote) { ^atlUuju, 

aUttya De., Bij, (PI.) Bäj,,* ttUtyiui Stn, 

86, * Uiselynu Moalidias Le Mar. inc. If, 108, ahyuu Arcli. 
mar. 8 (1906), 58. Bei Meycr-Lübke stehen als enropaisebe 
Voiiroter 7on tiliipui nur zwei eardi$<^bo Wortformen, mit der 
Bedentnng ,Johanai3brot'. Aber eDle)>reckoDde Namen sind, 
wenn nicht für Ceratonia siliqna L., so fiu* Cercis siliquaeti'um 
L., den Judosbaum vorltanden in Mittel* nad Süditalieo, natür* 
licii abgesehen von dem niUqunttro der Sebriftsproohe; die ,Komi 
Tolgari‘ Terzeiohnen solUcaim (Terame), siillco09\i $UütUica 
(Neapel nnd Oaserta), toinffcolUaza (irgendwie rerBchrieben’? 
Salerno). Schon ror mehreren Jahren teilte mir A. Ire mit 
(für c<u'i*«6a schlechtweg, aber rcnnuüicb ist die c^tn-uhiia 
ffurvngrfiit gemeint, man in Sisilieo iUr sagt): 

»olUci7 (C&v» Preneetina), 9ulUca (Perentinc), tolUcolrs o, k. 
(Oeccano, Villa S*® Stefano), ut Ucuja (Carpineto R.). Der la* 
teinieche Name hat bei den Romanen fast Überall dem 
mitiBelieii Platz gemacht oder gelassen, nnd dieser bat gerade 
da, wo man den Baum gar nicht ksuut oder im Altertum nicht 
gekannt hat, reiche ScbüOlinge geti'iebeu. Br kam in swei 
StrömoDgen nacli Europa, einmal, lange vor dem Islam, mit 
der Schote ale Handelsware durch syrische Kaufleutc, sodann 

' Au dioMU bsM«n Stell^o bebe leli den Druckfebler p fUr >' (dloae fie- 
sei«bnun^ etett y, f, ^4 hat s«beo viel Uuheil an^rielitet) verbauert 
und oiicb aueli dadoreli aiebt irre ojacheo tiueu, daß die arabiache 
Umeebrift bei Ben lOi. 14d ubeafalU r bietet: «thurirauei 
* Jat es dann etwa so eu sielien, weicbee nach der ao* 

ge$eUenen QuoUe ire Oebiel ven Teraiue gleiebbedeatond mit tfiUeenin» 
ist oad aeluereelts su (Potenu) gebürt. Dleeea auch neip. 

wcM#e«Uit h.ingrt vielleicht mit neap. »cAtehU treakeue FrUcbCe, si> 
aammen und ist Jodenfalb von | su treaueu, wenn 

auch Uierfür aus Bari beseugt wird. 
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mit dem Kaltorböom selbst doi^ die Aiabei*. Dieser 2wt- 
nalerschied spiegelt sich in den ronuniflchen Formen wieder, 
aber nicht in dea beiden Artikeln bei Me^ei'-Lubke 1864 und 
4680, die anter Terscbiedenen Stichwörtern, c/uirrvb and fc««*- 
ruha (beides ist in öafröÄ[e] su Terbessein), den gleichen Stoff 
bringen. ^Johannisbeot' wurde im Sinne to« ,Scho»‘ schlecht¬ 
weg genommen (man beachte ital. yuainella für and 

frans. ^«<nt«r für and so gerieten alle möglichen 

Scbotengewftchee nnter seinen EiDdoC, teils indem dies Wort 
einfach übertragen würde (wie in ulg^trrohn nsw.), teils indem 
es sich in ein andei'es einmisebte (so yurouto aus gfrro^ifo + 
Mpitiov, cflfflta asw., so aas + ^owse, so gay- 

haw ] •gantbuneo* ans gfurobfi + ervango). — Ulme: ulmut 
I ulmu Ha„ uht Hn,. — Birnbaum, Birne: pirut, -um [ ii- 
ßrttt Huj, tof5r«< Hu„ taßratt Ci, Ha„ tfirdtl De., farU MOj. 
Vgl. Berb. St 11, 380. — Quitte (nnd Banm): eydonia, co- 
tenta { tafduntu Ha,- — Maalbeere: (tnorw) esUa* Baum 
{ ikikU, koU. Ha,. Ebenso die Erdbeer6(n): tkiUa «• 

«emtw« (.,. der Erde) Hn,. Die Brombeere heißt nach Mercier 
Fla. 9 füta (wo das % anseree ch in xoeUlar hat). 

Wie anser Beere je nach der Gelegenheit in engem Sinne 
gebraucht zn werden pflegt, so auch das lat. doccif daher 
kubya) Maalbeere, Brombeere Ba^, De., taiffa 
Heckenrose Hu,. Mercier &, a. 0. 4f. behauptet von haheya 
(diverses ▼ariötes de ronce), daß es ,rdpandu dans presqae 
tone les dialectee herberes, appartenait i Q'en pas donter k Van* 
cienne langne libyqne'; allein die Begründung mit dem Orts* 
namen Bnghai ist hin^ig. Es scheint aber daß 6<tc(c)a noch 

' DaC io veracbi«d«ueti der J»bABni«brotb4uiQ osch esinsr 

PneiK .KeraSaum* genenat wird, ist niebt weller tiemerkeaswart, wobl 
aber, dafi dAr&us im ArAbiKlien lelbet eio MUchwort «rwAcbMs iel: die 
Fniclit beißt und dt« wird gleicbsiot eusunnearezefeii 

in . ^arftüi ftlr 

* Oa'oAeits^ bei UejawLObke ist siebt aj^niacb, sod ebemvwesir 

bukieeb. Die UOflichkoit dfeter b'ermen beeiebl aetfirUeb. In 
irrendetoecu ZujunmeobAag’ mit yar&ASM wird ObrigeaiA dxfi ff«r^tchioa 
ErbMS St, «tebeu, welebei er luehi zu .etymclofieieren' weiß; effec* 
üAr bt ee dAsselb« Wort wis elaqtir^etni Boliue Ba„. 

* Stn, 4S: ,fb ijt uBWAbrsciieioIiob, dzS liiciUA dem iuilieniiclien 
enupriebt* 



i)ic ruiMJiiiwIiuti I(Chiiivütt4:r im Berlrtrisclteu. 
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in andero PflansenDamec fortlebt. Bei den Tuareg gibt es 
(ihahi, ahlcu’y ifihakat, talekat Oij Ma, Moj, die den großen 
und den kleinen Brustbeerslrancli beseiehoen; bei Dnveyrier 
loDf. sind die rnftonliclio Form aie elzjphua spinn'Clirieti 
Willd. und die wubliche als zizyplins loCus L. anterechieden. 
Bedenken gegen die Herleitang von h<io6 erregt hier das arab. 
nrt&jrt Brnstbeere, anf welches port aruif^^a zurück geht. Dei* 
Wacbhelder, junipems oxycedms L., beißt ftry« Ha,„ O^nggtf, 
^gyi, \y<igga De,, tagga Ci,*, hagga Mercier Pia, 8, maghr. 
dos } ßlr t ist durch das felgende g heirorgerufen werden 
übrigens bemerkt Hu, zu (aga, (aga: ,qn'on prononce ordinaire* 
ment taga et Das h Ton 2i»«oa ist auch in dem 

iugqait Hern u. IL geschwunden, das ich BH 54 besprochen 
habe. — Das romanische Wort ftlr ,Ölbanm‘ scheint in keiner 
berb. Md. Wurzel gefaßt au haben. Zwar eagt BonHfa, 523: 
,D'apr43 M. de Foncanld lea Touareg d^sigueraieDt l’oUTier 
eauvage rencontrd snr les plateaux du Hoggar, ouHa.* Von 
diesem Worte habe ich sonst keine Spnr entdeckt; Tiell^cht 
handelt es sich um ein ital, vliva, das irgendwo und «wann von 
Einheimischen oaehgesprochen werde. Sanbohue: faba [ 
bau Ba^ Bi, De. Hu,, oa Ba ,4 Bij, <tbau Ci, Bi,, abaun 
(PI. ida;;en) Jo., abäu St^, ababau Ke., ibiu Hn,, t&htu (a(- 
5tu) Boj. Plnrale ohne daß die Singulare dazu gebucht sind: 
ai^nBajjuMo,, (=»tyayenPr. 115),* ey^e« Ba,i, 

bibba^en Mo,. Die nrsprüngliebste Form des Stammes wu*d 
hier* dnich bau dargestellt. Ibiu ist aus dem PI. ibiun znrUck* 
gebildet (ich babo solche RUckbildnngen ansflihrlich bcs])rocheD 
Berb. St. I, 2Ö7 £), der nun allerdings nicht mehr an derselben 
Stelle üblich zu sein branebt (zu i’btn Hu, 1 outet der PI. 
oder üaun; doch ron ibhfu Bo, lautet er allerdings i55«^sn). 
Die Endungen -tun und -nun wechseln vielfach 

miteioasder (jene sind ursprünglich toq Singulären nuf i, dieso 
von solchen anf -a gebildet; s. a, a. 0. 354), und so trat nneh 
znnächst an die Stelle von <&ayan; an einen uimiittel- 

baren Übergang von ibau zn iZii» ist nicht so denken. Anch 
fibabftu lehnt sich an den Pl, t5<f5ajfen Ka (bebbnifeu Mo,) 


‘ Sbi| 174 fObtt, oseh Four«an, a 1« InAr. bl«fn«n fUr .Uand,!' 

«n, Puvs^rier 1 S 8 »ehraibt ricbti|:er f&taftotwn; dn, kann doch nieliKs 
aoderda leio *ls d«r Plur, Buhoou He. 
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wenn hier oichl etwa das zweite 0 aob i* wjtBtaadeo 
ist, 80 würde &«6- ale wne dem hau Torausgehende Form eu 
belTAcLten sein. Gegen die Herleitang Toa f<iUi erheben eich 
jedenfalls awei Bedenkea: daa Wort kommt nirgends mit dem 
weiblichen Geschlecbtszeichen Tor (•trt-itm-t) und nirgends mit 
/•, obwohl dieser Laut dem Berberiacben selu* Tertraut iet. 
Aagleicliung des Anlauts an den Inlaut ist möglich, laßt siclx 
aber nicht stützen. Ebenso verbftlb cs sich mit dei* mir nicht 
ganz unwahrscheinlichen Anaahme, daß das Wort schon mit anl. 
6- aus Europa gekommen sei; denn slaw. tolü liegt zu fern 
und swiscliea südiUl. Balianvs usw. (a. Thea. 1.1. nntei* 

und FnbiHt uaw. wüßte ich keinen Verbindungastrioh 
sn sieben. Ober das Bohnenfeet au Wargla aber, das Pest der 
Dame werde ich weiter ualeu die nötigen Auf- 

klArungea geben, welche mne Benfnng darauf in dieser An* 
gelegenbeit anaaciließea. — Schote; Xincs (o. 
hlai.-^Kicbererbee: eittr^fikiktT (schilb.) Nwj 117, PI. il^ker 
Stnmme ZDMG 48 [1894], 391. — Liaae: ^«n# (HL 150: ,Cul- 
tiyd aasez abondamment dane certabes tribns scnis le nom de 
tiUiifii.' Vielleicht ist das eine ganz junge Eotlehnong; ich 
findo aftmlich sonst unr den arabiachen'^Namen: Ganz 

ähnlich TcrbäU es sich mit der Garten melde, atriplex koi** 
tenais L. KL 189: ,CnJtiTÖ chen les AU Onaban et Ics Att Dnoud 
$ou8 le nora de BüJ^k [vgl, Hu^], dn latln Blitnm* Das ist ein¬ 
fach ein gelehrtes Wort. Koloqninte: eolceijntha oder •»> 
[alhd Ma,r oihed Cii HO| Ne. Vielleicht unmittelbar aus dem 
Griechischen (ygL nengr.MXoad^), — Färb er röte: rubta {<«• 
rtihia HL 162, truhia Ba^^ aurfiija De.; hingegen orv&tu b 
asperula arrenais HL 16S, — Meerportnlak: hnlinum (dXc^y, 
Auch {oremiwos Mermer Pla, 6, «rmfJsMoj, unnt/s Ci,, 

//rn^eaStn, 156 (nach einer andern mir nicht nngünglichen Arbeit 
Idereiers), Jo. 56; so auch bei den Tuareg vem Ahoggar, 
nur io der von Jo. bchniidelten Schawi^md. ist es » svaeda 
vrrjihuulata Forsk., einer Tcrwnndten Pdanze. Näheres Uber 
die Ibdeutuog dea Amn/U teilt DuTcjrier 188 f, mit. M. Ben* 
haeera Six mols cliez les Touai'Cg dn AliAggai (19CH) 05 sagt: 
,Ln hnae dee pdturages du Äbaggar eat lh^rfmvi'rs.‘ Mei’cier 
gibt aIs Plural au fii’e>nnn>8i}i (wie ti- noch in einigen aiidcrn 
Füllen vüin Sg. ^ds oh dies hn~ würc); dieser PIuj’hI er« 




iJiu roui«iMnvliuii J^üiMVÜrtvr lut lMi'ljcriK.'lieM. 
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sclioisl in den Ortsoamea Thizi m tiremmoitnt (Paß der . . 
und (sacU Sto^) ku'stwat (Quelle des . . .). UdCois 93 
könnt TtirawfH ebenfalls als Ortsnexneu; ,aixr9n(u, tois au fi- 
inlDin ponr fermer qd oom de r^giioa/ Die Eudong ’M, -oi, 
seilt« sie aueb auf die griecbiscbe -eg aorUckgebou, idllt jeden* 
itJls tnit der gl^ch oder ILbnlicb lautendeo in eobt berberiseben 
Pflaosenoameu sueammen (Berb. SllT^STS). —li&nte: m^rru* 
Andorn {StUi 160, Huj, (gcLOrfc auch 

Raute Huj hieran?). Mex^cier Fla. 9 kennt anf dem Qe* 
biet des Schawi imeiT^i als eine Tamariednee. Die alle Bedeutung 
,Andorn* H&det sieb io Hu aber dies g;ebt zunächst 

auf xnagbr. snrUck; Tgl. Sin. 340. — Farnkraut: filix { 
gegentlbei* von maghr.Auch fiir ronuinische 
Formen wie galis./a^o ist Ännabmo von KUckbÜdung uondiig. 
Anders terhult es sidi ßlegßH. ß^g'jv,, ßlg^ hu-luggii 

HL 178» das niobt uninittalbar auf ^Ugiwti, sondern auf 
luagla*.nsw. (s. Sim.4&2) zurUokgebt. — Cbampigoon: 
agitricuTii, ictllwm \ fir«? (PJ. rVialsn) BeHu,, 
al><rt€l, dhiTiil De., iurHly Vurssl, lu'W (PI. iNr/se^sn) Ba,(. 
Das gleichbedeutende span, yiiizo war too Diez ganz richtig 
auf agaricyan arab. SuhriftstQllern des Mittelalters finden 
wir y d'i zQrükgeftlbrt worden, 

allerdings nicht wie er sagt, aus ihm entstellt, sondern aus 
*gni'zülo znrUckgebildct. Kllrtlng liat es von dort weggewieeen 
und bei Meycr‘'Lubke ist es mir ganz entschwunden. Das Ber- 
berisclie bat ein fast gleichlautendes Wort: Hu,, cijur- 

S'% aicrial De., welches ,Kleie' bedeutet (daher maghr. 
dass.; vgl. maghr.Diieß) uud mir das Ital. cruschillc zu sein 
scheint. — Enoblauoh: «ipStv Fl. exipia [t^shirt Duveyrier 
200, Ci, CiI*Mo 4 , Ba,„ Ne.; meist ii 

ihr ik: iiiizfi, ^Snrif usw. leb nehme hier von dci* Anzahlung 
Abstand; diese Formen mit ganz Unwesentliehen Untei’sclheden 
herrselien überall — nur an zwei Stellen werden abweicbends 
(aber nicht arabische) Ausdrücke gebraucht. Das stsmmhafto -d- 
ist mit dem weiblichen Endseichen verschmolzen: *ti-9kori/{ayi, 
ganz wie tt*^«**^ [ *ti-pürt(ayi (s. unten). Ein männliches 
iiSer ist mir nur h(ü HL 188 begegnet; ich vermute, daß hier 
ein Versehen vorllegt, für welches die Gleichheit mit uJe«»-, iUer 
Nagel, 7 erantwortIich ist. Joly 68 sagt: jichcher ... oogle ...; 
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thichcUH, ail oaSK ^ 

gD«Bwa)/-Arti.chock.: card(«)«i {ymi.i.Hii,-Aoch r«>rfr< 
Lnthium antiqnotnm Wallr. [eiae ArtEletle] Hu, geMrt wohl 
hierher; der herterische Name der Maas aye,-dn wird eiagawirkt 
haben. Volksetymologiech wird die letetere Pfcmee houk 
iyerdmr« genannt, wa 3 dann die Ai-aher mit shüU ei-/ar Ähre 
der Han.; nachgebildet haben (HL 165).' Der maghr. Hame 
der Artisclwcke ist qaruariia, daillr RUck 
t^ia Ob. 66 mraax hier UaiatelJung en; ick deck^ ea liegt 
rom. cat-dcm zagmude, worui eich 5 an n anglick. Oder anch, 
da ftr die wilde Artlechockc noch die Formen ay, galten, 
ea kat sick ereb. qar>i Hom, eiogemiscbt («, oben 33). Das Bei- 
beriacbe weiet enttpreckende Formen auf, eo ^omxna aco- 
lymna liupanicaa Jo., SäqemM, Ärtwchockea- 

köpf De. (vgl. apMgr. Im spaniachea Arabiach, n&mjtch 

b« PeUoe H., erecbeinl daa Wort mit dem berberlachen weib¬ 
lichen Artikel: cardo lecker, tacarrona) und in dieser Gestalt 
kat ea des Spaniaebe selb« aafgenommeni tufja^ixina (daneben 
««irnöno SpindeJkraul). Vgl. Cohen 426, dem ich aber den Be¬ 
weis vom StjUschweigan ans nickt gelten laaae, wenn er meint, 
das berberieche Wort sei erst nach dem 13. Jahrhundert ms 
Arabisobe Spaniers Terpflanrt worden, ,coinme on peutle conclnie 
de aon abaence dana le Voc/ [der VocabuJiett dee 13- Jabrk.]. 
— Oleander: Ulin«» Lilie { alHi, ilili, tiliZrt Hoj, to- 

ItlstHn,, ürtli, oZiill, aö« De., oHl» Baj, Ch, La,, alili Stj, 
a«WBi,70, tWnBa,, (für das Rifische gibt Sariionandia 134 
iWMa,MöjNe.; gehört hieran Pflanze mit vio¬ 

letter Blüte La.? Baeset meinte 1885, daß die Übereinatiinmung 
von alüi mit Wi«w' mne rein »ofällige s«; von dieser Meinnng 
wird er wohl Inzwischen abgckoxnmen sein. Unter dem Einfluß 
des CKriatentams wurde ans der Lilie die Blume und wiederum 
wurde diejenige Blume, deren Anblick am häuflgaten und am 
meisten erqui^te, kui'zweg Blnme genannt, also Im Novdweaten 


^ Wu hättk ^eotliob li«d«ut«t, w»l9 ieb nicht; bei Ho, wird «« er¬ 
klärt tJs ,ö«m d« jhla*isur» plant«, oo j)«rtjcoll«r I« ar«(4/r^w«» aaat«. 

(c«r;nibii«re} «t 1« ctnb^hj/Umit lanaiHm (cloaroc4phais)'. 
DAraaf folgt .kaska, aAiis p)., plAofo ombelllfara, dAWU [lo 

KL 1$1]. Beaaasiar gibt «war nutar s. >4pi' ta, Ubsrsetst 

absr^U)! »or^ 4w non, AM^danai Murlnatsr. 


IJle rov>uiii»cluiJi Lel)jiwOrt«r lui tterbcriAejioi». 
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A&Ikas der Oleacdei’; wir hal>6a hier die so häulige Aufeic* 
aoderfglge toq Ausdehonog und Beschränkaog. An ein Zu- 
SAmmeawirken Toa und Xcfpeov werden wir nicht zu decken 
brauchen. Auch in onderD Sprachen hat ,LUie' die allgememe 
Bedeutang aDgeacmmen; sc in einem großen T^l der bas* 
kiseijeo Mdd., ohne daß die arsprUngliche gans erlcschea wäre, 
während aoderseite es auf Mais-, CastacieD- nnd HußbiUte ein* 
geengt ist. Im Äronnnischen ist Blome, und ebenso im 
Albanischen Möy wozu spaa.*axab. luiv Lilie (Petms H. u. n ), 
in Brinnemng zu bnngeu ist. Tm sebilb* Slatschroae, ver* 
mutet Stamme ZDMG ßl (1907), 631 ein romaoisches Wort; 
was den Laut betrifft, sc kaan ihm nur ßo9 Torschweben; die 
begriffliche Besonderuag w«Lre aber 2 a aufikllig. 

Tierreich. Den Tlernameo, die auf Tiers^mmen zurück* 
^ehen, mnß eine eigene £ckc eingeräumt werden. Bei einer 
Ähnlichkeit awischen solchen, die gane verschiedenen Sprachen 
angelißren, werden wir zunächst aa elementare Verwaadtschaft 
denken, and erst dann die hldg:]jchkeit der Anähnlicbung ond 
der Entlehnung erwägen. Anderseits wird ja elementare Ver* 
wandtschftft oft dadurch fast unkenatlicb, daß die betreffenden 
‘Wortformea sich den besondern Sprachläuften gemäß verändern. 
Das Berbetisebe bietet nns eine sehr günstige Gelegenheit, die 
Mannigfaltigkeit der Entwicklungen snr Schau zu bringen. Von 
den Haustieren abgesehen, dringt in nnserem Erdstrich die 
Stimme keines Tieres so oft, 60 andauernd, so stark zu den 
Ohren des Menschen wie die des Frosches und .spielt auch 
deshalb keine in der Literatur eine so hervorragende Rolle. 
Es ist das ein so aufdriagliuhos ICcanzciclien des Frosches, daß 
es nns geradezu befremden, muß, wenn er nicht davon seinen 
Kamen erhält. Wo die Kamensformen ineinander schwanken 
und wiederum wo sie ,1aDtg<^etsnch' mit^nandei* nnvereinbat* 
erschdseD, da rtibrt dies von der ursprUngUchen Lantnach' 
ahmung her. Kicht nur, daß der Schrei des Frosches vef- 
Bchieden gebärt» verschieden wiedergegeben wird, es iat ja nicht 
ein und dei'selbe, es liegen verschiedene Schreie zugrunde, viel¬ 
leicht wesentlich drei: hr«keU, krekeU — koew, kroax 

— qiioIT. Äu den letzten schlieBen sich die meisten Formen 
der sadauisebeQ, der bamitiaolien und der semitischen Sprachen 
Afrikas an, zum Tul mit vollkommener oder iinvoUkommuner 



U. tt« Itucli H rUt. 


Verdöpplaog, so: baghmma fcanx>, heiasa kicudö, tjgrö, tigrmA 
cSr«*.* u ft., ftth. (Phr.) u. ft., arab. 5 ^««, ^irra, 

Lauri fcofr«. Düb. ÄcrAi, aoDghai arab. «juirifj 

(na< 5 b Wabrmtmd ftg.j s«ar bei BocÜior, doch boi Spiro usir. 
nichth kopt krvr Die TslmadieWn neDoen dae Qo«®“ 
und im Kab- heißt ,qoaken' isqfi'T^r (bo Bo, 290; dae <xi- 
□oben genannte Hab. Ton hat al gemeinere 

Geltung, BO ^em Schreien dea Kamele, dea Kaola. der Gana); 
diese Bedeutung ist im Magl.r. auf /i;5 brnmm^, knurren 
(malt gtrg^) übergegangen: quaken Beau. Delier be» den 

B. Mena^ier amqergnr Frosch, bei den Metmata 
Kröte De., maghr. meg^rgef' Frosch Helot, Kröte Bwu. (koU.) 
und ohne das «»- d« Agens warsen. »agnrgar Kröte (.koll.J «ai 6 > 
wozu man kalabr, carwnV»« Froscli, Tergieichen mag. Im Vor¬ 
beigehen bemerke ich, daß der Krötenrof von dem IroBchrul 
gan» ah weicht; dies aber hat nicht gehindert, daß aucli <lio 
Kröte oft als , Quaker' beseiebnet worden ist. Der alte und 
eigentliche herberischc Ausdruck für ,Frosch' aber gi-ündet 
Bich auf den oiidit gedoppelten Rnf; er stellt ihn entweder 
nackt dar; iiirel. Br. 686 (bask. igil) oder mit der Endung 
•w: ageru, ödierü, agnt, «Jn*, auch mit doppeltem r: Ci^, 

tjJtfjTitf Jo. Von diesen afrikanischen Formen liegt dem An¬ 
schein Mch dos lat rum Frosch, weit ab, nnd ebenso vom 
lat. coaxan quaken, und bis auf den hentigen Tag gilt den 
Fachleuten, vielleitdit einige Unbefangene älterer 5^it aus- 
genomiueQ, das y von fraDS. gnnovUU Frosch, als ,unerklärt. 
Wahrend man sich doch sonst dio Schallnacbahmuug als letzte 
Zuflucht gefallen läßt, denkt man in diesem Falle lieber, wenn 
rmch mit begreiflicher Schüchternheit, an Beteilignng von crus- 
HHS. Hier liat einmal der Altmwslor seihet vom rechten Wege 
abgelenkt; er meinte, die Form mit dem Vorgesetzten Kehllaut 
reditfertigo sich nicht einmal als ,Natarausdruck‘- Gegen die 
Annahme, daß (Ina •( von gy/rnQiitUc ans dem Froschrnf stammt, 
wüßte ich keinen vcfuriuftlgea Einwantl. Was das >' an laugt, 
so wjx*d mau sich nicht darauf versteifcui dnß der Frosch touix! 
und nicht kn»M/ schreie; denn auch das letstcro hört man ihm 
ab. Im älteren Französisch sagte man vroifcf, cr/x/rw, cfOdilUi’ 
neben co«c.', quakl, qxiftkea, und der Knturfreiuid La 

Fontaine verwechselte nicht etwa die Frösche mit don I^bcn, 


Jlift romnniariiwi WinwfirtFr im Botb«rlMhen. 

Als er sie ,le peciplo croassncit^ nannte. Auch die lieutifen Mdd. 
Fmnkrwchs weisen nool» cr^uit, crac{ry>8sar und als Namen 
des Tieres selbst crAy o^-ayotU auf. Schon in den Versen dei* 
späten fftllisohen GelegeDbeitsdichteHn Euoheria begegnet ans 
als der ,Qnftker' «•flssonftt«} und dies Wort mit seiner 

merkwürdigen Endnng (es erinnert an den keltischen Persooen* 
namen AYcrtfrnifi/sf) eetata sich fort in prov. gr/iiwtnt, gtahti'n, 
heute iangned. q^'a»an Kröte. Mit verkl^nernder Kndung nnd 
mit der Bedentung ,LAnbfrösch' sind vom Verb abgeleitet: mdl.« 
haus, g^'aiwt, emUtei, crachotte, oraciuiiH (auch <rah, 

Rolland Panne 11, 146 f. sagt an crowset: ,ce mot se 
rattacho ii a'ontnr, la rnlnette dtont de toutes Ice gi'enonillee 
celle q;nl fnlt enteodre lo plus souvent son chant reten^seant' 
Die Nebenformen (rome) hArutU, cieurtttt, atrr'Hf gotcj/h, wt'utst, 
cf3>'och6y C'<n’6;i: schließen sieb an den Schrei cari'ac! catrrfc! 
an (se bei Rolland; Brehm beschreibt ihn als: hrwk h'rek). 
Vielleicht haben wir einen Vorläufer davon sn erblicken ln dem 
ooriaaent, welcliee die Hdss. B P‘ in Spartians Vita des Qeta 
statt (ivni'/e) cdiximt bieten. Und sehen wir uns in andern 
Sprachen um, so bemerken wir gr. engl, oi'oak sowohl 

quaken (PrCsche) nis krächzen (Raben), bret, yi'ffhdl quaken 
(und daneben ko<iyat krächzen) usw. M&n wird auch nicht den 
Unterschied zwischen dem stimmbaRen nnd dem stimmlosen 
Guttural bei dei* Aufnahme von Tierstimmen in die Wagschale 
werfen, es wechseln, wovon ja schon im Vorstehenden Beispiele 
gegeben sind, gl-, p) « und «h. er- vielfach miteinander; so noch 
gloout und »clocire glucken, gracxtXa und Kvliki, ital. gratidnTe 
quaken, und frftn». orotmer, und <lea itlten Paasavanti Äußerung: 
,io laacic alle tane il gracidare o a’ corbi ü croddare' sollte 
gewiß nicht besagen, daß die Frösche mit p-, die Baben aber 
mit c* einsetzen. Wenn wir jetst eine Gleichung aufstellen wie 
etwa ital. la 7 'anocckia fp'actda (1« granocchia gi-acida, so 
wii-d damit der natürlicbale Vorgang ausgedrückt, mag dasra* 
ran rtma sein was es woUa Nun Ist es aber im Grund ebenso 
eine Variante von pra-, wie dieses von era- (vgl. indl.-franz. fo- 
ktiU, raki, rogK6 usw., ital. yogouella, vucaixilhi, mdl. rAcolu 
u. Ä. Laubfrosch, und roh«! dessen Ruf) und kann wo 

es noch als Naturiaut gefUhlt wird, von pr«. oder er«, abgelöst 
werden. Wenn im Romanischen meines Wissens nur 
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niobt crtma* ^orkommt, so haben wir dem keine besondere 
Bedeutnug beizunesseos Auch kommt sCrenggenommen 

Dicht vor, aondera nnr grtm^ filr rfm- in r'mi{n)cnh, ^ani- 
cdla, ^raiwita-, ebenso verhält es sicli mit der ZusammeDBoUaDg 
(neap.) gra'twvuoUolo- Ein Schwanken in vortoniger Silbe findet 
eben leichter statt als in der Tonsilbe. Aber fbv die lateinische 
Volkssprache dürfen wir doch ein *^rrtn« neben rann voraus* 
setzen, oder vielmehr wir müssen es; denn in früher Zeit ist 
es nach NordaÄika Mntlbei^wandert: maghr- ij'/, rjn- 

rdfln, 9 (e)rana, d&armu, d£(<)rafta Frosch, Ki^te (Sim.). Auch 
das Haltasche, obwohl es nicht, wie ich einmal angenommen 
habe, in den xnaghreblschan Xieis gehört, besitzt das Wort 
und zwar mit einer mir befnmdJicKen Endung: iriinä£ (etwa 
» aiz, *oAni, *a^?). Ans dem Magbrebischen hat es die sUd* 
liebste Ud. des Italienischen bekommen: aiz. (;wr<7n^. Das 
Maghrebische aber sicht unmittelbar aus dem Romanischen, 
sondern ans dem Berberischen in vorarabischer Zeit, wie dnreh 
Form und Verbreitung des Wortes dargetan whd. In späterer 
Zeit bat allerdings die abgeleitete Form *r<Muct6la ihren Weg 
ans Sizilien nach Spanien gefunden: der Rabbiner Abulwaltd 
von Odrdoba (12. Jahrh.) verzeichnet Frosch, and einige 
Jahrhanderte später Petrus Bispanus: ,sapo [KrötcJ: 
fPlnr.j nmijitJt' f Vfwam (vgl. siz. Mnuncu, ZorwicAw, -pAi« 
Traina, larwtchia, lawimcia, rat-wiehia Mskcaluso; Pitrh Usi e 
ooet. sie. 8, 364 verzmebnet noch la^r»fi«A}u, loorunchfu, laurun- 
cAiu, fronuftcWa — in diesem steckt vielleicht der weibliche Ar¬ 
tikel des Berberisohen), vielleicht mit Eiomischnng von arab. 
quaken (die Gleichung ndruea ans ronuea bat Sim. 396 ge¬ 
funden : nur nimmt er letzteres als esn spanische« Wort). Daß 
sich ^finn bei den Bei^bem festaetzte, erklärt eich ans seiner’ 
Ähnlichkeit mit dem eebtberb. offru-, es hat sich auch in ein¬ 
zelnen Mdd. erhalten, so sagen die B. Sans für ,Frosch' (and 
nnch för , Kröte*) ebenso die Meiraaja De., der aaßer- 

dem bei den B. Salah und oirvn bei den Bc Semg. 

für ,Froach‘ verzeichnet. FreilicJi wiii’de es nicht ganz leiclit 
sein zu beweisen, daß dies SfiSr/tiU nicht erst dem maghr. irdna 
entlehnt ist; nnd ebenso wäre e« ja denkbar, daß umgekehrt 
da« letztere sich ans dem herb, ntin entwickelt La^: der 
Plnr. ih'iin wäre zum maghr. Kollektiv iräit geworden, wozu 
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sich duDp die Cinheltsform b'&na stellte (vgl. berb. ifker Schild* 
krOte, PI. tf«Är«n, davoxi der mAghr. Pl./flib’Än, der wieder den 
Sg./eÄrttn ergab; a.Berb. St, 11,370 Aom., ancb oben lO/erwm). 
Dos Wabradieinliobste bleibt mir jedocii Immer der Orsptong 
Toa grma, irana aus dem BemaDiecheD, den scbcp Sim. 343 f., 
ebne irgeadein Bedenken su ftullsrn, aafge&tellc bette. 

Koeb ein zweiter Fall tod einem lautn&cbalimendeo Tier* 
nemco dos Beiberlschen ist mir gegenwärtig; bei dem romanisclie 
ü^inmiscbong sieb vermntea ließe. Die Biene beißt tiziguit u. ä. 
(su tgi n. A. Fliege), im Zenegu abei* Ende ich neben 
Biene, SlcU. /Ü Fliege Bojg SIO Teraeicbnet: teSiniei't 

Biene, Horuis, Macke, Üinigi- Fliege, n ftmumi Honig* 

Biege a» Biene (wie frans. ,moucbe k miel') ebenda 213. Basaet 
vergleicht das sinuy der Beni Mennser, was er mit ,acaTabäe‘ 
ubersetet, offenbar ab scliwiiTendes, nicht nie kriechendes Tier. 
Auch 6ug^izel Wespe (B. Mess.) De. liegt nahe; wenigstens die 
Hosaliernng der ersten Silbe begegnet nns in gi/kls&e Homis De. 
Man denkt an das romanisebe, seit alter Zeit besengte san* 
gura, g^mzala, g/tmano uaw. Stechmücke (Bolland Faune 18, 
HO. 142; auch Bufer" aromnn. divndhiiufr)^ doch denke man 
auch an das berberische Verb ilU’ .summen' n. senamHoji 
De., snsin Ba^g und entsprechendes maghr. malt. ianiaTt^ süd- 
frana. tounz^wus uaw. (ohne SUbendoppelung erab. oj) pert. si^ 
nir usw.). Vgl. ZBomPh. 81 (1907) i6f. 

Wenn abo auch bei solchen berbehficben Tiernamen die 
Beteiligung romanischer Sjcocyme kaum je io onenfeebtbarer 
Weise feststebt, so helfen doch jene nicht selten zor richtigen 
Einschätzong oder Einstellung dieser, ebenso wie der arabischen. 
Vor allem kommen die Vogeloamen in Betracht Icli Ende z. ß. 
in den einleitenden Bemerknngen zu Fr. Schulthess Zurufe an 
Tiere im Arabiacheu (Äbb. Berl. Ak. d.W. 1912) S. 16 Anm. 
angenonimen, daß der Ton- und Quantitätsunterechied zwiseheo 
den semitischen Woiiformen fbr ,Rabo', erab. einerseits 

und hebr. nsw, anderseits einen Beweis iür die Herkunft 
von *yahyolt bilde, welches den Rabenschrei wiedergebe. Kun 
stimmen aber die Eonsonanten grf des berb. tagarfa, taggrfa, 
agarßn za den arab. yrh und den rom. cm and es soh^t daß 
hier eine Zusammenfsssnng der beiden Raben schreie koVe, htrk 
und vorliegt, nur eine abgescbliffenere als im d. K&lkrahg 
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(«. Winteler, ITatorlaut© uod Sprach© 14); gr. würde sich 
nur auf den ersten, d. Rah6 — falls nicht nreprUo glich iat 
— anf den aweitea beziehen. — Dm berh. hih'm Enle Ma, 
Moj steht awischen rom. hUxme and «rab« auch «ijt» 

Eule De. ist nicht ganz vereinzelt. Vielleicht gibt ee »nnAchat 
den Rnf der Zwargohreule wieder, die it*l. cAiA uew. Iiei3t; 
aber die Vokalfolge iti begegnet uns wieder in franz. hibou 
und vielen mdl.-fraaz. Nebenformen, eo daß wir auf die Her- 
leitnog dieses von einem keltischen Nsmen für ,Habiclit‘ vei** 
ziebteo dürfen. — Die Wachholderdrtssel, der Kiamtsvogel (tur- 
dus pilaris L.) ruft laut und scharf 8chir$ehotc?iasch^ok (Win- 
teler a.a.0.12); daher ihr Name d. ScJiack^r, mdl.-franz. ckachu, 
tckaufia new. Dieser wird mehrfach auf andere Droeselarten 
übertragen, so anf die Misteldrossel (turdus Tiscivoms L.), 
mdl.*frauz. oAdca u. auch auf die Schwarzdrossel, die Amsel 
(tordus mernla L«), e. B. georg. iofw?*. Sie heißt kab. aebawi 
daher maghr. ihr Ruf wird aber nach 

Bo, 290 im Kab. andere aasgedrückt: i${avtnt6, sie macht 
^u^Au. Als Nameu der Amsel finde ich das ftlr das Berberische 
aioht angegeben, wchl aber für das Maghr. t tuiua, iaviO^iij 
Beau. HL 220, tlauflati Lerch.; s. Sim. Io*?, welcher es 
zu maghr. tiftutiau awitecheni, pispen^ und galis. chanchay 
piepen (Tom Sperling) stellt Des Kab. kennt das Verb für 
den Sperling: Bo, 290 (er schreibt und für die 

Hühner: thUiu Huj; dazu wiederum tiutiu Eu„ Hc, 

Hühnchen, Küchlein. Die Amsel heißt nuo auf Baskisch zoro 
(anch «<mzo £0 mg, Domdrossel, wo also zoeo den w^teren 
Sinn haben würde), daneben Mö. Zozo bedeutet auch ,mn* 
fällig*; ebenso zozolfo, ioMo, tibtlbfo. Wegen der übertrageuen 
BedenCong vergleiche man das Ital. hrdo («uerfo allerdings be¬ 
zeichnet uiobt selteo daa Degen teil von ,einfältig*; aber mer- 
lotto ist ,EiGfalU{>iDSGl*}, Das Verhältnis zwischen dem Vogel- 
uajucn chochu und dem Adjektiv (auch Subst.) chocho schwooli- 
sinnig, faselnd (bei AltersschwHche), im Spanischen ist gewiß 
dos gleiche wie das zwischen und so^o, im Baskisclien. 
bVeilicli bedeutet ckocha hentzutsge uor ,Schnepfe*, und durch¬ 
aus dasselbe e/ii}ch<ipti'dig, von dem es sich wie eine Abkürzung 
ausniinint (chor/ufjtei’dh Eebhuhnmelkerl ZRomPli, 6 [1890], 
242). Welche Heziehong awieclien Schnepfe und lleblmhu be- 


T>!« rornnnjivhen I«liu\r0i1«r im BetlxriKhen. 


33 


atebt^ ist 2 Wot nicht ]eiolit ei’alchtlich — der Znsats des Aks- 
demiewtirterbacbs in der Erkläraog cA.; ,algo ineaer qcs Ja 
perdis^ kommt ja auf Rechaung der Wortform —, aber dal3 
eine Besiebnog besteht, wird durch die Namen ferdi« rMfUca, 
(\. W’ntaerr^htthn, port. bezeugt, die der‘Wald* 

soheepfe, scolopftjc rosticola h- Dseb NeonioJi eigQsa.^ Wie 
fraoz. bienm zu der Bcd. jeiofultige Fersoc' (besonders w^l.) 
gelangt ist, so konnte das aucii mit span, ehoeha geschehen 
sein; nu* beruht dort der Übergang auf der Tei’bv^teten 
Moinung. daß dev Vogel scblecbt sehe und höre (daher «rauch 
spau. g<illiHu dei/fi und <j<iUin/i m’df oder bloß sen‘d/i genannt 
wird), waiirend die tätige Binfbltigkeit unes cJioclo eliei* aof 
die Stimme Miies Vogels zuvUekzuweisen scheint. So glaube 
icli denn, daß dioc/tv oder eine ganz tLhnUolic Form Ursprung- 
Keil,Drossel' oder ,AmseV; wie bosk. soso bedeutet liat, iu dieser 
Bedeutung aber von sorzal verdrängt worden ist. Dieses Wort 
ist Hrabisohen Ursprungs, doch bedeutet ;Star', so auch 
iru Magbr. (mit der Nebenform m dem Marokkos ist 

nach Lercb. (savsffr) sowohl jStsr' als ^Drossel', iu dem 
Spaniens zorsfll naeh Peti’us H. und E. Alortia nur ,Drossel'. 
Der Star, weoigsiecs dex' sebwarae Sudeuropas ist der Drossel 
Ähnlich, nnd die spanischen Wörterbücher pflegen diese Ahn* 
lichkeit zu vermerken, sclxon Petrus H.: ,estomino especie de 
tordo'. Die Bed. ,Star‘ bat sich srhaltes im bask. zorabar 
(Larramendi) und port. so^'rnl^ das port. soi*sa^ hat die gleiche 
wie span, zoi’zal toido. Vielleicht stellte ueb das fremde 
aorz^il als uns Verscbjnelsuog von t^>y^do und sozo dar; mau 
beechte span, choid'^ als Nebenform von chochn (Ltbl. f. germ, 
u. rom. Ph- 1888, 233). Alles das restlos zu entwirren wird 
kanm möglich sein; dazu kommt noch daß im Port, dns Ad¬ 
jektiv chocJio neben der spnnisulien Bedeutung »ne andere hat 
(z. B. wo chocho faules Ei), aus der sich zwar jene erkJ&ren 
ließe (e- Kom, Et. 11, 190 f.), von der sie aber, wie mir nun 
schein^ doch wohl getrennt weivlen muß. Aus dem Gesagten 
nämlich wird der lautoachabmesde Charakter von span. cAooAo 


' la Atab. Al^riepi di« WA)dichoepfe: Risl dw 

Kebhchzig Beau. liL SSA. io Kab, der WschMlkOnig (raüue crex L.) : 
»yiid fn>^Hkkrin, n» iitiei m Bm] der RebbOliner Hn, EL Stfi. 
SiUo^HtlW L |ibn.-b 0 E. Kl. JSS. bl. *. s 
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uod b«Bk. zoso hciTOi’gelicn. — Das *nu8h Satse, bei Isidoi' 
▼on SeTilU scheint auf den ersten Blick »m berb. wiwi, mvSi 
(dsTcn ein Ploral imSui und daraus wieder ein Singular fmaif) 
einen WiderhaJl gefjnden an baben. Weiteres s. Sim. 367. Allein 
in weit anseinanderliegenden Sprachen tritt uns die gleiche 
oder eine sehr Abnlicbe Lantgrnppe zur Bezeiebunng des Tieres 
entgegen, so dal^ wir iniiner mit der Möglichkeit elementarer 
Verwandtscliaft rechnen inUsscn. Wie sber das barberische Wort 
fUr ,lUtze' HD eisselnen Stellen ins Maghrebische eingedruugen 
ist (a. A. Fiaclicr ZDMO 71 [1917], 917 f.), so werden wir wohl 
such das soQglisi (mvst») Entse nnd das lisusa 
All mwOru Kater, als Entlehnungen ans dem Berb. betrachten 
dtlrfeu. 

Keben der nuinittel baren Lantnschftbinnng, wie sie im 
Torbergebenden bcaprocheu worden ist, gibt es eine mittelbare, 
die man als Lsntmalerei beseiebnet, wobei nicht der Lant, 
sondern durch den Daot nacligeahmt wird, das Sichtbare als 
etwas HOrbai'es. Aber da besteht eben awiseben deu beiden 
Sinneegebieten eine wirksame VerkoUpfang. Wenn ich einen 
hin nnd her wankenden Menschen sehe, werde ich an die Be¬ 
wegung uner Glocke und zngleich an den von ihr erzeugten 
Schal] orinnert, und ich wende das äingdang oder bini/um auch 
auf Jenen an. Das Flattern des Schmetterlings erweckt die 
Vorstelimig eines geräuschvollen Flatterns, und daraus er¬ 
klärt sich einerseits die Ähnlichkeit zwischen den Kamen des 
SchcDetterlings in weit anseiiianderUegenden Sprachen, anderseits 
die nicht ,lautgesctzlicbe' Tersebiedeubeit solcher auf einheit¬ 
lichem Sprachgshiet Eine elementare Verwandtechaft von 
rum, ßuturfi Schmetterling, nnd ßviurft flattern, mit Falur, 
ß’/tfern, vfinder, ßutUy usw. ist etwas weit Clreifbnreres als 
eine geschichtliche mit *ßucttil’a und •ßaetuinn. Und die 
Besiehung von ital. fm-faUu Schmettei’ling, an papi/h, die 
manchem ,unver8taudlich‘ ist, wird verständlich (um andere 
romanische und germanische Formen a'it ßirf-, faß n. a. bei¬ 
seite an lassen) durch zlowea. fr/iati, fffoUiti, frfoltH, frßjuti 
flatteiu, und arah.ßß flattern, Schmstterliug. Dss Berb. 
hat zwüvfnfey flattern, aber t erscheint als dritter EoDSonant 
im Substanäv: (ff)ferteifu u. ä. Ba., CI* De. Hu,, (awischen 
diesem und arab. farfßr steht mnlt, farfitt Scbmetwlingl, 
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wele}iee Io glucbei* Form anoh vom Maghr. au^enommeD 
worden ist Nor die Md. von Tanger bat ßüto mit nicht em* 
phatiscken r und t (aber davon abgeleitet flattern); 

Mar^aie Ta. 412 meint, die Unterdrtti^uDg dev Emphaee sei 
vielleicht dem Einflaß des i su2a3chi‘eibe&, ee Ist aber an be« 
merken, daß schon im Berb. vincli r etich t filv ( vorsa* 
kommen eclieiDt. Wie weit elementare Verwandteohaft sich ln 
geschichtlicher fortaetat, ist tibei^all scbwei* festaustellen; wir 
sollten uns damit begnllgen im einsslQen Falle von Ilneiweis* 
bark^t der letzteren zn reden. So z. B. bei dem VeiOibltnis 
der eben angefUhi'teD berbei’ischen Foimeo 211 dem Itnlt// flattern, 
Mnlwn Flatterer» Scbmetteiüng, des Bedanje, das ja ebenfalls 
zn den hamitischen Sprachen gehtfrt. Für die elementare Vei’- 
wandtschaft fehlt uns etwas was die Stelle der »Lautgesetze' 
verträte; daher ist ihre Dorstellnag mit eluei* novcrmeidlicheo 
Vagheit behaftet, die bei vielen ein unberechtigtes Mißtrauen 
erzeugt. Die Stechmücke fuhi*t bei den Berbern gewöhnlich 
ihren arab. Namen aber im ScbiJbisohea heißt sie 

'/l/il/f Ci*^ Nwj, Ci 5 * Slj ist eine ultertumJiche 

Form des inünal. Artikels). Das konnte von dem Ifilows (l>i- 
stammen, welches Isidor ane dem alten Afl'a- 
oins helegt, indem er bemerkt, daß diese Tierchen ,üi vioo 
nasenotur', und welches in den Glossen dem griech. 
gleichgeaetzt wird; auch dos altere Deutsch kennt den Aue* 
druck jWeiomCcke'. Es ist zu entschnldigen, daß man dieses 
h’l>o als l/Xlo Trinker, aufgefoßt hat (sogar im Tbeescras 1. 
lat.) und daß die äanzOsisebeu Gelehilen der Neuzeit dns ,bibio 
vini' Lino4B mit iri^on wiedevgeben (so Lm Kolland Faune 
Id, 145 — in den Würtei*büchei*n habe ich ee nicht gefunden). 
Gegen die Herkunft von sprechen die heutigen Foi't* 

Setzungen oder doch Entsprechungen von Mucko, wobei 
das großenteils durch v* (fftf, vertreten erscheint: alt- 
franz. ityiirei, westfronz. (phonet) 

lilfoi', ffibi, n. ft. (Atlas ling. 877. Holland Fanu« 3, 

304. 13, 141; auch in ostfraoz. Mdd. flnden sieb ähnliche 
Formen, aber mit bti- statt die also den Übeigong zu einer 
unten zu erwähnenden Wortgiuppc bilden), kymr. fftei-, fficy- 
htd («yiij koH. 'fid wie in wrcAec?, PI. von new.) 

iHPijh'ii\y hxtX. fxihit, chfixtih^ u-S. (koU.) Mlickc (s, Tlmmas 
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Rom. 28, 2I2£ ErnÄnIt Rev. c«It. 6, 222); Tgl mdl.frsDS. Ubai 
ffihti, Lib«lio (Rolluod Faudo 8 , 284.18, BI). 5i« sprechen 
fUr LantnachehmuDg. Men iruHo bei dem cclez pipiens L. 
BCD&ciiet an du ,SiDgeci' denken i3nd den Wechsel zwischen 
Usdia nnd Tennis sieht in ÄDSchlAg briogeo, aber weitere 
AnklAngenn Subst&nti^o wie Wi^el, ictecil, osd besonders 
an Verben wie hth^n, vi^rw«, bihün-, bihati, hiMMni n. a, 
(ZRomPii 26 [1909], 395f, 81 [1907], 646—650) lenken unsere 
Blick auf die Hin- nod Herbewegnng. 

Eine dritte Klasse der Gebilde, die als Grundlagen ele¬ 
mentarer Veiwandtscbafc sich noch weisen lassen, sind die 
dein Menschen eigentümlichen Natnilante. Sie aind den mittel- 
baren Lantnacbahmnngen nahe verwandt; sie erscheinen zn- 
nftcbsC als Inteijektioneo. So das besonders im Romanischen 
verbreitete bn, San, lo, bu, welches, emiach oder wiederholt, 
Erstanneo, Erschrecken, Absehen ausdxUckt nnd zwar sowohl 
im juiadven wie im aktiven Sinn, das beißt, es bezeichnet bald 
einen, dar das GefUhl empßndet (Gaffer, Dnjsmkopf), bald ein 
Wesen, das du Gefiihl erweckt (Unhold, Untier), eine Scheidung 
die bei Mejer-Lubke nicht durchgefUbrt ist. Es besteht aller¬ 
dings ein Übergang ewisclien budon nnd der Hegt in der 
Kindersprache. Die Mntter, die Amme ßSßt in spielerischer 
Weise dem Kind sin Grauen ein, das sie nicht fühlt; sie 
Unecht es ihm aor vor, and indem sie ,macht*, wird 

sie s^bst zun BonZ'ou. Das Subjekt verschmilzt mit dem 0^ 
jekt: Kinderschieek, Popanz; du Objekt ist gesondert: schreck* 
liebes oder hißUehes Tier, hanpts&chlicb ein kl^eres, ein In¬ 
sekt, schli^ich aneb ein solches, du gar kein Unlnstgefübl au 
erzeugen vermag. Unter den verschiedenen romanischen Wort- 
formeo, ein- oder zweisilbigen, die sich auf dieser Grundlage 
mit der Bed. ,Warm* entwickelt haben, steht eine etwu abseits, 
so daß man ihren UrspmDg nicht erkannt, und demnach ihn 
anderswo gesucht bat* Es ist das ital., eigentlich nur ioek. hoeo, 

* Seit U<in£«« bis aaf Uejw-Lflbk« (I20S, C) ji«t man htus too 
(• os) abjalaiWt «ba« «reetlidiu Widero^irad) su «rrahrea. Di» lauUidioo 
Seb*i«rifk»iien )»m« i«Ji, «ach naoüd*ni »in .MeUter *{» FlocLia »ich 
d»r&ehB ugeaoiDTOAa bat, ololit »la b««»Icigt ^Iteo; i«b w^rdemieb, 
da )«li ohn»bi& Dieb a«hoa stwaa t«q ^riden W»; «otfernt baba, 
uur uoi di» aae]iljcli«u liakQaiuaro, dt» bi» J«tst grait v»fsaclillMi;t 
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dein die nndern Mdd. l>un, hao, ho a. ft. gegenüWfitellen. Be* 
fremdlicU ut hier die gutturele Tennis; itu: Dasein erklfti t sicii 


wcicd«n sind. Wir m(Us»o uosoror Uotereoftbufi^ suoflehst vier Wort* 
•timine oder Wort^uppoo AueelDsaderhalteo. Sratene werden Ineokten, 
die eich durcH ilir Sebwircea oder l^niiaiaoB eebr bemerkbar viAchon, 
mii Qoiftlcielbnrer LeutnecliahniuQ^ beceichnet (AoihV, Vvb.* 

ß«p0i5ii. booi^ire). Tor elleia die Humin«): engl Oimtbli-let, ^.ßofißiliot 
(MeuerbieoO: flO;U/Sifx<ov). rem. lovhAr, eftrd. inniirrei dor ßroioner: kn* 
laW. t:(S]n/>a<u; du lotste ist bei He^or^LUbke 9Cd naier ioM^aas Baubi* 
wolle, eiiigeelellL Von den beldea engefQbrldn ^lechijeben ^brtorn 
pSegien die ^leiobtantenden iSo^dlror Pappe, Kokon der Seiden* 

rAUpe, und der Neioa dieeer eelbet getrennt su werden, und 

Poieao<i (190A) fra^l: origiue dtran^ire? Wir würdeo geneigt nein 
dioeo Frage su bejahen (Bemeker b^aht ei« lu beitimiuCer WeUe) und 
unj vorsustelleu, dafi irgeodwelobe aeiatieebe Kenoo is schon bereit* 
liegeude gtleeblaeli« Gewaiidoag goeelilBpft wlreo, wena uns Dielit die 
Erwägung aarQokklelte, daß ee bei dieson vorchrisllicben Benenn an gen 
ctch nicht un <21« Sudeiiraape handelte, eoudem om eine, and awar 
in Südoelearopn eiuheiraUehe. 0. Soiirader (1d8d) hatte aüao Grand 
hier ein gut grleeblicbei Wort su aeben; ianerbia ist der Sprung von 
Muer Hummel su einem Spinner groß geoug um einiges Bedesken su 
erregen. Doch ist diee für die gegenwSrtlge Betroohtung sebeBaicblicb. 
Die WOrkr ßififhi und du Ibm ontatainmeode lat. ioih2ijitc (mit ihren 
Ableitungen) wurden apilor von der ,wildeu* SMilonraupe nnd Seide 
auf die chliiedeehe Übertragen. Dabei aber kuaou «e der Velkupreobe 
bald abhanden und wurden durch andere enetst; s. fi. entepreeben 
den ^tom^icins Mrwer der Gloeeea die »vici 9«i'vut in den Rlteeln dei 
Aalhoiogie. Und nun die Sacbes! Wenn di« Seid« etwas sehr Tolkt* 
tQiuliebea war, eo gewiß der Seidenwurm gens und ger niebt und aaf 
ihu keutmt ee doch an, aoLeld wir beoo aue «einem Namen herl^tan. tm 
0. Jalirliundert u. Ohr. gelangten die ersten SeldeuwUrmer nacli fipaane; 
dort wurde die Seidenzucict etngefblirt, dann vea den Saraseneo au^ 
genomiueii und im 12, Jalu^uiiderl nach Sieilieu gebrnclit, und bald 
darauf faud sie in Kord* uad MitteUialien Eingang. Du l'ior wurde 
also liier erat spät bekannt und arie io andern «oropliiadien Spraejmn 
ftU Wurtu der Seide beseiohnctr (wieae dn etia («rmMofte /oineo ^sMtaX 
and nach toskantseber, nicht aüditalieiiieeber Spreebw^e« ba<e 4a leiA, 
was acbließlleh au Lm (daher baehieoflnro) abgekdrst wurde Eon, 
.Wann* wurde ao ,a^deuwurm‘, niebt ucogekebrl; von einem *&oatAoM 
als VorlSufet von & 0 <o weiß loh iiiobta. Eino dritt« Gruppe: bomdea uerr. 
besieht eicli aaf die BauiowoUo; aie stammt ohne /«weifel aus dem 
fernea Oateu (etwa rem pehlewi pmedek) und ist von der «weiten 
nicht selten beeludafit wordao: bemtaa fUr (daO Flecbin auch 

du letstere von tomf^px berleitet, ist ^uo weacntliche Fehlernuelle); 
der Aneab Seldenwunn. hti Mevcr-Lflbka Ist uloht richtig, et 
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aof unagekclivtar Aosepracho. In inanoten. Twl«n Toskanas 
ist intoTTokalieobes c Terstnmial} wio man nun da bno ftir 
htieo eaft, so hat man sn bacc italiauisiart. Toznmasoo bat, 
visUeicht ala einziger, dne Richtige geaehsn oder doch nn- 
gedontot; in seinem nnd Belliais Wtb. wii^d s?war zunächst di© 
Wendung far hneo bafo mit dom It'co du telu in sachlich© 
Verbindung gebracht, zu gnterlelst aber doch erkannt, daß es 
eichte anderes ist als ßtr hau han, und da ergibt sich denn 
die ErkJärung: ,forse da ingentilito'. Und wie Popans, 
eich SU haco ansgewachsen hat. ebenso bur» Wurm. Mit der¬ 
selben Bedeutung gibt es non gaus entsprechende Formen im 
Berberiseben: hn + biotnstllgendes ‘Ain + DeminutiTendung 
•ul. $0 aha*ui Hu,. cWtZi, ah&'&S, bä'Hi De.; nnd so auch 
maghr. Ohne 4 in der Eanderepraobe: bau £oj 288. 

B6D. Mit Wechsel der hJndüng und in besonderem Sinne: BoW 
große Steohmlicke HU), iahakH Stechmücke Ma,, 
Viehbremse (irgendwo); inagbr. meucheron, ciron Beau., 
b(t*‘^ mosquito Petras H, Meine Ungewißh^t ob sich hiatus* 
tilgendes ' zu ^ steigert (BH 55), erneuert sich gegenüber 
Insekt Ci], ah^i ganz kleines, > kneebendes 
Insekt Hq, (hier werden als gleichbed. angeführt arab. 
und kab. ahtlbohkui Eu,). Anderes, wie arab. ba^q^ Wanze, 
oder berb. ih^k«i/4k Wuim Br. 688 hegt gans fern. An bau 
hati Popaus, erinneit das gleicbbed, ag.*arab. bubu. 

Der 5nti&au-Qruppe, wenn ich sie so der EUrse halber* 
non Den darf, (inbegrifen die weit schwächer Tertretenen Ab¬ 
arten p- und m-) stebt eine bisher siemlich unbeachtete huht- 
Oroppe zur Seite. Sie wurde hoi Meysr-Lttbke unter ettcu^u« 
zu sucheo 8»n; aber wenn auch der Eukuksruf an ihrer Ent¬ 
stehung oder Entwickelung jedenfalls beteiligt ist, so gewiß 
nicht auas^ließjioh; das I'uku zeigt einen merkwürdigen Par¬ 
at lelismus mit dem liuibau. Sogar innerhalb eines engeren 
Gebietes wird für c««/> neben für tubv gesagt. Beides be- 


iat ebsn nur siit HinMtck auf dia vertretene Herleitung von Oe» ge« 
uadii Eine vierte (^uppe endlicli uuifAJtc oüeriutieuiMbe Hsineo fbr 
.Wurre' «'le^, 4jy, u. L; ieb veritiute tUr eie kelliiclieii Ureprung, 
mit '>«ee lueeu üe uch auU nütteUt olsee gemeliieiineQ Staoamvutere 
ho»UiifT fiiebt rereisigen. 


Dia romttuiwLcu LcImwSrter ini ^«rberiniiea. S9 

2 eicbQ«t deo gleichen Voj gang; doch während das letztere den 
GehSreindmck hervoi'subeben scbemt, so das erstei’e den Ge* 
aicbteeiodruck; das Wesentliche ist das HerTor* und Znrück* 
tauchen des Kopfes hinter dem Versteck (far capolino). Der 
Ruf kukti kann imperativiech TcrsUnden werden (achau wo 
ich bin() und so ist im Deutschen daraus das Verb gncken 
berTcrgegosgen — allgemein wird es umgekehrt erklärt —, was 
dann wiederum die Umdeutung des Rufes in ^rucÄ^wck (mit 
sümmloaem g oder un aspiriertem ti) nach sicli gezogen hat. 
Auch sonst scbemt dei^gleichen ^orsukommeo. leb entsinne 
mich bei Labiche gelesen zu haben: eoHCOV, le jw’s XJ 
wo coucou soviel ist wie ,8ieh dal'. Entgegengesetzt dem 
d. gticksn ist span, ckccb* gniuar d'uü ojo, posohiav. ««cfV, 
gnardfu* sottecclil usw. (der Charakter des Wortes als Kinder* 
wort wird betont bei C, Salvioni e G- Vidossicb Versioni istriane 
della Parabolo dei Figliuol predige [lOU] 49). Suhen wir 
aber von der ui’aprU&glicben Bedeutung des Verba ab (z. B. 
Incü, Guecari bw dem Vei'steckapiel cuccarella den Rnf cttlcu! 
ausstoßen), so wird es in weiterem Sinne ebensowohl vom Sioli- 
versteckeo als vom Lugen gebraucht. Dos Substantiv kommt 
als ,Popanz' vor, z. B. port. coco, gredn. oooul, rum. go^if und 
ab ,Insekt* ,Wurm‘, s. B- span, gvgo, nstnr. cocu (auch in der 
ersten Bed.), boam. cuqus. Mit jener Bedeutung findet sieb 
auch l>erb. aküWev,’y s. nuten. 

Auch von den Fällen abgesehen, die die Annahme eie- 
mentai*er Verwandtschaft snlassen, find© ich unter den Insekten 
ein paar, deren Namen das Zeichen romanischer Herkunft 
tragen.—Wanze: cimex (St, j das Qeecblccht ist weib¬ 
lich wie im Rom,, ü ist herb. Deminullvendnog, « für / vor 
dem Labial und — — Viehbremse: «ö^rtuttsj kiggn-ai 

Hu„ ^agfenU De,; das st&mmhaflc ^ wnrde dem 

weiblichen ArÜkel gleichgeeetzt und rief so das weibliche End- 
seiche« -t i'U) hervor. Anderseits ergab rieh durch Beseitigung 
des t- (und i) ein männliches Kollektiv: {agug, dessen 

zweites -g wohl etwas anderes ist als eia bloßer Nacbfcbng des 
ersten) Hu^^ Ol. Auch das ilaghr. hat das Wort; PeCrö H. 
setzt neben spau. Lerebundi bucht cs mit der 

Schreibung Bei Sim, 690 tauclil auch ein niaghr. d't- 

hona anf, das zu weiteren Erwägungen fährt. Die allgemein 
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ar4b. Volkwpi'aobe kenn» dMan (auch S-) FÜogen, fttr das 

der Scbtiftoprachs. DäB die arsbischea Formen nnch ins 
Berberiscbe eingednuigen sind (»ddthhan, eddehab Oi >), ist von 
keinen BeUsg; wohl eher Terdiect Beachtong, daß sie sich 
mit ninflziisobea (dnrcb tOrk. VemitÜnog) versohmohen haben: 
neben Wwn im Baoal und in Siebenbürgen döww (dSvw); in 
Mftkedomen: dfivan, <fSvSn neben «awn (S. FL Marina Insectele 
[19Ö3] 34S} nicht bei Mcyer-Lübke). — Kornwnrm: cosstts 
(QIobs. ettswi) I akut Ci, Hn, ( 2 a Stj nacbgetrngeD yon 
Stumme ZDMC 61 (J907), &97), takugt, takuSl wegen des 
stimmhaften Ziechlaotes stünde lombard. ciiii(a) naher, aber dioscs 
selbst ist noch dnnkel.Ameisengewimmel: *huUiea [ ia^ 
htdga, tauJga, ifini'ffo, tau'jla Hcj (nnd swsr die letzte Form 
nnr Hn,^ wabreod Hn^^ offenbar ein Drockfehler ist). 

— Von den Kamen der nacbsi höheren Tiere klingen manche 
an Bomanisches an, ebne daß sich dafUr eine sachliche Be- 
gründnng hnden ließe. Z. B. Viper Ci,*, Schlange St,, 

^enklli Schlange, Katter St,. Dasselbe Wort ist sichcrlicli 
tabelenk* Br. 6S7, obwohl es hier unter den Kamen 7 on Schnecken 
steht; unter ,anderen Schneckenarten' folgt gl^ch darauf imdg- 
gd, wahrend m«djd bei Duyejrier 227 eine allgemeine Be- 
eMchoung giftloser Schlangen ist Man wird sich nicht anf eine 
Verwechelnng berufen, wie sie manchmal swischen «nahe und 
stattgefanden Lat, nocli anf das Wort Uanka, das in eiuet* 
bask, Untensundart ,nackte Schnecke' bedeutet. Andersaiüg 
ist der Fell Ton kunhru Schildkröte Ke. Gegen deu Zn* 
sammeohang mit g^eichbed. rom. conciso, ^npo^, (sojio) cd«* 
charoy wUrde man sich kaum andebnen, wenn nicht 

greifbar nahe löge gleichbed. hansa kvfikdm, songhai 
(s. A. Tronbetti RCBcl. 7 [1913/14], 23; ich füge noch hinan: 
fal Affiiflp«, und im Sinne ron ,Schild der Schildkröte' rauauk 
ktU'ikor'ih). — Storch; ( belUh'el uew. a. Berb. St II, 

3CI/. —Falke: faleo ( afalkti, auch andere Raubyfigel H«,,, 
Nncli HL 216 gilt »ffilht ftlr nquila fulya, a. uaeyioidea, pseu- 
daetus Bonellü, leiaelus pennatus, bnteo cioexens; der falco 
communis heißt nach dem Arabisclieo ^ha. — Drossel: 
mtrnln (+ wrijnt) ( amergu Hn,, onti 'tu De.; die beiden 
Vogclnaraen haben sich nur auf Grund der Inutliclien Ähulicli- 
kcil miteinander gcmisclil. Nach HL 220 filr tui'dus viscicorus. 


Di« romauieiiii'Mi L«kll^''urt('r iui HvrkeriMrbeu. 
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ptlari«, mnsicns und iliaous, aber ciclit für dia Aossal turdus 
mexula L., wie andei-seite aicli für jene Tardusai'len im Berb, 
das ronianisabe Wort nicht erlinlun hat, wohl aber imMagbr.: 
dfirrffla, «oxJn.li.Sim, 179. AUerdinga finde ich für ,Am6el' afarka 
wo wiedenun mit einem ander n Vogolnamen yer- 

wechselt worden ist —• Nicht undenkbar wäre es, daß die 
Schwalbe den Namea der K&chtigall eingetanacht batte, nicht 
etwa als ob die nreprüDgliche attische Sage, der infolge Bbi- 
lomela die Schwalbe und Prokne die Nachtigall war, im ge¬ 
heimen fortgelebt h&tte, aondern weil die Schwalbe ein viel 
bekannterer und volketümlicher Vogel ist und demgemftß einen 
so wohllautenden Namen wie *ßlßla (vgl, tUrk. hilihill 

nawO fQr sich beanspruchen durfte. Die Verdoppelung schimmert 
fUr mich noch durch in üßlilltH Hu,„ von dem sich die 
aonaUgen Formen mehr oder weniger entfernen. Aber schließ¬ 
lich wird die Annahme ucmittalbarei* Lantnaebabmubg das 
Einfachste sein. — Einige romanische Haustiernamen auf -w, 
die sich im Bcrb. und augleich im Maghr. finden, habe ich 
schon Berb. St II, S79 susammengestellt: oeinua (so auch 
Bij), tnHia, fv,Uti$. Ich füge fragend noch hinzu aherha 
Scliüps Mo,, alei'pt (herb, von Duirat) und mnghr. (Tuuis) 
harrst Stn^ 188, wie ich an nehmen muß im glsicbeu Sinne. 
Ee würde ebenso ein *h«rhScv9 voraussetseD, wie maghr. ferk5» 
ein ^Wfctts- — Stute: sagmarutw. Lasttier { taffmarl Bo, 
Hu, „ Ba,,, Ol, Uaf^rt Ba,j, iag&nurrt St„ 

twfomart Ci„ iaimart Ba,*, tainuiH Ba«, De., Aati»4r^ 

De., aima^ Ba, 5 , tagmaJ^ls Ba„ MimOrt De, Auch das 
Baakiaebe hat zapiari Pferd (zu eama IasI). Im Berb. wurde 
an- als weiblicher Arüke! gefaßt und umgeataltet; durch Ab- 
tieauung von weibl, und -i entalaud dnnn einemänuUehe Form: 
agiiior, agiiinar, adimar usw, Pferd (Hengst). Auch im Orio- 
chiachen, dem das Slammwort angehört, ist der Anlaut ge¬ 
schwunden und dann Anlehnung an (** cayga) ein- 

getieten: ((yo)y;id$t { yofidei Esel, ^ Über die auf iugum 
gegründete Benennung des Ochsen s, unten. Rätseüiaft ist 
mir Bar Hu„ aus sacblicliem Grunde; lautlicJi paßt es 
zu gut, die Deminuhvendung -el wiederum wRre gftua unan¬ 
gebracht, dei* Zusau: ,Vl est fort peu accentude* oder ,l'l sc 
fait peu senür' (in dem einen und dem andern Wlb.) Ist durch- 



43 


B. SeltDCbftrdt. 


ans dnokel. Übrigaas verzaiobnet Hqj* als Haaptbad. ,Luchs' 
cud Nw, (schilfc.) als aiasiga ,HyäQ«'. 

Dsr dcnscL, als körperliches Ganze goDommen, trilgt 
kaain BeDeanuagea, die ans der Fremde dngeAlhi't wftren. Am 
eliestec der junge Uenacb im Gegecsats zum alten. Stauime 
machte mich Tcr längerer Zeit auf Elad^ Enabe Mo ( auf* 
merksam, das er nicht ohne 'Waiirscheinhchkelt enf j?usi^?ns 
bezog; ohne -l kennt es eine andere Md.: abütii X>e. (davon ist 
schwerlich Knabe De. zu trennen, das docli wlederom auf 
span, mutkacho hinweist). Es bedurfte nooh weiterer Formen 
nm in irgendeiner Richtung Sicherheit su gewinnen. Äh^^al 
pygm4e Hu, hat niclits damit en tnn; es entspricht dem udel* 
ial Ho,), welches die gleiche und noch andere Bedd. hat 
und ans dem Arab. staramL Daß sich Kiankheitsnamen leicht 
Uber die Sprach grenze verbrrnten, ist begreiflich, doch kann 
ich fUr das Berb. kann einen Beleg Vorbringen. Von porriijc 
drind, leitet Sirs. 330 das glachbedentende spaii.*aiab. 
ab, und stellt dazu berb. ißri}^ (Fl.) und ti^. Zutreffend, 
obwohl ihm ^e berberlschcn Formen mit •»* unbekannt waren: 
afuri (neben Htij, fwi Hu„ fö/urat Hui, tfüri, tftM9 

De. Flechte. Anf einem Lallwort beruht variole, fn* 

roDcle B 0 |; wir erkennen seine Verwandte noch In roma¬ 
nischen Formen, wie bobö, huhu, ioa, Ifua nsw., die wir zwar 
mit , Weh weh' Übersetzen dUifen, die aber Im Grunde etwas 
Aufechwellendes, Anfblühendes bezeichnen (selbst bei noscrem 
IFsAiceA denkt man eher an Sichtbares, als an Qefbhltes; man 
fragt ein £jad: ,woher hast du denn das Wehweh?'}. 

Körperteils. Wange: 1) huccs hat wie im Rnm., im 
Ncngr. Ton Cypern, im Kymr. nnd Bret. seine ursprüngliche 
Bedeutung auch im Berb. gewahrt: nbtqqa Wange Blj, meist 
a))er dio Übertragene angeoonuncD: ,Schlag auf die Wange', 

,Ohrfeige': -'/Jeyjirßi, Mo^ abqaK\i„ialqat6 Hu/(vgl, fraoz.^Z/ya 
Wange, Ohrfeige, ilJL n. mdl.-deutsch Wiit^e, Tf'rttecÄr, FttUch, 
mit Beteiligung von Laulmaleroi, aus iUJ. fucciu) neben ab¬ 
geleiteten Formen wie abqids oder •« (vgl. NtfniuS Ohr¬ 
feige, von w/em Gesicht Bt,, und auch bret. boc’ha^ Ohi'feige 
von fKC'h Wange). 3) wriri/lu Kinnbacken, im KomaDischen 
großentejii Wange, Ist im Südwesten zum Teil durch sin *9nu’ 
tUVa odsr •maUU^ ersetzt worden, das auf der Eiu misch ung 
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7oa oder utenlu»» odex' (gell.) kymr. Kion* 

backen, mit entäbnlichendem Verlast dea benibi Wäre die 
Bedeutong; ,WaDge' die nreprUngUche, so HeÖe aicb fUr DiauXhi 
(fUcbee) Geecliirr, eine äbcUebe Übertragung aonehmen wie 
sie für gohnta feeCetelit. Das cispyren. BaskUcbe bietet matijC)tla, 
jnaul Wange; das r in den gieichbed. hizk. Foimen iniirftitu 
(auch lab.)} mniarla (lab. fUbii Askne als ^Kinnbacken* 

an) ist schwer zn erklären. Daneben stehen mamii«, vuiftla, 
mtueUi Wange, die lomaniscben Fortsetzungen von maxiUa ent* 
Bj>reeheo. Vielleicht belfen jene baaklschen Formen das d eines 
sUdfronz. •nadauto KinnbackeQ, auf bellen. A. Zennei* Die vom. 
blamen dei* Körperteile 63 zwufelt fast an der 2usammen- 
gchörigkeit dieses Worte« mit Büdfrans, mowo } 
wabrscbeinKch denkt er an mutaxa, wie das Ueyer'Lilbke be- 
süglich cioes katal. Kinnbacken, tut, des er mit dem 

nicht erwähnten »Mdaisto Terwechselt bat. Znm bask. vuittl 
nsw. stelle icb berb. «mirrde^ Kinnbacken Mo, Ke., antadel oder 
amadÜK (sorückgebildet ans dem PI. unadli|xen) Kinnbacken 
dee Pferdea, de« Kemels uew, Ci„ (PI.; Umstellnng 

von 'dl-) untere Kinnlade M&,; an eine Herleitung des taar. 
Wortes 'vom arab. tnaflity (aneb mrtduy) kanen, ist nicht 2 U 
denken. $) neugr. uffjwXo* (e. G. Meyer Nengr, St. 

Itr,40f.) Wange, hangt vielleioht irgendwie snsammen mit gleich* 
bed. berb- Hu„ anaig Hn,, ammd^ Ci,*, und mit ma^rm 
(wohl BurUckgebildet ans dem PL wna^riyen vom Sg. - Kinn* 
backen Hu,; man Tergleiclje dazu noch amtggli De,, u^ngiz 
Bä ,7 tmaggfz Ba,^ tentiSas Mo, Wange. — £llbogen. Daa 
magbr. Arabisch bat in diesem Sinne qohf&l (koUil), qeltal, 
bei span, und afr- Scbriftst^lein ancli qubfU n. ft. Cohen 426 f. 
Sim. 143 f.; dae, wie man imn imrat, anf (vgl. port. co* 

tovello) beruhen mag, jedenfalls aber durch das in der Bedeutueg 
versebiedeue qohtal } span, cobdul, codal Ton cuiitalis in der 
Form beeinflußt worden ist Das bei De. 79 sngeillhrte arab. 
fqeLtn ist wohl nur eine Abkürzung von qdffäl, und Auf sie 
gehl zurück berb. 9tiqeb4i^ («y*^ Arm) Ellbogen De« In 
dei* Neuzwt bat eich das franz, cowd« bei den Arabern ein* 
gebürgert vielleicht auch bei den Bei'bei'D. Der allgemeine 
Karne für ,Ellbogen* aber stammt ans der Hömerseit; es ist 
das substantivierte Feminin von comwi'(jö) krnmra: tiyune«'« 
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Bo„ ^yummar (PlO Bäj„ tiyanniert Hu», tayw'tiOi't Ho,, to- 
yewt Mo„ taymirt Br, taymert Ne., tayomert Ci„ 

Bo„ tiimmeri B»,8. F4St io aU«n Fallen wird d&nebcn die 
liedeotUDg »Winkel*, ,Büke* gebacLt (rgl. gi*. iy^r, fims. 
eoude new.); wenn b« Ci, unter ,coin': taymcrf, aber unter 
,coade* tayom&rt eteht, und bei Bo, geschieden wird 
eoin, nngle, tiyttmerl coude, so ist das webl nnr 8ufhlli|; bei 
Hu, findet sich das männliche ayemmw mit der gleichen 
Bed. EUbogeo wie tifemvien. Ay(&yar, iy(ß>nar St, wird mit 
Unter* rtn' überaelet. Es ist möglich, daI2 das Berheiische •ca- 
fimra mit der ellgemwneren Bed. ,Bng, HrUiomting' üher- 
oommen hatj aber gegen •eamura Ellbogen, spricht höchstens 
sein Felden im Romanischen. — Eckaahn: co2i4w«iiwj, span. 
cotmilh { «<*-, fiWmut Winkel des Unicrkiefera Ci, Ma,. 
Berh. u^fci u. ä. Angenaabn. hat nichts mit oonlar« au tan. — 
Harnblase. Dafür wurde -von den magbr. Arabero das 
lat. aniptdla Tsrwendet: niftZa (anch ,Hauthlaee', 

»Wasserblase*, wie Izn Romanischen, aber nicht schon im Lnt.) 
Sim. S97 (ohne mittelalterliclie Belege), AaflÄllIf ist «- £Ur 
auch arab. bedeutet ,Harnblase', lautet aber mf^a^e (tod 
harnen). Von des Arabern Übernahmen die Berbern das 
Wort, bald mit arab. Artikel: enns^u^ef Cif, meist mit berb. 
wexbl. Artikel: tandalt Cif Mo,, tum2ru/tHu,, daniölt De., tan* 
hula Ba,8 aber auek mit doppeltem arab. ArUkel Hu, 

und mit berb. weibl. Art. + arab. Art.: De, — Ferse, 

Die Ähnlichkeit des berberischen Wortes mit dem gennanisohen 
wiixi trUgeriseli sein. Wir finden ea zunächst in den Formen: 
rtywrr, nfirz St„ UMyg, oy«rr Ha,, ow?*«« Pr., aor« (PL fosj'san) 
Ci,, Ni’IS BA,f, ren Ba,;, ires Ke.; dasn gehört das Dom. 

Cif, fd^ehii Bo,, St,, Bo, Fnßknöchel 

(wie umgekehrt im Horn, die Ferse großer Knöchel, •fe?o heißt; 
amb. bedeutet ,Ferse* nnd »Knöchel'). Als Grundform ist 
yers dcutliclt orkennbar, und rielleicht ist mit ihr auch das 
tnar. /anh Ferse Ma, Mo, au vereinigeu. Das germauisclie Wort 
müßte selir früh eingedrangen sein, um eich in so weitem Um¬ 
fange festansetzen» nnd man dürfte sicli nidit darauf berufen, 
daß es auch die itsiienisohe Crense ilberschrittoo Imt Dos 
stimmhafte z bildet auch ein Hiodoruis fitr eine solche An* 
nnhme und got. /<rirs«:a würde kaum helfen. Die Hauptsoulie 
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ftber ist, dul3 eins Reiiie von Mundmleo en Stelle dei* aoge* 
folirten Formen nndere aufweieeu, die sicli von ihnen unr durch 
ein ftul. «• unteracbeiden: iner« Bäj* De., *n/r< 2 BA,|, Mi’Vei Ba,^, 
nir&s La., niirz Ha^* Diesea Verbältnia bin ich außer St^inde 
20 erklären, wenn es nnch tielleicht nicht ganz verelozelt da* 
stellt (der Käme fQr die Brombeei^e lautet im Kabjlisclißn; 

Fl. and PI. Hsiiuf, im Schawi taitdU). 

Stunde nicht viedemm das z im Wege, so ließe sieb der Ge* 
danke erwägen, ob nfobt lat. imer9ia =^rfvff>‘gus zugrande liegt 
(Abfall dee <n- wie in f<ntie n. äV — Abnlichkeit zwischen 
der berb. und dei* rom. ßeselchna&g eloee KQi'perteils bemht 
öfter anf elementsi’Sr Verwandtechaffc; Tgl. ». H. iageriumi 
u. ä., Kehle mit 7 ^'»*^/«, gorgt and die Kamen für ,Zitze' 
BH 54 f. 

Verwandtacliäft. Auch ohne fremde Anffassnog des 
Sachliobeo nehmen die Sprueben oft fremde Wörter auf, be* 
sonders klnderaprscbliche Lallwörter, wie sie fQr die Anrede 
posaen. Doch erheischen gerade derartige Übei’einatimmnDgen 
die vorsichtigste PrUfung; denn sie können ebenso anf de* 
menUrer Gemeinsamkeit wie auf Entlehnung bemhen, beide 
Quellen auch zusammenfließen. Das Berberieehe, das den ara* 
bischen Verwandtaehaftsnamen fteien Eintritt ^erstattet bat, 
besitzt einige Lall Wörter mit dem Romanischen gemein. Gav 
keine besondere Beachtung verdient der Anklang von berb. 
da(d)i<t Vater, Großvater (auch älterei* Binder) an gleichbed. 
rom. taia, (nur vereinzelt) dada. Ein wenig anders verbSit es 
sich mit berb. nanna Oroßmatter, Mnttei*, ältere Schwester 
sUdital. iutnna Großmntter, griech, (Hee.) yiinn) Tante, Denn 
dieses Wort ist mit seinen verschiedenen Bedeutnngen in den 
ai'iscbeu Sprachen weit verbreitet und hat nneb männltdie 
Form (nannv, vdvvag); im Berb- bezeichnet es nur eine weib- 
liclie Person. Es erscheint anch im maghr. Arabisch: nantui, 
nenaa-f Beansaier gibt ihm die Bed. ,Fran des väterlicben 
Oheim 0 ‘ und für den Westen (d. h- Prov. Oran) ,Großmntter', 
Sc aber ist er sonst als algieriecb verzeichnet; sc nSnnä auch 
bei den Juden Algiers (Cohen 466), wahrend nach Mor^aia 
TL 200 zu TIemeen (also in der Prov, Oran) ndna »Mama' 
deutet und anch jede bejahrte l’rau (was »llerdinge ,Oroß- 
mntlei*' vorauesetzt). Im Malta achen gilt neben nannu Groß- 
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mutter: nannu QreßTaler; hi« ist die Entlehauog aus dem 
RomÄnisclieii, nftroUcb dem Sisjiliaiuschen «weifelloe. Im öetlichen 
AT&bieoIi keime ich Dichte EDteprechendee, wohl aber begegnen 
Qoa in den kuechitischen Sprachen Wortfbrjnen die eich mit 
den geoaDnten berühren, wie eaho, 'afar antui Tante, bi) in, 
qnara an, chamlr inn« Großvater. So mit yokaliecbcin Anlaut 
auch im Berb.: achüh. tnna Mutter (neben mn), tuar. unna 
meiae Mutter (neben «a Mutter). 

Ein dritter Fall ist verwickelter, ab« um so lebrreiehci*. 
Daa lat. avta Großmutt«, hat sich in mehrfechea Formen fort- 
gesetat; doch lassen sich die Greoien eeines Bereichs nicht 
genau feststdlen, da es sich mit XiUlIforineii getroffen oder 
an solchen nmgestaltct hat. Der Anefall dw v ist aweldeutig. 
Wir dürfen ihn als J^^tgeaetellch* nnaelien in aard. (iw*, tad-y 
aja, xgftnnl. -ty«, wie in altfrana. taiecsw.; aber awwfelhaft ist 
das 't'l'Vt* in dem aia einer christlichen Insobrift aof ülj* 
rischem Boden. Denn wenn wir es auch mit dem mdl.*rum. fäa 
v«knUpfen, so lassen eich doch aus dem Bumäulsoben keine 
andern ganz eotsprecbenden Falle iUr den Schwund dee v vor 
i aafUhren, and«6eita deutet hier die Beaohaffeobeit des Aus* 
laute eine Lallfbrm an.^ Zu einem vollkommenen Lall wort ist 
atna durob Wiederholung des Konsonanten geworden: sUd* und 
nordsard. ya^a (auch männl. ya/u), das mit dem neugr. 
merkwürdig ttbereinstimmt, und daran schließt sich wieder mit 
KousoDauteoentibnliohung inittelsard. ^aja, In ladin. u. veoet. 
Mdd. erscheint joja (j^a) in der Bed. ,Tante'. — Dieser 
gansen Wortgruppe ist suTuziehea span, aya ElDdertrau. Als 

‘ E« ist nXinlici) cktit «li «fle, loriel leli jeh», die Klebtrealaea, 
aacb Us7«r>LflLke, aolirMb«D, aoiid«n) nor ofii TprhAnd«ni anf eiDa» 
eos’on Oebitt, niU der ficd. »ClAttin’, and ia Varbinduo^a wie m ncof 
/aei fffs a Utf wu inaclit deiae Frau? HAedeu Qbereetat ee mit ,Da> 
troD«, dame'i •eilte e» nicht eber acMreta ,AIte' entepreebea, ela» eueli 
imilüto. Mlbat doo Groflmottar, alte Fraa, Gattin (docli wohl nur 
oiit decu Poeieaei« der I.P.$ dads am)? Ee lat Ja aus mögticb, daß in 
dam Auelsut von ata der Artikel ateeVti daao sQ fiten wir aber er* 
vrartea ata te, wj# es heifit; «uKna ia fbr «ibnd*a la\ ata a ta fitlmcDt 
eu Ana a ta. Da« mkanliBlie Gefonatflek au sie ial da« aof einem vteJ 
weltereu Gebiete Uli lebe auf an aoNa; eiu &u niua gebOrl^ tat 
Dicht aidier beetaUgr, damit liofie rirli viollelebt nlbAu. iplf Großvater, 
ln Zueanoieobauf hriDfen, 
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Grundwort ompfioUlt Meyer^Lubke 3966 tw&r goL ^hugj<i nicht, 
lehnt aber dot^ avia lautlich und begrifflich ab. Doa ist nn* 
gerechtfertigt. Wenn mnn (tya\avia nicht mit span. haya]ha' 
Icat gestützt haben will, weil es sich hier um eine alte Eure- 
form handle, so kann mit gleichem Rechte das andere als eine 
solche angesprochen vei’den. Und noch weniger gibt ea ein 
begrii&icbee Bedenken; GroHmetter (alte Fran) und Amme 
(Kinderfrau) werden sehr oft durch das glslche Wort ansg^ 
drückt, 2 . B. altgr. tit&r,, rff^, deotsch Amnio (mdl. Mutter, 
Großmutter), lat nannri Pflegerin, rom. Großmutter, Mutter, sara- 
makka*kreoI. nen(«)e Muttor, alte Frau, Amme; vgl. siail- nanna 
Großmutter zentralamer.-spaa. (Lens Dicc. chil. 620) nuna 
Mnttcr, Kinderfrau, Amme. Aue begrifflichen OrOndeo würde 
selbst Hejei^^Luhke sich nicht gegen die Gl^chung ay»} nnia 
gesti^nbt haben, wenn ihm bei dem altsQdsard. tadajn Urgroß¬ 
vater, das er 623 erwalmt, das mittelsard. tadaja, nordsard. ta- 
taja Amme, gegenwäi'tig gewesea wftren. Amme und Groß¬ 
mutter stad nun etwas so Versebiedenee, daß sie nicht ohne 
weitere« miteinander verwechselt werden künuen. Suchen wir 
nacli dem verbindenden Britten, so bietet sich ,Mutter*^ dar. 
Hieran sdiUeßt sich einai*8eita ,GroßmutterS anderseits ,Milch-‘ 
oder ,Zit 2 eamnner'j diese genetbeben Verbiodungaliaien mOgen 
dann auch in umgekehrter Richtung durchlanfeo worden sein. 
Das Einfachste ist jedoeh dsn Gedanken, den Tapp ölet beeUg- 
lich dm* ,Filiatioü' des rom. nonno angedeutel hat (Die roma¬ 
nischen Verwandteehaftsnamen 70; vgl, $8 Aam.), «u Ende zu 
denken. Da« Lall wort ist von Anfang an ein Kosewort des 
Kindes, anf irgendwelche weibliche Person bezogen, die das 
Kind betraut; Objektivierung kann in mehrfachem Sinne ein- 
ti etcn. Zum weiblichen Wort stellt sich dann waes mUnnlicher 
Form und Bedeutung, zunächst verwandtschaftlicher; Großvater 
neben Großmutter, Mann der Amme neben Amme, dann funk- 
tioneller: Eraiebei* neben Ersieberin. So span, ezyo neben ui/a 
(vgl. ital. halio neben halia). Ganz entsprechend verhalten eich 
span, anui Amme, Haushälterin, Eigentümerin, und amö Mann 
de;* Amme, Erzieher, Hausherr, Eigentümer (vgl. bask. wyo- 
sala Hausherr, eig. Müchvater Rev. Bssque 7, S22). Bei Petrus 
H. lesen wir 95. lOO: mja o <mo nenna, ayo o amo did, ayo 
yws «jMSfla mflo mu4dib; nnwi qw criu aena, tmo gue crin 



48 


H. SeHiicbftr<1t. 


di4^, <ma de « 1^)50 dÄifr, amo de mojo d4if. — Mit dem oben 

ftDgefQhtten romanischen und ncagriecLischen Worte fili*,Groß- 
matter* atimmt im Berberieoben jflia TöUig überein, iat aber, 
soviel ich sehe auf das Kabyliscte beschißt; dem vom. jaja 
Tante, entapriobt Im Arabischen der Juden Aiglei^ s<Vjä an- 
geharatete Tante, Wie nun im Rom. an aeia Großmntter, 
Tante, sich verhält aviatiwe Enkel, Neffe, Stiefsohn, so vielleicht 
im Berb. »c i<>ia Gi'oßmntter: afu'Neffe Ol., «ja» [taj/aviC) Neffe 
(Nichte) Un,, (auch aggau Iln^ 01.), aw««, {^üau&, 

haiiau$) Neffe (Nichte) De,, aiau, ao tao() Enkel 

(Enkebn) Ba^, uA« Enkel (Enkelin) Ma„ ferner aJuuü 

(faW«»0 kl^oer Babe (kleines Mädchen) Ha„ aiu [iaiut) ebenso 
Ba^, endlicl) aÄaja (toAö;i«*) Stiefsohn (Stieftochter) Cij- — Es 
findet sieh aber nnn auch avia in der gleichen Form nnd Rolle, 
vrie im Spanischen, ao im Berbei’ischen. Basset M4i 8 ff sagt: 
.A Syonah, anDj. Nefonsa et au Maab, on amploie le mot taia W 
(/'T) pour aignifier nögreaee. Taroudant fotwria pL «twtOKin 
Ce mot a’eat conserre d&ne le nom d'un village des 
environs d'Alger ATn*Taya (i** »la eonree de la ndgresse“.* 
Für Siwa habe ich das Wort sooet nicht belegt gefunden; wohl 
aber vielfach fbr noch andere Gegmiden, so als taia, Ma 
Bi,, Pr., De., als toyajio Ci ,* $a^aiia De. Die letzten 
lauten im Plural: 

Bi| wenn nun die Formen von Tarudant dann nimmt, 

so darf man an ein *va(v)ia neben a(v)ta denken. Dieses weib* 
liehe Wort hat keine mänoliehe Eutsprechong, worans alleiu 
schon sioh ergibt, daß es sioh nicht auf Stamm oder Basse be¬ 
sieht, sondern anf den Bsrnf; es bedeutet im Gmnde nicht 
Negenn, sondern EinderwärteriD (,Amme' kommt deshalb nicht 
in Betracht, weil die Berberfranen ihre Einder selbst sangen). 
Es liat den Anschein eines kosenden Lallwortee, wird vielleicht 
hie and da durob das nxab. däda oder daja gestUUt, doch 
kann Ich diese im Berb. nicht oachweisen. Vgl. den Artikel 
agn bd Lerchundi: ,aga (negra) »bi> drUfu] Inta (voces de 
oiig. Esp.), tratamiento qne los niüoe dan ä las negt'ai/ Die 
Übereinstimmung des herb, taja mit dem span, uga sclieiot 
ganz nnbeachtet geblieben za sein. Ma^ merkt zu dem senaga 
SkUvio, an: ,n’e 6 t il pas plutdt nn oom propre babituelle- 
meut donnd auz esdaves? |Jd czemple de ce genre uons est 


Pi« rontani«cli9n T^luiwOrfpr ini Boj‘b«riMh«Q. 


49 


foumi ji«r les fifoeahitcs, qui n^peDöOt Ta^a 1a „n(%reBBe eBclavo 
oü afimnoliie“? or, Tula e«t ceH^unemonl du uoiii pwpre. Noua 
le^trouvoüö dau« Djehtl Tala -, ime vuma d'^gyj.t«, Berbfcre 
AMC yeux bIcAB, mur© d'Ameahotcp IV; sc uommait Tala. Dmis 
1a familld mosabito, 'Tain jon© 1© rol© d’unc secood© ra^©. 
C'eal ©11© qai i'dpond j>our Iä jeune fiJJ© qaand le© pArents dn 
fumce ©t qu©)qaee notabl©© vienDcot lai dem&ader son cfinseot©* 
ment; ©'©st ©Ile qm l^oeslBt© 1© jom* du mariage' (33). Wl© s©hr 
auch Maequerfty hier d©ü Irrweg gebt, die TatsAche, mit deren 
Mitteilung ©r Bcbließt, ist ftlr one von Wid)tigk©it. Über die 
tai» (ncp heißt eie da nickt so, sondern tonukkrai) berichtet 
uiiB Biaitiay in seiner umfaogi’dichcn Bescbieibnog der Hodi- 
seitesitten von Wargle (ßij 383 Anm.) sehr gründlich; si© ist 
innerhAlb gewisser Grenzen di© SteUvertretei'ln dea* Matter bei 
einem jungen Mädchen. Dies ItaC mich ea dem Verständnis 
eine© Ausdrucks geführt, den ich b^ Olivier unter ,inarfltTe^ 
finde: ^aia em^aha. Der zweite Iner gegebene Ansdrnck ist 
klar, er ist den meisten berb. Mundarten eigen : iaJma ^ tmmn 
ZwillingesckWester der Mutter. Jener aber kann nicht übersetzt 
werden mit ,SklAvin', sondern nur mit ^Nebenfiau (co-dpouse) 
des Vatera'. Wenu Nw, 10 es mit aiu Neffe, zueamineneleUt 
und De. 240 bei Negerin, fragt: niice?‘, so werden 

wir allerdings einen solchen Zusammenhang nicht leugnen 
dürfen, aber ihn weit rückwärts, auf enrepäis ehern Boden 
suchen müssen, la Anschluß an diese Feststellung wird sieb 
uns endlich die LOsuog eines welteieo Rätsels ergeben. Im 
Tuareg bedeutet ahaia nicht nur ,Stiefsohn', sondern auch 
,Partner',,Mitbewerber', »GegneF, »Gleichwertiges',,Einsatz' Ci,; 
wie läßt sieb beides miteinander vereinigen? Wenn im Ka* 
bylisohen ^ia wenigstens ln dei* gegebenen Verbindung be* 
legt ist, so ist auch dem Tnareg das entsprechende Wort nicht 
fremd; wenigistens bei den Awekmmiden hat Br. 693 taudhat 
Konkubine, festgestellt (das hier unmittelbar Tcrausgeheode 
Wort ist Utkelii Sklavin, Fein, zn dkeli Sklave), So mag denn 
aus einem to^e^at o. ä. ,Mitweib' ein Mask. ,Mitbewerber' ab¬ 
geleitet worden und dann lautUok mit dem aAuju zesamraen* 
gefrdleo eein, das neben tahajfit Stieftochter eteht; demnach 
hätten wir ein Seitenstuck zu epan. ayo aus atja. Das h welches 
den eionigen Unterschied ewiachen taia und ta/ui^u bildet, hat 

Slte«o«»1)er. pUl.«UM. S. IIB. M. A. AU. 4 
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ktmasfall« irgeodeioea Bedentnagawert, aoodarn Ut nnrHiAlas- 

tilger (b. BH 37). . . ^ 

Landwittschaft. (Bebaat«) Feld: agsr { xg6>^ Bo, 
Ci,*» St„ w Ha,,, idier De., mit dem »• aus dem PI *^‘an 
afw-‘ Dem. tigert usw. Ob wir fhr das 11. Jahrhundert 
ager anrneetsen haben, wdQ ich nicht; die Wiedergabe von 
8 und 6 Bl-Bekrt 

mit Aggxier an Oc^han (Feld der Schakale) und Agguex- 
Texidi (Feld des Wasserbeckens) In der frans. Obereetiäung 
ist was das anl. a betrifft, nicht auTeriössig. — Garten (ton 
Frucbtbänmen, bee. Feigenbanmeo): hortus { Bij De. 

La., urti C^om Pl. Bo, Hn,,; davon Dem. 

OwMtJiDt. Feigenbaam, mit dem gleichen Sinn aber Mu De. 
— BewgsBeinngsgraben: *riga (an rigare) { torga Ba,* 
Bi, Hn,„ tilrga St„ ^arga Ba,„ Odrgä De., hurga La., 
9aria Ba^, ^or^-a Bij, taria &aria Bi„ 

^aria Ba,,, ^Vna De., aria Bsjj, taroga a,‘. Bei El Bekrl 
«1 16: o' ^7* *** Btttterrinne, nnd 1*'^', lüs 

Vddl gleicheam: Flußbett »Graben' (das betb. g 
ist wie in den beiden obigen Fallen dnrch e und darch 
j aosgedrUckt). — Im Vorheigehen mache ich anf aiend« 
sectioa de terrsln encUvd« Hu, eafmerkeam, das romaniBche« 
GeprHgc zeigt, aber schwer anzuschließen ist. — Pflug. An 
den beiden Hauptl^Ien des Pfiogee haiten romanische Namen; 
am Pflugbautn: «Itto | atntvn Hii,|, a^ewwi La., 

HL 479 (das zweite m bembi auf einem An gleich an das erste; 
e. unten Ö2, or.), auch im maghr. Aiabiacb (s, Sim. 548), und am 
Pflugliaupte, der Sohle: solsa {«h* Stn, 171, twiZets Hn,, Ä«- 
»/l* Ls. Beide haben aber auch allgemeinere Bedeutung (Deich* 

‘ DU P«r&i«n dM Schawi iSsrgn and /eritit b«i 3ta, 179, jene ron Stkihl- 
DAiio aelbac, disM von 6i«rskpw*ki auffSasiebDet, mOsaaa irrlQDilUb 
a»ia; / ut wobl fQr 9 *«r]iOrt. 

* DiSM Varbiiidun^ ii( s:waa Aumiig; ^vya kSnut« biar »in andarsK 

Wort aain; vfl. J. Uarqustt Dis Beain-äauoinluiig ds« Rb(. f. Vk. in 
J.stdeo «ax, iat ausli dis Usteicltuun; slnee oSmlcaJi 

FoasaikS (Mdtoia a3), 

* Dis niaf ßsdsutur^o disies Wonsa, dis Ha,' TsraeiBlioet, alod sin* 
ssle stwas wundsrlicb, und wundsrllcb Sat ihr Nsüsusluaadsr. fiis laassn 
sleli am shstMn uoeh aaf dU Grondbsdsutnog »StrsiUo* tsrslii(;sit 
(ianda?). Ssfuiv Hu, hat nur sins diessr Bsdd., aber nlebt dis obi^s. 
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sei, Soble); so stebt bei atnmn Hu, auch ,timoa ea 
(niobt ia Hu,), und Huj, tvilt Hu, PI. tUila ist nur 

gebucht als ,semelle (chaussarej ea utfa, saodale‘; ebenso ist 
^aaiH Bi, Sohle von Sp&rtgras, teila Mo, Sohle, iasila St, Huf* 
eisen, aber im Tuareg beseichaet t<uiU Mn, Mo, Hocliebena^ 
— Zn dem a^tairtt Pflugbaum Ci,‘ setet Sta, 171 lat. OMtrjini 
mit Frageaeichen. Ich lehne vordevbaad diese Zusammen* 
steUuag entsobiedea ab.’ Wohl aber halte idt cs zwar nicht 
gerade für sehr wahrscbeiolicb, aber doch iUr möglich, dafl das 
Wort ftlr ,Pflug6cbai’^ aus dem Rom. stammt: ^giirsa Ba,, 
Bo„ *ij;Of sa Oi,*, ta^s»'Äö Ci,* Hu, „ ^a/«r»aBa,„ 
haiersa De., ^ajeisuBa,, De,, ugirga Mo, (au dem Laut Wechsel 
vgl. oben 44 agw-s, ourz, i»*s Pei^e), vielleicbt findet sich 
noch einmal eine weibliche Nebeofonn (*versa) zu dem im Ro¬ 
manischen reicblicb vertretenen versorium, aus dem sich euob 
frianl. ufirgine Pflug, erklären liefle (mit Einmisehupg von 
friauJ. cuain). ^ Ochsengespann, Paar Ochsen: xago (taiuga 
Bo, Ci, Hu, S»„ ^aiuga, ttjufa, fiuja Hn„ »Wjujjrt, 

^iuiia, tini\a De., De., meistens mit der Bed. ,Pflar^ 

schlechtweg; davon, als von einem Plural, der Sg. ,OchB': aiug 
Ba„ Hu,, aiiug De., iuiiu De., iut Ba,^, i6di De. — Die 


‘ 84 Uft: ,L« mok loMti* Mt «xspio^i per Im (oavH los 

orcoortaooM oti Im arabM «mploisot )• m«t piscase rocboot, 

sUloan^ MVpi do rsTlaa profboda.' S^F. Otatior Sabir« *j;4nea 3 
^bt «in« pooaue BM^ixeibuiig d«r ffAmino^ (mit Pbptogr, I, ]}; die 
betb. Übonotsung dlsaos WoftM sei MmiYi. Abor Pbot. n. i stellt »ua 
eoin do TusiU aoprbe de TIstMio* dar, welcher ils ,aQ type de CUebka* 
bstrechtet vrerden könne. 

* Doeb will Ich d&s nicht ohne Be^rQsduo^ tsn, dt der tusgeteichnele 
Keooer dee Berberisehen H. Stonme io SMoeu madjariieb lebalteaen 
Vortrag K berber ndpelvdl (BodepMti Seemla 1S16 SSB) onter Halb* 
dotsend lateiBiseber Lebaworter, die ia den Bereieb der Lsaidwlrteebaft 
^b&reo, ancb ani|;eooBusea bat Erstem ist mir noo kein Pall 

ge^awSrtlg, lawelebem v dnroh y Tertreteo wUrde, qpdsodtno bäagt 
diaees Wert (PI. <ouire), dst Stshloeco itci^ als ,Pflagedisr' geoonineo 
hat. offeabar Irgeodwie mit eiaese edernebrereo der gleiehbedeatandeo. 
die er an deraelbeo Stelle aus Cl, aogeftbri hst, ewtiamen! 

(Fl. iralsa), layoda (PI. agaüu (PI. vuUa), dieses letete wledsmTa 

mit goU (TOD Stahlmuia salbst aui DalTrat exkoBdet), sowohl Zugbola 
als gansat Pftug, uad hiaraa endlich scUiaSt sich güli (PI ps&tn) UO ;, 
uUi Pr. Piug. 


4 * 
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Sicbol Mrt an eiow Stelle die eigcutiimlicli© Benonnung 
aderfK Ke.; (Ua knnn lüchte andei*« eein das griccli. 
«arey (spater lat nengr. i^6n ins l'ürk. Ubergegangeu: 

— Schober: nicht bloß Deichsel, aondern UborUanpt lange 

Stenge, so wohl auch der Stützpfabl, die ,Seele* des Schobere 
(itel. «te2io) { aimnu, oimu Hn,, a^vihiu Belk., (t&mnn Bi, 
(aber 1(»), De. (aber Desl^ag 

I, 196), daher im marokk. Arabisch femmUn (Tgl oben 50).^ 
Der Bedeutnngawandel ist kein anderer als der hei mefo or- 
eiohtliche, wotod dann wiederum Bezoicbnnngea für die Mittel* 
Stenge ftbgelritet worden sind, so areza. vulAU, frlanl midil 
(das letetere bedectet nicht, wie Meyer-Lübke angibt, den Scho¬ 
ber selbst). Ein, wie es scheint, nar örüich verschiedener 
Ansdrock für ,Schober* iit tabergent Hu,.* Mit iahergatU ca- 
bane, hntte CS, ist wohl Ahaliches gemeint Im Süden tritt 
die mÄnnliche Form mit der Bed, »Zelt* (härenes, nicht le¬ 
dernes) enf: birgen Mo„ abtrdim Ke., ahergm Ci,, ihet'g'en Moj, 
Maj. Dieses Wort ist ein früh in die römische Volks¬ 
sprache eingedrimgenee gemaniechss, nftmJich das im Rom- 
weitverbreitete (wohl mit iorpot verwandt, das Geborgene 


' A. L. ii bemerkt, daÄ iner.-erAb. ewtieifin Sebeber, aacb K- 

fnooet, Am Lerehundi uod lUttwi^eo [De b)span>eribiga 

190$ — «te Boeb ln dem ieb siebte ffMaen ZvMkea DiesUebee ^ 
fnoieo habe] lefelg^ s^en, eu» dem Speo. eUmme; er eelbel mein! 
M sei «wobl ewmfellM herberiaefaer HerkQBft^ Aber un welehe» epen. 
Wert es eick bandelt, koount hier niebl »or Spraebe; nor Simonet gibt 
ei in: ,meie (iltae mewom), derivedo i nuaetro entender de) Lit «e- 
hok/-' Ton lat. (ea>« als Grundwort lei, eovlel ieh sehe, nirgends die 
Rede. 

* Ober des Saeblicbe bin Ich nicht genOgend asterriohtet, Bel HL 18$ 
beiBt ee: ,Les pepulatieos de U meiitagne ennserveul la paille daue 
des baKee remdes, en daponnage, couveites eo imül* eu en disa. Ln 
»i\ Ia pierra eei «omnnne, ebes lee Alt Idjer et iee Alt Roiibri, p«r 
axenrle, le de^unna^e ei^t reoiplac» par de« nun en pierres edciiw. 
Oes hulte« se noninieut, euitant les peje, ctVAsiNf^cu ou tAä^^uswin. Rsns 
Is jilaJoe, Oh coBwrve (oojours la pnllle eu menlee iiae l'on cooatreit 
di&i)ue Amide.' Defi aueli <ls« Getreide in Beliobem enfbawabrt werde, 
Ist hier sieht gesagt; u. a. wird beiiisrkt daB einige Dörfer dea Hodi- 
gebirges ea iu kleine:! Holsstubeh auäpaieherh, dis deu Necoaii offrvtla 
fuhren. loh bin diaeani Worte eoust nicht begagnsB, nnd halte ee für 
eine gnss junge Eiitlebsutig, eise Riitstelluu^ dee itel. prenaiV. 
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oder das Bergeods); Petrus H, L4S hat ee ala Artvb. Wort fUr 
,StrohhUtte‘. Das herb. •»» entspricht vielleicht dem «n de« 
graub.'iad. hirtjwi, m<n'p?m; dos c m ita]. haraa und (mdh) har- 
chtata, bavciU (aueh friauh banil^ '«vas beides nicht, wie Meyer- 
Lübke von jenem angibt, den gAczeo iichober bezeichnet, 
Bundern nur die Sohobevstange) stAmmt ans dem gleichlautendea 
Worte Ihr ,Barke'. ^ Soweit werden wohl Heyer-LUbkes ,laut* 
Jiche, begiMiehe und wortgeographische Bedenken' (REW ObSl 
zueammenschrumpfeo. Es bleibt hinnnzoftigen: sis. hnfgiu 
Strohschober, lautlich vielleieJit beeinäoßt durch arAb. hards 
Turm, Schloß, Landhans. — Ben: aiccum ( tuku Ba,|, biut* 
lieh und begrii9ich eiowand^i und doch wegen Vereinzelnng 
ganz nosicher. — OemUsobeet: * 7 uattnne{ nnJun Bi j; 9 . oben 
und unten 55. Olivenwasser: { amurtdi Hu, 

BO|, mufiin Pr.; wohl ei'at ans dem jüngeren 

Pom. (Boulifa übersetzt ee mit frans, mo^'ju). Eine alta Eot* 
lehoung könnte daa gleichbed. arwgrtt» Hn, sein, wenn «e iUr 
•fim«rg>ui stellt. — Wachas c«ra (taWr Bertbolon Des premiers 
Colons II, 41 (keb.), takra n eig$dva (. . . der Bienen) Ci^*, 
Ukir Nw, U7 (aeUilb-). Oder liegt gr. wjpdj näber? 

Nahrung, in der MilcbwirtscLaft leben zwei alte Wörter 
fort, und zwar in der gleichen Bed. Kftse: eassu« { agm HU| 
Jo., gwi Mo, und coagvlum | aguglu, agngU Hu, (Boy457: 
tguy*l Käse machen); anJlerdem dae zweite Wort in jüngorer 
Fom und mit älterer Bedentnng (diese wird bei HL 414 auch 
dem aguglu engeechrieben): Hu,, ilrkil Ci/, De., 

De,, atSil (acch Käse), aMiBaj^ saure Milch 

gerinnen, aikel gerinuen machen Hn^), ebenso HL 471 
(aber Bo 3 : erdme enite, takliU Ku ^ Molke). Dazu gehört im 
Sinne ron ,K&fie' tahtUltS BA.p, fulila Moi; das letzte (auch 
magbr.) wird als arab. Lehnwort gekonozeicheet, mit Hecht, 
deoD es trägt die Form eines arab. Deminutive, ist aber selbst 
ei'st aus dem 6 erb. abgeleitet, um scbließlich wieder ber- 

^ Emes Wertes fUi ,Schober^ gedenke ich we^en das merkwürdig Be- 
dautoogawsudele; es Ist nicht TOn der senkrechten Stenf« en(noaw»B, 
avedern tcq der wt^reehteu PUIehs, aof der dai Eors efedresebes wird. 
T* ist ofnlAT uew,, welehos im Aisbischeu sunXehsl .Teuue*, denn such 
.Schaber' bedeutet und «li«e beiden Uedeoiungeo dein Berberisehou 
Qbernutteh hau 



54 


U. S cb ucb u rdt. 


behsched Gewaad au 2 iiIegeD. — Beim berb. ave» Uebl, kdacte 
man^iell^cht an farina denken, insofero nSmlicIi neben jener 
Form ancb andere verkommen, wohl ursprünglichere: etguren 
Be„ aggum Sti, aggorm Ci,*, awen Ci,^ Huj, nnd besondei« 
maren Me,; aber die Sache wäre ebense unsicher wie beim 
bask.inft Mebl, und die Möglichkeit nicht aMgeachlossen, daß 
dieees mit dem berb. Wort verwandt ist (Rev. Basque 7, S2Ö}. 
— Der Backofen führt wehl nur acheinbar noch die alle Be- 
seicbnnng /wrn«s. Denn afumu Bn,, das Übrigens fUr den 
Kohlea-imd Kalkofeo gilt, dürfte das franz./ouvnea« sein, und 
afu)' im gleichen Sinn oder aU Backefeo De. das frann./owr; 
die übrigen Fennen aber werden durch dae Äiabieche beein¬ 
flußt sein, in das fiiyms oder <poC(yos schon vor der Eroberung 
des Maghreb Eingang gefunden hatte: fiim PI. «t/rdfl; aus dem 
aiab. Plural ging ein berb. Singular hervor: afren Pl i/otw» 
De., und auch aftrrän De. ist Sg. und entspricht dem afnan 
Stj mit dem neuen PI. ifrränen. — Herd: *focon6 (span, /o- 
g>:n) { ^afknni Pl. De. (aber ,fouri;eau* Deetaing 1, 

202)._Die Pfanne (oder Platte), auf der das Brot gebacken 

wird: pannn {/n» Baj,, Hu, La., fän De., afan Bi, (auch 
mit ,caeser 0 le' überaetst).* Man bemerke daß das berb. Wort 
dem mAnnli<^eQ Geeohlecht angehört, sicht dem weiblichen 
(fafanf*) wie dns lateinische, Über welches J- Jud ZRomPb 88, 
43 fr. naeliznleeen ist. Über die Gestalt dae berb. Gerätes bin 
ich nicht näher unterrichtet; Stnhlmann erwähnt, soviel ich 
sehe, in seinen beiden Schriften weder Wort noch Sache, ob¬ 
wohl sie gerade dom von ihm besuchten Gebiete zugesebrieben 
werden. Ich weiß nicht einmal, ob dem f<xn jener lange Holz¬ 
stiel mit Haken (aum Hineinschieben nnd Eeinnaholen) eignet, 
der bei A. Maurizio Die Getreide-Halimng im Wandel der Zeiten 
(ZUricli IDlfl) anf dem Bilde uns der Rbmeraeit mitgeteilt ist 
(Kaji. V. Vom Brei zom Fladen). Wenn wir unn in der Md. 
der B. Hf^hEna, die /«« füi* ,BretpiaDne' kennt, dem Worte 
Bwt B/Vxj begegnen, so müssen wir darin eine Ab- 

‘ Dar Plur«) biorxii tiatal enlwstler rAgetoiAÖJg: •/ayttti, sAn«n oder 
i/nfy’m t)«., Hu« {/kflm La. Dm stellt eia Altere* *^awtsti 

dar; dian das verdo}i)jelts e jjöcgt ire fiarb. duccb gy «iederfegaben 
SU werden, s, II. san Haar, Fi. itMtgoi (v;$l. da IS). Welier aber 
(Miuml «las xT 
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leituag TOD ersterem erblickeo: ,Pf&noeiigebäck‘, Mit 
wl^ernm tafant Brot Bo^ ioflofem zosatcimen ab hiu* 
der BedeatuDgswecbsel ebeofaUs dnrob den Wechsel der ge¬ 
schlechtlichen iTorm gekenoseicboet wird. So ist das ZusamoieD* 
etimmen tod Ja/ant mit lat.j?anw nur snifäUig, wibrend, wenn 
wir weniger wüßten, ohne Zweifel jenes auf dieses snrfick* 
fuhren wurden- M. Quedenfeldt Z, f. Etlin. (1889), 199, 
bei dem tafihit ein Dmckfebler ist, bietet noch ein HelbdnUend 
andere Benennungen fUr ,fiacbe nngeeAnerte Brote^ ans deu 
,verschiedenen Gegenden des Scblö^-Oebietes^ Dainnter noch 
eine romaoiscben Ursprnnga. Zwei, wenn das In^quqt nicht in 
(so Stj: Brotfleden) 2 U verbessern ist; ich finde dies 
Wort im Arabischen nicht, und sehe nicht ön, welche begriff¬ 
liche Beziehnng es zn oder Doss, haben künnte; 

aber Stummes Anfaeichnnngen dürfen wir nicht ohne weiteres 
an zweifeln. JedenfsUs bleibt ne^u^n {so noch Ci|*Stj, 
^ftn^U, De., La., angul St^; de;* Unterschied der 

beiden Formen im taaerwaltiechen Sobilbbcb wird sich aof die 
Große beziehen» die weibliche Form wird gewöhnlich mit »peUt 
pain' wiederg^eben. Dos Wort bt auch in das maghr. Ara¬ 
bisch, aber mit einer Ausnahme nicht in das Alget'iene liber- 
gegaogen; e. Mar^avs Ta. 225 unter jÄji ,pBtit p^n renflö i 
sea deux eztr^itds et avec nn dtranglement an miÜen'. Doay 
n. BngelmanQ QIoss. 848 haben: ,tangui pg. (euivre de Bar- 
barie) est nn mot berbbre qni signifie enirre'; dazu Belege ans 
yersebiedenen Quellen. Ich vermnte, daß es sich um Kupfer¬ 
blech bandelt, da ja schon im X«ot. nelnU im Sinne von Blech 
»vorkommt. Man beachte, daß lautlich nilnda bebaudelt worden 
iet mtampuUa, und nicht wiesä5»?(i; wegen der Verschieden¬ 
heit der Quantität? Von taualfkant galette de qualitd eupdrieure 
Huj kann ich weiter nichte sagen, als daß es mich nn Ro¬ 
manisches eiinuert, — Sauerteig oder gJirender Brotteig 
heißt fltftAift Hu, Pr., am&ün, awitrfin De., Hu,, 

mt^ni 01., Do-; es ist ebenso •matton« wie die oben 

(12.53) angeführten Formen ftu* ,Wa8serWmpeI' und ,Gemüse¬ 
beet^, und ßir die nene Bedenhing genügt es anf frans, warte, 
natoii new. gerornene Milch, Lab, bu verweisen. Eine wejtei*e, 
auch in diesen AbsebniU geboHge sei bim* angeechlossen: crwtfun 
(PI. tinuda) platenn en olfa on en brin depalmesBi,, Umdvnt 
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plate&n Bau- BäckereiDMcen alammt zwm iferd afls d«m 

Rom., aber durch Vermittlung dee Arab. (Sim. 187. Rom, Etyni. 
I, Ö4, Ton Goidaoich Ricerehe etim. [llcm. Aco. Bol. 3914] 1,42 
« 62 übersehen). — Onter den vielen breiartigen Gerichten, die 
eich bei den Berbern um den Knakus scharen, ist eines weldiee 
n&oatn oder inhuziTii licißt nnd in einei* dicken Gemilfiesuppc 
heeteht; so a6«Mi Brei von Distelblättera, Uibtaht 

«iauj Brei von Aronswur« (Huj). Dieses Wort stimmt buch* 
stäblich mit dem Älteren toek. Uäina überein (.baiina si dico 
a una mineetra e pappa graxide‘ Salvini), welches mit haioffin 
nsw. aasammenliÄngt. Es ist anch im maghr. Arabisch zuhause 
{h&Atw u. S.), kommt schon in tunis. Texten das Mittelalters 
vor und ist dem Türk, nicht fi’emd (s- Mar^ais Ob. 9. Ta. 215). 
So ist OS denn nicht nnwabrseUainUcL, daß auch hier die Berberu 
von den Arabern bascheukt worden sind. Der itnlienteohe 
Ursprung des Wortes ecbeint bisher nicht benohtet worden 
zu sein, ebeoBowenig wie das ilaj. Wort selbst.* — Von den 
Namen tür ,Schtt88eb, ,Topf iisw. iat vjcüeicKt nur einer un* 
mittelbar aus dem Altromaniscljen ine Berb. ringedrungen: 
du OK« ( durcu HoUechUssel fUr mehr als sechs Personen Uo^, 
(mit Umstsünng) tasudhii große BlolzscbUssel, (daraus 
verkürzt) tognda HolsscbUssol mit Fuß fttr deu tCnskue HO|, 

‘ Leo A. ugt OSl/. M ist die lUde Ton Tusier ,UereatorM et reli<)ui 
fere cir«« pulte c^uedam Tiluauat es bordei £arioa tu maMara prop«* 
cQodom redaetA vaeeantor, buie eut oleum, eut milorore cUroorutn joi 
infoodiint pulten tuI^ Besit Appelliteat ... TeaouBtnr et alle quodent 
000 admodutn iienasüori eiboi fejinee maaeao eqoe optime ooeten 
iu alio ejuodeja reae pletfllo iiooieo Sfont, ah(ue oleo aut earnium 
jure oiadiduiu Torsnt potioa ijuaoi edunt: ctbum buoe Bt*rn voMAb* 
Die SebreibBii^ dea streiten Wurl«>< »elieint hier durdi dae erste be* 
ohidufit wordon su selu; riolitiper atelit wi^hl C>72 — ea ist die Itede 
von Moneater: ,pnu« TMCUutur )iurdea«eo, aUoque quodein u)oo cooto, 
quere Bettin eltaa eppallaTireua.' Beau ond &raTn(s} alsd trotz der bo* 
gtilüielieu Alieliehkeit aoaeluftudersubAlteD. NH'ona aRcli DoeyaEtklÄrune 
dea letateren abanlalioea lat, au ixt doeli dieses sa&reln, neuli 

PeUut H. ,]ieriut|vaS alelit f ana beleeite su acliisüen. IcL solle dünn 
ein berb. Ss-ioMn-/, vle ja oneb in das Homaiiiselie üfter berb. 
Subitantive inlt dem weibl. Artikel hbor^o^nuj^eu aiod (a. oben IS) 
oud BD^ekolirt der Anlaut ai* o, B, eines arab. tVortes lai itevb. al» 
weibl. Artikel aiif^fadt wurden ist {Uerb. Su II, SSSf.). Da« YsrU 
liel Ueaueeier ist ein Deuouiinattv von 
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Schüssel Bi, (unter ZGA), tazug^U, Präseotierbx'ett 
Stji es bat sich hier offeober ein &p<Iei*c8 Wort eingemisoht; 
otwa d^aeiüa u.iL. ScbUaselV Kidsi* andern ßezeichunog gedenke 
ich hier nebenbei, und swer veil man sie für echt berherisch 
gehalten bat: tUg^‘a daches Becken, Schale Stj, tagwrai, iA<fvri 
Teller, iagi-V Becken, Ugm timbale Ba,,, ^o*-o Teller De.; 

Stamme sagt: ,Ton sammeln', ßaeset stellt das Wort unter 
GH, also to* gilt ihnen als Artikel. Berberisch Ist es aber 
seinem Uraprang nach gewiß nicht. Aach das maghr. Arabisch 
besitnt das Wert {iJlgra, ^gfn a. \L), es kommt sebon £rUli in 
Spanien vor, und Portugiesen und Spanier haben es als iagra, 
Uigoi a entlehnt. Man sehe hierüber Mar^ais Ta. 246 und auch 
Sim. 625, wo übrigens berb. ,tuC9'<tti 6 tsdcivcts* Flasclte, su 
atieiohen iet^ denn dieses entspricht einem arab. qara KUrbis- 
fiasebe. Daß das Arabisclie nicht etwa bei dem Berb. eine 
Anleihe gemacht und den weibl. Artikel mit herUbergenommen 
hat, ist wohl klar; aber ebenso, daß vir nicht mit Slmonct an 
tJiM als Grundwort su denken haben. Aach arab. tnidSera 
Pfonue, Topf, Kessel, muß beiseite bleiben. Wir werden auf gr. 
■s^ffayov nurückgeben mUssen, das Tom Rom. in doppelter Fern 
bewahrt worden ist, sie *t/^rinvn<und als *lefitila (d. 2\egel m.). 
Im Arab., wohin das griechisebe Wort durch aram^sche Ver* 
mittlung gelangte, finden wir es mit einem Vokalwechsel, der 
Tieileicht doch schon im Grlecb. worfelt (hier tdytp'ov nnd 
njyaf’cy, anders Frftnkel 69): nnd 

iägin (tsdiin). Dem romaniaierten scheint nun außer* 

dem arab. su entsprechen (so immer mit <^, nicht mit b). 

Handwerk. Faden:/fttii De.,/»*^* Huj, ifolo 
Ci**, «/Zu Bi,; Schnur, Band: «•, Stj. Abgeleitet 

davon: Knnkel { aßleS Mo,, fihS Bi,, faiiv Mo^; die Endung 
ist berberisch, entspridit aber begrlffiich der inmanisclien von 
ßUicciii, Jileuee, hilug<i ßJat^a im Sinne von Konkel Sim. 
490). FUr diese Sache gilt auch das germ.-inm.'arab. Wort 
{tarukd HUj, Utriika, ~ki Ci,. — Webstnhlpfoaten: rtguUit 
(Corp. Gl. UI, 209, 58^ « terwh«) j iiriglii'Jn (oder -re ) PI, 


’ Kur hier nie n. BlüuiiKvTecbti. u.Term.M, I4J i)euierk(; die 
b&t iliu) tufols« (149 Asm. S) eine .ludero Eetlauluo^; TieDeiobl elve 
mit der Um berb, :r«;2a «ertiobare. — lUl. dnd der Weberkanim, 
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U^gla Hü,; t|1. tragla, -da, Pl, >troü8 daüs It mnv, 

ou ADDeaaz ac«llds daos k mor, aii l’oo puse Im ficallM quj 
tiennent 1© rose&o eerTüüt k tendre la trüine dü tissag«‘ Bij. 
Dieser aelbeo Maadart tob WargU gehürt ein anderer Auedruck 
der Weberei an, der mich romaniacb anniület, den ich al»i* 
Bicbt an erklircD vermag: ÄwnJw (PI- id btentit) ,b&tonnetfi 
servant k tendre la pibce k Üsaer snr le mdlier' Bi,. “ Von 
egni, egnu, grd, tdinu, Ony n. ä. nfthen, ist ein Wert für .Nadel^ 
abgeleitet: tüegmt ü. m pflegt damit eine kleine Nadel be- 
«eichnet au werden. Für die große dient Pfriemen 

(wobl eig. .Nfthwerkeeag') {tiaif&ia Hn,, ^whla 3o., De,, 

tituhla tfo„ tsvbla Bi, (160), ttiwhla Ne., unter Einfluß von 
0 . a.: Ba, 4 , und von «ßiuba Schwert: tahubla Q,. 

Und wiederum schwnt das « von tis«d?o in die Formen mit -pi- 
emgedruügen »n sein: Uvpiat Nadel, tsvffnad Nagel Baje (hier 
aoeb eSligni PI. und iognun Pfriemen, bei Pa,: etutjni, 

elo^un Nadel). Endlicb haben sich die p-haltigen Formen 
mit einer dritten Beaelchnnng für Nadel: <aenf$4 Moj, H$in^ 
Ba,„ ^Tna/> De. verbandelt: tittinefi Ba,*, ^medhiifi^ De. 
In das magbi. Arabiecb lat 6ul>vla mit einer anderen Bedeutnog 
eingetreten: ubüla langer Dolch u. ft. (A. Fischer Mitt, d. Sem. 
f. or. Spr. sn Berlin U [1899], 9. Abt. 228), das dann auch im 
Berb. erscheint: $tt^rulei, truhv\i Cit. Ebenso sind atCA und 
t^atha durch die Araber sn den Berbern gekommen: Hya 
I n, ä.* Wenn aber Fischer a. a. 0. 284f. 

Anm. 6 &a jedenfalls nicht sehr verbreitetes maghr. Messer, 
anfUbrt und dasü fragt: berberiech? so wird dies unbedingt zu 
bejahen seluj nur wird das berb. Wort selbst von/srrwm ab* 
stammen und awar eiuem alten: a/Wt Messer, bftuflger Utfrxit 
KUebenmesser, das zu allem dient, insbesondere Schabmesser 
der Qerber Hn,, ebooso 9afet‘u^ (sehi* breilM und wenig scharfes 


• Nach Hu,, bsüsntet rigla auch .LinenV, ist aber aber aui dem span. 
r^A «U Aut dem frtns. absulaltsa, obwchl du i oiebt recht w* 
atlBdlidi iAi. 

* '{htfu Ci 9^ bat irots dar ^Isicbco Bad. olehU biü thäla su tnn; w 
fchlifiSt accb .>n usb. Hf an. —- ^ftspal Klammeru snm Spahnon dM 
BMff« Smi IbB f^hSrt nicht, wie w die jedsnfnile ungenaue Schrei¬ 
bung aingebu) künote» au deoi unmiiielbar verhar niigafUhrten Ppa\iis, 
sondern »um {«Igendea arab. 
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eisern^e Werkdetig) HL 526. ÄaJ3erli&Ib dda Eabylbcbön schdiit 
dfta Wort nar ddD S&bel zu bedeateo: afaru 
Qafru^ Bi,, tafmt Ci,*, tafraut Bo^, Uferi En,,, — Über die 
g:eiieti8cbeQ Besiebongen roa berb. aia^^v, i&fciJra Beil za 
gleichbed. arab. baek. lat. Wörtern a. Rer. Bazqoe 7, BS5, wo neck 
hinzoenfUgen; nengr. 7<r$xov^t, kanuri tdgir. — Feile: lifna 
{ talinui Cii‘, St,, Ba„. — Nets: •retia {tire^Ja (PL) 

Baj,, ^atia, ^'SttfaDe.; Falle: iralia Ba,^ Bi„ rcilJaDe,— 
Blaeebalg: { a^tUkJ, Dem. St,. Sack: eac* 

{ ataku Hn,, 8ai(:u Ha„ asaku, aax>t, rolu, sodltt De. 
— Seil: * 80 ca { De.; daTou das gleiohbedeutende 

aayfln De. Hu,, cwytten Hu,, aeyon CI,*; vgl. yoco« oben 54. *- 
Leiter: scaln { ^atkala Bo,, taakBla St,. 

Eleldnng. Einzelne romauiacbeNamen ^rBHeidaagestacke 
Laben die Berbern, vor allem in neuerer Zeit, durch Ver- 
mitteluDg dei’ Araber bekommen, wie taqntiä | ] conmta, 

tabluat I } blouiß, afc^hut | ] capoU u. &. — Kdptaeoi, 

carbantt Gewand roo feiDem Liooen { takai'bast Benbazera 
Six moix chez les Touoreg du Äbaggar 85, takarbaat Ci, Mo „ 
tsJuh-bcua Br. 704, vqq der tahimUt Terschledene QatLdnra. 
Bei Ma, Ne. dnde ich dae Wort nicht. — KdXu^^a, eal^mn 
Verhüllung, Kapuze (vgl. ZRomPh 35 [1901}, 491 Anm.) er* 
sckeiot in doppelter Form, mit 'Us und mit 'Un, und in dop* 
pelter Bedeutong:' Münnerscbleier der Toareg und Ka* 

pnze. So ereteres: tagalmuii, taidntufi Ci,, tadielrnaat Ma, 
Ne., iig"üinmi Mo,, tayalmua Dosy Sappl. II, 400. Doch aucb 
fi^etmaa Kapuze BOj. Tn diesem Sinne gilt aber melstene die 
andere Form: a^e^manHuj,, a^tlmun Ci,, tra/el’Hvnt 

Ba^, yadmuna Ba,,, &aqelmfint Da Entapreobende Formen 
beider Art weist das magbr. Arab. auf; auch yatmiu, qahnGe 
Qnaate der Kapuze Sim. 184. — Sandale: eo2<a {tanVt; s. 
oben 51. Die Herknoft dea gleicbbed. berb. urkas uew. aoa 
Spanien habe ich Berb. St. II, 888 (vgl. ZRomPh. 15 [1891], 
115) zu erwägen gegeben. 

Wohnung. Mit dem Kern der Frage 

denke iob nicht midi zu befaasen, hoffe aber doch eine nicht 
ganz unwichtigo Randbeleuditung darzubieteo, zu der mir eben 
das liiei* nicht zu umgebende Berboriscbe verbolien hat. Diez 
sagt, das altspan, nayuela Hütte, aei ,liandgre)6ieh das lat. 



60 


H. elv li u e]i »cd C. 


ma^alia, mit TÄreetatem * magailn, magueW. Aach Meyer- 
Lttbke setzt nagi^la neben daa Qmndwort nagalic, aber iüs 
^i'abiflch' und ao haben wir denn eine identische Gleichung: 
span, nagutia } arab. »aguela. In Wirklichkeit liegt nur ein 
Wort Tor, ein (irabiscLes. Hierüber würde ihn, der eioh auf 
Diea, (DozyOBngelmano und Eguilas stutzt, ein Einblick bei 
Slmonet 3961. eafgeilart haben. Dieser ist freilich aelbat nicht 
»nr Zlarheit gelangt? er fbhrt nämlicli Mgnela ale altspaniech, 
gaiiaiech nnd baekisch an. Als baskisch, offenbar weüLarramandi 
sagt: ,08 Toa baecongada^ {das bedeutet aber in seiner Ans* 
druokawwsc: ,iat baskiacher HerknnftO, aU gaJieiacb, weil ei* 
es in dem galizischen ‘Wörterbuch Ton OuTeire findet, der io 
auffSlligeter Weise alle alten Wörter, auch außerhalb Galiziens, 
zusammengerafft hat. Für ein altepaniacbce nagwla aber fehlt 
jeder Beleg; es schleppt, wie so manches andere Wort, «n 
Scheiclebea in den Wörterbüchern fort. Es stammt aus dem 
spanisch-arabischen von Petrus H., wo es öfter steht, z. B. 
142, 27: ,casa pagisa o pobie ua/jnila, nagvigiP; die span. 
Wörterbücher bieten in umgekehrter Stellung: ,nagitela, cssa 
pajias 6 pohre/ Bei der Übernahme des Wortes iu den spaoiachen 
Sprachschatz hätte es jedenfalls abgestempelt, nUnlieh mit zwei 
PUuktchen versehen werden sollen: nagiltla. So finden wir In 
der Tat einige Ortsnamen geschrieben die vielleicht auf das 
arab. Wort zurUckgehen: NigiUloi, Nigü^lla bei Madoz, 3/'t- 
glUlloi, Ton Simonet augefUhrt (in jenem großen geographischen 
Wörterbuch steht kein NagiUla o. A., nur als Käme 

eines Baches in der Prov. Mdlaga). Bekanutheh geben die 
Araber ihr anlanUodea und swischenvokaiisches ^ (tn » in 
spanischer S ch rift mit «ju wieder; so erscheint bei Petrus H. der 
Budtstabennume als i ,UDd‘ als gmf, ,Befehle' 

als (njuihnir usw. Daß das i in luigidla das der^Imale ist, 
ergibt sich aus den arabischen ScLieibungen, die nach Simonet 
bis ins 19. Jahrhundert lunaUfreichen 

(-«/«, -ih/). Er hat auch für Afrika na^^l Lerchuudi 

umscliiaibt: »vnct/n (PI. J^l>> nxäue^. Im außerrnnrokkanischen 
Arabisch ist dos Wort wolil nicht sehr verbreitet; Beaussiei’ 
bezeugtes (PI. Jdl>') Im »Sinue vou ,cabcine, clisumi^^e, gour'hi' 
für Stumme berhcrischen Ursprungs nnd von ,cabnne en feuillage, 
lintte' ftir Tunesien. Da Wahrmund mit der Bed.,Hütte' 
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( 11 . 9Q durfte man sein Vorl^ommen auch im 

Osten ADDGhi&eu. Obwohl ee auch eine nllg^euieinere Itedeuton^ 
VI haben euljeint^ das heil3t in inehr&eher vorkommt, so ]&Ct 
sich doch nicht Terkeiinen, daß ihm eine scharf nmrissene 
ämndbedeuttio^ ei^ct, die sidi anf etwas eigentümlich Ber* 
beidsches besieht. Über dessen BescljaffeoUeit and Vei'breitnng 
unten ichten mich meine Quellen nicht in genligendem Maße. 
Die dentlichate Anehnnft gewährt mir Stn, &4: ,Zj1inder- 
Kegeldachhtittcn kommen mcinee Wissens iu Tnnesien nicht 
vor. Die Lente im westlichen Marokko . . . haben aber die¬ 
selben ZjUnderliOCten mit Kege)dach nuaif) wie in 

Innerafrika. Ähnliche Formen kommen bei Geireideepelcbern 
auch in A)|ericn (Kabylie) Tor.‘ Bei Qnedeofeldt Z. f. Ethn. 
Bd. 30 Q. S1 bin ich dem Worte imo’hr nldit begegnet (viellejcht 
habe ich es übei’seheo)^ die Sache wird 30, 200 nnter anderem 
I^ameh vorgefUhrt, Jm Gebiete von TadU. findet men anch 
Hutten (agurli^), welche bienenkorbartig geformt nnd aus 
Schilf oder Aetwei’k hergestellt sind. In den Oasen, beispiels* 
weise am oberen Draa, findet man IlUtien aus Pahusweigen.' 
0. Ärtbauer Krone nnd quer durch Marokko 1911 226 n. 230 nnd 
Die Rifpiraten 1911 216 u, 221 sagt gleichlautend: Mehre. 

fjvrähi, piimi^ve HUtten aus Zweiggeflecht, h&nfig als nwiUa 
beseiohnet* nnd ytwtSlla, Hutten der Eingeborenen, 

manolimal mit Lebmmanern, meist our Zwelggefieeht'; aber 
dasn steht einigermaßen im Widersprach die Äußerung in der 
ersteren Schrift 17: ,Sie wohnen in festen Zweightitten, Ourabi 
genannt, oder in Ifuallas, festen Häusern aus I.*ehm oder Stein.' 
Bei Lei'chnndi nuitäla fUr die strohgedeckte BaaembUcte 
im weiteren Sinne; aber hahlfiUa fUr die Hütte der besonderen 
Form, die hier in Frage steht: ,cabafia redooda de paja en 
forma de almear, usada eo alg. pnnt. de Marr.' Von berberiseben 
Wertformen, die den obigen magbr. •arabischen entsprechen, 
habe ich gefunden: Zimmer Stj, anwil, UinuaUy cabane, 

chanmiire Oi*‘, gonrbi Baj^, tanuaU caravanadraiJ, 

gourbi de caiavans4rail Bo^, hutte, chanmi^een 

' Du Da, gtetti Huu) luit dIwH Wort ans dam magKr. 

Arab., wohjo w a. B. iqb dar Tttrkai |«kofumaa ist« tSrk. 

} xaLtf^«). Bai dan yrauauies bat m aiab ^at ^o^abQr^ert; sla 
scLraiban so^ar g«ur^ ))ebe& ^oHrbi, 
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ti'aDcbÄge (ordinMremMit lanrier-roM) et ec di« De., ^nuarin 
Zell« Bijv Wie auch dae n&ber« Verh&ltnis awiscbeß den 
nafkr.-arab. and den berb. Foi inen besahaffeu eeio mag; die 
Gleichheit der Grundform «leht fest: naya^a (im Bevb, weibl. 
und mftnol.). Wenn wir ntm ven dieser nach rUckwiirta atreben, 
90 werden wir sunÄchet auf die Annahme arabischer Herknuft 
Tcraichteu?' dann aber stehl nns immer noch ein doppelter 
Weg offen. Ein panisches oder libjsohes Grundwort scheint 
uns sei es in migaU sei es in mÜpaU gegeben an sein (idt 
sehe nicht ein, warum die Florale auf *a^ia an erste Stelle 
gesetst werden sollten); das letztere bietet fUr die Herleitung 
▼on n^ala geringere Jaotliche Schwierigkeiten dar als das 
eretere; aoe mapaU mußte frQh im Slidweetrom. *mabaU werden 
und das konnte sinh su *n<ihaU, HavaU weiter entwickeln, 
besonders unter Beeinfiussnog durch nnvu. Aber das einfachste 
ist es doch umnictelbar auf dieses znrUckaugreifeo d. h. in 
*wtv<da eise Ableitnng daron ansonehmen, die allerdings nur 
dann völlig verständlich sein würde, wenn sie als *nave22a oder 
sn fassen wäre, nftmlicb das s oder % tot ^2) als 
vermeintliche Imale durch £/lif wiedergegeben wäre, wie dsa 
ja oft geseheheu ist sp. mnnsantZla, sp. ot'chilla, 

aJUXA sp. cenuUa nsw, Sim.; vgl. oben 43, sir.«.«.); doch die 
heutige arabische wie berbeneche Aussprache widersetst sich. 
Bedeutet nun auch wvoala nicht gerade ,Schiffchen', so jeden¬ 
falls etwas Ähnliches (Schi^u^ges, navaU) und paßt gut an 
dem mdl.'ital. (Poschiavo) ndpula Eeusebober, wozu Salviooi 
BC. IsC. Lomb. Ser. 82 [1906], 510 mlc Be^t das gleichbed. 
ital.^erca vergleicht. Aus dem span.Arabisah des 13. Jahrhunderts 
ist noyya togurinm, bezeugt (Sim.). lebt mit seiner 

eigentlichen Bed. in Marokko noch fort; an<?v Stj, SanautNwj 


' Dem Last lucb m aiob j« tr«£Bicb unter di« Wursel dir* 
biet«Q, cad bei Wilinnoad «Mbt nebso Gib«, Qwoh«B)<t Hfltt«, 

aüj ob bildM «in Wort w&re. Du Birb. tist diu Verb intlebut: nat 
bihoDooo (wi« dl« 6. arib, EooJ.) Ho^ ta Imbiß, [ax> 

dw dii MiUs^t bw«it«l, d«r bewlrtek Hui. Auob nual dar* 
g«bot«n« SpoiM Hu, ^bSrt luerber. Aber KUdie Hw« snaobt 

Hedinkea and inebr se«b du dato aebllV 6'* P^sc«» 

Koto H«r„ da« doeii von dom oben lofifDhrtoo 6^tual nioht lo 
trMDes Ut. 


D)V rpttinniMbcu L«h)m5rt«r in BerbfttincheQ. 6S 

ScliifT (an vaOg branehc mao nicht nn dexikcD, nnd wird es 
gerade im ftolBersteQ Westen nicht). Mit nun und navtta werden 
an£ den Balearen vorgeachichtliche Beaten beseichnet, die man 
aa den nnmidIschen in Beziehung gebracht hat. loh 

liebe hervor, daO die sprach wirksame Ähnlichkeit swieeben 
einem nm^tUraten SchitF and einem Schober, einer Hütte 
nicht nnr in dieeem Falle außer Zweifel gestellt ist, sondern 
aacb in der Beneanno^ von Kappen und Kappeln nach um- 
geetUrateo Schalen oder Ge^en üir Entsprechendes hndet. 
Die kookare Seite kommt übrigens ebenso au ihrem Bschte 
wie die konvexe, sei es nach aoten sei es nach oben (Talmulde 
<— Kirchensohjff). Übrigens werden doch Schober nnd Bütteu 
nur dann an Barken gemahnen wenn sie nicht kreisrund, 
sondern länglich sind. Hier müssen also gewisse Featetellangen 
ergänson.^ — Ich führe ein Wort an das in den eben be¬ 
sprochenen Bedentnogskreis gehört, und vielleicht auch roma¬ 
nischen Ursprungs ist: ftyhir unbewohntes Hans Hat, tayhiri 
Feldwäcbterhütte Hat, schlechtes Zelt, Hütte Cij, M- 

kah«rt Baracke, HUtte tHk4herl Gurbl, Htitte Ke^. Es 
könnte irgendwie mit dem noch anerklärten frana. caiaret Zu¬ 
sammenhängen, etwa als Fortsetzung eines *cn7iera, das o< 2 - 
haitna (cc^anna) + oamsra darstellen würde. Man vergleiche 
auch Uyemmerl Ecke usw. oben 44. Bei aqebgn Ba,,, aqsHn St, 
Haus, denkt Stumme an ct^onna. — Tür; por^ {iabbvrt Ha^, 
taburi Ba,, ^iJflr^De., ta^Mri Bsj^, Bi|, tcc^art 

Ne 1 , taronurt Mo j (wegen dieses to s. BH 39), 

Da, tahwl Cij, taw^Moj» ^ovr^ La., dwjr& Bau, 

NWj 79. d6, ^aug<fnr^ Ba^;, tag^ür-^ Basset D. 5, taggtiri 
dt'^ (unter fermer). Diese Herleitnug Ist schon längst, sber 
ohne besondere Überlegung gegeben worden; Kewman erwähnt 
sie nicht (weder 1882 do(^ L837), kennt sie wohl gar nicht, 


' Überbaupt aber iet für die spraebllebe Uaienuebujig eioe br^te sech- 
liebe Groodls^ Dotweudi^. Ich hatte yor etwa waem ^otsand Jaliren 
eiae Arbeit Ober die bvrecM von Valenua begCBoen, sber des ge* 
semmelteo Stoff üe^o lassen, weil er mir so lUekeohaft eneltieo. Piir 
SiraoBst aed aadere bildet die VereiaifOQf tob und boKa 

keiae Sehwleripkettj dies ist aber nor in Hiosi^t auf das Be^lffilche 
sueugebeD; wie die lautliche BrQek« su seblaren wäre, habe ich 
weDifSlsns bisher oiebt ecfrDnden kCnaeB. 



64 


II, S r ln\ e li ft r f- 


dftüD er gibt eiüo M»dci*e recht nawnbi-scheiüUelie. B»sset weudct 
Bich edion \m (x 300) and dann \m (Diel. 6) nachdUloklicl.M 
gegen jene hetkömtoUclie; abei* «eine Uedouken sind nicht hin- 
Unglich begründet. Ta i«t nicht richtig, daß von einem ^ 
h Beispiel vorHaaden sei; s. oben 69 ] httl^ja und 

wo h V«' «nem Vokal geschwunden ist, da ist des durch Ver¬ 
mittelung von V geschehen (Uber a-) yo* } brt- s. Berb. Si II, 
383 Anm.; besonders « } y« 1 Z^k). Daa noberbcriscbe p konnte 
wie im Arab. nicht bloß dni-cb f, wndern eucli durcli t ver¬ 
treten werden; dessen Verdoppelung weist »nf die Temus su- 
rück; die Entwickelung von $ls) auch aus einem unnreprUng- 
Ucbea ^ 9 ) iet dnrchans nicht befremdend (vgL oben 56 
Und schließlich ebensowenig die AnfEassnug des 
stammÄUBlantenden t- im lat Wort als weiblichen Geschlechls- 
2 wehen« im herb. Wort, woraus sich die Plniale Ullmru, H^ura, 
ti^ira erkJirea. Man hüte sich talhwi osw. mit taßut, tf>f»hä 
n. A an verwechsln, wie die Tür in manchen Mdd. heißt. — 
Oberschwelle der Tür: Umitart ( ««ide»’ Hu,. — Unter- 
Bchwelle: tminara | ownar HunachBO| hat es die allge- 
meinere Bed., demnach aiivn/ir obere, amnaT Iv/odda untere 
Schwelle. In einer gewiesen Mundart bedeutet amnar Tür- 
pfoaten, die Schwelle (untere) aber heißt <Mie3d«r La,, wahrend 
im Kabji., wo «mwor die Schwelle bedeutet, der Türpfosten 
tnnehiai heißt (Bo,). — SchlftBeel: «era (Riegel) { Ba^ 
Bo, Oix Ma, Mo,j tasaml Ci,^ Hu,, tatärut St„ &asaruS Bai,; 
Stamme ZDMG 48 (1894), 392 sagt;',Von diesem WorU (oato-a) 
„Rinne, Hohlgang, Rchre'‘ kommt marokkan.-arab, «aSriZt [es 
wird aber sowohl wie geschrieben] Pl, «edre^ 

Sc])lUsseI.^ Da« bedarf nur einer klmnen Berichügung: die 
Qrnndbedeutung ist ^Riegel', die auf der einen Seite zu ,Ha¬ 
noi', ,Röhre', jSchnui*', .LiUe' nsw, fuhrt, auf der andern au 
,Schlüssel' (and wohl erst in dieser ist c« ans dem Berb. ins 
Arab. gekommen). Mit der Bed.,Riegel' habe ich das Wort nur 
bei Hu, gefunden ('/am« -., vercou . ..); der Übergang von 
, Riegel' «n , Schlüssel' läßt sich auch 110 dej*« wo nach weisen (vgl. 
,au«perreQ‘ { ^beschließen', sebwed. älihiga, franz. ffit'iner), — 
Mauer: lunriA« { Baj^, wcu*u BAx4 hioi. Das a in der 
2 weiten Form stammt indirekt aus dem Plural; in der Hd. von 
Warglo bleibt mu}*u neben muran, aber ln der des Haab stellt 
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sicH Md) U SU wie iU8 neben aytu neben iyrizu 

new. etehen, und in der von Diebel Nefssa ist einem eolchen 
maf*» der riural imoi-itiii gefolgt. — Hulineretall: galU- 
narinm {De.; e. Stumme ZDMG 6d (1909), 853. — 
Freier Platz: ‘fgon (Kampfspiel) ( iigitni plaee (pabliqne 
ouTerte) Hui^, ])lae6 (publique) 01., aooet bei beiden und 0i|*: 
plateau de mootagse. So lesen wir <j tf/nruin auf den Plfttsen 
Mark 0, 56 (in der Übereetznng der Londoner l^ibelgesellscbaft), 
gi iun ugni, nr tun tifpa MouJidrae Ldgendes 1, SSdf., // ngni 
ebd. d, 223. Ee eebeint daß fUr aynu', den Statue abeolutue, 
and), mit einer nlobt unübUohen Umstellung Ton gn en ug, 
aupii gesagt wird, sonst TeretUnde ich nicht wie Monli^ras in 
der Anm. 5? zur diitCen Stelle schreiben kann rAougni Teftovna 
la pl&ine des bontiqnes‘, und so noch ein zweites Mal. Befremd¬ 
lich ist ancb, daß Huygho zu bemerkt: ^Vaccent toniqoe 

est aur l'a', nlcbt als ob wir das Gegentdl annfthmen, sondern 
weil er das iu so vielen andern F&llen, für die das gleiche gilt, 
nicht bemerkt. Hinsichdich des Bedeutungrwandele ist darauf 
zn verweisen, daß aus ,Sampfepiel‘ leicht ,KampfplaU‘ werden 
konnte (wie umgekehrt: oampxu | d. ICanpf) nnd so geworden 
ist in (piazza) Xavwut (clvco agonale) zu Eom, aus in Agone. 
Und audereeite Terseichnet Kewman 85)30) neben den Bedd. 
,ai’ea, Bonr, gronnd, public place‘ dir aus nicht er¬ 

sichtlicher Quelle, auch: ,field of battls, place cf combat', ohne 
daß er dessen Herkunft von auch nur vermutet. Sonst 
hätte er auch wohl nicht die Deutung von als ,a mo- 

mentS ,aa hour' ängezweifelt; bei Kn j wird es völlig klru*, daß 
von ,Kampfspiel' noch eine zweite begriffliche Abzweigung statt* 
gefunden hat: ,tagwüu, pl. tigwuitin^ snbs., moment, di^con- 
stance, Situation, occasion, parde de jeu ou de Intte .... 
< 2 *n'a»iel tegunüe, jonons uoe partie.' 7'aguni Ruhe, Schlaf Hu ^ 
gehört sdlerdings nicht hierher; ee ist eine Ableitung eom 
Verb ge9t. Übrigens gebe ich za, daß agwii auch direkt ans 
dem Griech. entlehnt sein kann; ich liabe nicht untersneht, ob 
sieb das hinsichtlich der Bedeutung und der Form (fUr das 't 
gibt das Latein, keinen Anhalt) begründen läßt 

Kalender. Die rümischen Monatsnamen haben sieb bei 
einem großen Teil der Berbern seit dem Altertum erhalten, 
nieht im poUÜscheo, bürgerlichen nnd religiäseo Leben, wohl 

9iMapb«r, S. Et. ISS. M. S. AM. 6 
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aber mit Besag aaf di© Landwixtsebaft, und Ton ihnen wjcdemm 
oder auch tnU ihnen sngleich haben di© Ai*aber (und weiter 
di© Hansa, Kannri u. a,) sie Ubernommea und neben den echt* 
arabUchen gebraucht, 'Diese Tatsache ist sehr ane Licht 
gerückt worden, so von Ch. Tissot, E- Masquei-ay, Q. Mercier, 
E.*F. Öantier, J. Lippert nsw. Besonders aueftihriieh hat 
sieh A. Fischer L. 37 ff. geankert. Di© ITatnen weisen !m all* 
gemeinen keine sehi' altertUmlicbe Gestalt auf, und das erkbu-i 
sich aus einem gewissen Mitwanderu mit den romanischen 
Formen oder wiederholtem Schöpfen aus romanischer Quelle. 
Ich erwShn© einiges Wesentlichere. Die anlantende Vortonsilbe 
verliert den Vokal, aus dem sie besteht, in yuSt, ktajler (tuier), 
behalt ihn in (sdnr), mid verliert den Vokal nach an- 
lautendem Honsonanten ln iimbtt', ^«mher, itttiber. [m letzteu 
Fall hat sich d mit dem Zischlaut Ttfschmolsen (malt. 
im Torlstaten ist das n von nuemier als Genetitzeichen gefaGt 
worden, ebenso wie dsa en* von eanaier Januar, weshalb wir 
b« Gautier Sahara alg. 254 nater anfgesuchnet finden. Ein 
Araber sieht leicht in dem «n* der auch ihm vertranten Form 
den Artikel und schreibt (£. Douttd HSLF [1203], 
349£ in einer sehr berlickslchtigenswsTten Änmerknug). Eine 
recht auffiüKge Form, flunem5e7’ ist mir nicht in WörterbUcbein 
begegnet, wohl aber in den Tej:ten Bonllfea (f 26 zweimal hinte^ 
«nander: aggeur n nounen^er)^ iet das mittlere n Vor* oder 
Naohklaog? Der Anlant von ennajer De. braucht nicht den 
von span, enero wiederzngeben, er kann aus dem von innair, 
i^nuar (auch maghr. >annir) herrorgegangen sein; dem altspan. 

setzt Petrns H. ein ibrdir znr Seite, und diese Form 
lebt noch heut« im Kaghr. (s. Lerchundi u. a.), aber im Berb. 
soheüit nichts Ahnliehcs vorznkommen. Die erste Silbe des 
zweiten Monatsnamens hat ein sehr merkwtivdiges Schicksal 
erlebt. Ich denke dabei nicht anHa,), wo das ao zu 
erkUren ist wis x. B. in anvii aus tne3pi (Bnaset D. 3), und 
wo es durch das f begünstigt worden ist (vgl/oirot«' Gantier 
«. a. 0,; auch fuifa Fest Iln,), sondern an Mo,, 

Do., Hu, ^ 01., ielruri Hu,. Man vergleiche 

SQ diesen Formen das oben 9 Gesagte. Was den Ausgang 
der Namen anlangt, so ist dos -ti geblieben nach t in »iai» 
(miiifu 01. gellt anf maüu De. Stj surUck), iWw; nber 
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Debec drscKeint^ sugldicb mit ^univ : Ol., yuUs Hc | 

(-tf Me.), wobl um der leicht elßtretenclea Yenrecbselaaf zwischea 
beiden Monatsnameo voraubeu^co (aua dem Wtb. 7on Marcel 
fuhrt SünoQct ale magbr. auch ^wuttr, an), über die 

Vertretung 'Tod -arfw durch -tm, -or, -«ir, •aUf in den beiden 
ersten Monatsnamen wird man ine klare kommen, wenn man 
die sablreicben andern Fälle dieser Endung bei ^monet über¬ 
blickt. Mars Stx steht für •nmrait, wie fUr ich weiG 

nicht was Stnmme meint, wenn er hlosuactet ,direkt lateln.^ (das 
wurde auf \uliuz passen). Aus man ist dorcli EinmiBcbung 
von berb. ytrst pflansen, eluaetsen, geworden: 

ntayres Huj, w«)*r« Ol., »«Sj^'ss, vuirss De. (span.-avab. auch 
inavU, dahor bonsa tfiOris, kanuri morUs*i). Auch in den 
zwölften Monatsnamen bat sich ein fremdes Wort eingemischt, 
das in ZusamnaenseUnngen so gewöhnliche hu -: hiiieniler Hn^ 
für dtfHn, dtt£<mih<ir St, (anch magbr. dudiaiiÜr u. ä., 
bansa dviunbo?*, kaonri dudidmhii'ii), dessen v, sowie das Ton 
St, (maghr. &.) mir dnnkel ist (auch A. Fischer 

sagt nichts darüber), — Fest: paseua jjössäo { tfaska Bi, 
211 £f., tafaskiCii Ma| Mo*, tafethi Ke-, wie es scheint, nach 
den Gegenden bald ln weiterem, bald in engerem Sinne. So ist 
im Scliilbisohen Ton Demnat (Bo, 372) ,2(2idn Tafcuka U ffite 
qni se odl&bre soixante-dix joors apr^ le Rsmadhan et qni 
corrsspond au Idid UJehir des mnsulmans deJ^AIgdrie. Läid n 
l afatka n'est en somme que )a Fdte da mouton des Algdriens.^ 
Die beiden letzten Abschnitte von E. Docttds Magie et reUgicn 
dans «l'Afrique du Nord (1909) beaobäftigen sich mit dem Kar¬ 
nern] und den Jabreszeitfesten des Maghreb, aber rer allem 
als ,dAris de l’antiqne xnagie', ihrer allgemeinen Bedeutang 
nach, ohne ela besonderes Ai^enmerk auf die Übei’lieferungen 
aus rOmisobei* Zeit zu richten. An der Spitze steht der Kar¬ 
neval von WargU, daem Orte der algerischen Sahara. Diesem 
hat Biamay in seiner Arbeit Uber die Mundart von Wargla 
einen ansfUhrlichen Bericht gewidmet (212ff.), denDonttS nicht 
mehr berücksichtigen konnte, and dem ich das meines Zwecken 
Dienliche entnehme. ,Das Fest der Dame Babiann', tfaika « 
latla huhiianu BlUt in den ersten Monat des mohammedanischen 
Jahi’es, den Mohärrem und dieser beißt nach ihm ^a^ijann: 
es schließt das Hauptfest der Mohammedaner in sieb, die ‘Afflra 

a* 
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am 10. <les Monate. BUrofvy, dam die Herkunft von einem heid- 
niachea Fest© vocaohwebt, weiß mit dem Namen nichts Rechtes 
Anaiifengeni vieUeicht kannte man ihn mit dem l^uennnmco 
iiahia in Zasammenbang bringen, vielleicht mit Ubawn oder 
iiawen ,Bohnen'. ,La coutnnie qoi vent qne chaque/nmille ftsae 
bonUlir noe quantiti consid^rable de föves k l'occftsion de cette 
ftie, eamblersit donner l cetto hypothise qnelque fondement. 

. . Depnie 1© maün, dans chaqn© maison, on £ait bouillir nn© 
pleioe marmite de ftves avec quelques morceaux de viande; 
l«s cnfante vont k la marmite et ont Je droit d’enfoncer nne 
fbis lenr fonrche jnsqu’au fond, lea fbves qn’iJe retirent, eont 
k eux.' Sie sieben am Voivibend der ^AiCira in ihrem Stadt- 
viorteJ lienim, indem sie schreien: 

,LaUa Inbiifiiwu! 

Irh'em owidik iid bnti! 

Lalla babiianoul 

Je Ven prie, (laisse-moi) piqner (dans 1a marmite) I' 

Dieser Ausrof L 6. wird bw andern Gelegenheiten wiederholt. 
Ancb Dontte, der diese näheren TJmstände nicht kennt, sagt von 
der ’ÄietrS an War|1a(496): ;lea indigknes B'ofErsot de copienx 
repas, dans lesquels dominent enrlont lea föves; et cela an point 
que cette pdriode porte souvent le oom de n'Ald ebFoßl", £Ste 
dee fhtfes.' Das Bobnenfest, das die Neger Algiera jedes Jahr 
feiern (NoQvean Larouase iU.), bat wohl uninittelbar nichts damit 
zu tun; Donttd koßert sich darliber mit knrzen Worten (456f). 
Trotz alledem werden wir uns damit begnügen mUasenf eine 
eaohliclie Verbindung swischen dem Feste der Bah^nu und 
Jeu Bohnen nnzuerkenuen; möglicherweise ist dieser durch zu* 
ilüligo s)jrachliche Übsi’einstiicicnng gefördert worden. Denn 
ich glaube, die Glei^iLeiC dieses Festes mit dem cliristliclien 
Kpiphaniaafest {lif/fiHu naw.), das ja audi ein Bobnenfest ist, 
drkngt sich uns überzeugend auf. Mit dem altgriecli. Bovfdyia, 
die Douttd 407. 516 ohne ©tymologjBcheD Hintergedanken er* 
wiilint, würde man nichts dagegen aasrichtec. Unter den andern 
Festen von Wargla darf das dee Getreidenosteetens (la föte du 
drpiquage), u /e)tu»iut hier nicht übergangen werden. 

Biaruny 915 sagt: //'enoimbia est encoi*« un nom doot lorigine 
est obsctu*©, il pai’alt se rapporter h une <1^^© dont la Idgeode 
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fftit 1& du PTöj)h6t«, et qui devait pr^ider ä la rdcolte 

des cdr^lee comme eliee les Konuins/ Die M&dcLen 

filhi’ea eine Puppe heimm, indem eie singen (e. a. 0. 916 Anta.)* 

,A ienAwxbiai UnourAi"! 
ckhir! 

•h'oimi n ne^^inu, (Ut (Uili! 

o Uiuntnlia.’ Uwxinii»! 

Eile a apportd le bien! 

La fiancde de notre Prepbdte, qae la bdnddictiOD seit snr luil' 

Hier ist tenunlia die Braut, ganz dentbeb das romanlsclie 
novia', man 7erg]eiebe, was die Saebe betrifft, DentU 519: ,La 
fumc^ m^e du bU, surTit dana une contume signAlde aux 
environs de Tanger: Ib, Icu'squ’on £ajt la moissen, les femiues 
fon» une poupde en paille usw.' Endlich wird audi takvJta ro- 
jD&itiseh sein, obwohl iob es nicht an einer bestimmten Stelle 
anbrlngen Itaun; es ist naoli Biamaj 596: ,daQ8e en chaine, 
exdcntde snr la place pabliqne, par les fillettea de la tribu u 
roceasion du maviage de Vuae d'ellea^; 419: ,föte de nuit avec 
daneea' (s. feimer 449. 457. 460). Diese Eigentümlichkeit wird 
ebenfalls von Douttd benihvt (600); aber seiner Ilerleitung des 
Worte« von t^uk Enckuck, ^e ihm von den Eingeborenen zu* 
gekommen ist, kann ich nicht ohne weiteres beipfiiehten (aller¬ 
dings kommt auch andeiawo «n Kuckuokstans bei Hochzeiten 
vor, so rum. cucu^ ohne n&here Angaben). Außerhalb von Wargla 
würde sich Donttd zufolge ein Iah honu3 nnnui (ich vermag im 
besten Falle nur ein spätes mmo anzasetoen) ln ^Kuan, in 
^it^onndw, in tm erhalten haben (505.549f); ich gehe nicht 
anf das Nähere ein und verweise nur auf MSL? IS (1903), 
360, wo er sich in dem letzten Fall etwas weniger sicher aus- 
gesprochen hatte. Im allgemeioen, aber doch mit Uucksloht 
auf einen sprachlichen Romanismus, verweise ich auf eine Stelle 
bei Leo A,3SSf., welche sich auf die Bevölkerung von Fez be* 
zieht; ,RemaDsernnl st apud Fessanos certa vestigia festivi* 
tatnm a Chrisüanis olim inslitutarum, ocremonüs utentes, quas 
nec ipsimet intsUigunt . . . Ubi pueio dentes adventare vident, 
tsonvivium a parenÜbua paratur, itidom pueris, quod Latino 
vocabulo Dentillai-t vocant [franz. Übers, von 1566: etappellent 
cette feste icy, dcTuUla, qni sst propw vocable latin]. Habent 
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©t aliaa coasnetedixies et modos aTi|^ri& sumendi, q'oales liomee 
Atque in eUis ItaiUe ciTilatibna obeerTATi vidi.* Über das l’eat 
des Zahoens Tgl. Boj 34f. Deetaiog I, 281. Da das Festgevicbt 
(eu/rtib(), wenigs(eD8 im marokk. AtUa^ zum Teil aus Lioaen 
besteht, so könnte man Tieileicht denken, dafJ es die südfranz. 
Bezeichnung dsntilhoi geführt habe und dies mißTorstondcD 

worden eei._Bin Wort der christlichen Kirche findet sich bei 

den Tnareg (Duyeyrier 414, Mcj Ke.), das ebenso auffällt wie 
das bei ihnen überall sichtbare Krenszeicben, nümlicb ajuUtlu4 
Engel. Bei Barth, der das Wort any^los» schreibt und vom 
gr, äyyfXos ableitet, ist es zugleich, wobl nur ans Versehen, als 
arab. Lehnwort bez^bnet. Noch merkwürdiger aber ist die 
enropaiseb anmutende BedentuDgeentwickelong, die das Wort 
bei einem Teil der Berbern gefnnden za haben scheint Stumme 
ZAssyr. S7 (L912), 122 fuhrt «zn^fus Knabe, ans dem SchiUiiscben 
von Tazm'walt an; doch, smn Wtb. enthiüt es nicht. Ebenso 
hat Bertholon Les premiers colons II, 39: ,angeiw4 (tamerzed. 
gerbien) petit garjoo^, 11 47: /ing^lotu (ncfbnssa, Bass.) e nf aat^ 
(U, 198 schreibt er on^lo^s). Meine sonstigen Quellen lassen 
mich im Stich. 

Mlrcbeu. In denen des Ostens wie des Westens spielen 
menscbenlressende Kiesen eine große Rolle. Vieles ist da in 
einen Typ zosammengeflossen und ein Typ ist wiedemm in 
viele Gestalten auseinandergedossen; ich greife ans der nnliber* 
sshbaren Verfieebtnng einen einzigen Faden heraus, einen 
dünnen, aber nicht unbedeutaamen. Alle Mythologie beruht im 
wesentlichen auf sprachlichen MIßveretindnisseo; wer als völlig 
Ungebildeter Schülers Vers Iftse: ,wenn der finstre Orkns dich 
verschlingt', würde sicberlleh an ein tierisches oder mensehUehes 
Wesen denken. Das OhtisCentum hat den Oreit« ssiirtens ge- 
sclinffen, dem das Bild von dem gsho enden Höllenrachen ent* 
spriclit, and erbat sich io der Märchengestalt fortgepiUnsC, die 
l»ei deo Romanen areo oder* ogre heißt (Grimm D. Mytb. ^291).' 


* Aueh der Tartarus iJt ▼ari»ersüiilidit o^lar dar Osts ui)t OiMam Nsmea 
wordsu) inu sslie die IjAakiacben tiHtrcbsn vom 'J'arUire bei 
tV«ntvrortli Wolslor Ua»<|Ua Lsgotids ’ISTO, l)i siaisin »rseh^nt der 
Toflon sU der K;lclo|i3 der griecliwclien (datier lisl vo])! Askue 

eslu fat'tan» ~ iv. oill «a ^ K/klopo), hIs trolchor aucIi der Ogre eie es 
tcslrjlieelieu ftlSreliens mir u: KnnoeruBg ist ln der VorstoUnng der 
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Man bat gesagt die Gleichung franz, } Ut. oratw sei ^autlicU 
nicht möglich'. Aber das Begri^iche ist hiei* dei* feste Ffabl^ 
an den eich das Lautliche nur ansclimiegt. In du* etymologisclien 
Foi^cbuog verfährt man gar zu ungleichmäßig, bald mit größter 
Strenge, bald mit größter Nachsicht (,dJe Lautentsprechung ist 
außällig', ,die LautTerbältniBse sind noch nicht geklärt'u. dgl.) 
und B^bst die Möglichkeit einer Wcrtvermiscbung wird in 
zahUesen Fällen zugestanden nud in ganz gleichartigen wieder 
abgestrillen. Die Herleitnng: o^e | Offttr oder U(n)i/<fr7i8 war 
mit guten Oriinden längst abgelehat worden, and auch Suchiera 
kleine Entdeckccg hat eie nicht wahrscheinlicher gemacht; 
doch mag ogre Ungar, or cue lautlich heunfiußt haben, auf Gmnd 
einer geringen bcgiifSicben Übereiusßmnung. Andere Mög* 
lichkeiten der Lrkl&rong von ^ ßlr rc sind nicht ausgcscblosaeo 
(nebenbei gesagt, ist auch das rg von span. hNtrgo nicht ,iant* 
gesotsUoh'); viellucbt ergeben sie sich aus dem Folgenden. 
Ogre und Ogresse, um mich der Ettrze halber der ^aozösiscben 
AnsdrUoke zn bedienen (doch würde fOi* den zweiten auch 
,Heze^ genügen), führen in den arabischen Märchen (ich denke 
besoadeia an die ägyptischen, von W. Spitla gesammelten und 
18b3 Teröffentliehten) die Namen yol nnd yüU. Noch beliebter 
als in den arabischen scheinen sie in den berberiacben zu sein, 
wie sieb besonders aus der Sammlung kabylischer Märchen 
von Moulidras (insgesamt 85) ^ ergibt. Obwohl Anssehen und 
Auftreten dieser gespenstischen Wesen bw beiden Völkern 
wesentlich das gleiche ist, so werden wir doch nicht daran 
Bweifeln können, daß die Berbern Bcbon vor dem Islam mit 
ihnen vertrant waren. * Die Benennnngeo sind sehr mannigfache. 

aeiisren Griechen werde der IlSllenrAcbeo zoDlchjtdarcb »inen Drachen- 
Irib »rgSazt; aber bald rerwendelt sieb dieser Dnebe, Apdxo«, 
ia eia menscblicbes Weeen, das vgllig dem 0(7» enUprach (a die eia- 
leiteuden Seioerkon^n von F. KreU^mer an den Keogrlecbiscben 
Märoben 1»17). 

) p«f TOD J. Deoparmet ^saammelten Ogreeeareben (arab. ood b»rb., £d. I. 
JSÖS, S6 an der Zihl) konnte leb nlelit mebr babliaft werden. 

■ VialleUht du fttllieite Zeugnis fDc den Ogreglauben der Berbern fiodet 
sieb bei Ei-Bskrl fr. 12 f. (es ist voa gewituu berb. Ütlmoien die Bsde); 
,0n raooftte u“« d*”* ** 

▼ient de uaitre se mdtamorphosor en ddmon on en ogresse (tr. f. 

5 jjiJ; man bemerke; iiicbt äJyU]flt le jetet suvlesIwmoje». 

E« wird dafU; ua Augenseuge geaaaut 
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H. Sebueb&tdt, 


Neben yHl Bft,| Hu, finden sich noch »adere arabischen XJt- 
spmogs, wie 3uU>ar Ma», eeHuwaMoj, De. Von ccht- 

berberischsQ ist vielieicht am Terbreitetsten: fnnea fiima 
B»s j 4 De., a»mu (onwiu) De. La., tanaat Ba^, UtrtiSKi 
Baj 4 , ^omia De., hamia La.; hier behnndetsich die Venrandt* 
aclu^ des Ogre mit dsm Werwolf. Dean iani^ Moj ist ,Hyftne' 
and der Glaube, daß dei* Mensch sich in eine Kyüae y er wandeln 
kdnne, herrscht weithin in der Nordbftlfte Afrikae (A. Tcn 
Kremer St. s. vergi. CoUurg:. lu. — diese SB. Bd. 120, 1889 
^B2ff.). Sc ließe sich auch Uriel (Utrul) Hn, Ogreese, mit 
Ar/deZMo), t&efe^Hai Hy&ne, in Zosamcaenhang bringen; aber 
bei Moolidrae 1, 20 heißt der Schn einer Ut'Ul: arüiu. 

Mc, entapricht gans coeerem }Vauu>au (s. eben 38); 
in Moem Märchen dei* Maaai (bei HolHs 122 ff.) heißt eine 
Art Ogi« engHkuH (die Übersetzung ,the deyil* ist nngeaan). 
Weaa a^itr Bai« taiYityi Huj nebeneicaoder stehen, so 
ist eine Verwechslung von r nnd (^7^) wahrscheinlicb. Zn 
iyiS Ne. gehCrt sicherlich (^)vri^ 2 eiuu Hn^, tayeettia Ba,„ ta- 
yügäni Stj. Hier aber merkt man schon das Zuströmen einer 
neuen Qoelle: tageszant Hei^e HUi, magbr. g^gsum Wahrsagerin 
(ygl. E. Doottd Magie 43 f ). Pernzohaltea wird s«o taiigazei 
Hexe Mc;, es ist das mit dem berb. Artikel yersehene tan.- 
arab, tekkoae Wahrsagerin, von Ukkaz b gezstan wahrsagen. 
Es bleiben mir zwei Formen übrig: argu. La., De. und 

ugnt, togr^it Boj, welche ln völligem Einklang mit orco und 
ogtf XU stehen sebeinen. Dieser EinkUng kann ein trügerischer 
sein, nud er ist ca in bssug auf die erste Form. Es wird näm* 
lieh wie bei iorga (Una nsw,, s. oben 50) eia Vokal awischen 
y nnd g geetendeo sein: «•i'.gu\ ygl. ÄrYnrj De,, ön'wt Ba,, 
und den PI. ircggnan (so Lu. 87; irngguan 182). Hier also 
haben wir das als den Artikel ansusohen; in dem andern 


' I>i« t44yu (lt6tyH)y ufu äie sicU «In« ErsAhluii; im Arjib. von Tlsancen 
* droht (MwvtU TI. SM ff.), ist nach M. bIqb bAKietiorcu; der sribischsn 
Efl ut iodoueii tiichta sodertM als Jia yoi«. Uuter d«a 
El^ntUjjiIichkeilBU dieeu Wmsos, aof dJ« M. io der Annierkuu^ hla« 
weist, ist dis lisQpUiciiUehste vsrgMSo, dsr iluji^sr uach Msnachsn- 
Aoijcb. Di« TOü Bsssot «or|«edilaif«n« IlerleiUuj; d«s KamsriB von 
urgn triams», ist knue« «u «mpfbblou; Dlmoosn n)Öj*«njs Traumbilder 
*«iA, aber deueu. <üe sie beii.mut babe». g^Iisn sie aU KrlebtM. 
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Fall k&JiD « stAmmhafc und nur sum Aitlkel umgedeutet 
worden sein. Über rtfint weiß ich nichta weiter au sagen, als 
daß ihm o^*odA* diablePft. abndt (mit einecQ Plural: o^rndÄen). 
Ma^ yersccbt dieaee auf arab. yül zm'Uckanfhhren; b» ßai^ 
habe ich es nicht entdeckt. Daß franz. nai'ou im ßerb. cujru 
ergeben würde, darf uns nicht irreleiten. 

Eom. Abstrakte werden wir im Berb. nicht snoben. Ein 
tay<ntia («•) BSi* Boj Ci,“ De. Hn„ tyauta Hu, Moj Pr. Sache, 
Ding, Angelegenheit} causa Überrascht uns ^igennaßen; in¬ 
dessen kommt ea doch auch in ganz besonderer sinnlicher 
Bedeutung vor, bei Hu, för ,bijon', ,joujon'. Ba. D. 4 ver- 
zeiohnet tiyamn Fes», ans der Wd. der Harawa. Ein griechisches 
SeilenstQok dazu sch^t <anunu Ha„ fiiwmit, J94ßmit Hu, 
Gewohnheit, zu sein, wenn ich es nimlich auf vöfiOQ beeiden 
darf, das mit verwechselt worden wäre. Da das herb. 
Wort die Form eines Nomen actionis ti^ (s. oben 
konnte daraus'ein Verb naw, nwm sich gewöhnen Ba,c De, 
Huj, snrUckgebildet werden. Jedoch könnte auch Basset Recht 
haben, der daaVerb als uiaprUngUch und echtberberisch ansiebt. 

Manche berb. Verben ähneln romanisebeo auf Qmnd rie- 
menUrer Verwandtscliaft, s. B. wispern Hu^. Merkwürdig 
an yltiHrs erinnert slgotth verachlucken St,. 


> leb hebe diefltbrWbung iA beibeialteD. weil lei picht «cbw hin, äsJJ 
w wie flbUeb i bedeutet, oad oiebt Tielmebr d. 
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H. S.ebuchftrdt. 


Naohtr^d. 

S. Sff. Unter allen berl^ensclien Mundarten babe ich unr 
die der alten Ouancben ganz nnberQckaichtigt geUaeen; um 
in ihr etwaige Sotlelinaogeu eei es ans dem Kcmanizchen, sei 
es aas dem Arahlsohen feetatellen zu können, müßte uns der 
überlieferte Stoff in semer Gesamtheit kritisch geprüft Torliegen, 

S. 8, it ». Wenn man, wie ich es tne, awiechen Libysch 
nnd Berberisoh nnr einen seitlichen Unterschied annimmt^ so 
steht damit der Ausdruck fiSyco-ier^e, den die Franzosen 
auf die Felsseichnnogen der Sahara anwenden, im Finklang. 
Die Beseichnnog der nordwestafrikanischen Urberölkerung als 
I/huherbtm aber, die ich "bü jüngeren deutschen Geogi'aphen 
(L. Banse u. a.) an treffe, kann ich selbst als anthropologische 
nicht sehr glückli^ nennen; sie ist so wenig eindeutig, wie 
die Tielen ähnlichen Zusammensetzungen, die seit dem Altertnrn 
au%etaacbt sind. — Hehenbei bemerke ich, daß ich sicht, wie 
jeUt so viele tun, dU Berber echi’^be, sondern dU Bsrlim-, 
denn das -r gehOrt nicht aur Endung, sondern sum Stamm, 
ee sind also Vorbilder nicht die Araber, di« Perser, sondern die 
Ktfßfrn, du Ungarn] fiezionslos ist das Wort auch nicht, alle 
schreiben ja non den Berbern, 

S. Sf. Anm. Sim. xzzi fhbrt das Zeugnis des Geo¬ 
graphen EMdrisT (Mitte des 13. Jahrbe.) dafUr an, daß die 
Bewohner von Oapsa ,afrikanische Römeri, daß sie ,bei*berisiert' 
waren und dos ,a&'ikanische Latein' sprachen. Und er fügt 
hinzu, es finden sicli bei Leo A. sehr merkwürdige 27ach- 
richten über das Fortleben des Lateins in Afrika; leider be* 
zeichset er die Stellen niclit. Audi in den letzten Jahr¬ 
hunderten hat es in Kordafrika Ortschaften gogeben, deren 
Bewohner nnr romanisch sprachen; aber dieses RomHoiscli wur 
ein Spaouch zietniidi jungen üivpruogs, s. M. Kai’tmann Orient. 
L.-Z. III (1900), 161 f. (zu G. Kamjjffmeyer ebd. II, 236). 
St. Gseü Hist, auc, de iAfri^ue du Nord I (1913), 278 Aom. 2 
meint, die Behnnptuugcn gewisser Berhemgruppen von den 
Rümern abzastaimnen verdienten keine ßeacl)tuDg: er vcrwdst 
daftir auf eine ziemlich reiche Liteiatur. 
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S. 12, sff Neben pelonae, hat Olivier almu prd (daher 
Nw,). MüGt© daranfhia’ da« Wort ron gehvm uaw. getrennt 
werden, so ließe et eioh Tiolloicbt mit gr. 'Wiese (kaum 

mit Zmi/r Sclilamm) in Verbindnng bringen. Anderseits ist für 
gelni<m ZU berücksichtigen der numidiscbe Ortsname Calaata, 
heute Gslniff] die Lage (le bassin de Önelme) sirhwnt der Be- 
dentnog der in EVage stehenden herb. Würter ro entsprecJkea. 
Audi in Mauretanien gab es ein fJalamoy Oalaiiwi. — 

Ans taiitda Ittßt sich der alte Ortanacne 'rfuimwin sehr gut 
erklären (s.Tissot Q6ogr. I, 516); dadorch wird die xomaniacbe 
Herkunft jenes Wortes »weifelhaft. 

S. 18, I t.n Zu alS»)ni4l usw. ygl. akerfuS Stamm der 
Palme, takp'kuH Schoppe des Palmstammcs Baj*. 

S. 10, 6«' Alban. k‘är Eiche (ticw* Mcsüxbaum, tiO? Boche) 
leitet G. Meyer Wtb. 2^ ren Ut. mrvä ab; könnte es nicht 
vQiTömisch sein? 

S. 21, «. fiolUcaina ist die Verbindnng zweier gleich¬ 
bedeutenden Wörter: »«Ztgua + ^vagina (so Velletri heißt der 
Baum caincZZa), 

S. 22, u. Nach Hu^ ist maghrebisch; und eo auch bei 
'Sim. 406 ölm (nach Cherbonneau). ist kolleküv; die 

Binbeitsform dazu ist tuhmO*. 

8 . 24, 8 ff. Stumme ZAsayr. 37 (1912), 122 hält an der 
lat. Herkunft dei* berb. Wertformen ^ ,Bobne^ fest und be¬ 
gründet sie ebd. 126 Anm. 1; aber znm Ab‘fell des anh / 
wüßte ich kein Gegenstück beianbringen. Das bnsk. haif?, das 
sich einem im ersten Augenblick aufdriugt und das man im 
aweiten ablehnt, könnte doch vielleicht die Lösung der Frage 
io sich schließen — nämlich wenn haha \faha schon den Iberern 
Tei’tranl war. 

S. 24, xsff 'iHUmit 0 . ä. batte ich sonst weder im Ksby- 
lischen, noch in einer andern Md, bezeugt gefanden; nun entdecke 
ich es im Sebift.: UUnHi Nw„ (tniltii) St,. Also wird 

das Wort in Marokko wohl alt sein (vgl. d^rOUlare 69 unten), 
immerhin eher von einem | lentiotUu stammen als von 

lenu^ das *liUni erwarten ließe (vgl iishfrt 25 <al«ve 6S). 

8-25,1*. Auch ailren Arch. inaj\ 8 (1906), 79; aber das 
weist über spätgr. (afrik.; Langkavcl 12) zurück auf 

M’ab. I^ruuil {J[aQ^UX, S^^iaXa, aiitiola nsw. ebd.J. 



76 


B. Sobtiebbrdt. 


S. S5, IS. Statt ,uch‘ lies ,sich mit'. 

S. 27,». Stett tiät U« Me. 

S. 28, IO. Sutt lies 

8. $1, iiT.v». Vor allam lehrreich eiad die Kamen des 
Kraniche. Man darf nicht sagen (wie dae z- B. Walde tut), daß 
ffrD$ und ,dasselbe SohsJleletnent *ye»‘* (oichl *j*er~y 

enthalten i die beeondcre Form dee Vogclrnfe muß beachtet 
werden. Nach Brehms “Tierlehea (Vögel 2, 679) schreit der 
Kraoich: gnt, kui-r oder Jcthr, und da« erste let nne im lat. 
Wort erhalten, das zweite im baek, «’i, w&hrend baek. kur- 
riltc, kftrlo sicli an das epan, ffrvlln anlehnen (dessen U mit snr 
Lautnachahmuag gehört; Mejer-Lübkee Ansatö •^'wZla ist nn- 
annehmbar). Dem bask. kurri atebl nabe das arab. Äurit; im 
magbr. Arabisch aber begegnet uns dem berb. yo'nuj', 

yam «5 entspricht. Hierzu wiederum sümmt ags. comuc, ahd- 
chranuh nnd ia aoch größerer Ferne armen. Bei Brehm 

n. a. 0. 682 heißt es Tom Enfe des Pfaneakraaichs, er werde 
,darch den arabischen Namen des Vogels, J^heumuk, ein Klang¬ 
bild des Geschreied, siemlich richtig wiedergegeben'. 

S. 38, 1 «. Statt Bo ^ [388] lies ,Bo |\ 

8. 39, sn Diese Deutong von gucken war mir schon lange * 
gegenwärUgj doch ist mir Kretschmer Wortgeographie (1918) 
466 B. sQTorgekommeD; er hat sie ausführlich begründet, and 
auch das Verhältnis von kieken zu gucken Im wesentlichen auf¬ 
geklärt. loh fuge ergänzend hlnza, daß in dem ,lnei^ fUr%ucl»ok 
im Versteokspi^' wohl der Ersats des Kuckucks- durch den 
Hahnenschrei steckt; ich höre, daß auch ital. ehaceAtrieht (cuo 
curueft) diese Rolle hie und da (ao io Triest) Übernommen bat. 
Daß yucken nicht nnr anf dem Wege des Impera^TS sich 
griffiieh weiter entwickelt Imt^ also nicht nnr im Gegenaata zu 
span, cuc<tr usw., sondern in Übereinstimmeng damit, räume 
ieh unn dn. Wenn aber W. Waokernagel Vocea TaHae ani- 
mantium (1367) 25 Asm. 83 sagt: ,WiepiicA’sn wird dann gucketm 
und guisen auch von einem Schauen nuch Art dieses neugie¬ 
rigen Vogels gebraucUV, so möchte mnn fragen, wie viol Mcoscheu 
liaben denn, trotz aller Neugier, einen Kuckuck gesehen? Selbst 
gehurt habeu Ihn tei'hältoismäßig nur wenige und sicher die 
wenigsten der Kiuder, die sich dee Öpieliufes bedienen. Daher 
erscheint dieser auch in abgekürzter Form; so spielt in Ex* 
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tremadura (Bibi. d$ las trad. pop. «ap. II, 19) die Mutter mit 
dem gaos kleinen Kinde: ^ ... (so spieleQ die Kinder 

im Anjen cmi, sie rufen cc*«! (Mcuiire Gloss.)« ^nm remaciscben 
cftcH bringt L. Spitzer Ober einige Wörter der Liebeesprache 
(1918) 73 ein und das andere b»; Inerber gehörte bnak. koko, 
kokot, kohmui'i'o Maske (ancU vgl. kukain blinzeln, 

kokatti eich verbergen) von S. 35 ans einem andern Zusammen¬ 
hang hernus. 

S. 39, iD T. 4.B. Das beid:. ^lunwi entspricht einem rom. *{a* 
dOnu oder HedOw. Im Mngin*. hat die zweite Silbe knraas a, 
im Einklang mit span, tiihano, das eheosc wie katal. tdbac 
(neben ta3d), valenc. tdhB bei Meyer-Llibke unterdrlickt worden 
iei (Diez batte die Anfmerksamkeit beeondei’S auf die Betonuag 
gelenkt). Knr einen maglir. Beleg fUr langes a finde ich, and 
den gerade bei einem Spanier, bei Petrus H.: ta3<ina — Sim. 
590 gibt irrig töharia an. Befremdlich ist es, daß dieses ä der 
Imale entgangen iet; vgl. in derselben Quelle: moxea, dui^Hna, 
dubMn (bei Lercb. deibdna, debMn), Das ai’ab. Kollektiv auf 
-dn regt die Frage an, ob nicht etwa das bisher unerklitrte 
ialanus ans dem Arab. slamme; aber rom. ^ laßt sich kaum 
mit arab. d-, d* in Beziehung bringen. Doch ist jedenfalls be¬ 
merkenswert, daß Petrus H. neben tauarro setst: dahöra, d<fh<}r; 
und dasselbe arabische Wort erscheint bei ihm, mit leiser Ab¬ 
änderung des ÄiJanU, neben <di»pa'. 4<^lxir. Dieses 

(so, mit hh, Dozy) dürfte so wenig bloß maghrebiscb sein, wie 

Wespe (smidr Lereh.; sun^Qr Dozy). Die Endung stimmt 
zu der spanischen von tabarro, uh^<6t'T<mj ahtjiA'To (Homis), 
Endlich hat Petrus H. sowohl neben ahejmi, wie al>it^</n (Her¬ 
nie): baWtM, Hier weist Endung wie Stamm (vgl. 

rom. hdba, hahaUj laban usw. Insekt) deutlloh auf romaoiechen 
Ursprung; Simonet hat das Wort, ohne eigentliclie Begründung, 
nufgenommen. 

S. 41. Eines soologischen Gegenstückes zu dem frttber 
besprochenen a^scuhit und cerras ist hier zu gedenken. 
Lat, dain(m)u (auch männh), dam(ni)tts entspricht herb, admu, 
w. todmu^Hu,, ^adsmu5ßa,Q S40 (ebenfalls aus dem Schawi), 
ed**m große Gazelle Ma, Mo», tdami DünengazeJle Oii, ude- 
mU DUnengazelle Dnvejrier 235, anch im Hassania-Arabisch 
dumi Gazelle Ba^g (wo das Wort, das fUr das Uenachbaile 
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Berterisoh nicht gehunht iat, als «ht arabuch hetrachlet wird). 
Dasu gahürt wohl auch esm, Dam. tUcmt Gazelle äa»,. 
Arabiaiert, d. h. mit dem arab. .Irtikel varaehen 
berh Wort von Europäern gehört und mitgeteUt: Udmt {lidmie 
Shaw 1753) bei Neanich und dann ^9 maghr.-axahisch ^ 
bucht: große Bei^gaaeU© Beau. Dozy, als ob eine Nisbe 

yon r-‘J vorUge (vgl. Hommel Die Namen der Sängethiere 
den südsem, Völkern 437 Anm- 3). Mar^aia aber bemerkt 
UudschrifÜlch zu eeinen Ob. 77: ,Huber donne anam pour 
VArabie (p. 677) eidtru „gatene*; c'esl lo claMique avec 
wglutinatiOQ de l'arücle.^ Schon A. Citolini in der Tipo- 
ooBmia (1661) nennt neben dem Renntier, dem Steinbock, dem 
MaffioD, dem afrikaniachen Dante: l’odmma (Tommaaeo u- 
Bellini u, DanU). Nach dieaen GazeUen aoheint mir das ga- 
zaUenartige oder aiegenarlige Schaf der Tuareg (ovia looglpea), 
dae keine Wolle wie da« des Ncrdena tragt (monton k poÜ: 
montoD k laine), benanöt worden zu eein. Das heißt, aue dem 
regelmäßigen Plural von nämlich id«no« (idwon) wurde 

ohne Wechsel der Endung ein Singular mit der angegebenen 
Bedeutung gewonnen: adsnton, demna, Ich finde ihn nicht in 
den Tuaregwörterbllchem von Br. Ci, Ma, Mo, Ne., wohl 
aber als el a’dfinan bd E- Daumaa Le Sahara algdrien (1845) 
136 (ao nach Dozy Suppl. I, 46S‘) nnd aU dem<m hei E.-F. 
Gautier Saliara algdrien (1908) 318. Mit ganz unzweideutiger 
Pkralendung steht (aaimal domeedcum) hei Leo A. 

763 (von da hat Marmol 1573 fleb Adin Mayn). Das älteste 
Zeugnis slammt aus dem 11- Jahrb.; El-Bekri erwähnt (ivi) 
B (32^ ,les hdliers damaniens‘, wozu (364) an- 
gemerkt wird: ,Le ^nman est le mouton saharien kpoil roux.' 
Aus dem Berh- von Wargla nnd Wed-Righ fuhrt Ba,, nur an 
das weibl. tadmeni Scliaf. — Das libysche Wort •(«>Jflm« iat 
vou den Römern zunächst in der gleichen Bedeutung »Gaselle' 
(oder oilgemeiner ,Andiope') ubemomracn worden, was besonders 
durch Zeugnisse von Afrikanern wie Nemesiaous, Draoontius 
erliärtel wild (Gsell Hist. anc. I, US. 181); dann wuide es auch 
auf europiüflche Tiere angewendet, vor allem auf die Gemse. 
Die von Walde wiederholte Georges sehe Bestimmnng von 
flamm fl als ,wahi‘schejnlich allgemeiner Aosdiuck für ein Tier 
aus dem ReLgeschleclit' iat, wenn auch wohl zoologisch niobt 
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geo&n, doeh durchaua sweckdienliob; aber fUr d<mma Dam* 
hiracb; wie Mayer^Lübkc angib^ durfte kcia Beleg aua dem 
Altertum Torben den eeln. Der Damhirsch hieß eo'vuc 
Ui'Ofi oder palmatw, ,niemida dtma oder d<tmma‘ (0. Kellei* 
Die antike Tierwelt i [1909], 977). ^Ei‘et selir apKt, %n Begum 
dos MittelnItei'S, ist er nach Europa als Jagdtier eiogefUbit 
worden . . . Vermittler waren entweder die Bjzantioer oder 
die Manren ui Spanien* (ebd.). Sehen 1SS7 hatte sieb Eeller 
(Thiere des daesischen Altertbnms 73 E) in entsprechender Weise 
geftuBert, und betont, daß der Damhirsoh im Gmnde weder 
ein europäisches, noch ein afrikanisches (Tgl. auch Gsell a. a. 0.), 
sondern ein Torderasiatisches Tier sm. Wenn d<m?frs in der 
Bed. ,Gemse* mit cimoa ubereinsümmte, so konnte es in der 
späteren Bed. ,DambirBcb* sieb an span, anJehseo nod 

i\i gamo umbildeo. Ob sieb bei dieser Bedeutungaentwicklang 
ein keltisches Wort beteiligt bat, ist sehr fiagUcb; jedenCalls 
ist damtta libyschen Ursprangs. ^ Ganz aus dem Spiele eu 
bleiben hat ein nordafrikanlsobes Wort doTtt Art Antilope, von 
dero mir Torschwebt, daß man es mit Itamhirtch in Veibindtmg 
gebracht hat. Da auch dieses Wort ans Afrika nach Eniopa 
Terpdanst worden ist, so benntse ich die Gelegenheit das darüber 
aasgebreitete Donkel etwas eu lichten. Es ist mit einer drei* 
fachen Perm des Anlantes fiberbefert; IcTnt (woher hat Meyer- 
Lubke 4674 arab. lampUt? sein Gewährsmann Oais bietet 
dauU, ~a nnd anttf -a. Man scheint annnnehmen, der nreprttag* 
liebe Anlant su l, dieses habe sich in d gewandelt, und schließ¬ 
lich sm i oder d geschwunden. Wenn man den Artikel danit 
bei Dozj u. Engslmann 19& mit Aufmerksamkeit liest, so 
wird man znr Erkenntnis gelangen, daß mit einom ursprüng¬ 
lichen (herb. 7) atnt bald der arab. Artikel, btdd die rom. Ge* 
netiYpräposiüon verschmolz: <7*affl(, ds rrnt«. Und dies wiedemm 
erklärt sieb daraus, daß der Name des Tieres hauptsächlich 
als Bezeichnung des von dem Tiere gewonnenen Ledera Tor- 
kommt; dev Araber nannte den Schild ans Antilopenleder d«7- 
raqa der Spanier udarga de anls. X<eo Ä, 759 heißt 

ewar das Tier (sive dant), aber 601 and an einer 

noch frühem Stelle «Zawtf. Darauf daß bei EbBekrl ('vi) LJJI 
steht, läßt sich kein ernstlicher Ein wand gründen. Aach J. Mai^ 
quart Die Benin-Sammlung in Leiden (1913) oxLvif. betrachtet 
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das I nla wesentlichen Teil des Wertes, und als nioghr.-arabischea 
bat Beaossier Wi anfgenommen, mit der bedeaklichen Er- 
klämog: ,animal fabalenz qni n'a qa^nn pied et court tr^ ra* 
pidement.' Ans dem Berb. yermag leb allerdinge am<, a«« 
sicht zu deuteaj es erioaert an die ei*ate Hftlfte yoa Afitih/pt. 
Doeb scheint diese«, dessen sacbweielich älteste Form 
ist, östÜclien Urspnmg« zu sein; was Hommel vor vierzig Jabren 
darüber geschrieben bat, ist mir nicht zur Hand, nad so vei*- 
EQj^ ich mir in dlseer Frage nicht selbst ein Urteil zu bilden. 
Unter den vielen afrikanischen Antilopennamen habe ich nur 
einen entdeckt, der an den allgemeinen anklingt: bilin an^(füiä, 
antilepe hoher, nach Reiniach aus dem Tigre. 

S. 42, H. Der VocabuJieta SchioparelUe, der in der zweiten 
E&lfte des 13. Jahrbs. in Ostspanien entstanden ist, enthalt 
das Wort ti^iolval Nachtigall (Dozy Suppl 1, 136^). Der An- 
lant «eigt daQ es sich um du berberisches Wort bandelt; ist 
ee an berberisisiies arab. Freilich nähme es mich 

wunder, daß dieses damals schon los Magbrebuche eings drangen 
wäre, wo ja seit alters der gewäbnlicho Änsdruck für ,NMbti‘ 
gall' nmm aX~l^(uan war, Oder sollte mit dasselbe 

gemeint sein wie mit tijililUit, nämlich ,Schwalbe'? In dem 
Leidener Glossar 231 (aus dem 12. Jabrh.) steht neben 
ßltmila (»mndo) (a. a. 0.1, 36^). 

S. 42, H. Statt ,Verwandte' lies ,Verwandten'. 

S. 43 f. Wenn (ediert uaw. einem co^nura entspricht, so 
könnte das last doreb alle herb. Mdd. verbreitete to/yma (im 
Zenaga bma) Oberschenkel, wohl einem com^a eotsprecbeii. 
Wegen der Bedeutnng vergleiche man jamhoTi, Schinken, und 
span, piema Bein, des auch das Dickbein eiusobließeo kann. 

S. 50, S8, Zu nli } eoUa vergleiche gisi [ caeeiie nnten 63. 

8. öl, lan.s. Av>^:trH aus batte Stamme schon 

ZAssjr. 27 (1912), 122 bemerkt. 

S. 66, tff' Gerade der hier (wie echoii 14 unten) hervor* 
gehobene Erkenntnisgnmdsatz zwingt mich die Zuverlässigkeit 
der vorhergohenden Zusammenstellaog cinzuschränken. Ich 
batte einige Beseichnnngen für,Brot' oder ,Brot£Uden' überseben, 
nämlich taJmfi ßa,^, De., iainifi B&^J, die 

offenbar zc l*en«/Ra„ ei?«/De. i-öslen (intr.), gehören. 

Ihnen wird irgendwo ein *3«*«*^^ entspi'eohen, ans dem dui’cb 
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UmBteilnng vod n and f (Tiellelcht wirkte fnn ©in) das &<iifni9 
des Textes bet^orgegnngen wäre. Und se mag tafaiü Brot, 
dech von panis hei*kommen. 

S. 55,«*.«. let es möglich deotacbes Matts aof vom. matta, 
^maUÖM nn besieh en? 

S. 56^ «f. iTUge hinza: xdilXa, *colla (im Latein selbst 
Dicbt belegt) Leim, Stärke | taffula od. ta^uUa Mehlteig, Mehl* 
mus St, BB der Araber, ,dicke BrQhe', auch ,Kleister', 

,Stärke'; diese Speise ist als ,jQ8ipidns rilisqae' eclion von 
Leo A. lOl beschrieben worden^ und seitdem sehr oh (e. Doz; 
Suppl, II, 13$^}. Dem Bucheteben nach stimmt damit 
des ich nur bei Bo, Imde: ,alimeut8, noarritares, subsUnces 
nutritifes'. Mitein&nder TbagnlU essen, ist «ne feierliebe 
Handlang; aef ThegaUe und Sela werden £ide geleistet 

ä. 67, eff. Heben tägra 6ndet sich im Meghr. auch dOfff-a 
(Markus Te. 246) und die Form mit <2* ist tief in dos Innere 
Afrikas Torgedmogeu: akka deksr^ mangbattn däkäUl Kochtopf. 

S. 6Öf Füge hinsu Schild: arma { tarma Ma,. 

3. 69, 9. Das jothaltige k Ton a^ulkt zwingt ons jücKt 
znr VorausseUnng eines Den gleichen Anslaut neigt 

ein anderes noch nicht verseiebnetes rom. Lehnwort: mtea 
{vmiy 8t„ inrijkBoi, mik CS,*, mik Ci,® ein wenig. Ob 
damit tmtkri o^, rachitique, noad (Ton Kihdem) Hn, za- 
sammenhäogt, Termag ich nicht zu sagen. 

S. 59, u«. Znr Kleidang des Kamels bei den Toareg 
gehbrt ein der Nase aofiiegender, metolleoer Halbring, an dem 
der Zügel befestigt ist Er trägt einen länglichen zugespiUlen 
Aufsats, so daß das Ganse einem 3porn gleicht, und ist mit 
«nigen Zierraten aosgestaCtet. Daranter scheint sich «n Glbek* 
chen (oder mehrere) befanden an haben oder noch zu befinden, 
wie solche am Sattel angebracht sind (aiuztim Sg ). Denn der 
Harne dieses KasenbUgels kaski^lo u. ä., den ich schon BH 59 
erwähnt habe, ist schwerlich etwas anderes das romanische 
easciibtl o. ä. 

8. Ö4 ,1 r e Stumme a. a. 0,122 führt ein kab. usw. 
an, dem ich sonst nicht begegnet bin. 

S, 67 ,10 f. Stumme a a. 0. 128 führt aus einer mir un¬ 
bekannt gebliebenen Arbeit Bassets die Formen t(/»sko und 
afatko an, die seiner Quelle enfolge bei den Tuareg und «war 

Sl«itrs%«r, d. DSn.«k)it Hl. iU. KS , 4. Akbe ^ 
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d6ü Ah&ggar die Bed. .FrUbling- b.bon. 

WSrtarbUchem dieae Formen nicht; für .FtUhling g • 

to/Sit Ci. Me, Mo, Be. Stomme weiat hier .enoh d.ranf hio, 
daß dieaea griech.-lat. Wort hie in dae Wolof gedrongeo lat, wae 
in der Tat nm ao merkwürdiger, ala ea weder daa benach¬ 
barte Barberiech noch ArabUch (Zenaga noch Haaeanm) an 
keimen ecbmnen. Deaember heißt nach Stemme bei den Wotof. 
mieaW-dya. Boil.t Gr. wol. 418 gibt: «id fd>- 

yember' (Kg-yt«i<«ki (c'eat-k-dire ,le milien de la pkqne, ob U 

tempa de manger l'agnean paacal'). , 

S. Ii9, • Dosy SuppLI, 454‘ emaehreibt dieeea denttlJor« 

a]s arabisch«« Wert: 


Terb«iD«r1kung«9 • • 
MwliSas LitcrMoi 
..... 
Bo^flab«aebaff««b*it. 
St«pr«ieh . . . > 
PflnfiMureicb . . • 
TiMY^eh. > . . . 

U«&*cb. 

lLArp«rt«il9 ...» 
V«r«»AdbehftCt. . > 
Lifidwirtaebafk . . • 
HahrUQf . . e . . 
HaodwATk .... 
Kl^dao^. . . a • 
Webaoog .... 

KaJ«ndar. 

UlKbaa. 

Abifrakt« .... 
H&ebtrt^e .... 
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